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Libri opologetici, 


pber: 
Schutz Schriften. 


Apologia I. ‚contra -Balth, Tilken. 


oder: 


de Erſte Schutz⸗Schrift wider Balthaſar 


Tilken, 


einen Schleſiſchen vom Adel. 


Iſt eine kurze und wohlgemeinte Vera ntwor tung wegen 

des Buchs Morgenröthe, wider einen feindlichen Pas⸗ 

quil der einige übel-verftandene Zerte falſch angegogen. 
und beftritten hat. 


Geſchrieben im Sabre 1621 *). 
*) Diefer und folgender Tractat ift twiber Balthaſar Tilken, einen 


Schleſiſchen vom Adel bei der Schweidnitz (ſiehe im Lebenslaufe Num. 292.) 
zur Verantwortung etlicher Punkte im Buche Morgenröthe als auch 


von der Menfhwerdung Jeſu Ehrifti gefchrieben. Erſtlich hatte 


genannter’ Gegner ein Läfterlich Büchlein wiber beſagte Morgenröthe heraus⸗ 
gehen laſſen, welches unſer Theoſophus allhie in dieſer Erſten Apologia 


beantwortet. Darauf hat beſagter B. T. auch dad Buch von ber Menfch 


werbung Jeſu Ehrifti angefochten, und einige Schmaͤh⸗Zettelchen beigefuͤget, 


welche unferm Xutori find zugefanbt worden, darauf beffen fernere Ver⸗ 


antwortung in ber naͤheſten Zweiten Apolosig erfolgte, 
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Vorrede des Autoris, 





In was Jammer, Em, Angſt und große Noth wir durch den 
ſchweren Fall in Adam find gerathen, beweiſ't ſich run täglich, ins 
dem wir dadurch nicht allein haben unſere edle Bildniß verdunkelt 
und verfinſtert, daß wir das goͤttliche Licht nicht mehr ſehen und 
erkennen (es ſei denn, daß wir wieder aus Gott geboren werden); 
ſondern wir haben auch darmit den urkündlichſten Grimm der ewi⸗ 
gen Natur in uns erwecket und rege gemacht, daß derſelbe Grimm 
und Gift iſt in uns quallend und brennend worden; 

2. Welcher wohl recht Gottes Zornfeuer heißet, welches 
doc nicht ſollte rege und offenbar werden, fondern im Gentro vets 
ſchloſſen bleiben; denn er follte in der Liebe, im göttlichen Licht 
verfchloffen bleiben, und nur ein Urſach des Lebens und der Be⸗ 
weglichkeit ſein; | 
| 3. Welcher, fo lange er im Licht verfchlungen bleibe, ein 
Quali der Freude und Erkenntniß ift; fo aber das Licht verlifcht, 
eine böfe widerwillige Gift ift, da nichts denn eitel Selb⸗Feindung 
inne qualificiret, da alsbald alle Liebe und Begierde des Guten 
ein Ende hat. 








4, Wie wir arme Hevä-Kinder ſolches nun muͤſſen mit gro. 


ßem Schmerze, Jammer und Elend in uns fuͤhlen, wie uns der⸗ 
ſelbe Grimm rühret, führet und quaͤlet; daß wir nun nicht mehr 
als Kinder Gottes in der Liebe unter einander wandeln, ſondern 
ganz giftig, neidiſch, moͤrderiſch und feindlich uns unter einander 
boshaftig verfolgen, ſchmähen, ſchaͤnden und laͤſtern, auch morden, 
rauben, und alles Uebel anthun, und immer den Tod, Grimm, 
und alles Uebel wuͤnſchen und goͤnnen. 

5. Welch großer Jammer und Uebel in dieſem Pasquill 
gnugfam zu ſpuͤren ift, aus was für Gemüth, Erkenntniß und Wils 
len ex fei gefloffen, indem. er ſich unterwindet, nicht allein bie Worte 
übel zu deuten, ſondern auch den ganzen Verſtand in eine fremde 
Meinung zu ziehen, und den Autor dem Teufel m. erklären; und 


- 


. 
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ganz. vermeßlicher,, fehändlicher, giftiger, boshaftiger und neibiger 
Art des Autorid Willen, Sinn und Gemüth dem Teufel eineignet; 
unerdannt deffelben, wer er fei, oder wie er fei, oder weß Geiftes 


‚Kind er feiz ob er Gott oder diefe- Welt ſuche. 


6. Vermiſſet ſich alfo feine angeborne Gift dem Autor in 
fein Herz, Sinn und Willen zu fchieben: welches alles ganz ſchreck⸗ 
lich, jämmerlih und elend ift, daß er ſich ſelber nicht kennet, aus 


was Gemüthe er eifert, und in welchem Trieb er laufet. 


7. Er mag nicht ſehen, daß ſein ganzes Schreiben nur ein 
giftiger Pasauitt amd uͤbele Meinung in. Dean mas gleich vor 
ihm untadelid) ‚geredet ift, kann er doch nicht ungefhändet laſſen; 
da man doch ja.fehen mag, aus was Geiſte und Gemüth. es ge⸗ 
floffen ift, wie der elende Grimm in ihm geregieret hat; und darf 
noch wohl im Zitul ſetzen, es ſei chriſtlich und wohl gemeint. 

8. Wenn ex doch etwas Beſſers an die Stelle ſetzte, fo wäre 
ed dach noch zu dulden: aber ich kann in feiner ganzen Schrift 


keine „göttliche Erfenntniß und Licht befinden, deren er fi de 


hoch berühmt, ale hätte er erleuchtete Siane und fri darin geuͤbet. 

9.,- Erleuchtete Siane, fo das Licht aber von Gott iſt, geben 
freundicch und lieblich, und unterweiſen den Menſchen, maß er thun 
und laffen foll; fie erkennen fich im brüderliher Schub; fie jagen 
nicht dem Teufel des Menſchen Gemuͤth in Rachen; fondern fie 


ſind fittig ia Strafe und Lehre, mit guter Untermweifung: fie ſtra⸗ 


fen inögemein; fie greifen den Menſchen nicht privatim und allen 
an, und machen Erine Morbgrube auf guter Strafe. . 
10. Ein erleuchtes Gemüth, das gelibte Sinne hat, wie fi & 
ber Pasquill dünken laͤſſet, erkennet die Gaben Gottes," da diefelben 
ohne Ende und Zahl find; daß Gott feine Kinder wunderbar fuͤh⸗ 
vet, und Emem je eine andere Gabe außzufprechen giebt, ald dem 


Andern; rote fotches der Apoſtel auch bezeuget: 


11: Daß Gott‘ Einem aus der Gabe feines Geiſtes gebe, 


Wunder zu thunz dem Andern, Sprachen zu unterſcheiden; dem 


* 


Dritten, zu weiſſagen; dem Vierten, mit Zungen zu reden u. ſ. w. 
1. Kor. 12, 7 — 11. Und das alles aus dem einigen Geiſt Got: 
tes, der aus den großen Wundern der ewigen Weisheit Gottes 
alſo redet, und die Rinder Gottes alſo treibt und lehret; auf daß 


Gottes unermeßliche Weisheit in feinen Kindern erfcheine, 


12. So ‘Gottes Geiſt im Menfchen regieret, fo ift er nicht 
tuͤckiſch, luͤgenhaft, verſchlagen und ehrenrührig; ſondern ſtrafhaftig, 
lehrhaftig und ſanft. Er iſt nicht dornſtichig, uͤbeldeutend und 


leichtfertig; er erkennet bald, was im Menſchen iſt, aus welchem 


Geiſt er redet; denn Gottes Geiſt kennet ſich wohl ſelber im Men⸗ 


ſchen. Er darf kein Zeugniß er pruͤfet Herz und Nieren, Seele 
und Leid. Er ſaget die Wahrheit, und verleumbet Niemand; er 
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-jagt alle® nach bem Guten, und treibt den Menſchen zur Ber 


rechtigkeit, 


13, Aber biefer ganze Pasquill iſt anders nichts, als -ein 
Uebeldeuten, Bergiften und Verunglimpfen; er zeucht bie Schrift 


mit den Haaren herzu, und verbittert fie, daß er nur Urfache Habe 


zu Dornflehen, Darzu bat er keinen rechten Verſtand der Schrift; 
fie muß ihm dienen, wie ers haben wil, damit er nur feinen 
GSrimm erfättige und feinem grimmen Feuer Holz zuträge, daß 


es weiblich brenne, und alſo feine tiefe und hohe Erkenntniß fehen . 
laſſe; follte er gleich daͤdurch feinen Bruber Habel unter die 


Süße treten, 

14. Und da doch feine allbie an Tag ‚gegebene Erkennt⸗ 
niß von Gottes Willen ein Theil in Babel iſt, und er weidlich 
am bahyloniſchen Thurm bauet; mie ihm ſoll unter Augen geſtellet 


werden, welches ich meines Theils ungern thue, und es aber die 


Noch erfordert, daß Ich's thun muß, 


15. Nicht eben um meinetwillen, ſondern um derer willen, 


fo er mit feinem neldigen euer angeſtecket und vergiftet hat, unb 
ihnen ganz irrige Meinungen, fonderlih von der Gnadenwahl 
Gottes, hat eingeſchoben. So gebuͤhret mir, meine Meinuug zu 
drklaͤren, wie ich's im goͤttlicher Erkenntniß ergriffen habe, und es 
duch der. wahre Grund und apoflolifche Grundvefte ift. 

16. Seine Schändung und Schmähen giebt mir und meis 
nem Gewiffen keinen Anftoß; fondern es erfreuet mich, daß ih um 
bed theuren Namens Jeſu Chriſti willen ſoll Schmach und Ver⸗ 


achtung leiden; und achte mir es fuͤr eine Schickung Gottes und 


Uebung des Glaubens. 


17. Denn ſolches hat uns auch unſer Helland Chriſtus jur 
Lege gelaffen, daß, ivenn fie uns wuͤrden verfolgen, verachten, ſchmaͤ⸗ 
ben und täflern um feines Namens und Erkenntniß willen, und 
„allerlei Uebeld von uns reden, fo fie daran lügen, daß wir uns 
alsdoenn folien freuen und fröhlich fein: denn, haben fie den Haus: 
vater Berlzebub geheißen, mas werden fie mohl den Damsgenoffen 
tbun? Der Jünger -ift nicht beffer ald der Meiſter. 

18. . Zn Verfolgung, Kreuz und Truͤbſal follen “wit ins Reich 
Gottes eingehen. Das Kreuz treibt uns zur Andacht, daß wir 


ſtets unſern verderbten Menſchen kreuzigen, und uns ſtets in die 


Liebe Gottes in Chriſto ergeben; auf daß der neue Menſch in uns 
aufgehe,wachfe und in Gott lebe. 
19. Ich begebre auch rider den Schreiber dieſes Pasquius 


En 


nicht zu wüthen, oder ihn zu verachten; fondern feiner boöhaftigen 


Auflagen mic, zu verantworten. Denn er handelt darinnen wider 
Gott und die Liebe des Naͤchſten, auc tiber fein eigen Gewiſſen; 
iudem er mic zumiſſet, und meine Schriften falſch anzeucht, das 


— 6 — 


er ſelber nicht verſtehet, fo richtet ihn fein eigen Herz, dieweil er | 


nichts von mir weiß, und erkläret mich dem Teufel, 


20. Zwar, daß ich follte von mic fchreiben, ich wäre ein. 


‚großer Meiſter der Schrift oder Kunft von der Schule dieſer Welt: 
das iſt nicht. Ich bin ein alberner, einfältiger Dann, und babe 
meine Erkenntniß und hohe Wiſſene nicht von Kunft oder aus 
Vernunft. Ich habe auch große Kunft nie gefuchet; fondern von 
meiner Jugend ber nichts anders, als meiner Seele Heil, wie ich 
das Reich Gottes möchte ererben und befigen. 

21. Nachdem ich aber in mir einen getvaltigen Gegenfag 
befinde, als den Trieb in Fleiſch und Blut, und den mädhtigen 
Streit zwifchen des Weibes und der: Schlange Samen gefpütet: 
fo hab’ ich mid) dermaleins alfo hart im Streit wider den Schlans 
genfamen und meine eigene verderbte' Natur gefeget, wiewohl durch 
Gottes Beiftand, Daß ich vermeinte, denfelben angebornen böfen 
. Willen und Neiglichkeit zu überwinden und zu brechen, und mid 
‚der Liebe Gottes in Chrifto einzueignen, mic in Gottes Herze zu 


verbergen vor dem graufamen Sturmwetter des Zornes Gottes und - 


Stimm des Teufels; auf dag Gottes Geiſt mich moͤchte regieren, 


treiben und fuͤhren. 


22. Ich nahm mir auch für, mid in meiner angebornen | 


Geſtalt als todt zu halten, bis daB Gottes Geift in mir eine Ges 
ftait Eriegte, und ich Ihn ergriffe; auf daß ich durch und in Ihm 
mein Leben fuͤhren moͤchte. 

23. Auch nahm ich mir fuͤr, nichts zu wollen, ohne was 
ich in ſeinem Licht und Willen erkennete: Er ſollte mein Wille und 


Thun ſein. Welches zwar mir nicht moͤglich war, und dennoch 


in.einem ernſten Fuͤrſatze ſtund, und im gar ernſten Streit und 
Kampf wider mich ſelber. 
24. Und was allda geſchehen ſei, ſoll wohl Niemand als 


Gott und meine Seele wiſſen; denn ich wollte mich eher des 


Lebens erwegen, als davon ablaſſen. 
26. Rang alſo in Gottes Beiſtand eine ziemliche Weile und 


Zeit um's Ritterkraͤnzlein, welches ich hernach mit Zerſprengung der 


Thore der Tiefe im Centro der Natur, mit ſehr großen Freuden 
erlangete, da meiner Seele ein wunderlich Licht aufging, das der 
wilden Natur fremd war. 

26. Darin erkannte ich erſt, was Gott und Menſch waͤren, 
und was Gott mit dem Menſchen zu thun hätte, welches ich zus 


vor nie verftund, und auf folche Weiſe nie fuchte; fondern als ein ., 


Kind, das an feiner Mutter hangt und ſich nach der fehnet: alfo 
auch meine Seele nah diefem Licht; aber mit keinem Vorbin-Wif- 


fen, was mir begegnen ſoute oder wuͤrde; ſondern als ein einfaͤl⸗ 


tig Kind. 


27. Ich verſtund zuvor wenig die hohen Glaubensartikel, 


* 
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nur nie bee Laien Art iſt, viel weniger bie Natur; bis mie das 
Licht in der ewigen Natur anhub zu fcheinenz davon ich fo ſehr 
tüfternd ward, daß ich anfing und wollte mic mein. Erkenntniß zu 


Ä einem Ztemorial auffchreiben. 


-Denn ber Geift ging. hindurch als ein Big, und fahe 
in, Pi der Ewigkeit; oder wie ein Plagregen vorübergehet: was 
er trifft, das trifft erz alfo ging's auch in mir. Ich fing an zu 
f&hreiben als ein Anabe in der Schule, und fchrieb alſo in mei⸗ 
ner Erkenntniß und eiferigem Trieb immerhin fort und allein fuͤr 


mich ſelber. 


29. Ich vermeinte, mein Lebenlang nicht vor einem Men⸗ 
ſchen damit bekannt zu werden; ſondern wollte es mein Lebenlang 
bei mir zu einem Memorial behalten; wiewohl mir immer gegeben 
ward von zukünftigen Dingen zu [reiben ; oder als wäre ich vor- 
Dielen, als wäre es ein Werk, das mir aufgeleget wäre, daß ich's 
treiben müßte. 

30. Ich empfand mächtig. bes neu angezünbdeten Richtgeiftes 
Willen; aber meine Seele war ‚vor und in ihm als ein unverftäns 
dig Kind, Sie ging alfo in dem Mofengarten ihrer Mutter, und 
that als ein Knecht in Gehorſam; und mir. ward gegeben, alles 
auf magifche Art auf's Papier zu entwerfen. 

31. Denn ich ſchrieb nur meinen Sinn, wie ich's in ber 
Tiefe verftund, und machte darüber Feine Erklärung; denn ich vers 
meinte nicht, daß es ſollte gelefen werben, ich wollt's für mic) bes 
halten: fonft, fo ich gewußt haͤtte, daß «8 follte gelefen werben, fo 
wollte ich Elärer gefchrieben. haben. 

32. Auch fo war die Arbeit meines Geiftes darin und da⸗ 
mit, wie eine Immer⸗Uebung, da meine Seele ſich je länger je 
tiefer . ing Mofterium der ewigen Natur - verteuffete; gleich einem 
Schuͤler, der zur Schule gehet, und ſich trefflich uͤbet. 

33. Denn der Geiſt des Lichtes übte meine Seele „heftig, 
wie der unpartelifche Leſer darinnen fehen wird, mie fi ch der Seift 
hat gehbet, und manch Ding gar oft erzählet, und je tiefer und 
klaͤrer von einer Stufe zur andern; es war die rechte Leiter FSakob’g, 
da meine Seele aufftieg durch Gottes Willen, dem es alfo gefiel, 
mich alfo zu.-üben, und in bie himmliſche Schule in Ternarium 
Sanctum einzuführen. 

34. Davon Pasquill nichts weiß, und feine Schmähfchriften 
ſolches auch bezeugen, daß er darin nichts verſtehet. Nur fchreibt 
er, als ein Hiſtoricus, von der. Schule diefer Welt, welches ich in 


- feinem Werth laſſe; aber erleuchteter Augen ruͤhmt er fich unbillig, 


weil er fie wider Gottes’ Kinder zur Schmach gebraucht. 

35. Diefes ift nun daſſelbe Bud, das ich in meiner Kind⸗ 
beit, als ich noch ein- ABC-Schüler war, fehrieb, das der Pasquill 
zu richten vorhat; ed warb mir Eober durch des Satans Lift entzogen, 


— s - 


‚welcher gebachte itrabend. damit zu machen, daß ich in be Jah⸗ 
ren nicht davon wußte, wo es wate: ich meinte, es wäre längft hin. 


86. Darzu bin ich darum kommen, ehe es iſt fertig worden, 


alfo eilete der Satan damit Feierabend zu machen, und fligte mir 


| dieſelbe Seit Kreus und Trübfal, auch feindliche Menfhen genug - 


auf den Bais, in Willens, mit meine edle Perle zu rauben. - 


37. Verdeckte mich auch trefflich mit ſeinem Dornbuſch mel⸗ 


ner Widerwaͤrtigen ob er mic möchte um mein Kleinod bringen; 
big mir nad) Örel Fahren von hochgelehrten Leuten Schriften ges 
ſchickt worden; da ſahe ich, daß meine Schriften noch vorhanden 
waren, und wunderte fnich deswegen, daß ed alſo mit ihnen ges 
tathen war; und verftund, dab fie diefelbe ſchon zwei Jahr Hatten 
in Händen gehabt, und. je ein. guter” Freund dem andern gegeben 
abzufchteiben. 

38, Ich veritund auch, daß ſie in ſo vieler Menſchen Händen 
waren, mir gan, unbemußt, und daß viel fromme und erleuchtete 
Hergen. ihre Ergögung barin hatten, welche nicht Bift, ondern 


einen “rechten Weg zum göttlichen Leben und hriſtlichen dandel u 


darin ſuchten. 

39. Welche ohne Boetfel nicht ſolch⸗ giftige Augen werden 
gehabt haben, daß ihnen ber Schlange Angeſicht waͤre alfobald ins 
Gentrum des Gemüchd eingefchleffen und Verkehrung gefurhet; 


foudern haben's dem Geiſt Gottes laſſen ſtehen, und Bericht ge 


fingt; der ihnen auch widerfahren iſt. 


40. Sie find aber theils fo Hoch gelehrte und welfe Rute, 
daß Pasquill ihnen wohl wicht mag gleichen; uber Ich Habe von 


Keinem Tagen Hören, daß der Teufel darinne ſaß. Sch glaube Falk, 


ee ſei dem’ Pasquiu im Gemuͤthe, Augen, Hetzen und Sinnen ges 


ſeſſen, und habe ihn alſobald infitiret, und zum Streit gettieben. 
| 41. Denn er hekennt ſelber im Eingange, er habe «8 in 
Ei’ uͤberleſen, und nicht wohl Weite gehabt. Gewiß bat Ihn, bie 
Schlange alſobald gefangen, und hernach nicht Beit gelaſſen, zu 


erteigen, ſondern nur ihr Spiel alſo zu treiben, Gewiß, wenn . 


der Pasquillant nachgeforſchet hätte, er hätte den Autor erforfchet, 
42. Und To er mir, mie dem Wenigſten gefchrieben hätte, 
wie ich auf folche Meinung - und Schriften gekommen wäre, ich 
wollte ihm ganz freundlich und chriſtlich gefhrteben Haben; es hätte 
einem zerifien wohl afgeflanden, zumal einem erleuchteten Gemuͤthe. 
43. Über, Herr Pasquill! ich halte, euer Fünftlich Gemüth 

if in Babel geftanden, und Hat dannt Habe wollen erwuͤrgen; 
daflır ihr vor Gottes Gericht werdet müſſen antworten. Laffete 


euch Sagen, Ihe ſollet wiſſen, baß ihre das ABC Habt angefochten. . 


44... Gott bat fo viel Gnade gegeben, baß wir In andern 
Büchern, fo gewachet worden, viel Elaͤrer haben gehchrieben, ai im 
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erſten, und auch, als ihre In eurem gefchrieben hab: Der Sim 
iſt uns ein wenig tiefer eröffnet worden, als euch. 

45. Ihr follet wiſſen, daß ich eure Schriften viel beffer 
ſehe, als ihre fie felber verſtehet. Ihr mollet hochfahren, euch fehen 
zu laſſen; und eure Schriften find doch nur ein Spiegelfechten in 
dem Myſterio Gottes. Es ginge alles wohl bin, und man wäre 
zufrieden, ſo ihr nicht alſo ein. Spötter erfunden wuͤrdet; dazu mit 
einem ftolzen unchriftlihen Gemüth. 

46. Leſet meine drei Bücher von der Menfhwerbung 
Jeſu Chriſti, wie wir müffen in der Menſchwerdung Chriſti 
empfangen werden und eingehen, und in Chriſto neugeboren wers 
den, und mie mir .mit Chrifto in feinen Tod müſſen eingehen, 
und mit und in ihm begraben werden, mit ihm flerben, und den 


alten Menfchen immer tödten, mit und in ihm immer aufftehen 
"und ewig in ihm leben, Ä . 
. 47. Stem, lefet dad Buch vom dreifachen Leben des 


Menfhen, ihr werdet die ewige göttliche Natur, und dann die 
äußere Natur, von Sterneh und Elementen, ein wenig tiefer und 


gruͤndlicher befchriebeh finden, al8 in eurem Pasquill, Ihr werdet 


wohl fehen, "was. göttliche Erkenntniß iſt dazu, was dem Menfchen 
zu thun und zu lafjen fe, und‘ maß Stauden und Sefigkeit fet. 


- 748. Auch fo werdet ihr eure verflümpelte und ‚gar Unrecht 


erflärte Gnadenwahl im Grund recht finden; fie wird beffer mit 
dem apoftstifchen Stauden und Verſtand zutreffen, als eure, 

49, Eure führt den Menfchen- zue Werzroriflung und zue 
Letchtfertigkeit, In eitel Angft des Geiftes, und nicht piedet heraus; 
aber die- meine führer ihn’ an’s Licht, daß. ee fehen kann, was bie 
b. Schrift mit der Wahl Gottes verftehet: 


50. Item, Ihe findet darinnen rechte Erkenntniß Gott, und . 


des Weſens aller Weſen, ba es bei euch noch ein ‚großer Dunſt 


iſt. Ihr rühmet euch bes Wiſſens; aber goͤttliche Wiſſenſchaft 


ſtehet nicht in der Vernunft, ſondern im Lichte Gottes. 


: 51. She möffer alle drei Principia verftehen und gruͤndlich 


wiſſen, wollet ihr alſo hoch von Gott reden; ſonſt bleibe eure Rede 


in Spiegelfechten, und degnügt das hungerige Gemuüth nicht. Lefet 


men Buch von den drefen Principien goͤttlichen 


Weſens: Mas gilt? Ihr werdet fehen, ob ich ein Menfch bin. 


und nicht einen Teufel in mir fuchen, wie ihr ganz unchriftiih an 
nie gefahren; welches euch wohl billig hoch verweislich iſt Wenn 
ihr werdet den Ketzer veht furhen, den ihr läftere, fo werdet ihr 


denfelden in eurem eigenen Buſen finden, ' 


52, Denn das iſt ein Neger, der die Sthrift Falfch führt. 


Ihr thut's nicht allein an meiner Meinung” und mit meinen euch 
verbotgenen Morten, welche doch theils im magifchen Verſtand 
ſtehen; ſondern ihr ziehet auch die Schtift falſch auf eurr Mei 
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nung ber, Snabenwähl, und biähet ben Menfchen nichts a als einen. 
Dunft vor die Augen; werft fie in Gottes Zorn, und laſſet fie 
liegen, und gehet davon; und verbietet noch dazu, man follte 
nicht forfhen. 
53. Sa recht, ber Teufel möchte offenbar erben: das will 


er nicht. der vielleicht hat mein Buch euch auf die Calviniſche 


Ader gedruͤcket: ich Bann nicht davor. 
54,.-Mollet ihe ober ein Anderer mein Buch nicht leſen: 
laſſet's ſtehen! Iſt's doch nicht gedruckt. Wer heißet's nachſchreiben? 


| . Laßt mir es ftehen! Ich habe es nur für. mich gefchrieben, es gehet 


euch nicht anz ich bin nicht damit gelaufen und habe es Jemand 
angeboten; es if ohne meinen Willen ausgelommen; und ohne 


mein Wiffen, wie diejenigen, die es zuerſt bekommen haben, wohl 


wiſſen. 

55. Daß ihr mir nun zumeffet, ich ‚hätte meinen Ruhm da- 
mit geſucht: das .ift eine Unwahrheit. Ein Chrift fucher feine 
eigene Ehre nicht; fondern Gottes Ehre, und in feiner Kiebe feinen 
Naͤchſten. Hat Chriftus fie doch nicht gefuchet, fondern fein Vater, 
Er hat keine Ehre von Menſchen begehret: was foll fie mir? 


56, Iſt doch wahre Erkenntnig Gottes nicht von diefer Welt, _ 
fondern aus Got. Mas follte fie denn allhier wollen eine Her⸗ 


berge ſuchen? Ziehet euch ſelber bei der Naſe! 
57. Ich ſage mit Grund: ihr habt meiner Schriften auf 


| folche Weiſe keinen-Verftand. Ihr befudelt fie nur mit frembem - 
Verſtand; mie euch hinten fol unter Augen geftellet werben, jedoch . - 


kurz, nur um des Lefers willen, der die Schmähfarten liefet; daß 
er uns beide fehen möge. 


58. Wer eine ganze Ausführung begehrt, der leſe das: u 


"Buch vom dreifachen Leben; er wird mehr finden, als er 
forfchen. möchte, fonderlih auch in den deei Piincipiis, welches 
Pasquill nicht glauben dürfte. Jedoch will er ein Chriſt genannt 
ſein und recht gethan haben, ſo leſe er das; ſo wird er ſehen, weß 
Geiſtes Kind ich bin. Vielleicht kommen mir näher zuſammen, 
und mag aus einem Saulus ein Paulus werden, welches ich ihm 


‚ dann gern gönnen will und viel lieber ein herzlich, gut und chriſt⸗ 


lich Gefpräh von unferm Immanuel mit ihm halten, ald von die 
ſem Widerſpiel. 

. 59, 3war ich ſage, daß. mein Buch, das er anficht, an 
etlichen Enden befjere Erklärung dürfte haben, zum einfältigen Ver⸗ 
flande: ich bin auch das erbötig, fo es Jemand begehret; denn es 
ftehet an etlichen Drten noch faft im magifchen Verſtande. | 

60. Es find aber auch folche- Seheimnilfe darin, die man 
Meifter Klügling nicht alle erzählen wird; denn es hat Gott alfo 
gefallen zu fein, ‚Siehe der Propheten Schriften an, ob fie alle 
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in Helen Verſtande find; bay lehrete Ehriſtus quch in Steichniffen 


Dam foll die Perlen nicht vor die Säue werfen. Matth. 7, 6. 


61. . Was aber: die Artikel des Glaubens anlanget, fo in dies 
fem Buch noch im magifhen Verftande find, find die in andern 
Schriften hell und Mar genug dargeftellet, mehr als Pasquill „foren 
oder verfichet; ‚begehret aber Jemand mehr Erläuterung, es fol 
ihm widerfahren. 

62. : Wer fie aber nicht begehret, dem hab’ ich auch nichts 
gefchrieben: er laß fie mir ſtehen! Ich fchreibe für mich felber, 
und Laufe Niemand nah, Ich habe fie in einem Buchladen feil. 
Wären nicht gottesfürchtige Leute geweſen, die mich inniglich und 
in rechter chriſtlicher Meinung darum hätten angelanget und ges 
beten, ich hätte wohl Niemand nichts gegeben, - 

63 Weil aber gottesfürchtige, fromme Herzen gefunden wer⸗ 
den, denen ihr Chriſtenthum noch ein Ernſt iſt, follte ſich denn 
die chriftliche Liebe entziehen? Oder hat mir's Gott gegeben, daß 
ich’8 follte unter die Bank ftedlen, oder in die Erde graben? 

— 64. Chriſtus faget: Niemand zündet ein Licht an und 
fleder’s ‘unter die Bank, oder unter einen Scheffel; fondern fegt es 
auf einen Tiſch, auf daß alle, die im Haufe find, davon fehen. 
Matth. 5, 15. Das göttliche Licht laͤßt fich nicht verfteden: dem 


es Gott giebt; der foll es laffen leuchten; denn Gott will von feis 


nem Pfund Rechenfchaft fodern. 

65. Dazu: was iſt's, dag man um der chrifltichen Religion 
zanfet und viel disputiret? Iſt fie doch Fein Streit, Zank, noch 
Meinung. Sie ftehet in der.neuen Miedergeburt aus Chrifto, im 
Stauben, aus dem h. Gift, in ber Demuth, Liebe und Ge⸗ 


rechtigkeit. 


66. Ein Chriſt muß aus Chriſto geboten fein: er muß 


chriſtlichen Willen und Wandel führen. Es heißet nicht nur Wif- 


fen, und fich des Leidens Chrifti tröften, oder vor Gott ein Heuch⸗ 
lee fein, anders reden, und aber anders wollen und thun, umd den . 
böfen, giftigen Wurm, der verderbten und entzündeten Natur ihr 
Feuer brennen laſſen, und nur ein Maulchriſt fein. 

67. Es liegt nicht an viel Wiffen, daß man fich mit Ehriſti 
Leiden kitzelt, und ſtellet es an die Spitze, und behaͤlt aber den 
boͤſen, neidigen, angezuͤndeten Giftwurm immer im Herzen, und 
traͤgt ihm nur immer Holz zu feinem Feuer zu. Ic ſage, ders 
felbe Mantel wird Manchem zum hoͤlliſchen Feuer werden, daß / er 
Gottes Willen gewußt hat, und hat nicht wollen darein eingehen, 


und ſich ihm eineignen. 


68. Ein Chrift muß feinen eigenen, natürlichen Willen bres 
chen, und fid in den Willen Gottes einergeben; er muß fein Wil⸗ 
lenfeuer immer löfchen, und alle feine Sinne aus dem Gemüth in 
Sottes Gehorſam, in die Liebe und Barmherzigkeit Gottes, _in 
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Chrio, i in feine Menſchwerdung, Leiden, Sterben, Zed und Auf⸗ 

erſtehung immer einfuͤhten; er muß nichts wollen, als nur Gottes 

in CEhriſto. 
69. Das ift aber fein Begehren, daß Gott fein Bitten und. 


„Thun ſei, daß Gott in ihm das Wiſſen feiz feines Fleiſches Wil⸗ 


ten fol er immer tödten und nur Gottes Willen in ſich begehren, 
daß derfelbe ihm regiere, treibe und in ihm das Thun fel. 
70. Denn der Menſch thut aus ſich felber nichts Gutes; 
aper das Geſetz Gottes, das Gott in feine Natur ſchreibet, das 
thut Gutes: daffelbe Gefeg iſt das ewige Wort ber Gottheit, und 
zeucht an fic göttliche und himmlifche Wefenheit, als den neuen 


“ Leib; denn: e8 ift Menſch worden, und muß in uns auch Menſch 
werden. 


71. und in demſelben Leibe ſtehet bas vechte Wollen und 
‚Thun, auch das Vollbringen, und die Möglichkeit eines Chriftens- 


menſchen: außer dem ift ein Chrift, fondern der Antichrift und _ - 


eine geiftliche Huretei, wie die Offenbarung St. Johannis zeuget. ' 
72. Darum lieget’s nicht am Disputiren, Hochfliegen, ſpitzig 


fein, verachten, feinen Bruder dem Teufel geben: denn Gott will, 


dag allen Menfchen geholfen werde; und er iſt nicht ein Gott, der 
dos Boͤſe will, wie der 5. Pfalm faget, und Ezech. .33, 11. So 
‚wahr ich lebe, fpricht der Herr, ich will nicht den Tod des Süns 


ders ꝛc. Und Chriſtus faget: ich bin kommen, die Sünder zur 


Buße zu rufen, und. nicht den Gerechten. Luk, 5, 32. Item 
Eſaias faget: Wer ift fo einfältig, als, mein Knecht? tem, das 
Reich Gottes ftehet in Kraft, 1, Kor. 4, 20. Was darfs dann 
ſo hoch Fliegens und Zankens? | 

78. Gott fiehet ein zerfnirfchtes und ſehnendes Herz an, 
das ſich vor ihm aͤngſtet, und fich fuͤrchtet vor ſeinem Zorn; das 


immer gerne will wohlthun; das immer Gottes begehret, dad wir⸗ 


ket mit Gott: denn weß das Gemuͤth begehrend iſt, daſſelbe em⸗ 
pfaͤngt es, es ſei Noth oder Tod; ober aber- das Reich Gottes. 


Denn das Reich Gottes iſt nicht ferne, ſondern es iſt in uns: 


wir muͤſſen aus Gott geboren. werden, wollen wir, Gott ſchauen, 
‚oder Gottes Willen empfahen. 

74. Im Adam haben wir Gottes Willen verloren, in der 
Verheifung vom Weibesfamen haben wir ihn wieder funden: denn 
er bat fich mit der Verheißung allen Menfchen ins Lebenslicht ent· 
gegen- geftelet und ber Seele zu einer Braut vermähletz welche 
"Seele iſt darein eingegangen, aus der iſt mieder der edle Liilenzweig 
gewachfen, und die ift zum Kind Gottes ermwählet worden. 

75. Und melde aber nicht gewollt hat, ſondern fi dem 
Grimm der ewigen Natur hat laffen Halten, die hat der Grimm 
und Zorn in fich verfehlungen, und hat diefelbe im Abgrund des 
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nrkundes, im een Principte bebakten, Daraus ber. Secienwurn 
urſtaͤndet. 

76. In demfelben Willen tft Iſrael In Gott geboren wor⸗ 
den; und Im felbigen Willen ift das Wort des imigen Lebens, 
weiches göttliche Eſſenz machet „ darin ein goͤttlicher Wine ge⸗ 
boren wird. 

77. Und daſſelbe iſt in Mariaͤ Eſſenz eingegangen, und 
hat den in Tod eingeſchloſſenen Willen in Marien geoͤffnet, und 
die Lilie Gottes ausgefuͤhret, und iſt darin ein wahrer Menſch wor⸗ 
den, und hat eine Seele aus der in Tod eingeſchloſſenen und nun 
durch Gottes Bewegen ausblühenden menſchlichen Eſſenz, in ſich 
genommen, in welcher nun die goͤttliche Moͤglichkeit ſtehet; denn 
fie iſt im Wort des Lichtlebens: und demſelbigen Willen möf- 
ſen wir uns eineignen und ergeben, daß derſelbe auch in uns 
Menſch wird. 


78. In Adam ward die Möglichkeit in Tod geſchloſſen3 
denn das göttliche Licht verloſch in Adam's Seele: und in der 
Verheißung ſtund's der Seele wieder um Augenmahl; und in ber 
Menſchwerdung Chriſti ward's wieder in die Seele eingeführet, un 
fcheinete wieder in der Finfternif. 


79. Wiewohl ed in fich nicht erloſchen war; fondern Adam’s 
‚ Seele war ig ben Geift dieſer Welt eingegangen, und aus bem 
göttlichen Principio ausgegangen: fie hatte den Geiſt biefer Welt 
‚zur Herberge eingenommen; alfo ſtund das Licht nur in ſich ſelber 
im Schein, und ber Serle war ed verbedt, 
- 80. Denn die Seele ift ein ander Prindpium als das Licht; 
gleich wie das Feuer eine andere Quaal hat ats. das Licht. Alſo 
iſt die Seele ein -magifch Feuer, dem Adam aus dem erſten Prin⸗ 
cipio eingefuͤhret, und mit der Bewegung der Gottheit, in dem 
örtlichen Fist zur Kreatur erboren worden. - 

BL. - Denn in: ihrer Effenz if fie von Ewigkeit je geweſen; 
aber in der Kreatur im der Zeit des Leibes Schöpfung zum Bilde 
Gottes formiret worden: und if fie doch bie rechte Bildniß nicht 
allein, fordern das eſſentialiſche Feuer zur Bildniß. So ſie das 
göttliche kicht, als das andere Principium, erreichet, fo waͤchſet aus 
ihr die göttliche Gleichheit, in der Gott wohnet, und in bee Got: 
65 Wille ſtehet, welche göttliche Wacht bat. 

82. Wo aber nicht, und fie bloß in ihrem magifchen euer - 
flehet, und mill Gottes Willen nicht in fih einführen: fo führer 
. fie den Willen des Urftandes (aid bes erflen Principii oder bes 
Reichs dieſer Welt, welche im Grund auf dem erſten Principio 

ſtehet) in ſich, deſſen Bildniß empfaͤhet auch das magiſche Seelen⸗ 
feuner, davon Chriſtus die Vhariſaͤer Natterngezuͤchte md Schlan⸗ 
gengeraͤcke hieß, und Herodem einen Fuchs; verſtehet nach der Bild⸗ 
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| . niß des innern Menſchen, welche durch Imagination erboren und 


gezeuget wird. 
- 83; Darum lieget’8 an ber Imagination, welche, wenn ſie 
den göttlihen- Blig im Anblick des Lichtes Gottes empfaͤhet, des 


Wortes Gottes ſchwanger wird; alsdann iſt der Glaube geboren, 


der da von Chriſti Fleiſch iſſet und von ſeinem Blut trinket, und 
die goͤttliche Weſenheit in ſich nimmt; darinnen die wahre Gleich⸗ 
niß und das Bild Gottes ſtehet, die da iffet vom Verbo Domini 
und vom Brot ottes; davon Chriſtus ſagte: Wer mein Fleiſch 
iſſet und trinket mein Blut, der bleibet in mir und ich in ihm. 
Joh. 6, 56. 

84. Ried bas Bud vom dreifachen Leben, allda iſt's 


mit allen Umſtaͤnden erkläret und ausgefuͤhret; da verſtehet man, 
was Principium ſei; und viel mehr in den drei Büchern von 


der Menſchwerdung Chrifti, und feiner Mutter Mar 


tia, und dann der emigen Mutter; da alled aus dem’ 


Centro der Natur ausgeführet worden iſt. Stem, lied de Tribus 
Principiis: allda haft du den Grund; welches mic allhie zu lang 
zu ſchreiben iſt, und es auch der Pasquill nicht werth iſt. 

85. Darum fage ich noch: der rechte chriftliche Staube*ftehet 
in keinem Wahn oder Meinung, viel weniger im’ Streit; fondern 


“in der neuen Wiedergeburt aus dem Wort bes. etvigen Lebens, weis . 


ched Menfch worden, das muß in uns Menſch werden, oder können 
Gott nicht ſchauen, wie Chriſtus zu Nikodemo fagte, Joh. 3, 33 
allda innen ſcheinet allein Gottes Licht. 

86. Mir müſſen unferm . Seelenfeuer göttlich Holz geben, 
foll es in göttlicher Quaal brennen, und foll ein göttlich Licht dar⸗ 


aus ſcheinen. Irdiſch Holz giebt irdiſche Quaal, und ein Licht 


nach derſelben Quaal: was ein Menſch in ſich entzuͤndet, das bren⸗ 
net in ibm, - 

87. Gottes Neich aber- ftehet in Kraft, in Liebe und Freude. 
Es forſchet nicht, denn es hat vorhin alles; allein die Seele for⸗ 


ſchet, ſi ſie will ins Reich der Ruhe, und im irdiſchen Leibe ſteckt ſi ſi e 


in Unruhe; darum forſchet ſie nach ihrem Vaterland, daraus ſie in 
Adam ausging von Serufalem ' gen Jericho als in ſich ſelber, in 
Urftand des erften Principti, und aus fich, durch's erſte Principium, 
in Geift der äußern Welt, in die Vielheit, ald in Sterne ‚und 


Elemente, ins Quaalhaus, da fie Kunft findet und: lernet, darin fie 


will ‚fein als Bott, und will Böfes und Gutes wiſſen. Ja recht 
erfähret fie das: im Paradeis wäre fie beſſer. 


88. Darum ift aller Streit und Zank vom Neich Gottes 


nur ein Spiegelfechten,, ein Babelswerk, im Reich des Antichrifts. 


U - 89. Ein rechtglaͤubiger Chriſt darf mit Niemand um die 


Religion ſtreiten. Er ſtreitet nur wider ſich ſelber, wider Fleiſch 


und Blut, und trachtet dahin, wie er Gottes Werk in der Liebe 





mm 


= 


. 
t 


Y 


. — 5 — 
des Naͤchſten möge wirken; er ſuchet nur Gottes Willen, und er⸗ 


giebt ſich dem, und fuͤhret ſein Leben in Gehorſam des Willens 


Gottes; er ziehet ſich ſelber von der Welt weg; denn er iſt in die⸗ 


fee Welt nicht daheim, und ſucht feinen Bruder, als ſeiner Seele 


Glied, und führet den mit ſich. 

90. Gleichwie ein Glied dem andern alles. Gutes gönnet 
und thut: alfo will auch eine gläubige Seele ihre Mitglieder ims 
mer mit fi) haben, und trachtet dahin, wie «fie ihrem Bruder möge 
Gutes erzeigen. Sie zeiget immer ihre Licht, und flellet es mit 
ihrer Imagination der Seele entgegen zum Augenſchein, und fpricht: 
Kommt doh! — um welches willen‘ diefe Feder alfo viel gefchries 
ben: hat, welches Pasquill nicht verſtehet, denn der Stachel ifl 
in ihm. - 

91. Ad, wie ſchreckich und elend hat er doch von des Menſchen 
Fortpflanzung und vom Willen Gottes geſchrieben! Moͤchte doch 
ein Menſch, dem der Teufel ohnedas zuſetzet, verzweifeln! Da 
ſteckt Ketzerei innen, daß ein Menſch darf Gottes Willen, der nur 
Gutes will, verkehren; und aus Gottes‘ Willen einen Willen der 
Bosheit machen. . 

92. Wie gar blind iſt er an der Erkenntniß Gottes! Wie 

gar weiß er nichts von der ewigen Natur und vom Urſprung des 
Willens was der Wille zu Gutem und Boͤſem ſei. Er verwirft 
mein ABC-Buͤchlein, und ſetzt die babyloniſche Grammatica an 
die Stelle. Kunſt. ſoll's thun. 
93. O, hoͤre Pasquill! Haſt du Aunſt von dieſer Welt: ſo 
babe ich Kunſt von der göttlichen Welt. Du Haft deine gelernet, 
und meine ift mir aus Gnaden in ber Liebe Gottes gefchentet 
‚worben. Ic werde mit meiner vor dir wohl bleiben: es ift- doch 
nur gegen einander als Sonne und Mond. Ein frommer gottes« 
fürchtiger Menfch, der nur Gottes Willen fuchet, kann deine und 
meine Schriften fehr wohl fcheiden. 

94, Meinft du, man fei darmit zufrieden? Können fie das 
‚Herz und die arme gefangene Seele, die im Kerker der Finfterniß 
ſtecket, befriedigen? Du Iehreft, Gott. habe fie nicht alle erwählet, 
Gott verftode fie ein. Theil, und ziehe fie nicht in Chrifto zum 
Vater, und giebft das Gleichniß vom Töpfer, gleich als würde die 
"Seele gemacht ober.gefchaffen; und ob du das nicht alfo- flatuireft, 
fo giebt's doch faſt ſolchen Verſtand. 

96. Warum fegeft dw nicht vom Urſprung des Willens zu 
DBöfem und Gutem; was in Gott fei, daß den Menfchen zum 
Guten und Böfen ziehe. Willſt du dich erleuchteter Sinne rühs 
men, fo mußt du das wiffen und darftellen, der armen Seele zu 
Troſt, daß fie nicht leicht. leichtfertig werde, und denke, Gott habe 
fie nicht zu einem Gefäß zu Ehren gefchaffen, fie fei nicht aus 


ei Linien geboren: .wie du bei Kain nud vebel hereinfaͤhreſt/ 
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und bie Gchrift gebogen. braucheſt, und das Beſte, als die Birke 
Gocttes, bie nicht das Boͤſe will, außen läffeft, und ber Seele tinen 
Strick an Hals wirfſt. 

96. Wohlan, du biſt auf mein Kaufhaus kommen, ‚dahin 
ich die Kinder Gottes hatte geladen. Ich ſage dir aber, ich habe 


keine ſolche Waare, als bu ſucheſt; ich habe nur Troſt für" Gottes j 
Kinder, und nicht Verzweiflung für die Teufel. Sch will die meine ' 


verbeißene Waare darftellen: willſt du fir wicht Baufen, fo laß «el 
' Ich Habe die Advocaten des Teufels nicht darauf ge 


dem, len Chriſti Kinder, die gern wollen felig werden: wie⸗ 


wohl du dich viel rühmelt, man folle die Snadenwahl außer Chriſto 
nicht forfchen; fageft aber nicht, wie diefelbe in Chrifto zu for 
ſchen feiz fondern laͤſſeſt e8 darbei, als wollte Gott nicht alle Men- 


ſchen, al6 wenn er etliche aus feinem Fuͤrfatz verſtockte. 


98. Derohalben will ih dir meine Waaren etwas weiſen. 
Willſt du kaufen? Wohl, gut, fo kannſt bu Bruder in, Ehrifto 
fein; wo aber nicht, fo haft du _felber nicht gewollt, Sort wollte 
wohl; aber ſo du ſelber nicht willſt, ſo verſtockeſt du dich ſelber. 

9. Das Centrum, daraus Boͤſes und Gutes quillet, iſt in 
dir: was du in dir erweckeſt, es ſei Feuer oder Licht, daſſelbe wird 
wieder von feines Gleichen angenommen, entweder von Gottes Zorn⸗ 
feuer, ober von Gottes Lichtfeuer; ein jedes erwaͤhlet ihm feines 

Glieichen Eigenſchaft. 
100. ° Will einer ein Teufel ſeyn, fo will. ihn Gottes Zorn 
haben, denn er iſt ſeiner Eigenſchaft, die Wahl iſt bald da; will 
er aber ein Engel fein, fo iſt der Waͤhler auch batb de. 

101. Iſt er aber ein böfer Menfch"geimefen, unb dat ihn 
gleich ſchon Gottes Zorn zur Verdammniß ermwählet, und läßt aber 
das Fuͤnklein der Liebe Gottes mieder ins Lebenslicht ein, melches 
ohne das, alldieweil der äußere Menſch Iebet, gegen ihn ſtehet, und 
ihm rufet: fo ift auch alsbald der Mähler zum Himmelceich im 
fetbigen Fuͤnklein, unb darzu mit gar großer Freude und Chre, 
über am und neunzig Ausermählte, die der Buße nicht bedürfen. 

Die Seele des Menfchen ift aus dem Centro, das 
Bott Vater heißt; verftehe, aus der ewigen, ananfänglichen ” 
Natur. Sie bat das Centrum sum Feuer und Licht in fi, zum 


Boͤſen und Guten; was fie ihr ermählet, vom feldigen wird fie 


-  wieber erwählet und aufgenommen: welches an den Teufeln zu 
ſehen if iſt — 

103. Sie waren Engel in Gottes Licht, und ihr Centrum 

bewegn fich noch höher, als der Engliſchen Naturrecht if, und er 

weckten in ihnen die Mutter des Urfiandes im Grimm; der fing 
auch — ihren Wilengeiſt und erwaͤhlte fie zu Keaturen der 


* Peisft des nun, es ſe Gottes fürfüglicher Wille ges 
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| len, fo müßte Sort in ſich einen Teufelswillen haben, und 
auch einen engliſchen. Das wäre ganz wider die Schrift ber Hei⸗ 
‘ Ügen, auch wider Gottes Liebe und ‚wider das Licht der ewlgen 


r. 
105. Aber Pasquill verſteht nichts, was Gottes Liebe und 


Born fel, was Bott genannt ſei; er will von Gottes Willen reden, 


md iſt nur ein Spiegelfechten und Gaukelſpiel. 

. 106. Weil er’6 aber nicht verflehet, und ich ſeine elende 
Blindheit aus Gottes Gnaden ſehe, wie er im Gift des Urſtandes 
brennet, und alſo dem Zorn Gottes, ſowohl dem Teufel einen rech⸗ 
ten Advocaten giebt, die armen Seelen in Gottes Zorn einzuſper 


zen und zu behalten: fo will ich's ihm etwas entdecken. Will er 


nun kaufen, Mana gut; fo ſei Immanuel unfer, und ber Teufel 
der finftern Melt. 

107. BU er aber nicht, fo hab? ichs dem Leſer feined Pas⸗ 
quills geſchrieben. Iſt der Leſer ein Chriſt, und gedenkt ſelig zu 
werben, fo wird er uns in feinem Gemüth und Verſtand wohl 


koͤnnen entfcheiden. Soll fein eine EinmalBerantwortung. 


Folgt ferner Bericht und Widerlegung des Pas quills 


Mit dem Numero iſt gezeichnet, wo ed im Pasquill 


zu finden. 


108, &rfitich fest Pas quill sum Eingang ein großes Nun _ 


gifter yon Chrifti Weiffogung von der legten Zeit, wie viel Ver⸗ 
führer und Keger kommen würden, und fagen: Die ift Chriftus, 


da iſt Chriſtus; und daß wir's alsdann nicht glauben follen, 


thut Pasqui zu dem Ende, damit er ihm einen ſtattlichen Eins 
gang zum Pasquill und Laͤſterthuͤre mache, daß er den Autor möge 


“für einen Keger ausrufen; und fiehet man bald, mas er im Sinn 
bat, und weh Geifles Kind er ſei. Seine chriſtliche Aber blicket 


bafd hervor, daß er folches alles auf den Autor zieher. 
-109. Zwar Chriſtus und feine Apoftel haben recht —— 
und ſtehet alfo im Weſen, und gehet itzt mit großem Schwange, 


da ein Jeder ſchreiet: Hio iſt Chriſtus! Laufet mir nach. Jener 


iſt ein Ketzer! Und Babel iſt itzo mit Schreien ganz entzlindet; 3 
fie brennet auch im Feuer des Zorns Gottes in ihrer unſinnigen 
Schwärmere, daß wohl, ob's möglich wäre, die Auserwählten moͤch⸗ 
ten verfuͤhret werden. 

10. Was iſt's aber, daß Pasquill die Worte der Weis⸗ 
fagung anzeucht, und ſaget nicht, wer die Ketzer find? Er denkt, 
er habe eine Maus gefangen, und ſi ehet nicht, daß er ſelber in 

der Sfangniß ſtecket. 
vu 
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111. aeter ſind zwar ſoiche Leute, die aus der Vernunft 
geboren ſind, aus der Kunſt der Sterne, die ein unbeſtaͤndig Weſen 
machen; da heut eine Conſtellation gemacht, und morgen von einem 
Andern wieder zerbrochen wird, da man zu einem Bau viel haben 
muß; da man nur Worte wechſelt, und Worte mit Worten erklaͤ⸗ 
ret; da das Gemuͤth nie erfaͤhret, was des Wortes Kraft und Ver⸗ 
ſtand iſt, da man mit Vernunft und Kunſt umgehet, und ſucht 
dadurch nur Gunſt und Ehre, daß man will ein Anſehen haben. 


112. Und wenn man’s nicht erhalten Tann, fo liegt man der 
weltlichen Macht in Obren, und richtet Schmähung, Verfolgung, - 


Krieg und Blut an: da tanzt dann der Lärmenmeifter in feinem 
Herzen, und denkt: Nun haft du gewonnen! Und. hebt an, Geſetze 
auß der chriftlichen Freiheit zu machen, und befldtiget die mit welt 
licher Macht, machet Poͤn und Strafen darauf, dag man glauben 
und thun muß, was der Lärmenmeifter gefchniget hat... 
113. Und wann's dann in die Gewohnheit Sommt, fo beißet 
man ihn einen Deiligen, und tichtet immer mehr darzu, wie man 
dem Lärmenmeifter beucheln und dienen möge; vergißt unterdeſſen 
auch nicht des Abgottes Bauchs, zeucht alled mit Lift und Raͤn⸗ 


-- Een, und- die Schriften der Heiligen mit den Haaren herzu, und 


ſolches mit großer Menge.  - 

. 114. Das ift, alsdenn der rechte Antichrift, denn er thut, 

was er will, und nicht mas Gott will: er iſt aus ihm felbfl, aus 
der Sternenvernunft geboren, und nicht aus Gott. 
‘4115. Sölche ftellet man der Welt zu Lehrern vor; die fi ind 
nun eitel Zänker, Streiter, Schwäger und Ketzer, und richten nichts 
ald Krieg und Plagen an; lehren nur. Läfterwotte, find nur Worte 
zaͤnker. Sie zanken um die Hülfe, und den Kern laſſen fe liegen; 
wiſſen auch nichts davon, denn der Kern ift ihnen Myſterium; fie 
tanzen um das Kalb beim Mofe, und lafien Mofen auf dem Berge 
bei Sott ftehen, vielleicht was er auch fagen möchte; wenn er vom 
Berge kommt. 

116. ‚Daran liegt ihnen nichts, ob gleich Iſrael erwuͤrget 
wird; fie helfen noch wohl darzu, und geben der Gewalt das 
Schwert. in die Hände. Alſo will's der Zorn Gottes haben, daß . 
er ſie nur auffreſſe; weil fie nicht Gottes Kinder find, und nicht 
- Gottes, fondern eigene Ehre fuchen, | 

- 4117. Ein rechter Chrift aber ift der, der Chriſto gehorfam 
iſt (wenn diefe Lärmenmeifter fchreien: Hier Kirche Chriſti! da 
Kirche Chriſti! Siehe, er ift in der Wuͤſte, er ift in der Kammer, 
auf dem Felde, item im Abendmahl! und.der Andere fpricht: 
Nein, er iſt nicht da!), der gehet nicht hinaus; denn Chriftus 
fprach: Siehe, ich bin bei euch alle Tage, bis an der Melt Ende, 
Wie der Blitz aufgehet vom Aufgang, und- fcheinet biß zum Mies . 


dergang: are wird auch immerdar bis in Ewigkeit fein die Bus - 
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Eunft des Menfchen Sohnes; denn wo ein Aas iſt, da ſammlen 
ſich die Adler. Matth, 24, 26—28, 

118. Chriſtus ift immer der rechten Chriften Aas: fein Big 
iſt immer in ihnen; fie effen immer fein Fleiſch und trinken immer 
fein Blut, und laffen fchmägen und’ ketzern; fie flreiten mit Nies 
mand, denn fie haben keinen Streit, denn Chriſtus ift bei ihnen; 

- fie find aus Cheifto geboren, und leben in ihm; fie fuchen nun, 
wie fie feinen Willen mögen thun. | j 

119, Hat Ehriftus uns doch frei gemacht vom Geſetz der 
Sünden: was dürfen wir denn lang einem Andern nachjagen? 
Warum follen wir einander verfolgen und fhmähen? Sind wir 
doch alle aus Einer Seele und Leib gezeuget. 

120. In Adam fielen wir mit ber einigen Seele in den 
Tod und in die ewige Finſterniß; und in Chrifto wurden wir in 
derfelben einigen Seele wieder neu geboren: und fehlet an nichts 
mehr, als daß wir nur Alle wieder in diefelbe einige Seele Chrifti 
eingeben, und toieder "Einer in Chrifto werden, und nicht Zween. 





121, Wie es Pasquill beim Adam fchändlich verfälfcher, und 


den wahren Grund verftedet, und des Teufels Advocaterei an deſſen 
Stelle auffegt: da er doc) wohl weiß, daß’ed der -Autor in feinem 
Buch verworfen hat; das will er wieder aufrihten: — und um 
deßwillen ift der Pasquill da, wer es recht verftehen will, Sirach 
faget: Wer unter die Hunde wirft, und einen trifft, fo laͤßt er 
ſichs merken. - 


— 122. Merk doch ſeine Heiligkeit, als er ihm alſo einen Ein⸗ 

gang machet, wie er den Autor möge dem Teufel geben, To fegt 

‘er vor großer Heiligkeit: er wolle den Autor nicht richten, fondern 

das Gericht dem laſſen, dem es über ihn gebühret. Da meint er 

viielleicht den Zeufel oder Denker, wie er denn durchaus ben Autor 
dem Teufel erkläret. 

123. O große babylonifche Heiligkeit! Befinne dich baß, oder bu 
wirft nicht von Chrifti Aas effen! Der Autor ift kein Teufel, fon: 
dern -fucht fein Aas Chriftum, und begehrt nichts anders, Ä 

424. Chriſtus ſpricht: Wie wollt ihr, dieihrarg feid, Gutes reben 3 
Kann man aud) Trauben von den Dornen lefen, oder Feigen von 
den Difteln? Matth. 7, 16. Wenn gleich eine Kröte unter einem 
wohlriechenden Salbeiſtrauch, ober‘ gar in einer koͤſtlichen Apotheke 
fäße und fräße eitel Zucker- und köſtliche Speife: fo ſollte ſie 
doch aus allem nur Gift sieben, und eine böfe Kröte bleiben, 

. 425, Alfo ift auch ein neidifcher Menfch: der fauget aus allem, 
ob's ſchon gut iſt, nur Gift; er verkehret alle Dinge ins Aergſte; 
er ſchreiet ein Ding für boͤs aus, welches beſſer iſt als er ſelber; 
denn eine jede Eigenſchaft begehret nur one gleichen: bg8 andere 
iſt ihr wmoben, 2 
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126, Da fähet Pasquil am zu tadein, ba heſchrieben ſtehet: 
„Bis da kam der Fürſt desLichts aus dem Herzen Got⸗ 


tes, und ward ein Menſch in der Natur, und rang In . 


feinem menſchlichen Leibe, in Kraft des göttiihen 
Lichts, in der wilden Naturz derfeibe königliche Zweig 
wuchs auf in der Natur, und ward ein Baum.”*) 
127. Was für fehöne Erkenntniß er von der Seete des Men⸗ 
[hen und vom rechten Menfchen habe, fpüret man allbie wohl. 
Er verwirft dieſe Beſchreibung, und verſteht nichts davon, wie des 
Autors Sinn feiz. denn es iſt im magiſchen Verſtande geſchrieben, 
fuͤr den Autor ſelber, der dieſen Pas quill und auch andere Leſer 


nicht wußte: er meinte, er machte eine Arbeit für ſich ſelber, aber 


Sort Haf8 anders gewendet. 


128. Daß aber der Pasquill dem Autor feine Meinung und 
Sinn ganz naͤtriſch verfehret, und ihm fremden Verſtand giebt, ver=. 


ftünde wohl gar ein Einfältiger: wiewohl Pasquill mit feiner Wider- 


| - Iegung alfo blind ift, daß er nicht weiß, was er plappat. Er. 


redet gar nichts von“ des Autors Meinung, fondern führet ein 
"Anders darein; daß er nur etwas möge tadeln. 

1229. Denn der Tert des Autoris ift ganz recht; aber Pas: 
quill verfteht nichts darin. Auch fo weifen’s ihm gar wohl die vors 
bergehenden Worte im Text, was der Autor fahe; hätte er nur 
den magifchen Verfland recht eingenommen, oder hätte ihn laſſen 
ſtehen. 

| 130. Der Autor hatte unter feiner. Feder ben armen gefals 
Imen Menſchen, und die arme gefangene und verberbte Seele; und 
zeigte an, wie der wieder fei geholfen worden. 

131. Er fah in diefer Vefchreibung nicht allein in das äußere 
Keich, in die vier Elemmte und Sterne, fondem jn® innere Reich, 
ins erfte Principium, davon bie Seele urfländet. Er verftund etwas 
Anders mit der wilden Natur, als diefer Pasquill verſtehet; er 
meinte nicht Sterne und vier Elemente, nicht thierifch Fleich von 

dieſer Welt, wie Pasquill ihre ſchaͤndlich verleumbet und beſudelt; 
° fondern er meinte das Centrum, ben Seuerquali ber Seele, welcher 
hatte das Licht Gottes verloͤſchet, und irbifche Imagination vom 
Meich dieſer Welt eingeführet. 
432, Er verflund, wie die arme Seele nach ihrem Fall ein 
kreaturlich magiſch Feuer in Gyttes ewigem Zornfeuer wäre, das 
Hhieß er die wilde Natur; denn die Seele ſtehet im der ewigen uns 


anfänglichen Natur, im erften Principio Gottes des Vaters, und 


iſt die Urfache der Bildniß Gottes. 


*) Band 2. Aurora, e. 6. 
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133. Sie hat alle Geſtalten ber ewigen Natur in fir fie 
ift in der Effenz von Ewigkeit je gewefen, aber in der Schöpfung - 
in die Kriatur getreten... Sie iſt aus dem Feuer, da &ott ber 
Vater fein Licht Immer ausgebieret, und iſt in ‚ihrem Urfland außer 
dem Licht Gottes ein Ängfllich ſchrecklich Weſen, einem ſchrecklichen 
Sawefelwurm zu ‚vergleichen, denn fie iſt ein magiſch Feuer, aus 
Gottes Feuer, welches der swigen Natur Urſtand iſt. - 

134. Welches, als fich dafjelbe ewige Feuer Gottes eines 


‚bewegte, begehtend ward, feine Wiedererweckung zu haben, und in 


feine Begierde gefaſſet ein erwecket Gleichniß nad und aus Ihm 
felber , verftehe aus der Begierde des ewigen Feuers; welches nur 


ein Geift iſt, und urftändet im Willen: welches iſt das Element⸗ 


feuer, welches in der Immer⸗Wieder⸗Erweckung ſtehet, und das in 
der Begierde gefaßte Weſen immer wieder verzehret, und ſich ſelber 
nur immer darzu erwecket; tie in ber Entzündung, im äußern: 
Reich, zu fehen ift. 

.. 135. Aus derfeiben ewigen Natur, -aus ihren Eigenſchaften 
(verftehe aus ber ewigen, welche das Gentrum ift, und ein- Princi- 
pium in fi felber, ein magiſch Feuer Gottes, das Gott der Vater 
nad) der ewigen Natur ſelber iſt) wird das ewige Licht erboren, 
und ſcheinet in derſelben Natur, in ihren Eigenſchaften, daß die 
Eigenfchaften des Grimmes und Zorns nicht offenbar werden; 3 ſon⸗ 


dern ſind nur eine Urſache des Lebensſcheins. 


- 136. ‚Denn das Licht macht aucd ein Centrum in fich, mit 
anderer "Eigenfchaft. - Was in des Feuers Eigenſchaft ein Grimm 
if, das ift in des Lichts Eigenfchaft eine Begierde des Weſens des 
Lichts, und heißer Liebe und Sanftmuth: das zeucht dad grimmige 
Teuer in fih, und erlöfchet den Grimm des Feuers damit, daß. 
aus dem Feuer Freude wird. 

137. Denn de8 Angftlihen Feuers Begierde ift nah Sanft⸗ 
muth und der Sanftmuth Begierde iſt nach feuriger Eſſenz, daß 
fie ein Leben fei: alfo macht jede Begierde einen Willengeiit, 
einen aus dem Feuer, und einen aus dem Licht, und iſt doch nur 
ein einiger, aber mit zweien Eigenſchaften. 

138. Und nennet ſich Gott einen Gott nach des Lichtes 
Eigenfchaft, verfiche einen Gott der Liebe, Sanftmuth und Barm⸗ 


herzigkeit; und nach des Feuers Eigenſchaft nennt er ſich einen zor⸗ 


nigen, eifrigen Gott, und ein verzehrend Feuer, und iſt doch der 
Eine und nicht zween: wie im Buch vom dreifachen Leben 
und in den dreien Principiis nach der Länge mit vielen Um⸗ 
ſtänden gemeldet und ausgeführet worden iſt. 

> 139, Diefes, alfo kurz zu melden, ift nun der arkundlichſte 
Geiſt, da in des Feuers Eigenſchaft die ewige Natur verſtanden 
wird, und vielmehr in den Geſtalten zum Feuer, welche das ewige 
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Gentrum machen, tie in ben dreien Principiis gemeldet wird, und 
verſtehet weiter: 
140. Die Begierde in bemſelben ewigen Geiſt, nach beiden 


- Eigenfchaften, iſt von Ewigkeit immer eine Luft getvefen, ſich felber - 


zu ſuchen und zu finden, und hat fi) immer in fi felbft funden, 
eine jede Eigenſchaft ihres gleihen, Beides nad) dem Grimm und 
nach der Kiebe, nad) Feuer und Licht, und nad) allen Geftalten, 
zum Feuer, und nad allen Geftalten im Licht zur Liebe. 

‚141. Daffelbe Gefundene ift' des Geiſtes Spiegel ‚getvefen. 


In der Liebe im Licht heißet der Spiegel Gottes Weisheit, und im 


Grimm des Feuers heißet er Gottes Zornauge. 

142. In diefem Spiegel ift von Ewigkeit erfehen worden dag 
Weſen diefer Welt, ald das dritte Principium; denn es ift in der 
magifchen Begierde geflanden, wohl nicht im Weſen, aber im Spiegel, 
in der Begierde der ewigen Natur: darin hat ſich der Geift erblicket, 
und dafjelbe mit Anfang der Welt, mit Bewegung der ewigen 
Natur, vom Geiſte Gottes im herben Fiat, in ein Werfen .gefchaf: 
den, in eine Gleichniß nad) der ewigen Natur Eigenſchaft, nach 
allen Geſtalten zur Natur, und nach allen Geſtalten in der Natur. 

_ 143, Was in der Natur als im Principio erboren ward, 
baffelbe gehörte zum Reich Gottes, und hat den Namen von Gott; 


aber was in den Beftalten zur Natur ward erboren, das gehörte 


ber finftern Angftweit. 

144. Alle Eigenfchaften wurden bemeget, und ftellete f ch eine 
jede Eigenfchaft in ihrem Spiegel zur Figur nach ihrer Eſſenz: 
verſtehet nach der Begierde Eſſenz. 

145. Die herbe Matrix zur Natur, die war das Fiat, welche 
das Gleichniß und Bild ergriff, und in ein fubftantiasifch Weſen 
fuͤhrte, durch Gottes Bewegen. 

146. Verſtehet nah dem Willengeiſt, der aus des Lichtes 
Gentro ausgehet, und nah dem Willengeift, der aus dem Feuers⸗ 
Gentro ausgehet, der Doch nür einer ift, aber in zwo Eigenſchaften, 
als in zwo magiſchen Begierden. 


147. Wie man das an der Kreatur ſiehet, mie Liebe und Zorn 


in einem Gemüthe ſteckt; und haben doch zwei Centra: alles nach 
dem, wie ſich der aͤußere Willengeiſt in Einem erblickt, iſt die Er— 
weckung in Liebe und Zorn; und man auch in dieſer Welt' ſiehet an 


den Kreaturen, wie Boͤſe und Gute fi ind, Wölfe und Schafe, Schlan: 


genund gute Fiſche, giftige Kroͤten und liebliche Thiere, ein jedes aus 
ſeiner Mutter Eigenſchaft voͤm ewigen Urſtande herrührend. 


148. In dieſem ewigen Spiegel dar Weisheit Gottes iſt auch 


die Seele des Menſchen von Ewigkeit vom Geiſte Gottes in der Eſſenz 

erblicket worden, welche mit dem Anfang der erſten Bewegung, im 

Son Gottes, zur Kreatur formiret ward, nach dem n Goichniß der Geburt 
ottes. 
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149. Der Geiſt Gottes erblickte im Spiegel ber Weisheit 
ein Bild nach feines Gleichen; verfiehet, aus beiden magifchen Feuern, 
im Prineipio des Feuers, und im Principio des Lichts: Ein ganzes 
Gleichniß nach der Gottheit, nach allen dreien Principien. 

150. So wir wollen die ewige goͤttliche Geburt, im Lichte 


der Majeſtaͤt, in ihrer ‚Dreteinigkeit, und dann bie Seele des Men⸗ 


ſchen in ihrer Bildniß, Subftanz und- Wefen betrachten: fo_fönnen 
wir das nicht beffer in ein Gleichniß erfinnen, als am Feuer und 
Licht, das ift ein rechtes Gleichniß. | 

151._ Das Keuer bedeutet die ersige Natur, welche in ber 
Begierde, im ewigen Willen, von Ewigkeit in Ewigkeit immer ur⸗ 
ſtaͤndet; da ſich der ewige Willengeift, aus dem ewigen Nidits, als 
aus der Freiheit der Gottheit, mit feinem Ausgang in der Begierde, 
mit, der Natur offenbaret, und in zwo Welten oder Principien 
fcheibet, als in Finſterniß und Licht: 

152. Da eine jede Welt ihr Centrum zur Quaal in ſi ich 
felber hat, und ift doc Fein Voneinander- Weichen, ſondern eine 
Melt ift in der andern, das Licht hält die Finfterniß gefangen: 
aber die Sinfterniß iſt .eine Urſache des Feuers, und das Feuer eine 
Urſache des Lichtes; denn in der herben und ſtrengen Finſterniß 
urſtänden die Eſſentien, oder Quaal des Feuers und der Natur. 

153. Nun ſehen wir ja im Feuer und Licht zweierlei Quaal 
und Begierde; und ſehen auch, wie das Feuer aus einem finſtern 
Weſen brennet, welches andeutet die finſtere Welt in ſich ſelber 
wohnend. 

154. Das Feuer bedeutet die ewige Matur in: des Vaters 


Willen, in der Begierde zur Offenbarung; und das Licht bedeutet 


die ewige Freiheit außer der Natur, welches die Natur im. Wefen 


offenbaret. 


155. Das Feuer hat in ſich der finftern Welt grignmige 
Effenz; und das Licht hat in fi die ewige Freiheit, als eine 
fanfte, file Wonne. - 

156. Nun märe aber die Freiheit und Sanftmuth ohne das 
Teuer nicht offenbar, fondern wäre ein ftilles Nichte: und das 
Teuer bätte auch außer der Freiheit Leinen Glanz; unb wären weder 
Feuer noch Licht nichts ohne die Begierde; die ift das Gentrum zur 
Gebärerin und hält in fich das Fiat des Worte, 

- : 157. Und in der Begierde wird erboren das ewige Wort, 
oder der Verſtand, und auch der Spiegel der Weisheit; ſowohl 


der Bornfpiegel auf der Wurzel des finftern Centri. 


158. Und ſehen wir weiter, wie das Feuer im Licht mohnet, 
und das Licht im $euer, und eines ergreift das andere nicht; das 
Licht wird im Feuer erboren, als durch das Sterben, oder aus der 
Zehrlichkeit: es fcheinet aus dem Tode, und erfinkt dem Tod in ſich 
felbft, und machet in ſich felber. eine andere Quaal ale das Seuer 
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iſt, ein ander Principium, da ein ander Leben ausgehet, als Sanft⸗ 
muth und lieblide Wonne, da im Feuer nur Angſt und Pein iſt. 
i 159. Denn wir.fehen, dag das Kicht glei, als ein Nichts 
gegen dem Feuer und feiner Wurzel iſt; denn es ift unbegreiflich, 
und deutet und an die eroige Freiheit außer der Natur, ald das - 
göttliche Weſen und die englifche Melt, und iſt doch Alles, denn 
es ift alle Kraft aller Effentien aus dem Feuer und aus der Natur 
im Licht, und ift ein Leben des Verſtandes, auch der Vernunft und 
Sinnlichkeit; da im Feuer nichts als Miderwillen wird verſtanden. 

160.. Denn bie Geftalten der Zeuersnatife feinden einander 
- felber an, denn Herbe, Bitter und Angft ift wider einander, welche 
des Feuers Wurzel find; da in der. Begierde bie Herbigkeit ſtehet, 
und in der Herbigkeit das Ziehen, da das Nichts wird in Etwas 
gefuͤhret, und der Wille ſich beſchattet mit dem Eingezogenen. 
161. Davon im der Begierde eine Finſterniß und Beſchat⸗ 
tung. entftehetz; davon der andere Wille aus des erſten Begierde 
entflehet, von ber Finſterniß auszugehen; und ift doch kein Bon- 
einanberfliehen, fondern der andere Mille gehet in fich felber ein, 
in die Freiheit, außer Der Begierde in der Sinfterniß, und bringet . 
alfo der Natur Eigenfchaft mit fich. 

162. Dieſelbe feurige Eigenfchaft iſt der Kreiheit als bes 
Nichts Offenbarung; denn alfo entflehet der Glanz und Schein, 
benn in ber Freiheit wirb bes andern Willens mitgebrachte Eigen⸗ 
[haft in die ftille, fanfte Wonne gefegt, und aus derfelben Eigens 
ſchaft wird eine Riebebegferde, 

. 163. Alſo deutet ung das Feuer und Licht im Gleichniß das 
göttliche Weſen an, und auch die Seele mit ihrer Bildniß: Die 
- Materien, daraus das Feuer brennet, deuten an die Geftalten zur 
ewigen Natur und die finftere Welt, und dad Feuer deutet an die 
Eigenfchaft des Baters. 

164. Der Glanz -bes Feuers deutet an bie Freiheit außer 
ber Natur: der Schein oder das Licht deutet an die andere Welt, 
als ein ander Principium, welches aus dem eriten, als aus bes 
Vatere Eigenſchaften erboren wird; wie der Sohn Gottes aus 


165. Die Kraft des Lichtsfcheins deutet an das Herz Gottes, 
als das göttfiche . Centrum, folwohl auch die Verſtändniß, Wige 
und Weisheit; denn in des Lichtes Kraft ſtehet das rechte Leben. . 

‚166. Der zweifache Geift, fo im euer. urftändet mit zweier _ 
li Quaal, als Hige und Luft. deutet uns an im Gleichniß den 
Geift Gottes: der higige deutet an den Zorn und Grimm Gottes, 
nach der -etigen Natur der finftern Wett, nach des Grimmes Eigen- 
fhaft; und der fanftluftige deutet an bes fanften Lichts Eigenſchaf— 
in der Liebebegierde, aus des Lichtes Quaal. | 
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167. Die Sanftmuth bed Lichtes beutet uns an im Ceihe 
niß die göttliche Weſenheit, ober das Waſſer ‚des ewigen Lebens, 
barin Paradies verſtanden mird; und in ber feurigen Eigenſchaft 


der Himmel, 


168. Nun ſehen wir, wie ein jedes Feuer die Luft wieder 
an ſich zeucht, und in der Luftskraft brennet: denn mo ein Feuer 
keine Luft kann haben, fo erlifcht es; denn die Luft biäfet das 
Feuer auf, und führer des Lichtes Weſenheit wieder ind Feuer, als 
Sanftmuth des Lichts, verſtehet die Waſſersmutiet, davon der 
Glanz im Feuer urſtaͤndet. 

169. Denn die Sanftmuth urſtaͤndet von der deeiheit außer 
des Feuers Natur, als im Nichts; und ſehnet fich je eines nach 


dem andern. Des Feuers oder der Natur Grimm, fehnet ficy nad), 


Sanftmuth, und die Sanftmuth, als bie Freiheit oder das Nichts, 


ſehnet fi nad) der Offenbarung, welche in.der Natur offenbar wird, 


170. Nun fehen wir, wie das Licht gar einen freundlichen, - 
frenbenteichen Geiſt giebt aus des Feuerd Quaal: derfelbe freunds ' 
lihe und liebreiche Anblid oder Geift urfländet aus dem. einges 
fehlungenen Waſſerquaal der Sanftmuth, ald aus ber Freiheit. 

1741. Indem das. Feuer die fanfte Wefenheit des Lichtes in 
fih. zeucht, fo gehet derfelbe eingefchlungrne fanfte Geift durch den 
Grimm des Todes, durch die Verzehrlichkeit, im Licht wieder auß, 
und führet der Natur Eigenfchaften mit ſich; als wir denn ſolches 
an den Luft erkennen, daß fie eine Kraft alles Lebens iſt, und. fie 
ift doch in fich felber nicht die Natur, fondern herrſchet als ein 
mächtiger Geiſt in der Natur. 

- 472, Alſo wird in diefem Vorbilde das göttliche Weſen ver⸗ 
ſtanden, und auch die ewige Naturz aus welcher Begierde und 
Weſen das dritte Principium, als die äußere fihtbare Melt, iſt ers 
boren, und im Anfang gefchaffen worden im ein ſubſtantlaliſch Weſen, 
mitſammt allen Kreaturen. — 

173. Denn von ber ewigen Mutter iſt worden bie anfaͤng⸗ 


. liche Mutter; denn mo Nichts iſt, da wird Nichts. Da aber je 


Etwas worden ift, fo ift e8 aus dem Ewigen worden, daB ohne 


. Anfang, geweſen ift, und ift des Ewigen Gleichniß, Bid, Weſen 


und Eigenthum: und können doch nicht ſagen, daß es vom Ewigen 


abgetrennt ſei; ſondern es iſt unterſchieden. Eine Welt iſt in ber 


andern, und eine jede befigt ſich felber. 

174. Gott ift in allem Wefen, aber nicht alles Weſen er⸗ 
greift ihn. Es ergreift ihn nur die, was aus feinem ewigen Wefen 
iſt ausgegangen, verfiehe, das feines Weſens iſt, da6 in ihm flehet: 
den? Gott wohnet, nicht in ber Ausgeburt ber aͤußern Natur, fon 
dern In’ der innern, in fich-felber. 

175. Gott ift felber wohl alles, aber es wird nicht alles 
Gott genannt und erkannt, wegen bed Unterfhieds der Quaal. 
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Die Natur iſt nicht Gott, aber Gott wirb durch die Natur offens 
bartz; Bott wird allein im ewigen Licht verflanden nach dem andern 
Gentro, als in der Freiheit, und ift doch von ber ewigen Natur 
nicht getrennt. 

176. Denn ſoll ein. Schein fein, fo muß Zeuer fein, und 
da' doch auch Fein Feuerſchein ohne die Greipeit tft, welche die goͤtt⸗ 
liche Welt andeutet. 

177. Der Stanz des Feuers deutet Gott den Vater an; und 
bie Geftalt zum Feuer deutet die ewige Natur an; und bes Lichtes 
Kraft deutet an das Herz Gottes, ald bie wahre Gottheit: benn es 
führet ein ander Gentrum andrer Quaal, als das Feuer, ald eine 
Liebebegierdbe und Sanftmuth. 

178. Und der ausgehende Geift aus dem Glanz des Feuers 
in des Lichtes Kraft; aus des Lichts vom Feuer eingeſchlungenem 
Weſen, als aus der Liebe und Sanftmuth, deutet uns recht den beilis 


gen Geift an, der vom Bater und Sohn, in der göttlichen Kraft: 


_ und Weſenheit, immer ausgehet, wie die Luft vom ſeuer und Licht, 
und herrſchet in des Lichts Weſenheit. 
179. Die äußere Welt iſt durchaus ein Gleichniß der inneren; 


denn die innere Welt hat ſich mit der aͤußeren offenbaret: daran J 


man kann verſtehen, was der unſichtbare Gott im Verborgenen ſei. 

180. Man darf nicht denken, daß Gott von irgend etwas 
abweſend ſei, einem Ort oder Staͤtte: er erflillet alles, aber in 
ſeinem Principio, als in der mittlern Welt, welche er ſtelber iſt. 

181. Als ſich nun der unſichtbare Gott eins nach der ewi⸗ 
gen Magia, als in der ewigen Naturbegierde bewegete, hat er ihm 
in ſeiner Weisheit ſein Gleichniß erboren, aus aller drei Welten 


Eigenſchaften; und aus jeglicher Eſſenz und Eigenſchaft Kreaturen 


und Figuren geſchaffen. 


182. Denn der Werkmeiſter, als fein Geiſt, war in allem 


Weſen, ale in der göttlichen Lichtwelt, Engeln und reinen Geiſtern: 
verſtehe aus der ewigen Natur, als aus des ewigen Feuers und 
Lichts Eigenſchaft, aus goͤttlicher Weſenheit. | 

183. . Denn ein Geiſt, fo er aber ein ewiger Geift ift, hat 
in fih das Centrum der Natur. Er bat alle Geftätte zur Natur 


in fi, als der finftern Welt, und auch der Lichtweltz denn er iſt 


aus Gottes Mund ausgegangen. Er ift der Natur, fonft wäre er 


keein _offenbarer Geift mit den Geiftern. 


184. Aus dev erigen Natur hat Gott feine Weisheit geoffen⸗ 
baret: denn in der Eſſenz, als in der goͤttlichen Weisheit, iſt das 
Weſen der Geifter und Kreaturen von Ewigkeit geweſen; aber mit 


der Bewegung Gottes des Vaters iſt's in ein förmlich Geſchoͤpf, 


nach jeder Eſſenz Eigenſchaft getreten, im Verbo Fiat, als im 


Wort der Kraft. Darum werden die Engel Feuerflammen genannt, “ 


aber mit dem Licht Gottes durchleuchtet. 
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185. Das Licht Gottes wohnet in ihrer Feuersflamme, daß 
des Feuers Quall in ihnen nicht offenbar iſt. So ſie aber offen⸗ 
bar wird, fo haben fie göttliche Weſenheit verloren, daraus des 
Feuers Glanz entſtehet, und ſtehet der Geiſt bloß in der finſtern 
Welt, wie bei den Teufeln geſchehen iſt. 

.. 186, Ein Geiſt aus der Natur iſt ein magiſcher Feuerquall, 
und ift begehrend des Mefens oder der MWefenheit feiner Geftälte: 
die-Begierde machet Wefen, und führt daffelbe Wefen in ihre Ima⸗ 
ginationz das ift des magiſchen Feuers, ald des Geiftes, Leiblichkeit ; 
dedvon der Geiſt eine Kreatur genannt wird; auch ſo if diefelbe - 
Wefenheit des Geiftes Speife, davon das Feuer lebet oder brennet. 


187. Aühier wird nun des Teufels, wie auch bes Menfchen 
Sal verſtanden; denn nach ber einigen Natur ‚find ſie beide aus 
Einem Urftande. Der Teufel war ein Engel, und follte feine Ima⸗ 
gination ins Licht Gottes, als in die Liebe und Sanftmuth, in bie 
göttliche Wefenheit fegen: fo_hätte er in feine Imagination götts 
liche Weſenheit empfangen, und fein Licht wäre ſcheinen blieben, 
fein magifcher Feuerquall hätte von Gottes Sanftmuth geffen, fo 
hätte der Feuerquall auch in folcher Effenz und Eigenſchaft ger 
brannt, fo wäre er ein ‚Engel blieben, 

188. Aber er wandte fich zurüd ins Centrum, nad der 
Mutter der, Gebärerin, und feßte feine Imagination ins Centrum, 
nad) den Geſtalten zur Natur, und ˖wollte ſchrecklich in Feuersmacht 
herrſchen. Er verachtete die Sanftmuth, als das andere Principium, 
und wollte uͤber Gott herrſchen. 


189. Was er nun begehrte, das empfing er auch in ſeiner 


feurigen Begierde, als naͤmlich die Weſenheit des Grimmes, aus 


den Geſtalten der finſtern Welt, aus ſeinem eigenen Centro. Alſo 
iſt nun dieſelbe Weſenheit ſeines Geiſtes Feuerſpeiſe, und ſtehet 
ſein Feuerquall in finſter grimmiger Eſſenz, und mag keine Begierde 
mehr in der Sanftmuth, als in Gottes Weſen ſchoͤpfen. 

190. Alſo ift er ein Teufel, und mohnet im Centro ber 
Finfterniß, als in den Geftalten zur Natur; denn fein Licht iſt ers 
loſchen, er mag das nicht wieder anzünden, es fcheinet nicht mehr 
aus feiner Effenz: fo mag's auch feine Smagination nicht mehr er⸗ 
reichen, und bleibt ein grimmiger Seuerquall_in der Finſterniß, und 
iffet der finftern Melt Wefenheit, und ftehet. in einem andern 
Principio. | nn r 

191. Das Verbum Fiat, welches feine Geftaltniß oder Bild⸗ 
niß in, ihm figuriret, ift die Mutter der finftern Welt, als die firen« 
gen Geftälte zur Natur, nad) eines jeden Geiftes Eigenfchaft; wie 
die Quaal im Centro ift, fo ift auch der Willengeiſt. = 

492, So ihm denn.nun das göttliche Licht iſt entzogen, f6 


kann er nun Feinen andern Witten fchöpfen, als feine Mutter im 


. ! \ 
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ihren Geſtallen iſt; denn wie bie Shen ift, alſo " auch der 
Willengriſt aus der Gebaͤrerin. 
193. Alſo verſtehet auch von des Menfchen Seele: die iſt 


auch ein magiſcher Feuerquall, aus dem ewigen Centro, aus ber 


ewigen Natur; denn nachdem Gott den Leib aus der Weſenheit 
ſchuf, fo führte er den Geiſt aus allen dreien Principien batein: 
er ſolte ein Gleichniß und Bild Gottes fein, verftehet nad) und 
aus allen dreien Welten, als aus der ewigen Seuerönatur, und 
aus des Lichts Natur und Eigenfchaft, alö der göttlichen Melt, und 


dann aus ber Äußeren Welt Natur, datinnen ber äußere Menſch lebet. 


- 4194 Denn Gott blies ihm den lebendigen Odem ein; ba 
ward dee Menfc eine lebendige Serie. Was kann Gott nun anders 
aus ſich biafen, als fi felbft? Denn Bott iſt das Wefen aller 


Mefen,.. er. ift felber alles; aber es wird nicht alles Gott genannt. 


ober erfannt. Er nennet ſich allein einen Gott nad feinem Kerzen, 


nach der Lichtwelt Eigenſchaft, als nach der Liebe und Sanftrnuth, 


nach dem andern Pringipie. 


195. Gott bat in das gefhaffene Bin den Geiſt eingeblafen u 
aus allen dreien Melten, als nämlich ſich felber, als den ewigen 
unanfaͤnglichen magiſchen Feuerquall aus allen Geſtalten der ewigen 


Natur: das jiſt das erſte Principium, und iſt bie Eigenfchaft des. 
Vaters, welcher ſich nach der Natur Eigenſchaft' einen zornigen, eife⸗ 
rigen Gott und ein verzehrend Feuer nennet. 


196. Und dann das Centrum des Lichts, als einen Funken 


aus ſeinem Herzen, daraus der goͤttliche Wille ausgehet, der ſich 
wieder zu Gott aneignet, und nach ſeiner Mutter imaginiret, als 
nach Gottes Liebe und Sanftmuth; das iſt dad andere Principium, 


darinnen die engliſche Welt ſtehet. 


197. Und zum Dritten den Luftgeiſt, mit dem Geiſt der 
äußeren Welt, aus den Sternen und Elementen, als das dritte 
Principium. Alſo ward der Menſch eine ganze Gleichniß nach Gott, 
aus allen drei Welten, ein Bild Gottes, darinnen ſich Gott ſchauetr, 


> - fand und offenbarte. 


198. Nun war das ewige Wort fein Geſetz ſeiner geiſtllchen 


Natur, daß dieſer eingefuͤhrte und eingeblaſene Geiſt des Menſchen 


ſollte feine Imagination in Feine andere Qunal einführen, als nur 
in die Liebe und Sanftmuch Gottes. Er follte allein von ber goͤtt⸗ 


lichen Wefenheit eſſen, und das Waffer des ewigen Lebens trinken, 


aus dem Lichtsquall; fo wäre fein Leib paradiefifch blieben. 

199. Der Leib hatte paradiefifche Früchte zu eſſen, bie wuch⸗ 
fen ihm in aller Frucht: der Äußere Leib von diefer Welt war in 
der Quaal der Lichtwelt gleich als wie verfchlungen, und ba ber 
doch warz gleichwie das Licht die Finfterniß verfchlinget und in ſich 


gefangen hält, und” dle Finſterniß bleibet doch, aber ſie wird im 
Acht nicht offenbar. , . 


_” 
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200 Ufo ſollte auch die änfere MilbeiE von biefee Welt, 
» = fewohl die innere Quaal des Feuers aus dem erflen Principio, im 


der paradieſiſchen Wefenheit und Quoal verborgen flehenz und ber. 
—* ſollte ſein Leben und Willen in der paradieſiſchen Brand 
ten. 
- 201. Er follte feines Geiſtes Imagination ins Herz Gottes, 
als in des Lichts Centrum, ſetzen, fo hätte die, Seele immer von 
des Lichts Weſenheit geſſen: verſtehet, das ſeeliſche Feuer haͤtte goͤtt⸗ 
liche Quaal in ſich empfangen, und haͤtte in göttliher Quaal ge 
brannt, als in Liebe und Sanftmuth. 
202. Dutch daffelbe Brennen ober Leben wäre bem äußeren 
Leben göttliche Weſenheit eingeführet worden, als himmlifch Fleiſch, 


und mwäre in ber Tinctur des andern Principii ber heifige Leib ges 


fanden, und das Äußere Regiment von der dußeren Melt wäre. in 
ber innern Weit verborgen geflanden, und in der äußern. offenbar. 
203. Ein folcher Leib ward auch im Anfang gefhaffen, als 
aus “innerlicher Weſenheit des reinen Elements, das im Paradies 
offenbar iſt, und ein Äußerlicher Leib von den Elementen, der in 
der äußeren Welt offenbar ſtund; aber das innere ſollte das Regi⸗ 
ment führen, und den aͤußeren gleich als perfehlungen halten, “wie 
das Licht die Finſterniß. | 
— 204. Berftehet: ein jedes Principium ſollte frei nur bloß in 
fich ſtehen, und ſeine Imagination oder Begierde in Gott ſetzen, fo 
hätte Gottes Licht ‚alles in allem erfuͤllet, und waͤre die ernſte Feuers⸗ 
quaal des erſten Principii, als der ewigen Natur der finſtern Welt, 
fowohl dio äußere Matur und Quaal von Sternen und Ekementen 


nicht offenbar worden. 


205. Der Menſch haͤtte in goͤttlicher Liebequaal gelebet, und, 
waͤre unfterblich und unzerbrechlich blieben, Keine Krankheit, weder 
Noth noch Tod hätte ihn "gerührt. 

206. Se nun eine ſolche Begierde im Menfchen fein follte, 
daraus der Willengeiſt bloß in, &ott gerichtet wäre, fo mußte ja 
göttliche Welenheit im Seelsnfeuer fein, daraus ein folcher Willen“ 
geift entflund. 

207. Denn eine götttiche Begierde entſtehet aus keiner irdi⸗ 
ſchen Quaal, noch aus dem Quall der finſtern Welt; die Irdig—⸗ 
keit weiß nichts von Gott; ſo hat die finſtere Welt keine goͤttliche 
Liebe oder Begierde in ſich. 

208. Darum erkennen wir, daß wir nach dem andern Prin⸗ 
cipio, als nach der paradieſiſchen oder engliſchen Welt, Fleiſch und 


Blut haben aus himmlifcher Eſſenz und Weſenheit gehabt, welches. 


iſt der rechte Geelenleib gemefen, und darinnen iſt die Bildniß des 
Himmels geſtanden. 
‚209. Und der Geiſt aus dem magiſchen Seelenfeuer, welcher 


in hei Lichtes Lraft erſcheinet, war Gottes wahre Geichuß—/ nach 
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.ſich Gott offenbaretes denn derfelbe Geift ift an Subſtanz und 
Weſen allen Engeln gleih, davon ChHriftus Matth. 22, 30 faget, 
bag fie in der Auferfiehung den Engeln gleich find. 


210. Als Gott Adam hatte gefchaffen, fo fund er in. der. 


paradiefifchen Welt, als ein Bild Gottes; weil aber Gott mußte, 
wie er mit feinem edlen Kleinod zwifchen ber innern finflern Welt, 
und dann'auch der Außeren efementifchen Welt, an beide feft anges 
bunden flund: fo gab er das Gebot und Gefeg der Seele Natur, 
und ſprach: Du follft nicht effen vom Baum des Erkenntniffes 


Gutes und Böfes; denn welches Tages bu davon-iffeft, wirſt du, 


des Todes flerben, das ift, der göttlichen Weit abfterben, und wird 
in dir die finftere und dann auch die Außere Melt offenbar werden, 
und das Regiment in dir bekommen. 


211. Als es dann auch alſo geſchah, als Adam anhub und 

ſeine Begierde und Imagination in die aͤußere Welt ſetzte: ſo aß 
das Seelenfeuer vom verbotenen Baum, und fuͤhrte irdiſche Quaal 
und Weſenheit von dieſer Welt in ſeine edle Bildniß, in die para⸗ 
dieſiſche, engliſche Welt. 

212. In das reine elementiſche Fleiſch, das aus goͤttlicher 
Weſenheit war geſchaffen, fuͤhrete er irdiſche Quaal und Weſen: 
alſo verloſch ſein Licht; das iſt, er ging mit ſeinem Willengeiſt 
auß, der göttlichen Weſenheit in die irdiſche, in bie Sterne und vier 
Elemente. 

213. Alſo ward daß Bild irdiſch, und fiel unter die Moͤrder, 
die ſchlugen und verwundeten es, und ließen's halb todt liegen: 


allhier ging Adam von Jeruſalem gen Jericho, wie Chriſtus ſaget. 
214: Die Sterne und Elemente haben dem Leibe das grim- 


mige, irdifche Kleid ihrer Efjentien und Weſenheit angezogen, und 


die finftere Welt gab ihre grimmige, ernfte und ſtrenge Quaal dem 


Seelenfeuer, und brannte das Seelenfeuer nun in derſelben grim⸗ 


migen Eigenſchaft, und war alſo Gott und Himmelreich verloren; 


denn das goͤttliche Bild verblich, und hub das irdiſche an; das 
äußere Fiat kriegte die Gewalt. 

215. Sobald Adam vom Geifte diefer Welt uberwunden 
waard, fo fiel er in Schlaf, als in die Äußere Magia, welche den 


Tod andeutet; denn das Äußere Reich hat Anfang und Ende, und 


‚muß vom inneren abbrechen, das ifl fein Tod: denn das Äußere 
Leben gehet wieder in feine Mutter, daraus es iſt gegangen, als 
ind Moyfterium der Sterne und Elemente, und das innere. Seelen- 
leben bieibt in der finftern Welt, als in der ewigen Natur; davon 
es urſtaͤndet. 


216. Darum thut uns Noth die Wiedergeburt aus dem 


Herzen Gottes, daß das finftere, im Grimm und Zorn eingeſchloſſene 


Bates Dreißelt; das Sin, darinnen Gott wohnete, und barmit ” 
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Geelenfeuer wieder göttliche Weſenheit empfinge, w ‚fein Licht 
‚wieder fchiene. 


217. Und das ifl’e, das ich in meinem Buche Hatte gefchries 


. ben, daß alles im Zorn fei befchloffen gewefen, bis da 


tommen' fei der Fürſt des Lichtes aus dem Herzen 
Gottes, und ſei in der Natur Menſch worden, und 
habein Kraftdes Lichts in der wilden Naturgerungen.“) 
218. Mit der Natur verſtund der Autor des Buchs die ewige 
feelifche Natur, das Centrum der Natur. Das ward in der Seele, 
nachdem die Bildnig irdiſch ward, wild, und vor der göttlichen Welt fremd. 
219. Und hätte Adam und alle feine Kinder müffen in der 
wilden Natur im Zorn und Grimm Gottes bleiben, wenn der Fürſt 
aus Gottes Herzen nicht wäre kommen, und hätte dem Seelens 
feuer göttliche Wefenheit, das ift, das englifche Kleid oder Leib ans 
gezogen; wenn Gottes Wort oder Herz nicht waͤre ſelbſt Menſch worden. 
220. So ſetzet nun der Pasquillant: „Und er (verſtehet der 
Autor) will damit Chriſtum nach ſeiner unſchuldigen, heiligen, 


‚reinen Menſchheit natuͤrlich machen, und ſich darmit (zu feiner 


Abführung von Gott auf die Natur ünd Kreatur) einen Eingang 
ünd Weg bereiten; vornehmlich und indem er, als ein verſchlagener 
und erfahrener Geift weiß, daß diefer Baum des Lebens feine Wurzel, 
daraus er ift gemachfen, doͤch bishieher mit Erde iſt bedeckt ge⸗ 
weſen, nun bald entblößen, und das Geheimniß vollenden will; das 
mit er den Leuten eine Wurzel, die Galle und Wermuth trage, 


- möge beibringen, und noch viel von Chrifto abführen, und in 


feinem Nege fangen könne.” 

, 221. „Die heilige Schrift faget von unſerer wilden menfch- 
lichen Natur alſo, daß wir allzumal von Natur Kinder des Zorne 
find; und der natürliche Menſch vernimmt nichts vom Geifte Gottes. 
Iſt ChHriftus nun in der wilden Natur Menfh worden, fo ift er 
von Natur eitel-getwefen, wie alle Menfchen: wie hat er uns denn 
das Geheimniß Gottes, davon der natürliche Menſch nichts weiß, 
noch verſtehet, offenbaren, unfere Schuld bezahlen, ein angenehm 
Opfer für uns verrichten und den Vater verföhnen koͤnnen ?“ 

222. „Mit ſolchen Reden verfinſtert dieſer Geiſt den Unter⸗ 


ſchied zwiſchen der himmliſchen, ‚reinen, und ber irdiſchen verdorbe⸗ 
nen, umeinen Geburt und Natur; item zwiſchen des Weibes und 


und der Schlange Samen, Abraham's und Adam's Samen; und 


will uns einen natürlichen Ehriftum, in weldhem Gutes und Boͤſes, 
Licht und Finſterniß, Ja und Nein ſei, einbilden, und unfer Heil 


auf. die Schlippe ſtellen. Aber die h. Schrift entdeckt ſeinen Falſch 
und Ungrund, und faget: daß nicht Alle, die Abraham's Samen, 
darum aud Kinder find; fondern in Iſaak fol dir der Game 
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genennet ſein, und nicht In Adam, Kain, Imarl ober Eſaͤn; und 
die et der Verheifung werden für Samen geredmet.” — — . 
3. . „Se ſaget nicht, durch die Samen, alß durch viele, 
kondern * durch Einen, durch deinen Samen, welcher iſt Chriſtus; 
aus welchem, als dem ewigen unvergaͤnglichen Samen, dem leben⸗ 
digen Worte Gottes, alle Kinder der Verheißung geboren werden; 
wie der Thau aus der Morgenroͤthe.“ 


. 224. „Denn, gleichwie feine Kinder nicht aus dem Blut, noch 
aus dem Willen des Fleiſches, noch von dem Willen des Manns, 
ſondern aus Gott geboren ſind: alſo kann er auch, nach ſeinem 
menſchlichen Fleiſch, nicht aus Adam's natürlichem, ſondern aus 
Abraham's verheißenem Samen, welcher er ſelber iſt, geboren, und” 
geringerer Ankunft und Ehren, als feine Kinder ſein; weil fie alle _ 
von einem ‚Einigen kommen, beibe ber da heiligt, und die geheiligt 
werden.’ 


225, „Welcher Same nicht iſt ein natürlicher abamiſcher, 
ſondern ein uͤbernatuͤrlicher himmliſcher Same, da Gott und Menſch 
innen vereinigt iſt; Gott in dem Menſchen, und der Menſch in 
‚Gott; aus welchem Maria, als eine Tochter der Verheißung, auch 
dach ihrem Fleiſch, zuvor mußte geboren fein, ehe Chriſtus ſeien 
Leib an fi in ihe genommen hat; mie der h. Apoftel Elar faget, ' 
daß Ehriftus von den Vätern gekommen fei nach dem Fleiſch, welchen 
die Kindfchaft gehöret, die Herrlichkeit; der Bund, das Gefeg, ber 
GSottesdienft und die Verheißung; welche Verheißung nicht Abraham's 
natürlihem ‚Samen, fondern Abraham's Glaubensfamen gehöre.” 
Bis hierher Pasquillant. 

226. Sind das nicht. hoch einführende prächtige Reden? 
Wie folte ein Einfältiger nicht alfo blind geführet werden? Wer ' 

“ würde Tagen, er thäte dem Autor Unrecht? Aber, hoͤre Pasquill, 
du wirft mit diefer Beſchreibung die Wurzel des zugedeckten Baums 
noch lange ‚nicht blößen, wie du meineſt! Du verſteheſt noch nichts 
davon, viel weniger des Autors Sinn; ‚ohne daß du ihn falſch und 
mit fremdem Verſtand anzeuchft. 

227. Biſt du nicht ein falfcher Deuter, fo fage mie, wo 
ſtehet in meinem Buche geſchrieben, „daß Chriſtus ſei ein Menſch 
in dieſer Welt wilden Natur worden, und ſei aus ſündlichem 
Samen gezeuget und herkommen?“ Wie du des Autors Mei⸗ 

nung alfo erklaͤreſt, und einen Haufen widerſi innige Meinungen 
darſtelleſt, und ihn ſchaͤnblich und leichtfertig fuͤr einen Teufel aus⸗ 
rufeſt, ganz blind wider feine Meinung und Berftänd, 

228, Bift du, der mich richten foll: fo lerne von ehe des 
Autors Sinn. Der Tert faget: Bis da kam der Fürſt bes 

. Lichts aus dem Herzen Gottes, und ward ein Menſch 
in der Natur & ſtehet nicht: „in der milden Natur”, 
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(ondeen‘ e8 ftehet: und rang in feinem menfhlihenkeibe, 
in Kraft. des göttlichen Lichts, in der wilden Natur 

229. „ Die Frage if: Was iſt die wilde Natur, darinnen 
der Fürft des Lichts aus dem Herzen Gottes in ber Menſchheit 
gerungen hat? Iſt's irdiſch Fleiſch, oder die Quaal der Sterne- 
und vier Elemente? Nein: um dewillen kam nicht der Fürſt aus 
Gottes Herzen; fondern es war die Seele aus bed ewigen Vaters 


Natur, die Hatte durch fhre Imagination und Luſt den Tod und 


Irdigkeit in ſich eingeführet, und der finftern Melt. Grimmigfeit 
im Zorn Gottes erwecket: und war Erin Rath weder im Himmel, 
noch in dieſer Welt, «8 Eäme denn der Fuͤrſt der Liebe-Sottes, 


und raͤnge mit dem grimmen Zorn Gottes, und loöſchete denſelbigen 


in bet menfchlichen Seele, 

- 230. And darum warb der Fürſt der Liebe Gottes, als Got⸗ 
tes eigenes Herz, ein Menſch in der menſchlichen Natur, in menſch⸗ 
licher Eſſenz, nicht in fremder, wie der Pasquillant wunderlich her⸗ 
einfähret, auch nicht in der wilden, von Sternen und Elementen, 
nicht im thieriſchen Fleiſch der verderbten Ausgeburt von ben vier 
Elementen; nicht in derſelben Eſſenz iſt die Gottheit geeiniget; 
nicht das wilde adamiſche Fleiſch hat Chriſtus an ſich genommen, 
wie es der Pasquill alſo deutet: der doch gar keinen Berſtand von 
der Eſſenz hat, darinnen Gott iſt Menſch werden. 

231: Adam's Seele hatte nicht allein einen kußeren vier 
elementifchen Leib an fich, denn fie ftund in Gottes Liebe, Im Po 
radies; daB Paradies iſt nicht vier⸗elementiſch: 5. ſtehet nicht in 
vier Elementen, fondeen in Einem; es ift die göttliche Wonne. 

232. Gott wohnet nicht in der Ausgeburt der vier Elemente, 


ſondern im Himmel, im reinen Element: das iſt ſeines Geiſtes 


leibliche Weſenheit. Und diefelbe Weſenheit hätte Adam auch zu 
einem Leib, md flund im aͤußern Leibe, wie das Gold im groben 
Stein, verborgen. 

233. Der innere Leib hielt den äußeren. verborgen, gleichwie 
das Licht die Finſterniß; und der Geiſt Gottes-wöhnste im inneren 
Leibe, denn er hielt in ſich das andere Principium, als das Reich 
des Himmels: er war eine Wohnung der Gottheit, ein Bild ber 
göttlichen Weſenheit. Die Stele hatte ihre Sanftmuth darinnen; 


fie aß von demfelbigen Leibe, barinnen Gott wohnete; ihr Feuer 


warb davon gefästiger, denn fie empfing allba Gastes Liebe und 
Sanftmuth. 

. 234. Als aber ber Seele Seuer anhub, und imaginirte nach 
der Irdigkeit und wollte von den vier Elementen und Sternen 
efien, fo zog da6 Äußere Reich, ale das dritte Principtum, das erſte 
Principium in daB Seelenfeuer ein, und-aud in den himmlischen - 
Leib, und verbumkelte das edle Bild, daß es -nieberfiel in Ohnmacht 


in Schlaf; da fiunb es in der Ohnmacht, gleith ai im Tobe ge⸗ 


vu, 
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fangen; denn die irdiſche Quaal wohnte nun darinnen, davon das 
Seelenfeuer grimmig, ſtachlicht und moͤrderiſch ward; denn es mußte 
nun von Boͤs und Gut eſſen, und verblid das edle Biß bee 
Gleichniß Gottes, 

235. As Sorte nun fahe, dab das eble Bilb verblichen war, 
‚ und das dußere Reich in ihm Herr war, jammerte es feine Barm⸗ 
herzigkeit, und verhieß ihm den Weibes Samen und Schlangentreter, 
und fprah: Des Meibesfame fol der Schlange, die dich zu Fall 
gebracht bat, den Kopf zertreten. Er fagte: des Weibes Same 
follte foiches thun. Gen. 3, 15. 

236. Verſtehe: In der rechten menſchlichen und himmliſchen 
Weſenheit, welche in Adam war in Tod geſchloſſen worden, wollte 


Gott Menſch werden, nicht in der irdiſchen, in die edle Bildniß 


und Seele eingeführten; fondern in rechter menfchlicher Natur des 
andern Principii, in welcher Gott, vor Adam’ Fall, zuvorn auch 
gewohnet hatte. In diefelbe, in Fod eingefchloffene Eſſenz ift Got⸗ 

tes Wort eingegangen; biefelbe: ift bed Weibes Same, und das 
—* iſt Gottes Same. 

237. Gott iſt der Mann darzu geweſen, der ſein Wort oder 
Herz in des Weibes menſchliche Eſſenz hat eingeſaͤet, verftehet, - in 
die Eſſenz der Seele und des Fleifhes. Gott ift Menſch worden, 
Chriſtus iſt geweſen eine Perfon der h. Dreifaltigkeit, und ift Adam 
„worden, verſtehe der andere Adam aus und in bem erften, und 
iſt doch blieben, was er war. 

238. Er ift uns nicht fremd, fondern ift unfer Bruder, wie 
er nach ſeiner Auferſtehung ſagte: Gehet hin und ſaget meinen 


u . Brüdern und euren Brüdern: ich fahre auf zu meinem Gott unb 


zu eurem Gott. 


239, Wenn Chriftus hätte einen fremden Samen an ſich 


‚genommen, ber ich nicht wäre, und der idy in Adam nie wäre ges 
wefen, was ſollte mir das helfen? Wo blieb’ meine arme Seele? 
Wie könnte er denn des Weibes Same öder mein Bruder fein? 
240. Er verbieß Abraham nicht einen fremden Weibesfas 
men, fondern fprah: In deinem Samen follen alle Bölker a 
fegnet werben; das tft, in deinem, verftehet in der himmliſchen, in 
Adam in Tod eingefchloffenen Weſenhelt fol Meſſias den Tod ere 
würgen, umd dein Same, das ift, in.dem du in Adam biſt ‚ges 


tödtet worden, foll in Chrifto in Gottes Segen wieder leben; Chris 


ſtus fol in dir, in deiner Bildnig, und du in ihm leben; ‚du und 
Chrtiſtus ſollt Einer werden: Es der Leib, und Du fein Glied. 
241. Es lag Gott nicht allein an einem Opfer, dadurch fein 
Zorn geftillet würde, daß er fein Herz ließ Menfch werden, und 
feinen Sohn ließ kreuzigen, daß fein Mille alfo verföhnet wuͤrde. 
Mein, es lag ihm an feinem’ Wefen, das in Adam war in Tod 
geſchloſſen worden; das follte fein Sohn wieder lebendig machen, 


— 
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242. Denn wir glauben eine Auferſtehum unſerer Leiber, 


die wir allhier gehabt haben. Der irdiſche Leib iſt das Bild nicht, 


das ewig leben foll; ſondern das Himmliſche, welches ber irdiſche 


Leib allhier im Tode gefangen hält. 


243. So aber Chriſtus darinnen geboren wird, fo iſt's nim⸗ 


mer im Tode; ſondern lebet in Chriſto, und iſt nur mit dem ir 


difchen Leibe verdedt, und darum mußte Chriftus, als er am Kreuz 
ftarb, in Tod und in Gottes Zorn eingehen. 

244. Die Liebe Gottes in Chriſto ging in die menſchliche 
Seele, ins erſte Principium, als in den Quall des Zorns, in des 
Vaters Natur ein, und zuͤndete den grimmigen Zornquall in der 
Seele mit Gottes Liebe und Sanftmuth an, davon das göttliche 
Licht wieder brannte: das war dem Tod ein Gift und der Hölle, 


‚eine Peſtilenz; denn Liebe und Zorn ift ein wiederwärtig Ding. 


- 245. ©o nun Chriſtus nicht Adam's und Abraham's natür⸗ 
lichen Samen hat angenommen, wie der Pasquill faget, wie ift 
er denn des Menſchen Sohn? Iſt er allein ein Same vom Him⸗ 
mel kommen, und hat. nidts vom Menfchen, ald nur eine menſch⸗ 
liche Dede an fi genommen, daß er nur im Menfchen‘ wohnte, 


“ohne einige Eigenfchaft menfchlicher Effenz: was ſollte das meiner 


verberbten Seele helfen? 
246. Hat er nicht menfchliche Natur an fich genommen, fo 


iſt er auch nicht des Menſchen Sohn, noch mein Bruder; wie er 


fid) denn überall de8 Menfhen Sohn genennet. 

247. Pasquill faget, ich wollte Chriftum natürlich machen, 
Iſt er nicht natürlich worden, fo kann er des Menfchen Sohn 
nicht fein, auch nicht des Weibes Same, viel weniger Abrahams 
Same. 

248. : Daß: aber ber nſtige Pasquillant will die Jungfrau 
Marinmbernatürlich machen, und ſaget, fie ſei aus Gottes Sa⸗ 
men gezeuget, ehe als Chriftus in ihr fei empfangen warden, und 
will” alſo damit einen fremden Samen bereinführen, der nicht 
menſchlich fei, das ift ganz ketzeriſch und antichriflifch; und mag 


ee wohl in feinen Bufen riechen, ehe er Andere verdammet und 


fein Gericht über fie fuüͤhret. 

249, IH Maria nicht von Joachim und Anna gezeuget, und 
natürlicy empfangen und geboren worden, gleich allen Adamskin⸗ 
dern: fo- beweife er’s, oder fein Tand bleibt fo lange unwahrhaftig. 

250. Saget er aber: So Maria aus Joachim und Anna 
gezeuget wäre, fo wäre Chriſtus aus fündlihem Samen von Mas 
ria gezeuget, mie fein hochfliegender Geiſt alfo Läuft, und. folches 
waͤhnet; fo fage ich ihm abermal, daß er im. göttlichen Moyſterie 
ganz blind iſt, und davon nichts verſtehet. 

251. Er ſaget zwar von der hohen Benedeiung Marid, doch 


ziehet er⸗ auf einen fremden Samen, daraus Maria gezeuget fe 
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aber er ſaget nicht im Grund, was das für ein Same fe. Ob's 
bloß der Geift Gottes fei, oder ob es himmmlifche Weſenhrit fett 
Ob der Same im Wert, oder aud) etwas van menſqhlichet 
Eſſenz ſei. | 

252. Denn die menfchliche Eſſenz ift ihm durchaus fandig; 
er will ganz nicht aus Menſchen, ſondern aus Gott geboren ſein: 


gleichſam als hätte Gott in Chriſto eine fremde Menſchheit eins 


geführet, wie et's durchaus alfo deutet; er will nur, 1 wie der ham 
aus der Morgenröthe in Chrifto geboren fein. - 

253. Aber hoͤret, Herr Pasquill, wir wollen nicht fo boͤs 
fein als ihr; wir wollen euch gutwillig im Myſterio den wahren 
Grund zeigen. Wollt ihr nun nicht auf dem Wege gehen, ſo gehet 
darneben; wir haben andete Augen als ihr. Habt ihr Kunſt, ſo 
haben wir Licht! 

254. Ihr ſeid unſer Richter nicht, dag ihr, mid) verdammet. 
Ich bin ein Kind Gottes in Chriſto, und aus Gottes Sehen iſt 
mir . mein Sehen worden; darum will ich gutherzig euch mein 
Angefiht weifen, weil ihr's ja nicht Eönnt ergreifen, wie Chriſtus 
ſei ohne Sünde von menfhltcher! Effenz empfangen und geboren 


worden; und ja durchaus fchließet; ich redete von Chrifto, as ſei 
er aus einem fünblichen Herkommen; da es doch alles ein Ungrund 


iſt, und eure Meinung ſtehet in Babel; deßwegen merket mein 
Glaubensbekenntniß und Erkenntniß, wie eigentlich folget. 

265. Gott ſprach zu Adam, als er im Paradies ſtund, und 
in göttlicher Quaal und Wefenheit Isbte: Welches Tages du efien 


wirſt vom Baum deg Erkenntniffes Gutes und Voͤſes, wirſt du j 


des Todes fterben. Gen. 2, 17. Mit dem Sterben meinte er 
nicht alfein den aͤußern Leib, welcher erſt mit ber Shnden Anfang 
lebendig warb. 

‚256. .Denn ber äußere Leib fiel nicht zur Stunde nieder, als 
Adam das Gebot uͤbertrat, und ſtarb; fondern Eriegte ist das große 
Leben, und ward ein Derr. Zuwor war er unmächtig, und der 
rechte Menſch mächtig. Zuvor ging er hinten nach, ımb fahe der 


. Bildniß Gottes nah, und war Knecht: und als die Seele irdiſche 


Quaal einführte, fo ward er Herr, und die Bildniß ward in den 
Tod geſchloſſen. 
257. Der Geiſt iſt das Leben, das Fleiſch iſt das Leben 


micht: des himmliſchen Fleiſches Leben war Gottes Geiſt, und des 


irdiſchen Fieiſches Leben war dieſer Welt Geiſt. 
258. Als das Irdiſche ins Himmliſche einzeg, und das Res 
giment nahm: fo verblich das Himmliſche; denn der Geiſt des 
Himmliſchen wid) aus der Irdigkeit in fein Principium So fund 
aun das Bild aus ber göttlichen Weſenheit im Tode: wicht im 
Grimm des Todes des Zorns, daß bie himmliſche Weſenheit im 
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Zorn Gottes waͤre entzuͤndet worden; ſondern als ein verblichenes 
Weſen, ohne Quaal und Leben. 

2359. Denn was aus der Liebe iſt geboren, das nimmt kel⸗ 
nen Stimm in fih; denn des Lichtes Wefenheit iſt Waſſer des 
ewigen Lebende: das Waſſer machet Leinen ‚Grimm, fondern Löfchet 
des Feuers Grimm. 

260. So nun die himmliſche Bildniß oder Weſenheit in 
Adam aus dem himmliſchen Limbo war genommen worden: ſo iſt 

ja ſeine urſtaͤndliche Mutter das Waſſer des ewigen Lebens ge⸗ 
An welche von der Sanftmuth oder der Begierde des Lichts 
Gottes urſtaͤndetz wie das Waſſer in der Tiefe dieſer Welt, von 
der Sanftmuth des Sonnenlichts, durch Veneris Begierde, 

261. Was für Grimm oder Born wollte denn nun in bie 
himmliſche Wefenheit bes heiligen Leibes in Adam kommen? War 
doch. diefelbe Weſenheit nicht das Leben felber; fondern der Geift 
Gottes war das rechte Leben im heiligen Leibe, 


262. Als aber Gottes Geift wich, fo ſtund dieſelbe Bildniß 


als todt- ohne Leben; und die Seele lebte vom irdiſchen Feuerholz, 
wiewohl ſie nicht irdiſche Eſſenz iſt; ſo iſt die irdiſche Eſſenz aber 
doch vom erſten Principio, darin auch die Seele ſtehet, ausgeboren; 
darum luͤſterte die Seele auch nach derſelben Quaal. 

263. Der Seele war ein himmliſcher Leib gegeben worden, 
davon ſie ſollte eſſen, und nicht von beiden Leibern. Sie follte 
ihre Luft und Imagination nur in den himmlifchen fegen, fo wäre 


dem Seelenfeuer der irdifche Leib nur in ber finftern Welt ans 


gehangen. 

264. Als fie aber von beiden efien wollte, fo Fam ber fins 
flere „Leib zur Macht und zum Licht, und herrfchte Über ben rechten 
menſchlichen Leib: Alſo iſt die Sünde im Seelenfeuer angangen, 
denn fie ward mit grimmiger Effenz entzlindetz fo brannte das 
Seelenfeuer nun in berfelbigen Quaal, und verlofch der Seele das 
göttliche Licht, welches in der fanften. himmlifchen Weſenheit ſchien. 

265. Denn im Anfang mar die rechte menfchliche Eſſenz 
der Seele Holz, zu ihrem Lebensſbrennen; aber darnach ward's bie 
iebifche Effenz: das ift nun die Sünde und der Widerwille, und 
die Seele hat keine Bildniß ober Leib, ber ewig bleibet, fie werde 
denn durch Ehriftum aus ihrer arten Weſenheit durch den Tod 
Ehriſti erboren. 

266. ‚Dgrum iſt's, daß mancherlei Ziguren in der Seele 
Bildniß, im Inneren erfcheinen, alles nachdem ihre Begierde zu 
einem Weſen ift, als wilder Thiere Bildniß, auch Schlangen und 


Kehren. In’ welcher Eſſenz und Willen das Seelenfeuer lebet und 
breanet, nad). berfeiben Eſſenz iſt auch das Fiat im Willengeiſt, 
und bifbet eine folche Bildniß. Wenn nun ber dufere Leib ‚zers 


bricht, fo ſtehet biefelbe Bildniß alfe in ſolcher Form und Quant, 
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267. In Beit des irdiſchen Lebens mag fie ihren Wien 


ändern, fo ändert auch ihr Fiat die Figur; aber nach des Leibes 
ı Sterben hat fie nichts mehr, darin fie ihren Willen kann aͤndern, 
wie an den Teufeln zu ſehen iſt. 

268. Darum fprach Chriftus: Ihr müffet von Neuem ges 
boren werden, durch das Waſſer und h. Geiſt, oder koͤnnt das 


Reich Gottes nicht ſehen. Joh. 3, 6. Verſtehet aus dem Waſ⸗ 


ſer Gottes, aus dem Waſſer der erſten rechten Bildniß, darinnen 
der h. Geiſt wohnet, in welchem Chriſtus iſt empfangen und ge⸗ 
boren worden. 

269. Daſſelbe Waſſer hat nicht die Suͤnde in ſeine Eſſenz 


genommen; denn das kann nicht fein: denn was aus dee Sanfts 


muth Gottes ift, das wird im Grimm Gottes nicht entzündet; fons 
dern es ift als eine Ohnmacht in Zop, ald in die Stille, ing ſtille 
Nichts geſchloſſen. 

270. Adam verlor. dag Leben, verſtehet, das rechte goͤttliche 


Leben ſeiner edlen Bildniß, das hat Chriſtus wiedergebracht. Er 
hat dieſelbe Bildniß wieder aus dem Tode erboren. Das lebendige 


Wort aus dem Herzen Gottes iſt in die in den Tod eingeſchloſſene 
Bild niß eingegangen, und hat dieſelbe Eſſenz an ſich genommen, 
und iſt ein wahrer Menſch worden; ein ſolcher Menſch, dem der 


aͤußere Leib nur anhing, welcher in der rechten Bildniß verſchlun⸗ 


gen ſtund, aber in der aͤußern Welt offenbar. 

271. Er hat auch der Seele hiermit den heiligen Leib, als 
einen unſchuldigen, wieder angezogen, und eine menſchliche Seele 
in denfelben heiligen Xeib genommen, aus Mariend Seeleneſſenz⸗ 


- Samen: darum mußte Chriftus darnach verfuchet werden, und 
der Äußeren Speife vierzig Tage entbehren, 


» 272%. Denn die Seele mußte verfuchet werden, ob fie nun. 
in diefem heiligen Leibe wollte von Gottes Wort effen, und fih 
begnügen. laffen; und darum ward dem Zeufel zugelaffen, die Seele 
zu verfuchen. - 

273. Diemweil er ſich entfehulbigte, er hätte nicht koͤnnen be⸗ 


fleden, die Matrix der grimmen Natur bätte ihn zu hart ges 


zogen: fo-follte ews iso mit diefem Menſchen verfuchen, als er's 
dann aud) mit Adam verfuchet und ihn überwunden hatte, 


274. So ſchickte Gott einen anderen Adam, und fegte ben 


auf feinen. gehabten Eöhiglichen Thron. Da follte er’s. mit ihm. 
verſuchen, ob er ihn auch könnte fällen; er ftellte ihm vor dieſer 
aͤußeren Welt Herrlichkeit, als aͤußerlich Eſſen. 

2765. Und ob es nicht vorhanden wäre, fo ſollte er mit fei« 
ner edlen Bildnig und göttlichen Macht ins Aeußere gehen, und 
heißen Steine zu Brot werden; ob er's koͤnnte darhin bringen, daß 
na edle Bildniß noch einmal gefangen und in den Tod geſchloſſen 
würde, 
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276. Und dann ſtellete er ihm vor die große Gewalt, fo er 
hatte; er follte mit ber göttlichen Allmacht im Außern Reich vom 
Tempel fliegen, ob er ihm möchte in die Außere Luft einführen, daß 
Gottes Liebegeift von dieſer Bildniß wiche: da die Gottheit nur 
demüthig if, wollte er ihn in Hoffart einführen, - 

277. Zum Dritten ftellete er ihm vor das Regiment ber 
außern Welt: er follte im dritten Principio. ein Herr fein, er follte 
ihn nur laffen im Innern ein Here fein; er follte nieberfallen und 
ihn anbeten. 

278. Dem es war dem Teufel um den Königlichen Stuhl 


‘ 


zu thun, den dieſer Menſch follte befigen: darum watd dem Xeus 


fel zugelaffen, ihn zu verfuchen; auf. daß, fo er beftünbe, der Zeus 
fel ein Lügner bliebe, und fein Urtheil auf feinem Lügenmund. 
Die Smpfängniß und Menfhwerdung Jeſu 
Eh riſti haͤlt ſich mit ſeinen Umſtänden, als 
folget: 
279, Als die göttliche Bildniß in Adam mär.verblihen, fo 


jammerte e8 Gott, und wollte, daß diefer Bildniß wieder geholfen 


würde, und verhieß Adam und Hevaä den Schlangentreter, als das 
Mort und dir Kraft der Gottheit; das folte des MWeibes Samen, 
verftehe des verblichenen Bildes Effenz, an ſich nehmen, und dem 
Zeufel und Zorn Gottes den Stachel in der Seele darmit zerz 
‚brechen. - 
280. Daſſelbe verheißene Wort flund ohne das der edlen, 
ist in Tod gefchloffenen, Bildniß entgegen, und begehrte fein ges 


habtes Wohnhaus feiner Gleichniß zu einer Wonne. 


281. Aber mit der Verheifung hat ſich's der Seele wieder 


" vorgeftellet, ins Lebenslicht der Seele, und ihm ein Ziel geſetzt, da 


es wieder in die, in den Tod "eingefchloffene, rechte menſchliche 
Eifenz wollte eingehen und das Leben aus dem Tode aufwecken. 

282. Daffelbe Ziel: war in Maria, der Jungfrau, geſteckt, 
und ward im Wort der Verheifung im Paradies gebenedeiet, und 
flund als ein Centrum, oder Ziel der Menfchheit. 

283. Gotted Herz hatte fih in felbiges Ziel verlobet und °. 
vermählet: das Biel mar mit der hochtheuren Jungfrau der Weiss - 
heit Gottes, ald mit dem Spiegel oder Auge bed h. Geiftes gezie⸗ 
tet, ziwar mit nichts Fremdem, fondern mit dem erften Leben; ven 
ftehet das Göttliche der edlen Bildniß in Adam, davon Adam’ 
Seele ausging in den Geift Liefer äußeren Welt, als in die Dual 
der Sterne und Elemente, deren Centrum ber Abgrund des erſten 
Principii iſt. 

284. Dieß gebenedeite Ziel ward den Vaͤtern verheißen, als 
Adam, Abraham, David und Andern mehr. Wie haben ſich die | 
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Propheten ‘an biefem Bit erluſtiget! Die Opfer ber Zuben waren 


ein Vorhild dieſes Ziels. 


285. Denn als Adam bie. reine und ſchoͤne Biſdniß hatte 
verloren, verſtehet die Kraft des Herzens Gottes, welche in feinem 
Leibe der himmliſchen Weſenheit ſtund als ein Centrum der Gott⸗ 
heit: ſo ſtund die Seele bloß in des Vaters Eigenſchaft; verſtehet, 


bie ewige Natur, welche außer dem Licht. Gottes ein Grimm und 


verzehrend Feuer iſt. 

286. Denn die Seele iſt aus demſelbigen Centro, als aus 
der ewigen Natur des Vaters: darum ward die Seele in Ifrael 
fo eine lange Zeit bis an's Ziel in des Vaters "Natur geführet. , 
287. Das Gefes auf dem Berg Sinai ward im Feuer und 
Donner, in des Vaters Natur, gegeben; und Mofes ward auch 
im Bufh mit, „der. Seuerflonime, in des Vaters Ratur berufen. 
‚Erod. 3, 4. | 
‚ 288. Und Chriftus fagte, da er ing Fleiſch kam, auch alſo: 
Vater, die Menſchen waren dein, und du daft fie mir gegeben, und 
ic) gebe ihnen das ewige Leben. Joh. 17,.2 0 

‚2389. Daſſelbe hochgebenebeite Ziel und im Gnadenbund 
ber Opfer bei Iſrael: die Opfer waren ein Zeichen. des Ziels, wel⸗ 
es ihm Gott vorflellete, und Iſrael ward im Opfer durch's Ziel 
von Suͤnden geranzioniret. 

290, Iſcael opferte mit Thieresblut; das ſah Gottes Ima⸗ 
gination an durch das Ziel ſeines Bundes; dieweil der Menſch ir⸗ 
diſch war worden, ſo ſtellete ihm Gott das Ziel vor ſich zu einem 
Gnadenbund, auf: daß ſeine Imagination nicht in. die irdiſche Quaal 
des Menſchen einging, und mit ber Irdigkeit und Sünde der Mens 
ſchen fein Zornfeuer nicht erwecket würde, daß er fie auffsaffe, wie 
beim Elia gefchah. 

291. Die Befchneidung . der Juden war auch eben das. Iſrael 
mußte fein Blut vergießen: das ſah Gottes Imagination an durch 
das Ziel feines Bundes; denn Chriftus follte den Tod mit feinem 
Blutvergießen erwuͤrgen. Es follte in den Zorn Gottes fallen, als 
ind Seelenfeuer,. und das angezlindete Feuer Gottes erloͤſchen. 
292. So bildete ihm nun Gott, im. Bunde, das Blutvers 
gießen Chrifti ein, und erlöfchete mit diefer Imagination den Grimm 
in der Seele; und durch dieſes iſt Iſrael felig worden. Weiche 
‚mit Ernft ihren Willen und Imagination in den Bund haben. ges 
feut, die haben des Ziels Kraft im Bunde als in. Gottes Borftel: 
lung empfangen, 

293. Denn in Gott iſt das Gefchehene-und Zukünftige alles 


in eined._ Darum ward den Kindern des Bundes die neue Wie⸗ 


dergeburt aus Cheifto zugerechnet, als ſtünden fie ſchon im neuen 


Leibe Chriſti, als hätte Chriſtus ſchon mit feinem Blutvergießen 
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vn. Zorn erfäufet, and waͤrr fön das Beben c auß dem Tode wie 
dergeboren worden. 
294. Denn daſſelbe Leben auf dem Ziel ſtund in Gottes 
Imagination: mit der. Verheißung im Paradies ha“ ſich's hinein 
geftellet. Daſſelbe Leben ward Abraham verheißen, daß 26 in feis 
nem Samen wieder follte erwecket werben, nicht in einem frems - 
den Samen, wie der Pasquill tichtetz fondern in ber edlen Bild⸗ 
niß Samen, melde aus himmlifher Weſenheit, aus dem andern 
Principio, war dem Adam mit zu einem Leibe gegeben worden. 
295. Und aber mit Eingehung der Seele in die Itdigkeit, 
in den jtillen Tod, als ins Nichts, war 'eingefchloffen worden; daſ⸗ 
felbe follte wieder aus dem Tode grünen, und darin auferfteben, 
und geboren werden ein neuer. Menfch, in Heiligkeit, in Unfchuld 
und Gerechtigkeit: es ſollte der Seele wieder angezogen werden. 
296. Verſtehet's hoch und recht! Das Leben Gottes im 
Bunde des Ziels, welches in Maria die Menſchheit annahm, dafs 


"‚felbe Leben muß aus Chrifto in uns, verftehet, in unferr in Tod 


geſchloſſene, verblichene Bildniß, eingehen: es iſt das Korn, das 
geſaͤet wird in die todte) verblichene Weſenheit; das zeucht dieſelbe 
menſchliche Eſſenz wieder an ſich und wird wieder derſelben Bild⸗ 
niß Leben. 

297. Alſo waͤchſet auf ber ebfe Lilienzweig, der erſtlich Hein 
ift, als ein Senflorn, wie Chriftus faget, und hernach groß wird, 
wie ein Loocberbaum. Mein Pasquill, das iſt bie wahre neue 
Wiedergeburt in Chrifto, 

298: Sept. eurer Braut andere Augen ein, und fehet dag 
alte Teflament und den Bund ber Berheifung mit Adam und 
Abraham recht an, und verbittert die Schrift nicht, und ziehet dies 
felbe nicht mit den Haaren herzu, mit fremden Berfland! Eure 
Meinung verdunkelt die eble Lilie, oder Zweig, ber itzt aus ber 
Mutter oder Wurzel grünen fol, vielmehr, als daß fie follte zum 
Gewaͤchs dienen, 

299. Wenn ihr in folcher Geheimniß moller richten, fo müfe 
fet -ihe aus Chrifto wieder geboren fein. - Ihr müſſet aus Chrifli 
Augen fehen, mollet ihe begreifen Mysterium Magnum; fo ihr 
aber aus Chrifto geboren wärt, fo märet ihr kein Spiiterricher, 
fondern ein lieber Bruder. 

300. Chriſtus heißet euch nicht verbammen, fondein fanft⸗ 
muͤthig einhergehen und freundlich unterweiſen, nicht ſcherzen, oder 
dem Teufel in Rachen erklaͤren. Mein Freund, ihr ſeid noch ſehr 
blind am Reich Chriſti! Sch will euch die Thüre der Menſchwer⸗ 
dung Cheifti recht weiſen; als fie mir dann, aus Gottes Gnade, 
in-der Liebe Chrifti iſt gewieſen worden. 

3801. Nicht durdy meinen Verftand, fondern in. meiner Eins 
ergebung in Chriftum, aus Chrifti Geiſt. Aus Chriſti Geiſt habe 
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ich die Erkenntniß des NMysaterü Magni empfangen; ih hab!s wi 


eurer Schule nicht fludiret. Ich habe davon nichts gewußt, es 
auch nie alfo geſucht; ich fuchte allein Gottes Herz. Mir iſt mehr 
worden, als ich ſuchte oder verſtund. 


302. Wollt ihr derowegen ein Bruder in Chriſto fein, ſo | 
hut die Bockshoͤrner ab, ſo koͤnnen wir einander mit rechten Augen 


und mit einem zuͤchtigen Gemuͤth anſchauen, und in der Furcht 
Gottes einander unterweifen, 


303. Solch ſpitzfindiges Verachten iſt Babel, die Mutter 
der Tyrannei und großen geiſtlichen Hurerei; daraus Krieg und 


Streit zu allen Zeiten iſt entſtanden. Euer Pasquill iſt nur eine 
Blutpauke und eine Spoͤtterin, eine unzeitige aufgeblaſene Hoffart, 
eine Kains⸗Eigenſchaft. Gehet davon aus, wollt ihr das liebreiche 


Angeſicht Jeſu Chriſti im Ternario Sancto, und den Wunderzweig 


der verborgenen Lilie, welcher anitzo gruͤnet aus der Wurzel des 
Baumes, ſchauen! 

304. Wollt ihr mit dem edlen ritenzweig aus dem alten 
Baum grünen: fo müßt ihr ein demüͤthiges Herz bringen. Moll 
ihe aus Gott grünen oder reden: fo müßte ihr in der Menſchwer⸗ 


dung Chriſti ſtehen. 


305. Denn Niemand weiß etwas von Gott, als nur der 

Geiſt Chriſti, der in Gott iſt; der Sohn in des Vaters Schooß 
forſchet in unſerm Geiſt auch die Tiefe der Gottheit; unſer Geiſt 
muß in Chriſti Geiſt ſtehen, ſo wir das göttliche Myſterium ver⸗ 
ſtehen wollen. 
- 306. Das thut's nicht genug, daß man einen Haufen 
Sprüche der Schrift zufammenfeget, und machet eine Meinung 
daraus. Mein, mein Frig! Meinungen thun’s nicht; fondern das 
lebendige Wort, da dad Herz die Gewißheit erfähret, darinnen fiehet 
Stauben im h. Geift. 


, 307. In Meinungen iſt eitel Zweifel, ob's recht ſei oder _ 
nicht. Aus Meinungen {ft der Antichrift geboren. Wollen wir 


von Gott reden, fo müffen wir aus Chrifti Geift teben, ber allein 
weiß, mas Gott if: fonft find wir luͤgenhaftig. 

308. Chrifti Geift muß aus und vom göttlichen Moſterio 
reden; anders reden wir aus Babel der Dermirrung. Chriſtus iſt 
in unſerer rechten menſchlichen Eſſenz, verſtehet in Adam's Eſſenz, 
Menſch worden, nicht in der Eſſenz der Sterne und Elemente, 
ſondern in der Eſſenz des Elemente, dadurch vorm Fall das Pas 
radies in Adam grünete. 

309. Als der. Engel Gabriel zu Maria fam, grüßete er fie, 
und ſprach: SGegrüßet feift du, Doldfelige, der Here ift mit dir, du 


Gebenedeite unter den Meibern; du -follft ſchwanger werden ini 


Leibe, und-einen Sohn, gebären, deß Namen ron du Jeſus heißen. 
zul, 1, 9— 31.. 
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310. Allhier hat's nun nich den Berftand, tie Peegu 
andeutet, daß Maria ſei zuvor aus Gott geboren worden, ehe als 
Chriſtus in ihr Menſch ward. Nein, Chriſtus iſt der erſte von 
den Todten, er hat das Leben im Tode erſtlich angezuͤndet: allein 
das Biel fund in Marten, das war die Berredeiung; denn im Ziel 


war das lebendige Wort, und der Geift Gottes mit der edlen. Jung⸗ 
frau der Weisheit Gottes, mit göttlicher Weſenheit umgeben, 

311. Als der Engel fagte: Du wirft fchwanger werden im 
Leibe; und bie Jungfrau Maria darauf fagte: Siehe, ich bin des 
Herrn Magd, mir gefchehe, wie du gefaget haft, Luk. 1, 38., fo 
hat das Leben im Ziel des. Bundes, als das Herz‘ Gottes in Ma« 


riens in. Tod eingeſchloſſenen Eſſenz ſich beweget: das Wort iſt 


umgeben geweſen mit goͤttlicher Weſenheit, aus dem Waſſer des 
ewigen Lebens, erboren aus der Sanftmun des Lichte der Mojeftät 
ottes. 


312. Und in derſelben Weſenheit iſt geweſen die Tinctur 


aus dem Feuer und Licht Gottes, welche der Weſenheit Glanz und... 


Zierheit iſt. — 
313. Nud in der Zinctur ift gemwefen das zuͤchtige Xuge der 
Weisheit Gottes; und die Weisheit ift des h. Gefites Leiblichkeit, 


darinnen er wohnet; ſie iſt ſein ewiger Spiegel, darinnen er die 


gtoßen Wunder von Ewigkeit hat erblicket. 

314. und der h. Geiſt iſt vom Wort, als aus dem Eentro 
ober Gottes ⸗Herzen aus dem Vater, als aus dem Feuer, durch's 
Licht in der Majeſtät ausgegangen, in die Eſſenz der paradieſiſchen 


und engliſchen Wett: verſtehet, in dem’ oder in das reine Element, 


als in die Weſenheit der himmliſchen Leiblichkeit. 
315.. Dieſelbe Weſenheit oder Leiblichkeit, wie oben gemeldet, 


iſt Chriſti himmliſch Fleiſch und Blut geweſen; denn die edle 


Tinctur machet das Waſſer aus der Majeſtaͤt in geiſtlich Blut. 
316. Dieſelbige Weſenheit, die im Bund war, darin das 
verheißene Wort Gottes ſtund, iſt in Mariaͤ Weſenheit, als in die 


in Tod eingeſchloſſene Weſenheit, eingegangen, und iſt ein Leib 


worden, und hat das Berfchloffene lebenbig gemacht: bie göttliche 
und. himmliſche paradiefifche MWefenheit im Bunde, und Mariä 


MWefenheit ift Ein Ding worden, das Leben grünte im Tode. 


317. "Darum ift Chriſtus unfer Leben und Geift, auch uns 


fer Fleiſch und Blut worden; und darum giebt er uns, verſtehet 


unſerm Seelenfeuer, ſeinen himmliſchen Leib und Blut zu eſſen 
und zu trinken. Unſere Seele hat mit dem Eingang der goͤttlichen 
Wefenheit wieder himmliſch Fleiſch zu ihrem Feuerleben befonfmen 3 
fie brennt wieder in göttliher Quaal, aus der Liebe-Wefenheit. 
"318, Die heilige Tinctur, nad) des göttlichen Feuers‘ Eigen⸗ 
(haft, -gehöret der Seele an; und. die Waſſers⸗Eigenſchaft, als des 
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| Bo © Sanftnuth, gehöre dem Leibe: der- Leib iſt alletoege ı unter 
der 


819, Denn die Seele iſt aus der ewigen Natur Feuer: fie 
iſt das Principium zwiſchen der finſtern und Lichtwelt; fie hat das 
Centrum der Feuerwelt in ſich. 

320. Und die Weſenheit iſt aus dem Centro der Lichtwelt, 
fie wird in der göttlichen Begierde zu einer Subſtanz: denn fie iſt 
Weſen der Begierde; die Begierde iſt Geiſt und das Gefaßte in 
der Begierde ift Weſen der Begierde. 


N 


31. Was kann nun die Vegierde anders‘ faffen als fih - 


felbft, das ift die Sanftmuth des Lichts, das ift ein Sinken der 
Liebe und Sanftmuth gegen den Feuergeiff, welcher auffteigt: das 
faffet der Seuergeift immer in feine Begierde, und verzehret es, 
das iſt, er fuͤhret's durch die Schärfe des Vaters; da gehet's durch 


den Tod miedet in der Freiheit aus, und macht die. Quaal der - 


göttlichen Welt: denn der Geift Gottes wird darinnen verſtanden. 

322. Nicht daß allda innen ein Sterben oder Tod ſei, ſon⸗ 
dern des Feuers Quaal wird für einen Tod geachtet; denn des 
Feuers Wurzel iſt die finſtere Welt mit ihten ſtrengen Geſtalten 
zur Feuers natur, wie im Buͤchlein der ſechs (theoſophiſchen) 
Punkte vom großen Myſterio ausführlich ift erfläret worden. - 

323. Nun: verftehet den Sinn recht! Gottes Weſenheit ift 
‘von Ewigkeit gemefen; fie iſt unmeßlih und ungründlich: fie ift 
überall. Mo man kann fagen: Hier iſt Sort, da iſt auch goͤtt⸗ 
liche Wefenheit, aber nicht in der äußern Welt im dritten Prins 
eipio, fondern in der himmliſchen im andern Principio. 

324. Darum ſagte Chtiſtus, Johannis 3, 13: Niemand 
faͤhret gen Himmel, denn des Menſchen Sohn, der vom Himmel 
kommen iſt, und der im Himmel iſt. Seine goͤttliche Weſenheit 


war im Himmel, und war aber in die Menſchheit kommen; und 


die Menſchheit iſt außer ihm in Adam erſtorben. 

325. Will nun Jemand in Himmel fahren:,der muß Cheiſti 
Weſen an ihm haben. Er iſt die Leiter, welche Jakob hat. ge⸗ 
: fehen, die da mit einer Spitze in Himmel teichet, und mit ber 
andern Spige in die Menfchheit. 

326. "Man muß es alfo verftchen, daß der Leib Chriſti, ver⸗ 
ſtehet die Leiblichkeit der goͤttlichen Weſenheit, welche ſich in der 


korporirten Weſenheit der Menſchheit in Maria hat „geoffenbaret, 


größer ift denn alles. 


327. Die: göttliche Wefenheit iſt nicht gar in das kreatuͤr⸗ 


Ä fiche ild gefahren; das kann nicht fein: denn fie ift unmeßlich; 
allein fie hat fi geoffenbaret in der menfchlichen Wefenheit, in 
dem geſchaffenen Bilde in der Menſchwerdung Chtiſti, und Hat 


bie menſchliche (MWefenheit) angezündet, und ihr Leben gegeben, vers 
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Gebet in Adams Bub, welches auch im Maria war, mb in allen 
Menfchen. 

328. Nun fraget ſich's: Was iſt Maria für eine Verſon 
geweſen, weil das Biel des Bundes Gottes in Ihe ſtunde Oder 
wie hat Gheiftus Leib und Seele in ihr empfangen, und iſt dech 
geblieben, was er von Ewigkeit war? 

:329, Fürs Erſte war: Maria eine kibtiche Tochter unfer 
aller Mutter, der Hevaͤ, und ihrer rechten Mutter Annd, und ihres 
rechten Baters Joachim. Keine reine Jungfrau ohne Makel, vers 
flehet nad). dee äußern Weitz denn der Born Gottes ftechte auch) In 
ihr, und fie ift auch durch Chriſti Blut verfühnet. 

330. Und ihr Bildniß ſtund auch nach dem andern: Prin- 
eipio im Tod eingeſchloſſen; aber das Ziel ſtund in ihr, verfirhet 
in ihrer Bildnis, aber unberseglich und unempfindlich, auf Art und 
Weiſe, wie Gott in allem tft; und bas Ding weiß nichts von 
ihm, benn Bott wohnet nicht im Dinge; er befigt nichts, nur 
fih felber: alfo war das Biel in Marta, und Gottes Werheifung 
um Worte des Lebens war im Biel; aber wicht in Maria, fondern 


in ſich felber wohnend. 


331. Gott hatte ſich nach feinem Herzen von Ewigkeit nie 
deweget; und als er ſich eimmal in, Maria im 3iel bewegte, fo 
word Maria: hochgebenedelet, und in ber Benedeiung des Heilan⸗ 
des fchwanger: denn das Leben kam in Tod, in die in Ted ein⸗ 
geſchloſſen⸗ Eſſenz. 

332. Nun inqualiret doch ber Same des Menſchen mit 
dem Leibe. So nun das gotliche Leben in bie Eſſenz des Sa⸗ 
mens Mariaͤ kam, fo warb Ihe ganzer Leib, verſtehet der Budrß 
Leib, nach dem andern Peincipio hoch gebenedeiet, und in dieſer 
ann Wunder⸗Eingehung ımd Bervegung Gottes zum Leben ger 
bracht, daß ihre Effenz lebendig worden, und die Tinctur ihtes 
Blutes ift wit der. göttlichen Tinctur angezündet worden; verſtrhet 
des Samens Tinttur, fo mit dem ganzen Leibe inqualiret, 

333. - Aber das aͤußere Reich dieſer Welt iſt dieſesmal won 
Maria nicht abgebrochen worden; «6. hielt fie noch gefangenz fie 
mußte durch's Sterben, durch ihres Sohnes Tod, ins ewige Leben 
eingehen. 

334, Ihr Leib, iſt wohl nicht vertvefet, denn er war. mit in 
ber Benebeiung ; allein mußte die ichifche Quaal am ihr gerbrechen, 
und mußten alle Kinder Adam’s durch einen Eingang ins Leben 
eingehen, ald nämlich durchs Sterben Ehrifti — als Chriſtus das 
Seelenfeuer am Kreuz im Tod löſchete —: fo warb auch Marti 
Seelenfeuer gelöfchet, das iſt, recht angegiibet im Licht der Majeſtaͤt. 

335. Der äußere Leib bleibt ein Deckel davor, fo lange er 


din dee Quaal der Sterne und Elemente ſtehet; durch Sterben 
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led das aͤußere Weſen der Quaal abgebrochen: aledann etſcheinet 
das Bild Gottes. 


336. Verſtehet's recht! CEhriſtus hat | in Maria alle drei Pein⸗ 
cipia an ſich genommen, doch in goͤttlicher Ordnung; nicht gemiſchet, 
wie Adam thaͤt, der das aͤußere Reich durch Imagination ins 
innere einfuͤhrte, in das Seelenfeuer, davon das Licht verloſch. 


337. Er hat an ſich, das iſt an's Ziel des lebendigen Bun⸗ 
des, an die lebendige Weſenheit, die ſeeliſche Eſſenz angenommen, 
als das erſte Principium, und dann die Eſſenz der Bildniß des 
zweiten Principii; und dann das aͤußere Reich, das- dritte Princi⸗ 
pium; denn er ſollte ein Herr Uber alles fein, 


338. Er ift, nad Ausgang vier Monden,. eine lebendige 
Seele worden, welche nun in der Bildniß flund; aber in ber Bilde 
nig war die Gottheit das Centrum, die nimmt weder zu noch ab. 
Die göttlihe Weſenheit nimmt auch nicht zu oder ab; fie wird 
weder kleiner noch größer, allein fie hat fich in der menſchlichen 

Bildniß geoffenbaret, und die zum Leben erboren. 

339. Alſo ift in der Empfängnig Marik in ihrem Samen 
eine lebendige Eſſenz aufgangen, nicht mehr in Tod eingefchloffen, 
nicht eine fündlihe; denn woraus Gottes Licht feheinet, darin iſt 
teine Sünde; die Stunde urflänbet an dem Oft, wo Gottes Licht 
nicht fcheinet; wo es aber ſcheinet, da iſt eitet Liebe und Sanftmuth. 
ur 340. Das Herz Gottes ift das‘ Centrum in der Perſon 

Chriſti gewefen, die Effentien find mit der Bewegung der⸗Gottheit 
geheitiget und erleuchtet worden, verfiehet nad dem andern Prins 
cipio: benn göttliche und menfchliche Eifenz warb zu Fleiſch und 
- Blut, und ward-Ein Menfh, Eine Perfon. 

341. - Das aͤußere Reich hing am innern, aber das innere 
hatte itzt im dieſer Perſon das Regiment; das äufere war Knecht. 
Darum faget die Schrift: Er hat Kuechtögeftalt an fih genommen, 

- auf daß. er und von der Knechtſchaft eridfete. fa. 83,-2—5, 

342. Sch fage alfo: Was Cheiftus nach unſerer menſch⸗ 
lichen Bildniß und nach der Seele iſt, fo iſt er eine Kreatur, ung 
gleich, von uns angenommen;; aber was er nach der Gottheit und 
nad) der göttlichen Weſenheit iſt, damit iſt er über die Natur, 

und höher als die Himmel; und iſt damit Beine Kreatur, fondern 
Gott felber. ' 

343. Aber fein göttlich Weſen ift in feiner Kreatur, als in 
- der Menfchheit; offenbar... Er ift nah der Menfchheit eine folhe - | 
Perſon, ald Adam vor feiner Imagination und Fall war: er ift | 
der-andere Adam. | 
344. Der erfte Adam follte den koͤniglichen Stuhl beffgen ; | 
weil er aber nicht beftund, fo gebar ihm. Gott einen anden aus - 
. dem erſten. Wenn er nun nicht waͤte natuͤrlich geweſen, [o wäre j 
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tr ber aften Bildniß ungleich gewefen; auch waͤre er nicht des 


Menſchen Sohn geweſen, wie ſich Pasquill laͤſſet dünken. 

— 345. Hat er nicht eine natürliche Seele gehabt, ſo bat er 
in der Perſon nicht alle drei Principia gehabt. Was hat er denn 
ſeinem Vater, als er itzt am Kreuze ſtarb, in ſeine Haͤnde befoh⸗ 


. len? Oder mas hat am Stamm bes Kreuzes gelitten, wo er nicht 


iſt natuͤrlich geweſen? 
. Als er war vom Tode aufgeſtanden, zeigete er fi ſei⸗ 


nem Juͤngern, und ſprach: Sehet mich an: ein Geiſt hat nicht 


Fleiſch und Bein, als ihe fehet, daß ich habe. Luk. 24, 39, Was 
fagt denn Pasquill: Ich wollte Chriftum nach feiner heiligen, reis 
nen, unfchuldigen Menfchheit natürlih machen? Sch mache ihn 
nicht erſt natürlich. Sft er mein Bruder, und des Menfchen Sohn, 
fo muß er ja natürlich fein. Sind doch die Engel natuͤrlich. 
347. Daß er aber ſagt, ich hätte gefchrieben, er wäre in ber 


wilden, als in der aͤußeren Geburt, ein Menſch worden, das iſt 


nicht wahr. Der Text faget in meiner Schrift: „Und rang in 


feinem menſchlichen Leibe, in Kraft des Lichts, in 


der wilden Natur“. Hat er nicht in der Hölle und am 
Stamme des Kreuzes mit Gottes Born gerungen? SIE. er nicht 
geftorben? Und bat unferer wilden, fündlichen Natur den Stachel 


. bed Todes weggenommen? 
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348. PDasquill ſaget: Chriſtus ſei nicht aus Adam’s natuͤr⸗ 
lichem Samen. So das wahr iſt, fo. iſt er nicht des Menſchen 


Sohn; fo hat Gott die Menſchheit nicht natürlich angenommen, 


Das Wort ift ja Zleifch worden. Iſt's nun nicht in der Menfche 
heit Fleiſch worden: fo fage mir, Pasquill, wie Chriftud kann des 
Menfhen Sohn fein? Oder, wo bleibt unfer Heil, unfere Sleiſches 
Auferſevung 
Iſt Chriſtus nicht in unſerm Fleiſch: ſo wird er uns 
nicht une Pas helfen mir feine Wunden, fo fie im frems 


den‘ Sleiſch ſind? Hat der blinde Pasquill denn nicht geſehen, daß 


‚ id in meinem ganzen Buch den irdiſchen und himmliſchen Men⸗ 
fhen unterfchleden habe? Was durfte er ſich in den magifchen 


Berfland mengen, und ihn tadeln, deſſen er doch Fein Erkenntniß 
noh Grund hat? Er Iefe meine Bücher von der Menf hiwers 
dung Chriſtiz er wird mehr finden, ald er ergründen mag. 

350. Daß er will fagen, Chriſtus fet im verheißenen Sa⸗ 
Men Dienfch worden, und nicht in Adam’s und Abraham’s: wer ift 
derfelbe Same? Derfelbe verheißene Same hat fih-ja in bie 
Menfchheit eingelaffen, und ift Gott und Menſch Eine Perſon 
worden. 


351. Er ſpricht: „CEhriſtus, als das ewige Wirt, hat den 
- Samen von der: reinen, heiligen, von Ewigkeit hierzu erwählten, 


der Natur abgeſtorbenen und in Gott ganz gebenebeiten „Jungfrau, 


N 
. 
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als den verbehaltenen Samen Abraham's, an ſich genommen.” 
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Sage mir, Pacquill: wer iſt dieſelbe Jungfrau, weiche der Natur 


iſt abgeflorben? Sp auf fie ein Monſtrum ohne Serie fein, ohne 


Fleiſch und Blut, und ein Menſch. 
352. Was dürfte Gott himmliſchen Samen in fein Wefen 
an ſich nehmen? Iſt doc fein Weſen von Ewigkeit an ihm ges 


wefen! Mas hülfe uns das? Daß,er aber in unfere Menfchheit, 


iſt eingegangen, und unfern, in Tod eingefchloffenen, Samen hat 


‚ wet und lebendig gemacht, deß freue ich mich; dag ich darf 
.fagen, dab mein Fleifch zur Rechten in der Kraft Gottes ſitzt. 
363. So 


Chriftus einen andern Samen hat an ſich ges 
nommen, als mein innerer Menſch iſt, wie kann denn mein innerer 


Meufch fein Fleiſch eſſen und fein Blut trinken? 


54. Here Pasquill, irret euch nicht! Gott laͤßt fih und 


feine Kinder nicht ſpotten. Wir laffen und beduͤnken, daß ihr im 


Myſterio Gottes ganz blind feid. Ihr wiſſet nichts von dem ins 
wendigen Menſchen, viel weniger von der neuen MWiebergeburt. 
Lornt von ehe die MPrincipien verftehen, und das Centrum ber. 
Matur, ehe ihr richtet! Ihr wollt ein Gottgelehrter ſein, und kennet 
noch keinen Buchſtaben in dieſer Schule, 


355. Mit der Ratur verſtehet ihr nur das Äußere Reich. 


Was hat die Seele denn fuͤr eine Naturk Ich denke, eure Kunſt 


“md hier nichts von wiſſen. Ihe wiſſet nichts vom innern Men⸗ 


fen, der Gottes Gleichniß iftz und wolle doch richeen. Ihr ver« 
ſtehet nicht, was Gott iſt, und wollt auch Gottes Kinder richten, 


Es waͤre euch wohl billig verweislich, 


356. Ihr führe die Sprüche dee Schrift, und verſtehet fie 


nicht; darzu deutet ihe meinen Stun ganz falſch. Wer hat euch 


berufen, daß ihre meine dunkeln, fiefverborgenen Schriften erklaͤren 
ſoutet? Ich hatte gefchrieben, wie ein jung Kind am Myſterie Got⸗ 
te6, das erſt damal war in die Schule kommen, und nod am 
ABE .bing.. Kommt ihr, oder ein Andrer an biefen Reiben: fo 


"werdet ihe wohl fehen, ob ihr werdet alsbald Doctor fein. 


357. Einem ſolchen naͤrriſchen Verftand, als the mir zulegt, 
ſuchte ich kaum in einer Kuh. Schet zu, wie ihr das vor Gott 


verantworten moͤget! Wenn euer Tand ſollte gehen, fo wuͤrde bald 


ein ander Antichrift geboren fein. 
858. Ihr kommt mit zweierlei Samen In Adam aufgezogen: 
Einer fol Chriſti Same fein, und der andere Adam's natürlicher, 


und ſetzet die Wahl Wortes darauf; aber ihr feher dieſe Geheimniß 


an, als wie eine Kub ein neu Scheunthor, Ihr verſtehet 
nichtö davon, ihr koͤnnt das nicht -erflären und mit Grund darſtel⸗ 
Sen, was der edlen Bildniß Same fel, und was ber Äußere Saame 
fe, und wollt auch richten. 


869. Ja, ihr lege dem Menſchen einen Seife on bie 
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Seele, ſonderlich den traurigen Angefochtenen, daß Mandıer denkt: 


Wer weiß! Bin ih aus rechtem Samen aus Chriſto gezeuget? funis 


berlich, wenn er die Anfechtung fühtet, da ſollte er in dieſem Pas⸗ 
quill Troſt ſuchen. 

360. Ihr ſaget, die Gnadenwahl fei den Kindern- Cheiſti 
ein großer Troſt, wenn ſie Gottes Gnade in ſich fühlen, als den 
Meibesfamen: wo bleibt aber der Angefochtene vom Teufel? Der 
möchte in euren Schriften wohl verzweifeln; er dachte, immerdar, 
er wäre aus Adam’s Samen, Gott wollte feiner nicht. 

361. Wollt ihr von der Gnadenwahl alfo reden, fo müßt . 
ihre die Liebe Gottes nicht außen laſſen, der das Boſe nicht will. 

Ihr -müffet darzu fegen, was Chriſtus faget: Vater, die Menfchen 
waren dein, und du haft fie mir gegeben, und ich gebe ihnen das 
ewige Reben; item: Water, ich will, daß, die du mir gegeben haft, 
feien, wo ich bin. Joh. 17, 6.24. Ich .bim kommen die -Sünder - 
zur Buße zu rufen, und nicht die Gerechten. Luk. 5, 32. Item: 
Es -ift Freude im Himmel, vor den Engeln Gottes, über einen . 
Sünder, der Buße thut,. mehr als über 99 Gerechte, die der-WBuße 
nicht bedürfen. Luk. 15, 7, Und: So wahr ich lebe, fpricht der 
Herr, ih will nicht den Tod des Sunders, ſondern daß er ſich bes 
kehre und lebe. Ezech. 33, 11. 

362. Wollt ihr's mit Kain und Abel, und mit Iſaak und 
Ismael, auch mit Efau und Jakob bemeifen: fo ternet von ehe bie , 
drei Principia verflehen, was der Zug zum Böfen und Guten fei? 
Verwerfet die Natur nicht! Lernet von ehe. unterfcheiden bie eroige 
Natur von der anfänglichen; anders werdet ihr euren Discipulis 
einen Strid an Leib und Seele legen, und werbet nue im $inflern 
in eitel Zweifel taumeln. 

363. , Ihe wollt hoch fahren, und man fi iehet doch. Beinen 
genugſamen Grund in eurer ganzen Schrift: es iſt nur ein Spiegel⸗ 
fechten vor dem Myſterjo. Saget mie, ſeid ihr ein Meiſter, und 
habt erleuchtete Sinne, wie ihr euch duͤnken laſſet, was ſind die 


zweierlei Samen in Adam, dba aus einem Kain-und aus dem 


andern Habel geboren ift? Iſt das Gottes Füuͤrſatz, wie ihr ſolches 

waähnet, fo beweiſet es. | 
364. Ihr müßt die Geburt der h. Dreifaltigkeit verftehen,, 

wenn ihr davon richten wolletz auch ben Ueftand der finſtern Welt; 


. item des Grimmes und der Liebe Gottes; mas Gott in Liebe und 
Zorn ſei; was ein Teufel ‚ober Engel fei; und- wie er ſei ein’ Teu⸗ 
fel worden. 


365. Item, ihr müffer daß Myſterium der göttlichen Weite 
heit verfichen: vornehmtich müßt ihr verfichen, wie der theute 
Name Gottes von Ewigkeit urflände, und wie das Nichts in bie 
Natur eingeführet wird, daß aus dem Nichts eine Quaal wird. 
Verſtehet ide diefes nicht, fo bleibt nur mit eurem Zend daheim! 


VI. 
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Leſet mein Buch vom dreifachen Leben des Menſchen, 
ihr werdet mit andern Augen fehend werden. 

366. Chriſtus ſpricht: Ihr muͤffet don Reuem geboren wer⸗ 
den durch Waſſer und den heiligen Geiſt, ſonſt koͤnnt iht das Reich Got⸗ 
tes nicht ſehen. Joh. 8, 6. Er ſpricht: Ihr (nicht ein Fremder), ie ſelber. 

867. Es faͤhret nicht. eine fremde andere Kreatur in ums, 
wenn wir aus Chriflo geboren werden; fondern, mein wir unfere 
ganze Begierde in Gott und in die Menſtchwetbdung Chriſti, und 
- in fein Leiden und Sterben fegert, und Reue uͤber unſere Edinden 
haben und Gottes Barmherzigkeit in Chrifto begehrten: To geht 
unfer Serlenwillengeift aus der Sünde und Bodheit aus, und 
gehet in die Menſchwerdung Ehtiſti Min, als in die himmliſch⸗ — 
beit, die groͤßer iſt denn alles: da kommt ber Willengeiſt vers 
GSentrum, als vor Gottes Herz. 

368. Daſſelbe Gottes Herz iſt begehrend der Menſchheit. 
Das. greift mit feiner Begierde in den Willengeiſt nach der Menſch⸗ 
heit; alfo empfaͤhet der Willengeiſt die Kraft des Centri, «ld einen 
Funken der goͤttlichen Kraft. „+ 
369. Und derſelbe Funke hat Die zottlicht Wefenheit, als 
das Waſſer des ewigen Lebens aus der Majeftät Gottes an ſich, 
und barinnen die Weisheit mit der himmlifchen Tinttur: dieſes 
führer der‘ Willengeiſt, fo ans der Seele geboren wich, wierer mit 
gtroßer Freude in dad Seelenfeuer. 

370. Und wenn das Seelenfeuer die füße Liebe und Sanft⸗ 
muth in feiner eigenen Eſſenz ſchmecket, fo erſchrickt die Eſſeng alſo 
hart, daß fie überwunden als todt erſcheinet, und the Feuerdecht 
verlieret; und bie feurige Eſſenz fällt in die Sanftmuth ber Liebe, 
als in die Freiheit Gottes außer der Natur, und gibt fich ber 
Sanftmuth ald des Lichts Eigenſchaft gefangenz und iſt, als wäre 
fie die feurige Eigenſchaft, und waͤre es auch nicht: dieſes iſt ein 
Schrack gtoßer Freuden, und ein Anblick Gottes, in. der goͤttlichen 
Kraft, davon Leib und Serle in Freuden zittern. 
. 871. Dem alſo wird das ſeeliſche Feuer ans ber ernſtlichen 
Prin des Grimmes Gottes der swigen Feuereſſenz und Eigenfchaft 
in eine andere Qunal gefegt, als in eine Liebebegierde; denn das 
Licht Gottes zimdet ſich im Seelenſeuer an. Dean wenn bie 
Sanftmuih und Liebebegierde ins magiſche Seelenfeuer kommt, fo 
| fehle bie kiebe und Sanftenuth das greße Leben aus des Vatets 

ur 
| 372. Denn die Sanftmuth iſt ein Sinken, und ohne daß " 

große Leben iſt fie ber Waſſergeiſt, gleich als tobt gegen- bem Stun: 
und fo ſie ins Feuet kommt, fo erſchrickt fie alfo hart, als das 

Fr in ihr, umd der Schrad iſt ihres Lebens und Lichts Ans 
zuͤndung. 

U Denn die Seele iſt im Anfang ihr Schöpfung wit _ 
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biefer himmliſchen Wefenbeit bekleidet und gegieret gervefen, und if 
der Seele innerlicher. rechter Leib gewefen ; und fie iſt aber in Adam 
aus diefer MWefenheit mit ihrer Imagination aubgegangen, davon 
dieſelbe Weſenheit ift wieder in Tod, als ins -flille Nichts ges 
ſchloſſen worden. 

- 374. Und fie (bie Seele) ift ins üriſche Reich mit ihrer 
Imagimation eingegangen, als in bie Weſenhejt ihrer Wurzel, und 
gleichwohl daffelbe erfte Bild, weiches in den Tod, als in die Ohne 
macht, außer das Leben iſt geſchloſſen worden, der Serle noch ans 
banget, aber ohne ihren Begriff oder Verftand. 

375... So wird itzunder, wenn das Licht: in der Seele wieder 
wirb angezlindst, und die himmliſche Weſenheit aus Gottes Maje⸗ 
ftät daB Leben, als das Licht, in der Seele empfänget, die tobte 
MWefenheit in des Lichtes Kraft wieder lebendig, und wird mit der 
itzt neu eingeführten Wefenheit Eine Wefenheit, Ein geiftlicher Leib; 
denn es ift Einerlei Eſſenz: und allhier ſtehet der Todte auf, in 
Chriſto; allhier wird Gott und der innere Menfh Eine Perſon. 

376. Verſtehet's vecht: Diefed neue Lichtleben iſt Chriſtus. 
Er hat es zum Erften wieder in bie Seele und in umfere rechte 
Menfchheit eingeführet, daß Gott und Menfh Eins if. ‚Nun 
müffen wir ihm nachfahren. Unfere Imägination müſſen wir in 
ihn fegen,. denn er hat feine in und gefeget: fo werden wie des 
Heilandes ſchwanger. Mir werden in feinem Biel, da8 Gott im 
Paradies fehte, darin er iſt Menſch worden, neugeboren. Der Xobte 
firhet im felben Ziel auf; wir müſſen Chrifti rechte Glieder werden/ 
wollen wir Gott ſchauen. 

377. Wenn das Waſſer, oder der Waſſerquall, aus der 
Sanftmuth Gottes ind Seelenfeuer kommt, daß ˖ ſich das Licht an⸗ 
zuͤndet, fo if ſchon aus dem Waſſer im Feuet die edle Tinctur 
geberen, weiche des Himmels Glanz und: Zierheit als eine paradie⸗ 
ſiſche Luſt iſt, in welcher die Weis heit Gottes erſcheinet, und dar⸗ 
innen der h. Geiſt, und im Geiſt das göttliche Centrum, als bie 
Kraft oder das Herz Gottes, und im Herzen Gottes das Myfterium, 
ald das Principiem Oder der Bater, als die Feuerwelt, und in ber 
Geuerweit die finflere Welt, und in der finftern Welt dieſe Außere 
Welt mit. den Sternen und Elementen, 

- 8378, fo gehet alles aus Einem Brunnen; aber das Herz 
Gottes iſt das Centrum aller Wefen. Es ift alles magifch, und - 
in ber magifchen Begierde ſtehet die Subſtanz nad jeder Welt 
GEigenſchaft, auch nach jeder Begierde; denn die Begierde machet 
Weſen nach der Begierde Cigenſchaft. Darum ift das Feuer das 
ſtärkeſte, und das Licht das maͤchtigſte in ber Kraft: das euer 
- giebt Leben, und das Licht giebt Kraft und Verſtand. 

379. Verſtehet's ja recht. Die finflere Welt ift das Gentrum 
diefer aͤnßeren Welt; die finftere Welt hat die Beraten zur Natur, 
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als die große magiſche Begierde, darinnen fi) die Quaal und Angft 
erbieret: fie iſt das Rad zum euerleben mit ihren Gefalten, und 
hat die ſlaͤrkſte Magiam der Begierde in fi; fie arbeitet in ihrer 
eigenen Geftalt bis zum Zeuer, allda ſchleußt fih ihr Principium. 

380. Denn im Feuer entſtehet das große Leben und eine 
“ andere Quaal, und auch ein ander Principium, als das Licht mit 
der Duaal der Sanfımuth, da in der finftern Welt nur Angft und 
eitel Hungerbegierde ift: das Licht hält die finſtre Welt gefangen. 
In diefen Beiden- ftehet nun der Zug zum Guten 'und Böfen, 
mein Herr Pasquill. 

381. Das Licht und die Kraft des Lichts iſt eine Begierde, 
und will dad edle Bild nad) Gottes Gleichen haben; denn es ift 


zur Lichtwelt erſchaffen worden. So will es die finſtere Welt, als 
der begehrende Grimm, auch haben; denn der Menſch hat alle drei 


Melten in füh; und da iſt ein großer Streit im⸗Menſchen! 
Welcher er fi) nun mit feiner Begierde und Willen eineignet, die 


befommt das Regiment in ihm, wie der Apoftel faget: Welchem 
ihr euch begebet zu Knechten in Gehorfam, deß Knechte feid ihr, 


entweder der Sünde zum Tode, oder dem Gehorſam Gottes zur 
Gerechtigkeit. Röm..6, 16. 

- 382, Eine jede Welt fteherin der andern verbosgen ; benn eine 
jede wohnet nur bloß in fich felber: Feine befigt die andere in der 
Duaal, wie ihr ſolches ſehet an Licht und Finſterniß, wie die Fins 
ſterniß im Licht wohnet, und ift in des Lichtes Schein nicht offens 


% . 


bart. So aber das Licht mweichet oder erlifcht, fo wird die Finfters . 


niß offenbar. 


| 383. Auch fo fehet ihr den Unterſchied der Quaal, wie fi 
eine Quaal mit dee andern-nidht miſchet, am euer und Licht. 


» Das Licht wohnet im Feuer, und hat doch nicht des Feuers Quaal, 


mein. Herr Pasquil! Sucher’, fo werdet ihr’d finden! 
- 384. In diefem Mofterio ſucht zweierlei Samen und Wii⸗ 


len, und laßt den Menſchen den freien Willen: ſonſt ſeid ihr der 


finſtern Welt Advocat. Welche Welt im Menſchen das obere Re⸗ 


giment bekommt: die zeuget Samen aus ihrer Eſſenz; ſie traͤget 


Frucht, und wirket. Die andere ſtehet verborgen, es fei die himm⸗ 
liſche ober hoͤlliſche. 


ſondern eine ſanfte, liebliche; und hierin ſteckt Mysterium magvum, 


386. Als Adam's Seele von der goͤttlichen Welt aus dem 


Paradies ausging in dieſe Äußere Melt, fo wirkte die Seele Frucht 
zum Tode in die finftere Welt; als fie aber den Schlangentreter 
im Bunde des Zield ergriff, fo wirkte fie wieder Frucht zum Leben. 

.. 386.“ Meil aber feine edle Bildniß, ohne die Menfchwerdung 
ChHrifti, nicht mochte aus dem’ flillen Tode aufftehen, fo blieben 
beide Regimente im ihm qualificirend: als das höllifche und das 
j himmlifche, und find die ganze Zeit um die edle Bildniß mit ein« 
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ander im Streit geftanden; eine jede hat ihr Fiat in fid, und iſt 
mancher- Zweig von dieſem Baum geriſſen worden. 

387. Und allhier ſuchet Kain und Habel, auch Jakob und 
Eſau, und Iſaak und Ismael. Hier werdet ihr dieſelbe finden, 


und nicht in der Lichtwelt, in Gottes Fürfag. Hier werdet ihr 


mein tiefverborgenes magifches Buch finden, welcher‘ der Autor 
dießmal nicht vermochte heller zu machen, aber nun durch Gottes 
Gnade vermag. 

388. Lefet die AO Fragen von der Seele! Was giles, 
ihr werdet fehend. werden! es hätte euch denn der Zorn Gottes 
und des Teufels Bosheit- ganz. gebiendet, und” mäÄret ein ganzer 
Kain: fo fehet ihr nichts anders als eine Hülſe; und ob ihr einer 
märet, fo ftehet doch die Gnadenthür gegen euch offen, und bes 
gehret euer, und Eönnet im Chrifto neugeboren werben, 

389. Die Möglichkeit iſt in allen Menfchen, aber in Gottes 
Erbarmen; nicht daß er Einen nicht wollte, fo zu ihm käme: er 
will immer gern. Allein e8 Liegt nicht an menfchlihem Mahn, 


Kaufen oder Eigen-Machen : kein Menfch. kann fich felber zum Kind 


Gottes machen, er muß fih ganz in Gottes Gehorſam einmwerfen, 
fo macht ihn Gott zum Kinde. Er muß tobt fein (verftehet mit 
der aͤnßeren Vernunft): fo Iebet Gott in Chriſto in ihm. 

390. Er folk ihm nicht Wege zum Himmelreich tichten und 
Meinungen machen, wie die antichriftifche Kirche thatz denn in ber 
Meinung läuft er ſelber. So liegt's aber an Niemands Kaufen 
oder Rennen, fondern an einem bemüthigen, bußfertigen Herzen, 
das aus der Sünde ausgehet, def erbarmet ſich Gott, denn es liegt 
an Gottes Erbarmen. Roͤm. 9, 16. 

391. Wenn der Menſch umkehrt, und von feinen Sünden 
ausgehet, fo wird er in Gottes Erbarmen zum Kinde Gottes ers 
waͤhlet; fo zeucht ihn Chriſti Geift zum Vater. Chriftus fpricht: 
Niemand kommt zu mir, es ziehe ihn denn mein himmlifcher Vater. 
Joh. 6, 44. 

392. Nun zeucht er den gottloſen Willen: der Teufel und 
die finſtere Welt zeucht denſelben. Allein der Menſch hat freien 
Willen; wirft er ſeinen Willen in die Gerechtigkeit in Gott, ſo 
faſſet der Geiſt Gottes feinen Willen, und. führe ihn in Ternarium 
Sanctum ein: allda wird das edle Kon im Willen gefdet, aledann 
gehet der Zug bed Vater zur Wiedergeburt an. 

393. Gott verftodet Beinen Menfhen; ſondern die finftere 
Welt, in des Teufels Imagination und Incantation, die verftoden 
den Menfchen, als das Seelenfeuer: fie find eine Thür vorm Licht, . 

394. ‚ Obgleich die Schrift faget: Gott. erbarmt fich, welches 
er will, und verflodt, wen er will. Röm. 9, 18.: fo hat's doch 
nicht den Verftand, als wollte Gott den armen Suͤnder nicht hören; _ 
denn Chriftus fpeicht: Kommt zu mir alle, die ihr mühſelig und 


äh | . 


beladen ſeid! Ich will euch erquicken! Item: Ich bin kommen, 


die Sünder zur Buße zu rufen. Item: Des Menſchen Sohn iſt 
nicht kommen, daß er die Weit richte, ſondern daß die Welt durch 
ihn ſelig werde. — Der in eigenem Wahn lauft, der verſtockt ſich 
ſelber; denn er will Chriſtus ſein. 

395. Gottes Verſtocken iſt, wenn er Einen laͤſſet dahin laufen, wo 
er will. Gott kennet die Seinen wohl. Was ſoll man dem Del 
indie Wunden gießen, dem das Del ein Gift iſt? Der Schate 
würde nur größer werden, 

:.. 396. Wer felber nicht will, mer will dem helfen? Oder fol 


Willen hintaufen, fo kommt er in fein Vaterland, daraus er if 
‚gegangen. Warum leihet der. Menfch fein Herz dem Teufel, daß 
er ihm böfen Wilten einführet? Ein guter Baum bringt gute 
Fruͤchte, 


397. Warum führte Adam die Imagination in der Schlange 


Gift, in die Hoffart der Vielheit, in die Wunder der gtimmigen 
—Natur? Hatte er doch das Gebot, folches nicht zu thun. Warum 


war er ungehorfam? Wer zwang ihn? "Die Luft, die fam vom 


Zeufel: darum iſt ee Schuld an des Menfchen Fall. 

398. Zwar er mußte wohl in bee Verfuhung ſtehen, in 
welche Welt er wollte eingehen: alle drei Welten zogen ihn, eine 
jede hatte ihn am Bande. Allda ſollte er ſeine Ritterſchaft be⸗ 
weiſen, als ein Fuͤrſt; er war frei. 


man die Perlen vor die Saͤue werfen? Man laſſe doch den freien \ 


- 


399; ber daß er von der Außern Melt überwunden ward, . 
daß machte der Teufel mit feiner Inficirung, als er denn noch 


heute manch Aeftlein vom Baume reißet. Darum foll der. Menſch 
nicht ſicher ſein, und auch nicht ſein ſelbſt, ſondern ſich immer in 
Gottes Erbarmen ergeben. 


400. Er kann nicht beſſer mit dem Teufel ringen, als wenn 


ee ſich in Gottes Erbarmen einwirft: fo iſt er nicht fein ſelber, 


ſondern Gottes. Der Teufel mag in feinem Rauchloch tanzen als 


er will; er kann ihm das nicht wehren: allein er gebe nur dem 
9 Teufel nicht feinen. Willen, als Adam thät. 


‚Numero II. Seite 18. . 


401. Der Pabquill faͤngt allhier wieder an zu tadeln; aber 


er verkehret dem Autor ſeinen Sinn ganz und gar, und ſchmeißt 
Galle darein, da geſchrieben ſtehet: 


402. Aber die im Lichte der Natur und des Geiſtes 


waren geboren, und auf Erden den Baum des Ledens 
nie recht erkannt hatten, waren aber in feiner Kraft 
gemachfen, der über alle Menfhen auf Erden hatte 
geſchattet (als da ſind viel Heiden und Voͤlker und 
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Unmündige): bie wurden auch aufgenommen in der⸗ 
felben Kraft, barin file gewachſen waren unb damit 
ihe Geift bekleidet war und fungen das Lied i ihrer 
Strafe) 

403. So ſpricht num der Patquil: „Und gleichwi⸗ biefer 
Geiſt einen natlırlichen. Cheiftum flatuieet? - alfa will er deffen Er⸗ 
kenntniß natürlich haben; und aus dieſem, ob fie fchon den Baum 
bes Lebens in dem Geil und Wahrheit nicht erfannten, von außen 


das ewige Leben befommen, gleich als wäre mehr als Ein Weg in 


dasſelbe.“ Wis hierher Pasguil, 
204. Iſt nicht Pasquill gefandt, daf er die Möller, Zungen 
und Sprachen richten ſollz Soll er micht das Kind in Mutterleibe 


rtichten, und aud) den Tauben und Srummen, ber taub geboren 


ift, fonderlich die Heiden und Türken? Keinen berfelben laͤſſet er 


‚in Himmel; denn er hat den Schiäffel Petri, O du eldude Blind» 


heit! Wie Mancher wird. dir. zuvor ins Reich Gottes eingehen! 

405; Iſt nicht der Vater im Sohn, und ber Sohn im 
Bater, ünd der heilige Geift in Beiden? So nun bie, Deiben, 
oder Völker, eifeen mit. Unverfland um den lebendigen Gott, und 
aber die Erkenntniß von Chüiſto nicht bei ihnen haben, und nichts” 
davon wifjen, begehren aber mit ganzem Ernſt die Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit Gottes, wird fie denn Gott alle wegwerfen, darum, daß 
fie nicht Chriſtennamen haben 

406. Wer den einigen lebenbigen Gott ergreift, ber bat - 


. die h. Dreifaltigkeit ergriffen. Der Zoöͤllner im Tempel wußte nichts 


mehr zu fagen, ald nur: D Bott, fei mie Sünder gnaͤdigl Wenn 


denn nun ein folher Türk ober. Heide käme in gleicher Geſtalt, 


mit ernſtem Fiehen und Buße, und müßte aber nichts vom Reich 
Chriſti, Herr Pasquill, wollet ihr den nicht zu Gottes Barmherzig⸗ 
keit laſſen? 

407. Was wüßtet iher, was Gott fuͤr euch wollt⸗ thun? 
Oder was Habt ihr ihm gegeben, daß er euch feinen Sohn hat 
aus Gnaden geſchenket? Dürfte er denn aud nicht Türken und 
Heiden, fonderlich Eleine Kinder zu Onaden annehmen? .Dörs, du 
blinder - Pasquill, du verſteheſt des Autors Sprache nicht. Der 
Kert faget? 


408, „Die im Liht der Natur und des Geiſtes 


waren geboren.” Das Licht der ewigen Natur ift Gottes Merz, 


das Licht der Majeſtät Gottes, und der Geiſt aus dens Licht iſt 


Gott der h. Geiſt. Mit dieſer Beſchreibung hat der Autor in die 


neue Geburt geſchen. 


499. Sp um ein Menſch daraus geboren wird, fo iſt's 
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gut; denn er ift aus Gott geboren. Es werben viel Völker. alfo 
in Gott geboren, die vom Namen Chriſti, wie Gott iſt Menſch 
werben, nichts wiſſen. 
410, Verſtehet denn ber blinde Pasauit nihte? Ich taffe 
mich beduͤnken, der Teufel habe ihn geblendet. Sehet doh| Die 


aber in feiner.Kraft waren gewachſen (verfichet. in des 


Baums Chrifti Kraft), die wurden aufgenommen. Verſteheſt 
du das natuͤrliche Gewaͤchs mit Fleiſch und Blut, ſo biſt du ja blind. 

411. Sieheſt du nicht, daß. der Text ſagt: Die im Licht 
der Natur und des Geiſtes waren geboren, bag ift keine 
fleifchliche Geburt. Was im Geift. des Lichts erboren ift, das ift 
aus Gott geboren. Here Pasquill, ihr habt eine böfe Eigenfchaft, 
die aus Gutem Böfes fauget: was fol ich viel reden oder u ſchreiben? 


Numero JIE, Seite 26. da ſtehet: 


| 412, „Aber fo man will von Gott reden, was Gott ſei, fo 5 
muß man fleifig uͤberwaͤgen die Kräfte in der Natur, darzu die 


ganze Schöpfung Himmels und der Erbe, ſowohl Sterne und Eies 
mente, und bie Kreaturen, fo: aus denfelben find herfommen, ſo⸗ 
wohl auch die h. Engel, Teufel und Menſchen, auch Himmel 
und Hoͤlle.“ 


413. Höre, Pasquill, wenn du recht erkenneſt, was ein En 
gel it, fo Eenneft- du dich in deiner eblen Bildniß, und kenneſt 


Gott in feiner Liebe, nad) dem .andern Principio. 

414, Und wenn bu recht erfenneft, was ein Teufel ift, fo 
kenneſt du Gottes Zorn und- die finftere Welt. 

415. Und wenn du die Sterne und Elemente recht Eenneft, 
| 1 haft du an ber äußeren Natur das Gleichniß der inneren ewigen 

atur. 


du an dem Gefchöpfe Gottes wunderbare Weisheit; und wenn du 
ben Himmel. recht betrachteft, fo Eenneft du den Unterfchieb der 
Principien. 

417. Aber höre, Pasquill, was ſoll ich mit dir lang davon 
ſchwaͤtzen? Biſt du doch an meinen Schriften ganz blind. Du 
fuͤhreſt ganz andere Meinungen herein, als ich’8 meine. Du fprihft,- 
Fleiſch und Blut: koͤnne Gott nicht betrachten: du darfft mir das 
- nicht entgegenfegen. Ich fage auch alfo, daB ber äußere Menfch 


nichts von Gott weiß, noch verftehetz aber der innere Menfch, 


vorab der Geift, forfchek auch die Tiefen der Gottheit. " 
418. Ich fage nicht, daß ein Thier die Engel, Teufel, Hims 
mel, Hoͤlle, Sterne, Elemente und Kreaturen betrachten foll; ſon⸗ 
dern ein verftändiger Menſch, der Gottes Kind ift, der foll ‚feine 
Ergögung alfo damit haben, . daß Gottes Liebe in ihm waͤchſet. 
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416. Und wenn du bie Kreaturen recht betrachteſt ſo ſieheſt 
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419. Daß aber vom Geſetz der Natur iſt gefaget worden, 


daß, die darin leben, oder getebt haben, und find im felbigen Licht 


gewachſen; das deutet der blinde Pasquill alles auf. die Gußere 
Natur, und verfteher nichts darin: das Gefeg der Natur ift Gottes Gebot. 

420. Daß Gott zu Adam’s Natur fprah: Du ſollſt vom. 
Baum - nicht eſſen; daſſelbe Geſet iſt auch in unſer Gemuͤth ges 
ſchrieben, daß wir wiſſen, daß wir ſollen recht handeln; verſtehen's 
doch die Heiden und kleine Kinder. 

421. So nun ein Menſch in demſelben Geſetz lebt, und 
das thut, das er wohl weiß, das recht iſt, und iſt aus dem Licht 
der ewigen Natur, aus dem Geiſt geboren, als aus Gottes Herzen; 
wer will den richten? Du Splitterrichter! Bleib' nur daheim! 

422. Wenn id an biefem Dite rede vom Baum bes 
Gewächſes, als vom-füßen Baum, fo verftehe ich nicht des Fleiſches 
Gewächs oder des Fleifches Willen, fondern das Regiment” des 
Seiftes, im füßeh Baum’ Gottes. Ach rede auch nicht von ber 
leiblichen und anfänglichen Geburt, fondern von der geiftlihen. 

423. - Der füße Baum ift Gottes Geiſt, mie vorne nach der 
Länge gemeldet worden; verftehe, es ift die himmlifche Weſenheit, 
die das Wort oder Derz Gottes mit ſich führte in Marien Effenz, 


die in Maria Menfchmward:. derfelbe füße Baum der göttlichen Wefenheit 


ift größer denn alles, und fchwebt im andern Principio über und alle, 
424. Meine ganze Meinung fichet dahin; und ob du es 
nicht verſteheſt, ſo weiß ich's aber, und ſage mit treuer Wahrheit, 


daß mancher Heide und Unmündige von dieſem Baum in Gottes 


Erbarmen gegeffen hat; und ob er den fhon mit Namen nicht er 
kannt bat. Was der Außere Menfch nicht erkennt, das erfennt der 
innere. Haben doch die ausländifchen Völker auch Adam's Leib 
und Seele. Höre, Pasquill, was faget Paulus Roͤm. 2, 14. 15. ? 
| 425. Es ift kein Anfehen der Perfon vor Gott, Weiche 
ohne Gefeg geflindiget haben, die werden ohne Gefrg verloren werden, 
und weldye am Geſetz gefündiget haben, die werben durch's Geſetz verurs 


- theilet werben; fintemal vor Bott nicht, die das Sefeg hören, gerecht 


find, ſondern die das Gefeg thun, werden gerecht fein. Denn fo bie 
Heiden, die das Geſetz nicht haben, und doch von der Natur des 
Sefeges Werk thun, diefelbigen, dieweil fie das Geſetz nicht haben, find 


“fie ihnen fetbft ein Geſetz, damit, daß fie beweifen, des Geſetzes 


Merk fei in ihren Dergen befchrieben; fintemal ihr Gewiffen fie 
bezeuget, darzu auch die Gedanken, die fich unter einander verklagen 
oder entfhuldigen, auf den Tag, da Gott das Berborgene der 
Menfchen durch Jeſum Chriſt richten wird, laut meines Evangelii. 

426. Was verwirft’8 denn Pasquili, daß ich hatte gefchries 
ben: Das Gefes der Natur fei in des Menſchen Herz geſchrieben? 


Es weiß ein Jeder von Natur wohl, und ſein Gewiſſen uͤberzeuget 


ihn, daß er ſoll recht thun. So nun ein Fremdling waͤre, der 


n 
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von Eis nichts weiß, that aber Yon ganzer, Seele⸗ Sie 
Werke, in Hoffnung gottlicher Belohnung: wolteſt bu ihn vers 
dammen 3 

: 427. Verſteheſt du nicht, daß die das Soangelium hören un 
nice thun, durch das Evangelium follen gerichtet twerden ? Und die 
es nicht hören, und thum Böſes, eben alfot Und der Ehriſtum 
nicht hoͤret predigen, noch von ihm weiß, und eifert aber in der 
Liebe in ber Furcht Gottes, fo in feinem Eifer den halsſtarrigen 
CEhriſten, die nur Ehrifti Namen führen, zuvor ins Reich Gottes 
gehen? 

423: Wo du kannſt, fo ſegene St. Paulum dech auch in’s 
Angeſicht, wie du mic thuſt, du unverfländiger, geimmiger, neidiger 
Pasquill! Du richteft mich und verdammeft mid, wider Chrifti 
Berbot, der da ſprach: Richtet nicht, auf daß ihre nice gerichtet 
wetrdet; verdammet nicht, auf daß ihr nicht verdammet werdet: 
. denn mit welcherlei Gericht ihr richtet, werdet ihr gerichtet werben, 
„und mit wehrte Ms ihr meſſet, wird euch gemeſſen werben. 
Matth. 7, 


429. Was darfſt du einen ſolchen ſchaͤndlichen Paequill unter 


die Leute ausſprengen, und meine geſchriebenen ungedruckten Schrif⸗ 
ten, die ich nur für mich ſelber zu einem Memorial hatte geſchrie⸗ 


ben, welche mir ohne meinen Willen find an's Licht fonımen, 
richten, . und mid) alfo leichtfertig, ganz nach teuflifcher Art vers . 


dammen ? 


430. Sit dir's befohlen "werden, du Splitterrichter? Es nae. 


Wie nicht um den Autor ded Buchs zu then, ſondern daß du ‚beine 
ſchoͤnen hochverſtändigen Gedanken moͤchteſt ſehen laſſen, wie du 
ein Meiſter der Schrift und ein’ verſtändiger Mann waäreſt. Sch 
befinde mich aber in Babel mit einem unchriſtlichen Gemuͤth. Lauf 


‘nur alfo fort, du wirft unferm Deren Gott ein treuer Acbeiter in 


feinem: Weinberg fein. 


431. Du haft in deinem Schmaͤhpasquill felber .gefegt, mar 


ſolle Niemand außer grober Laſter und Suͤnden, verdammen; aber 
bie allein ſtehet's frei, was du Andern verbieteft: du magſt allein 
das Berborgene richten. 

432. Hätte ich gewußt, daß mein Buch ſollte geleſen werden, 
vielleicht waͤre es helle, mit offenen klaren Worten geſchrieben wor⸗ 


den, wiewohl es heil genug wäre; aber du biſt blind. Der Split⸗ 


ter, der Dorn der Hoffart, ſich ſehen zu laſſen an feinem Bender 
Habel, wie Kin, ſteckt ‚dir in Augen. 


433. Aber ich.fage dir, daß dein Buch, Pachril, eine gute J 


Wurzel zu einem neuen Antichriſt gäbe: ich verſtehe darinnen gar 
neue Dinge, welche ich mich laffe bedünken garig wider die Schrift 


zu Laufen; fonberlich von der, Menſchwerdung Chriſti nnd feiner. ' 


Mutter Mari, | \ - 
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434. Ich glaube, ivenn man ben Pasquill nicht läſe, «6 
ſollte Einem zur Seligkeit nuͤtzlicher ſein, als dag Einer deinem, 
wider ber Schrift Grund, neuen Tichten weit nachgrübele: es hat 
ja alſo ein Anſehen, das den Leuten die Augen fuͤllet, aber den 
Rechtverſtaͤndigen nicht; fie heißen dich nicht alle Meiſter darum: 


es wird auch Babel genannt und ein uazeitiger ganz unnöthiger u 


Pasquill. 
436. Iſt das dein chriſtlich Herz, daß du einen eiferigen 


Menfchen, der in der Seiigkeit eifert, vichteft und verbammeftt 


Und wenn ich ſchon Irrete In meinem Eifer, ‚und aber ein recht 
Herz in rechter Meinung, aber mit Unverſtand und Einfalt führete: 


follteſt du mic) darum verdammen? Höreft du nicht, was St. Paulus 


faget von den eiferigen Heiden? wie oben ifl gemeldet $, 424, 
436, Bift du nun ein Meiftersund ein Ehrift, warum unter 

weifeft du» mich nicht von ehe, und lehreſt mid was Beſſers? 

Weißeſt du nicht, ich achte, es fei dir: nicht verborgen, wer ich fei, 


nämlich ein einfältiger Mann, darzu ungelehrt. Bift du nun hoch⸗ a 


gelehtt und ein Erfahrner, ſollſt du dann alſo tyranniſch mit mir 


fahren, und mich dem Teufel geben? 


437. Wo iſt dein chriſtlich Heiz? Weiſe mir ri in deinem u 
Pasquill! Soft du einen einfältigen Mann verdammen? DI 


Ich wollte dir freundlichen Befcheib und meiner Sachen gute Rechens 


[haft haben gegeben, bätteft du gethan ald einem Ehriſten gebuͤhrt, 
mit freundlicher Unteriweifung. 

438. Aber dein hochaufgeblafenes Gemüth wollte nit, Nun 
fa habe nun die Antwort drauf: beſſer ift’8 nicht verdient, Weil 
du mich dem Teufel erklaͤreſt, To- erkläre ich dich einen Lügner; 
denn: ich bin ein Kind Gottes und eifere Tag und Nacht für meis 
nen Gott mit Flehen zu feiner Barmherzigkeit um Chrifti willen, 
und glaube feftiglih, daß ich ein Kind Gottes und Glied an Chriſti 
Leibe bin; bin deſſen andy ganz gewiß in Kraft des h. Geiſtes, ex 
werde mir meine Beilage, ale das edle Perlenkleinod in Chriſto, 
bewahren bis an jenen Tag. 

439. Du ſtolzer Phariſaͤer wirſt mir das edle Mitterkraͤnz⸗ 
kein, welches mir mein Heiland hat aufgeſetzt, nicht nehmen. So 
du mir aber daſſelbe begehreſt abzuziehen, ſo ſiehe zu, was du thuſt 


und wo du bleibeſt, daß dich der Zorn Gottes nicht verſchlinge. 


440. Ih will dich aber als ein Chriſt vermahnet haben, 
von folcher Läfterung und ſchändlicher Verdammung abzuſtehen; 
denn das Reich Gottes ſtehet nicht in unſerem Vielwiſſen, ſondern 
in einem ernſtlichen, vor Gott gehorſamen und demuͤthigen Semütbe 
und Willen, daß wie nicht allein mit dem Mund, ſondern in der 
That Chriſten ſind. 

441. Ein Chriſt hat keinen Streit, als nur wider ſich felber, 
wider feine böfe Natur, Sort fpriht: Die Rache iſt mein/ ich 


— 
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nd 


will vergelten. Wir leben und find in Sort: mag wollen wir denn 


um ihn ftreiten? Nichte ein Feder nur fich felber, und bekehre fich 
zu Gott. Der Streit ill alleweg um die Hülſe; und den Kern, 
welcher der Seele gebühret, laͤſſet man liegen. 

442, Hat .Einer etwas gelernet, fo brauche er's zu Gottes 
Ehren und feines Bruderd Nutzen: er foR’S nicht verachten. Gott 
bat uns in feiner Kiebe, ohne all unfern Bewußt oder Verbienft, 
durch fein Herz, aus feiner großen Barmherzigkeit, wiedergeboren, 
. bie wir alle weiland blind waren, und von unferer Wiederbringung 

nichts twußten: wir waren alle unter der Sünde, und er hat une 
‚bie Kindfchaft aus Gnaden gefchenkt. Sollen wir denn nun eins 
‚ander: Telbft- richten? 

443, Dber können wir Alle mit einer Zunge reden? Sind, 
hoch mancherlei Gaben, und nur ein einiger Geift, der. fie giebt, 
wie St. Paulus faget. . Sollen wir denn bdenfelbigen Geiſt einen 
Zeufel heißen, der ung Gottes Wunder eröffnet? Weißt du nicht, 
mas die. Schrift faget: Wer den Geift Gottes läſtert, der hat keine 
Vergebung ewiglich? Marc. 3, 29. 

444. Du zieheſt muthwillig uͤber dich Gottes Gericht, und 
ärgerſt andere Leute, die auf dein Schmaͤhen ſehen und’ ad Läſter⸗ 
baͤlge, werden aus deinem Munde, da es ſonſt wohl bliebe,. auf 
daß Sünden mit Sünden gewirket werden, und alfo zum ernften 
Gerichte Gottes behalten werden, der einem Jeden ‚geben wird nach/ 
ſeinen Thaten, 


E Numero IV. - 

445. Da feßet Pasguill: „Alle Menſchen werden von Gott 
nach dem Fleiſch geſchaffen, und in derſelben Maſſa ſind ſie alle⸗ 
- fammt unter der Feindſchaft, Ungehorſam und Finſterniß befchloffen, 


und dee Eine nicht beffer als der Anderes aber nach dem Geift 


find fie unterfchieden, und die Kinder des Lichts aus ihm geboren; 

welche er aus der natürlichen Finſterniß errettet und ihre Finſterniß 

licht macht: die Kinder der Melt ‘aber läſſet er in der Finfternig 

.  figen, mitten in $infternig, und ihr Licht verlöfchen, denn er hat. 
Satoh, 1 eb, und haffet Efau.” 


„Höre, Pasquill, wie kochſt du den Brei im Munde, 


und- ar es richt glatt heraus, wie dir's im Herzen ſitzt? Haft du 


es doch darinnen. Ich wollte es doch herausgeben. Was meineft - 


du mit den zweierlei Geiftern von Mutterleibe? Werden zweierlei’ 

Seelen geboren, eine aus Gott, die andere aus dem Fleiſch, wie 

du mähneft? O du blinde Vernunft, was lehreſt du? Willſt du 
richten, und verſteheſt ſelber nichts? 


447. Vom Fleiſch wird keine Seele geboren; ſondern Seele | 


von Seele, Fleiſch von Fleiſch. Wir ſind von Adam her alle von 


a. 
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Einer Seele und Geiſt gezeuget, Seiner ambert. Ge ve 
Baum, wir find Aeſte; wir fichen alle im Br 
Wurzel; und er bat uns ale verberbet. 

. Sonft, wo es wäre, daß em 
einen irdifchen Geiſt empfing, und ber auderr mer = er ; 
wäre berfelbe, fo aus Got geboten wäre, ni: ar 2sar- Fa 


ſchuldig, wäre auch kein Sünder von Mutteriewe Ur: m Io 


von Fleiſch wäre von Mutterleibe verdamut, wer ei "m 
höflich) auf Jakob und Eſau zeucht. Alſo ik feim Sirım. = 
der Verſtand lautet alfo; allein daß er den Brei m em: m 

449. Was ließe denn Bott ben Verdamanm im. „mer 


| 


"und predigen; oder was wäre «8 den gan; Gohtenmme <>: . 


fl der Geift von Mutterleibe ang Gert, mt ır Bm kr 


- vollkommen: fo ift er ohne Sünde, und darf irme Serra TI. 


Schrift aber faget: Sie ad alzumal Eimer um mm. .E 
Ruhms, den fie an Gott haben ſolten Rim 5 . Ks te 
heiligen Apoſtel ſagten: D Herr! du hof ums Berk vr Br n 


450. Und faget weiter: „Wer darf drun Taern tg some 
seihehe ohne des Deren Befehl, und baf weiber Binier me fszıe 
ans dem Mund. des Alle Emm? Dr ar me am 
Macht, aus einem Klumpen zu maden, wa er wi: Bu ga a 
Ehren, und das andere zu Unehten? Ri Y, m Zemr Sect 
mit und Menſchen nicht aud) alfo umgräeg 2- 

451. Lieber! das wäre ein fen Ding mn een Iren. 
gen, der die Sprüche der Schrift wizg Bn;icher, mer 
Sprüche, welche bern. traurigen angefochtenen Gsegeir; Bufısj ever. 
daß er fie auch erklaͤret. "Dog man Einen einer Sr m Zus 
wirft, und lachend davon gehet, das fh Mes 

: #52, Du wähneft noch, Gott made Euer mE eg = 
fag felig, und den- Andern verdamme er aub Irmer Erg, zu 
da dody Gott im Ezech. 35, 11. ik: S⸗ Bu co u, m 
will nicht den Tod des Sünders, fondern das er 4 1m ug >_ 

95. Wenn du nicht das Prinopium yes Kar 2 
Feuer verficheft, welches die Seele trifft, fe therif zur me ve 
Wahl flille, du verficheft nichts daron. 

454. Du meineſt, Gott verſtoc die Erle, u a mir er; 
die Verſtockung ſteckt im Principio, daß Mancher vom a — — —— 
ber Natur, von den grimmigen Geſtalten zu Retır air — 

355, Denn die Principia flehen in Ärtem Resira, wie 2 
Feuer in der Quall; wie «8 denn dem Eucifer aife Seserze «* 
daf er den Willen .der Hoffart im ber ke xgen her 
Kern Welt geſchoͤpfet hat; auch beim Kain mu) Abei zu Iheı 

56. Die Lichtwelt, welche Gott felber ii, H fee Be 
hierde zum Böfen, oder zum Verderben: es if Beim Zienfiee m 


.” [4 
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teilt vergelten. Wir leben und fi nd in Sat: was wollen wir denn 


um ihn ftreiten? Nichte ein Jeder nur fich felber, und bekehre ſich 
zu Gott. ° Der Streit ijl allemeg um die Hülſe; und den Kern, 
welcher der Seele gebühret, täffet man liegen. 

442. Hat Einer etwas gelernet, fo brauche er's zu Gottes 

Ehren und ſeines Bruders Nutzen: er ſol's nicht verachten. Gott 
bat uns in feiner Kiebe, ohne all unfern Bewußt oder Verdienſt, 
durch fein Herz, aus feiner großen Barmherzigkeit, wiedergeboren, 
. bie wir alle mweiland blind waren, und von unferer Wieberbringung 
nichts mußten: wir ‚waren alle unter der Sünde, und er hat uns 
‚die Kindſchaft aus Gnaden gefchenft. Sollen wir denn nun ein⸗ 
ander Telbft- richten? 
443. Oder können wir Alle mit einer Zunge reden? Sind, 
doch mancherlei Gaben, und nur ein einiger Geift, der. fie giebt, 
wie St. Paulus faget. . Sollen wir denn benfelbigen Geiſt einen 
Zeufel heißen, der ung Gottes Wunder eröffnet? Weißt du nicht, 
was die. Schrift faget: Wer den Geift Gottes läſtert, der hat keine 
Vergebung ewiglich? Marc. 3, 29. 

444. Du zieheft muthrillig - über dich Gottes Gericht, und 
ärgerſt andere Leute, die auf dein Schmähen fehen und aud Läſter⸗ 
baͤlge⸗ werden aus deinem Munde, da es ſonſt wohl bliebe,. auf 
daß Sünden mit Sünden gemirket ‘werben, und alfo zum ernften 
Gerichte Gottes behalten toerden, der einem eben: ‚geben wird nach/ 
- feinen Thaten. 


zu 77 Numero IV. 


445, Da feßet Pasquill: „Ale Menſchen werden von Gott 
nach dem Fleiſch geſchaffen, und in derſelben Maſſa find fie alles. 
- fammt unter der Feindfchaft, Ungehorfam und Finſterniß befchloffen, 
und der Eine nicht beffer als der Anderes aber nad dem Geiſt 
find fie unterfchieden, und die Kinder des Lichts aus ihm geboren; 
welche er aus der natürlichen Finfterniß errettet und ihre Finſterniß 
licht macht: die Kinder der Welt ‘aber Läffet er in der Finfternig 
.  figen, mitten in Finſterniß, und ihr Licht verlöfchen, denn er hat. 
Saab 1 ieh, und haffet Efau. ” 

er „Höre, .Pasquill, wie kochſt du, den Brei im Munde, 

und at ed nicht glatt heraus, wie dir's im Herzen figt? Haft du 


es doch darinnen. Ich wollte e8 doch herausgeben. Was meineft 


du mit den zweierlei Geiftern von Mutterleive? Werden zweierlei 

Seelen geboren, eine aus Gott, die andere aus dem Sleifch, wie 

- du mähneft? D du blinde Vernunft, was lehreſt du? Willſt du 
richten, und verſteheſt ſelber nichts? 

447. Vom Fleiſch wird keine Seele geboren; ſondern Seele 

von Seele, Fleiſch von Fleiſch. Wir ſind von Adam her alle von 


> 
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Einer Seele und Geiſt gezeuget, keiner anders. Adam iſt der 
Baum, wir ſind Aeſte; wir ſtehen alle im ſelben Baum, nach der 
Wurzel; und er hat uns alle verderbet. 

448. Sonſt, wo es waͤre, daß ein Menſch in Mutterleibe 
einen irdiſchen Geiſt empfing, und der andere einen aus Gott, fo 
wäre derfelbe, fo aus Gott geboren wäre, nicht an Adam's Fall 
ſchuldig, wäre auch kein Sünder von Mütterleibe, Und der Andere 
von Fleiſch wäre von Mutterleibe verdammt, wie er’& denn fein - 
hoͤflich auf Jakob und Efau zeucht. Alfo ift feine Meinung, und 
der Verſtand lautet alfo; allein daß er den Brei im Munde kocht. 

449. Was ließe. denn Bott den Verdamntten lang” lehren 
und predigen; oder was wäre- e8 den ganz Vollkommenen nüge? 
Iſt der Geift von Mutterleide aus Gott, und hat Gottes Licht 

- vollkommen: fo ift er ohne Sünde, und darf keines Lehrene.. Die 
Schrift aber faget: Sie find allzumal Sünder und mangeln bes 
Ruhms, den fie an Gott haben follten. Röm. 3, 23. Und die 
heiligen Apoftel ſagten: O Herr! du haſt uns durch dein Blut er⸗ 
loͤſet. 1. Petr. 1, 19. 
| 450. Und faget weiter: „Wer darf denn ſagen, daß ſolches 
geſchehe ohne des Herrn Befehl, und duß weder Boͤſes noch Gutes 
aus dem Mund des Allerhöchſten komme? Hat ein Toͤpfer nicht 
Macht, aus einem Klumpen zu machen, was er will? Ein Faß zu 
Ehren, und das andere zu Unehren? Roͤm. 9, 21. Kann Gott 
mit und Menfchen nicht auch alfo umgehen?” 

451. Lieber! das wäre ein fein Ding von einem Berftändt: 
gen, der die Sprüche der Schrift will anziehen, zumalen ſolche 
Sprüche, welche dem’ traurigen angefochtenen Gemüth Anſtoß geben, 
daß er fie auch erfläret. "Daß man Einem einen Strid an Hals 
wirft, und lachend davon gehet, das ift faft eukifh,. 

452, Du mwähneft noch, Gott mache Einen aus feinem Fürs 
fag felig, und den’ Undern verdamme er aus feinem Fuͤrſatz; und 
da doch Sort im Ezech. 33, 11. fpriht: So wahr ich lebe, ich 
will nicht den Tod des Suͤnders, fondern daß er ſich befehre und lebe. 

453. Wenn du nit das. Principium zwifchen Licht und 
Teuer verfleheft, welches die Seele trifft, fo fchweig’ nur mit der 
Wahi ſtille, du verftcheft: nichts davon. 

454. Dumeineft, Gottverftode die Seele, und es ift nicht wahr; 
die Verſtockung ſteckt im Principio, dag Muncher vom finftern Centro 
ber Natur, von den grimmigen Geſtalten zur Natur ergriffen wird. 

455. Denn bie Principia flehen in fletem Ringen, sie das - - 
Feuer in der Quall; wie ed denn dem Lucifer alſo begegnet ift, - . 
daß er den Willen‘ der Hoffart im ber Feuermatrice gegen der fin- 
ſtern Welt gefhöpfet Hatz auc beim Kain und Abel zu fehen iſt. 

456. Die Lichtwelt, welche Gott felber ift, hat feine Be 
gierde zum Voſen , oder zum Verderben: es iſt kein Fuͤnklein in 
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Bott, das das Boͤſe begehrte. Gott nennet ſich Bott nach bei 
Licht, nach der Liebe, und nicht nech dem Feuerquallz vielweniget 
nach der finſtern Welt. 
457... Der Femerquall iſt Grimmigkeit, und verſchlingt alles, 
was in ihn kommt; und die finſtere Welt iſt ein eitel grimmiger 
Hunger; und die Lichtwelt iſt eine eitel Liebe: der Menſch hat fie 
alle drei im Centro, - 
458, Wenn das Leben angezlindet wird, fo.ift im Centro 
der Streit in den Geſtalten zur Naturz es wird manche Serie im. 
ber Eſſenz ergriffen, das ift nicht Gottes Fuͤrſatz. " 

459. Gott wollte nicht, daß Adam fallen ſollte, ſonſt hätte 
er ihm fein Gebot gegeben ; er wollte auch nicht des Teufels Fall. 
« Daß aber fein Grimm ben Lucifer und auch Adam ergriffen, bas 
ift der Kreatur Schuld. 

460. Wußte doch der Seefengeift wohl, we er daheim wäre; 
er wor frei, wir Gott auch frei if. Er hatte Centrum Naturae 
nach dem Weſen aller Wefen: warum ſetzte er. feine Imagination in 
den Stimm? Hoffart bringet Unmuth: fo giug's dem Teufel und 
auch Adam. 

- 461. Der Teufel wollte Feuerhzerr ſein, und Adam Herr in 

dieſer Welt: fo ließ es Got body gefchehen, weil fie. Beide freien 
Willen batten. .” 
; 462. Die Seele wird nicht gemacht, wie der Toͤpfer einen 
Kopf machet: fie wird geboren, des Kindes ans -der Eltern Seelen⸗ 
"Das mollte der Pasquil gern verbünfeln, daß er nur aus 
Zu Gottes Fuͤrſatz Eönnte einen böfen. und guten Geiſt wählen, und . 
dem traurigen Herzen Gottts Zornwillen zur Verzweiflung eins 
ſchieben. 

463. Nein! Hoͤre, Pasquill, laß mie fie alle aus Eimer Seele 
herkommen, To haben wie allefammt zugleih Eine Guadenthür 
offen: das will ich von dir haben. Oder ich ſage, du ſeiſt ein 
Ketzer und Verkehrer der Schrift, und wolleſt uns Gottes Barm⸗ 
herzigkeit nehmen. 

464. Ich ſage in Kraft meiner hohen, mir ven. Sort ge⸗ 
gebenen Erkenntniß, daß die Gnadenthuͤre der armen Seele noch 
nicht verſperret iſt: und ob fie der Teufel an feiner Kette haͤtte, 

und wit ihr fort wollte, fo fie noch in Fleifh und Blut Rat in 
dieſer Welt, fo if ihr Rath, fie des Boͤſen rruet und umlehret; 
Gott verfee fie wicht. — — 

465. Er hat nur eine einige Seele beſchaffen, ide zum | 
Verderben, fondern zum Leben, zu feinee Ehre umd Herrlichkeit: die | 
fodert er auch von allen Menfchen, umd fol der Menfch Rechen⸗ 
Toaft geben, wie er die verwahret habe; denn ſie iſt fein edeiſtes 


460. Und nach der Serie und ihter Bil iſt er Gottes 


— 





\ 


. 


—— — — —— 


— 63 — 


aiad, und nö dem Geiſt und eeib dieſer Welt iR er ein Thier 
werben, nach der Sterne und Slemente Quali; wie in meinem 
Buch vom dreifahen Leben genug ausgefichret worden. Der 


Befer mag daſelbſt ſuchen, er wird die Gnadenwahl ein wenig 


andeed, und den Zweck näher finden; als in diefem Pabqulll. 

467. Sc mag alihier mit fo langer Rede die tiefen Geheim⸗ 
nifje nidyt wiederholen; die Lüderlichen Schyerzreden in diefem Pas 
quill. find deß auch nicht werth: man foll nicht Perlen unter die’ 


Saͤue werfen. Pasquill hat einen Haufen. Scherzreden „gemachet, 


feinen Zand zu ſchmücken; aber ich acht's nicht alles, was nicht 
feßr- noth iſt, einer Antwort werth. 


Numero V. 


468. Pas führer ‚auch den Spruch Matth. 24, 24. ein, 


da Chriſtus faget: So es möglic, wäre, möchten die Auserwählten 
auch verfähret werden. Soiches thut er auch zum Schein der 
Mahl. Aber mein, Fritzi er gehört nicht darzu. Wenn Einer in 


Ehriſto beftäudig bleibt, fo iſt's dem Teufel und Ketzer nicht moͤg⸗ 


Hch, daß fie ihn — cverfuhten und Chriſto aus ſeinen Haͤnden 
reißen. Johann. 10, 28 


469, : Aber wenn ein erleuchteter Chriſt, ob er gleich in 


Gottes Liebe ift, will ficher fein, und dem Teufel nach feiner Raupe 
tanzen und ihn zur Herberge einnehmen, da iſt e8 wohl möglich ; 


— war ſes doch möglih, daß der erfte Menſch, ſowohl der Teufel, 


fiel: Pasquiu kann damit nichts erhalten. 


Numero VI. 


470. Dann ſaget Pasquill: m Bottes Willen, warum er 


Einen erwaͤhle, und den Andern verwerfe, fol men außzer Chriſto 
nicht forſchen.“ Da Haft du es! Laufe hin, forſche nicht weiter: 


ſondern denke immer, wenn bu Jemand anſieheſt: wer weiß, iſt m | 


auch erwählet? Iſt er ein Kind Gottes oder des Teufels? - 
4741. O da elende Vernunft, willſt du dem Geiſt, der auch 


die Tiefe der Gottheit Forfchet (wie St. Paulus faget 1 Kor. 2, 10.) 


gebieten? Der Geiſt forfihet ſich felber;s und wenn er bdit aufs 


Centrum forſchet, fo kennet er Bott ſeinen Vater: benn die Seele 


urſtaͤndet aus Gott dem Bater, aus der ewigen Natur. 


472. 8 Blindheit und eigene Vernunft!‘ Wer hat uns das _ 


Forſchen verboten? Der Teufel verbeut es und, daß mir nicht 
mögen fein Reich erforfhen, wir möchten fonft vor ihm fliehen. 
Wenn du mir doch auch verbötefl, daß ich nicht dürfte huſten u. f. w. 
Wie Hat dich der Dinkel geblendet! Darf der Sohn nicht fehen, 
wat ber Daser im Haufe machst, da er doch fein Merk treiben vu 
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473. Warum ſoll id), nicht nach meinem Baterland Fragen, _ 

daraus. meine Seele in Adam iſt gegangen, und aber in Chrifto 
‚ wieder eingeführet? Ich fage, es mird ihm ſchon verboten fein, 
ohne Geiſt zu forfchen, was ort iſt. Gottes Greiſt forfchet ſich 
felber; fonft kann Niemand Gott forfchen, ift Gott nicht im Geifte; 
Pasquill darf's nicht verbieten. 0 

Numero VIL 


474, Ferner ſaget Pasquill: „Warum fie nicht alle die: 
Gnade in Chrifto füchen, fondern ihre eigene Gerechtigkeit aufzu: 
richten trachten, das muß man in dem. geheimen Math, Gottes, der 
keinen Menfchen zu forfchen moͤglich ift, laſſen.“ 

475. Höre, Pasquill, verlieget dir der Ddem? Thue Hoffart, 
Geiz, Neid und Bosheit, und das ſchöne Söhnlein der Falfchheit 
aus dem Wege: fo wird fie der Sottlofe fuhen! Die Luft diefer 
Melt lieget im Wege. Nimm einen Befen und Eehre die Fruͤcht⸗ 
fein aus der Melt, fo werben fie alle Menfchen ſuchen. 

476. Sucheſt du doch auch nur mit ganzem Fleiß, wie du 
mich kannſt verdammen; du willft auch nur beine. eigene Gereche 
tigkeit aufrichten wider deinen Bruder, den du lieben follft als dich 
felber: Du fucheft in vielen Schriften, dag bu ihm mögeft richten. 
Reuch nur an deinen Buſen! 


. Numero VIII. 


477. Da meinet Pabquill, er hat eine Maus gefangen, die 
müffe ihm halten; da der Autor hat gefeßt: „Gott hätte von 
Lucifers Salt nit zuvor gewußt.” Da bat er ihn ges 
wißlich ertappet; tie wollen wir ihn nun tummeln. 

478. Höre, Pasquill, derfelbe Ort ift nicht aus dem magi« 

ſchen Berftand ausgeführet. Ich geftehe dir's, was ich gefchrieben 
babe; aber hoͤre! Meineft du, es fei nicht wahr? Verſteheſt du 
die Principia? Weißt du ist, was in der finftern Welt gefchieht? 
Der finfteen Welt Willen ift im Himmel nicht offenbar; Gott 
Schleppet fih nicht mit des Grimmes Willen. 
, 479. Sen Grimm und Zorn hat e8 wohl. gewußt, ber 
Grimm iſt eine Urſach des Falls; aber in -feine Liebe gehet feine 
ſolche. Imagination? es ift ein Fuͤnklein vom Teufel ober her 
Finſterniß in feiner Liebe offenbar, fondern eine -Iautere Liebebe⸗ 
gierde. So nennet fih nun Gott einen Gott nach der Liebe und 
Sanftmuch; nach demſelben iſt die Frage beantwortet. 

A80. Sonſt, wenn man ſaget: Gott find alle feine Werke 
von Ewigkeit offenbar; ſo muß man ſagen: Gott iſt in allem von 
Ewigkeit geweſen, und iſt ſelber alles. Aber er iſt in Jedem in 
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dee Efſenz, wie bie Quaal in Jedem iſt. Bei ben Rue sn 
Au verkehrt, ftehet gefchrieben Palm 18, 26. 27. 

4851. Sf doch der Abgrund und Hoͤle auch Gottes. In 
der Hoͤlle iſt hoͤlliſche Wiſſenſchaft, und im Himmel himmliſche, 
und in dieſer Welt ſideriſche. Nach dem erſten Principio iſt Gott 
ade Bosheit von Ewigkeit bewußtz aber man heißet's nicht Gott, 
fondern Gottes Zora, Mad) folder Meinung ifl des Autors Sinn 
getvefen, nur für ſich felber alſo zu fchreiben. 

482, Er verftund den Sinn wohl, aber ben Pasquiß' wußte 
er nicht; ſonſt hätte er's einfaͤltig geſezet. Denn wenn man ben 
ganzen Bott nach Liebe amd Zorn, nad allen Welten nennt, fo 


faget man recht: Gott find alle feine Werke won Ewigkeit beroußt 


geweſen. 

483. Aber hoͤre, Pasquill! Haſt du nicht geſehen, wie das 
Centrum Naturae war in meinem Buch beſchrieben? Konnteſt du 
nicht nachforſchen? Gewißlich, du wäreſt auf den Grund kommen. 
Weiter allhier vom Myſterio aller Wiſſenſchaften iſt itzunder auf 
dieſes Mal nicht meine Meinung zu melden. Lies de Tribus Prin- 
eipiis, du wirft’s finden: es gäbe allhier eine zu lange Rede; iſt 


ohne Noth.. 


434. Man kann aber nicht fagen, daß Gott bie Effeng ſei; 
ſondern in der ewigen Natur urſtändet die Eſſenz, und in Gottes 


Magia urſtaͤndet die Natur. Er ift-in Allem, aber. nichts ergreift 


ihn, wie vorne gemeldet worden; er befigt fich felber, gleichwie ſich 
daß Licht befigt, es wohnet im Feuer ohne Quaal. 


Numero IX. 


485, Viel Geſchwät hat Pasanill, und’ gar einen fremden 


Verſtand; fonderlic da vom Autor gefchrieben flehst, Lucifer fet 
ein Zheil; ober auß Gott geweſen. Da will er ſchlecht 
blind fein und nichts verfichen, wie es gemeine fei. Er will nichts 


von Gottes ewiger Notur wiſſen; er verftehet mit dei Natur nur 


die aͤußere Wels; er will's ſchlecht nicht verftehen, daß ein ewiget 
Geiſt, als Engel und Seelen der Menſchen, aus Gottes ewiger 
Natur und Weſen ſind herkommen. 

486. Mein Pasquill, thue doch die Augen auf und merke, 
daß ich. mit der ewigen Natur, daraus die Engel und Seelen find 
erihaffen, nicht das göttliche Principium verſtehe. Kannſt du denn 
nicht an Feuer und. Licht ein Gleichniß fehen? Dis ſieheſt ja wohl, 


baß das Feuer der Natur ift, und nicht das Licht. Aus dem Licht 


kann nichts gefhaffen werden; _allein aus der Weſenheit, als aus 
ber Sanftmuth, kann geſchaffen werden: das iſt Subſtanz. 

487. Nun kann aber ein lebendiger Geiſt nicht aus Weſen 
gemacht werden das Leben iſt nic. Wiſen, ſondern eine Begierde 
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488. Ein Geiſt, als da find Engel und Seelen, find aus 
- der Magia oder Begierde des Feuerqualis, and den Geflalten zur 
Natur, als aus dem Centro ausgegangen; denn nichts iſt etwig, es 
fei denn aus dem Centro der ewigen Eigenfchaft ausgegangen. 

489. Das Centrum ift eine Begierde zur Offenbarung des 
Ungrunds in Grund, bes Nichts in Etwas, das verborgene My: 
ſterium des ewigen göttlichen Weſens zu offenbaren. _ | 

490. Das Licht hat ein ander Centrum. Gott wird im 
Licht verſtanden z. das Derz Gottes ift- des Lichtes Centrum, und- bie 


magifche Begierde ift des Feuers Centrum, und im Feuer wird die 


Streiheit, al8 das Nichts, offenbar, — auf Ereatürlich geredet. 

491. Gott iſt gegen der Kreatur als ein Nichts, und da -er 
doch Aues ift: im Feuer wird feine Majeftät offenbar. Im Feuer 
iſt die Findung des Nichtes; Gott findet fi von Emigkeit felbft 

in ſich. Er ift nicht die Natur, was den Namen Gottes antriflt; 
die Natur wird im Willen des ewigen Nichts erboren. 

> 49092. Es iſt nur ein einiger Wille, der ift der Ungrunb, ber 
"ift begehrend des Grundes als feiner Selbſt⸗Offenbarung, und in 


derfelben Begierde wird die Natur offenbar: die Begierde machet 


die Natur; die treibet ſich in der Begierde von einer Geſtalt der 
Begierde zu der andern; eine Geftalt der Begierde macht die ans 
dere bis and Feuer: allda iſt das Principium- und Leben erboren. 
493. Das Fiat iſt die Mutter, als das Begehren, oder ber 
Hunger, wie man’s etwa nennen Eönnte, es macht die Begierde 
zur Subſtanz, nach der Geſtalt Eigenſchaft; es figuriret den Wil⸗ 
len in eine Geſtalt, darinnen wir das Centrum des Geiſtes 
verſtehen. 
494. So iſt nun Gott ſelber der Ungrund und auch der 
Grund: Im Feuer wird alles offenbar, beides, die Natur und 
auch das Kiche der Majeſtaͤt. Im Feuer ift die. Scheidung zwi⸗ 


[hen Gottes Namen und der Natur Namen, auch zwifchen. der’ 


. Kiebequall, und .dem natürlichen Grimmesquall. 


- 495. Im Feuer entſtehen zwei Principia, als zwo Magien, 


zwene begehrende Willen, als des Lichts und Feuers, 

496. Das Licht ift eine Begierde der Liebe, Sanftmuth und 
Wefenheit, und das wird in der Ewigkeit Bott genannt. Das 
Licht iſt Majeflät, des Lichtes Begierde iſt das andere Centrum, 
ober das Herz Gottes; die Weſenheit iſt Gottes Weſen, iſt der 
Waſſerquall, oder Geiſt des ewigen Freudenlebens. 

497. Und das Feuer macht im Waſſerquall die Tinctur oder 
Leben, als daß Gottes Weſenheit ein Leben iſt; dieſelbe Lichts— 
weſenheit iſt des Worts oder Herzens Leiblichkeit, darin wird das 
große Myſterium des Willens des Ungrundes, als die Weisheit 
Gottes, offenbar. 

498. Und das 9 Feuer iſt ein ander Principium als das dt: 


w 





8 Bat eine grimmige, flachlichte, verzehrende, in Macht und Pracht 
aufſteigende Begierde; es will alles verzehren und in ſich verfchlin« 
genz es ift eine Urfache des Geizes, feine Bitterkeit ift eine, Urs 
ſache des Meides, denn fie ijt der Stachel des Todes und Zorn, 
| 499, Und allhier gehe zurück in die Seftalten zum Feuer, 
fo wirft du die finftere Welt und ben. höllifhen Grimm finden, 
. und im Feuer Gottes Zorn, welchen das Licht, als fein Herz, in 
der Liebe Quall gefangen hält und des Feuers Grimm befänftiget. 
| 500. Denn das Wafler des ewigen Lebens>aus der Sanfts 
muth erboren, als Gottes MWefenheit, machet aus dem göttlichen 
| geuerquall eine andere Quall, als das Auffteigen der göttlichen 
Sreudenreih. Des Feuers Quall muß alfo nur eine Urfathe des 
kebens und Lichts, ſowohl des Geiftes und der Freudenreich fein. 
501. Und allhier fcheidet fich der Name Gottes In die Dreis 
heit, als im erften Gentro zur Natur, als der ewige Mile des 
Fiat, der im Feuer ein flrenges, feuriges Weſen ift, und im Licht 
die Urſache der Freudenreich und des Lebensgeiftes: ‘der ift Water 
ler Weſen, auch feines Sohns, ald des andern Gentri der Kiebes 
begierde. 
502. Und das andere Centrum der Kraft des Lichtes iſt ſein 
Sohn oder Herz, und machet in ſich und im Vater das andere 
Principium, als die englifche Welt, das iſt unfer rechtes Vater 
land, das Chriftus mieder in uns brachte. 
903. Und der vom Feuer_im Licht ausgehende Geift ift die 
Ä dritte Perſon. Im Licht, in der Liebe und Freudenquall beißet er 
Gott der heilige Geift, verftehe, nad) des Sohnes Centro; und 
nach des Feuers Centro heißet er der Zorngeift des Waters. 
| 504. Sin der finftern Welt ift er der höllifhen Quaal Leben, 
; aus allen Boeftalten zur Natur. Sm Feuer ift er die Flamme des 
grimmigen Zorns Gottes des Vaters, und im Licht ift er die 
Flamme ber großen Liebe Gottes. Er ift das rechte Leben Gottes, 
und ift auch das Leben aller drei Principien, aller drei Welten, in 
- jeder Welt nach ihrer Eigenfchaft, und wird allein Gott der h. Geift 
erfannt und recht genannt nach der Liebe, als nad) des Sohns 
Gottes Eigenfchaft: fonft wird er der Geift der Natur alfer Wefen‘ 
genannt. | — — 
505. Weil wir denn allhier alſo tief gehen, ſo wollen wir 
. uch etwas Mehrers weiſen, aus rechter Liebe, und nicht aus Bes 
gierdbe, euch euer Unwiſſen ſo ganz zu verweifen: denn mir Eennen 
euch baß, als ihr euch felber. Und ob mir fehon “Über. euch eifern, 
fo ſoll's doch nur herzlich verflanden werden, als eine Strafe euers 
aufgeftiegenen, -hoffärtigen Willens Über den Geift Gottes, von wel⸗ 
hem ich meine Erkenntniß habe. 
| - 506, Denkt dem Principio des Feuers nach, und fehet, wie 
|’ der Todte aufftehet, und wie en flirbt. Sehet, bat Feuer iſt eine 
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gr hungerige. Begierde nach Weſen; und fo es das nicht mag | 


aben, fo exlifcht es. 


507. Aühier betrachte die große Begierde des Waters nad 


dem Sohn, ale bes erften Principii nach dem andern, wie der - | 


Vater alfo in großer Begierde feinen Sohn liebet; denn ex iſt fein 
eben: fonft wäre des Vaters Leben ein bürrer verſchmachter Hun⸗ 
ger, gleich den Teufeln und der finftern Welt; denn: das euer 
brennet nicht ohne Wefen des Waſſergeiſtes. 

508. Allhier denkt, was dem Teufel wieberfahren iſt! Als 
er Bottes Liebe und Sanftmuth verlor, fo iſt er ein duͤrrer Hunger 
im Grimm der ewigen Natur blieben. Alfo gehet's auch der Seele 
des Menſchen; denn fie urftänden, alle gleich aus der ewigen Natur. 

509. Nun fehet weiter, was im Centro des Feuers die Moͤg⸗ 
lichkeit und Wefen if. She verſtehet nun, daß des grimmen 
Feuers Quali muß MWefen haben, und daß der Feuersquall fih nach 
Mefen fehnetz und fo das Feuer das Weſen oder die Wefenheit 
des Waſſerqualls in fich Erieget, fo verzehret das Feuer dieſelbe 
Mefenheit, Das ift das Sterben der Wefenheit; denn die Wefenheit 
geht wieder in die ftille Emigkeit, außer der Natur, ald ins Nichts, 

"510. Und feheg recht, wie doch Erin Sterben fei, fondern 
das Licht gehet aus bemfelben Tod aus der Verzehrlichkeit aus,, und 
das Licht iſt erſt die Kraft des WVerftandes und der Sinne. Alſo 
ftehet der Todte aus dem Feuerleben, in einer anderen Welt, als 
im ewigen Nichts, in ber Freiheit außer der Natur, auf. 

511. Und ſehet, wie das Licht nun im Feuer wohnet ohne 
Dual, Es weiß vom Grimm des. Feuers nichts, denn es ift In 
feiner Eſſenz eine Liebebegierde. Affo habe ich gefchrieben, daß die 
Gottheit, als Gottes Centrum, vom Fall des grimmigen Teufels 
nichts gewußt hatte; aber das erfte Principium wußte es, als der 
Vater, nach des Feuers Natur, und nach der Begierde, und nad) 
dem Hunger in der finſtern Welt. 

- 512. Allhier bedenkt euch, Ihr lieben Menfchen und Brüder 


in Chrifto, mas dag Leiden und Sterben Chriſti, ſowohl auch un⸗ 


ſer Sterben ſei! Wie unſere Seele mußte in Chriſti Tod, ins 
Centrum der Hölle des Zorns Gottes, ind Principium des Feuers 
Gottes eingeführet werden, und durch den Quali der Verzehrlich- 
keit durchgehen’ in die andere Welt als in- bie Steiheit, ins Eins 
teum der Liebe Gottes, 

513, Denn Adam’s Seele hatte ſich herausgewandt, und war 
des Lichtes in der Mefenheit erftarben: darum führete der andere 
Adam tie Seele wieder ins Feuer, als in Gottes Zornquall, und 
zündete das Licht mieder im Tode an: allda fhien das Licht wies 


der in dee Finflerniß, dafjelbe ward dem Tode ein Tod, und ‚dem 


‚Born, als der Hölle, eine Peſtilenz. 


514. Die Spele war aus der Freiheit Gottes autgegangen, 
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in die Natur dieſer Welt, als in die Wefenheit dieſer Welt, alda 
Iheinst nicht das göttliche Licht, | 

“ 515 So hatte fie in diefer Welt Wefen nichts, damit fie 
hätte den ewigen Feuerquall Sonnen anzlnden, als nur irbifch 
Wefen: ‘damit zuͤndete die Seele ihren Feuerquall an. Ufo ers 
fhien auch nur ein Sonnen: und Sternen⸗Licht, nach dem Prins 
cipio diefer Melt, in der Seele und verloſch Gottes Licht; fie kriegte 
ei Sonnenlicht für das ewige Leben, und barinnen mar fie ken’ 

ngel. _ 

516." Sondern was ihr Centrum ober Urſtand anlangst, war 
fie in der finflern Welt, die mar ihr Grund, und nach dem. Äußeren 
Licht in dieſer Well. So num der Leib binfällt, fo iſt das Sons 

nenlicht zerbrochen, und ftehet die Seele bloß in der finftern Watt. 
517. Darum führte Gott gättliche Mefenheit ins verblichene 
Bild des Menfchen, und führete es in den Zorn, als ins Feuer 
des Vaters Natur, und zündete bie verblichene Wefenheit der Bild⸗ 
niß wieber an, daß die Serle wieder koͤnnte von göttlicher Weſen⸗ 
heit effen, und ihr Feuer fänftigen, daraus die edle Bildniß wieder 
ans dem Tode aufftehet, in einer andern Welt, als in der Sreiheit, 
außer der Natur, im Licht der Majeftät. j 

518. Wie die Kraft, als das andere Centrum aus dem Tode 
des Feuers bes Vaters in einer andern Welt, als in fich felber, 
aufftehetz alfo auch bie edle Bildnis des Menfchen; es. ift alles 
"nur ein einiger Eingang ins göttliche Leben. 

519. Und das laſſet euch Mysterium Magnum gefunden 
fein, durch Gottes Gnaden! Das laffet euch des Baumes Wurzel 
offenbar Tiehen! Seid ihr aber fehend und nicht blind! Nicht durd) 
Zand ber Hiſtorien, fondern durch einen angezüundeten Geift, aus 
Gottes Gnade, durch Sehen und nicht Wähnen, ob's wahr fet. 

520. Ich bedarf Beine gebogene fremde Schrift zum Beweis. 
Ich kann's an allen Dingen beweifen. Sch babe alle drei Welten 
fommt allen Kreaturen zum Zeugmiß, und bin doch dem Unerleuchs 
teten ſtumm. Ich ſehe, und werde felber. nickt gefehen. 

521. Dein Here Pasquill, moher mollt ihr denn nım den 
Urftand der Teufekl nehmen? Ihr wollt nicht geflehen, daß der Teu⸗ 
fel ein großes Theil der Gottheit nach des Vaters Natur fei, da 
Lucifer doc) von Chrifto felber ein Fürft genannt wird. Nun, fo 
ihr das nicht wollt geftehen, fo zeiget mir eine andere Natur an, 
daraus der Teufel fei gefchaffen worden, ald die „göttliche. | 

522. Ihr müßt ja geflehen, daß die Teufel find Engel ge 
wefen. Nun find die Engel Kinder Gotted aus Gottes Wefen: 
fie find Kreatüren; fo ift ja eine Kreatur aus der Natur. So 
fie nun ewige Geifter find, fo find fie. auch aus der ewigen Natur 


herkommen, und die ift Gottes des Vaters im erften Principio. 


523. Denn ihr wiffet ja, daß Die Zeufel des Zorns Gottes 
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und der, finftern Welt Eigenſchaft haben, und auch alle gottlofen 
Seelen der Menſchen. Wovon wollten fie anders ihre Eigenfhaft 
haben, als von ihrer Mutter, bie: fie geboren hat? Wollt ihe nun 
alldier nichts verftehen, fo helfe euch Gott! 

924. Die gottlofe Seele fähret ja aus dieſer Welt in bie 
finftere Welt, in die ewige Natur, in ihre Mutter, daraus fie ift 
gegangen und herfomme n, und barinnen fie natürlich fiehe: Was 
wollte Gott fonft die Seele wollen ins höllifhe Feuer werfen, in 
die Quaal, wenn fie nicht aus der Quaal her wäre? 

525. Die Seelen der Gottloſen gehen ſammt den Teufeln 


wieder in den Locum, daraus ſie im Anfang ihrer Schoͤpfung ſind 


gangen, als ins Centrum zur Natur; und die Gerechten gehen 
durch den Tod des Feuers, verſtehet durch Chriſti Liebefeuer, ins 
ewige Leben, in die Freiheit außer der Natur, ins Licht. 

.926. As Gott die Engel ſchuf, fo bewegte ſich der Vater 
nad der ewigen Natur; feine Begierde fafjete die Eſſenz aus fei- 
nem Wefen: darin ftund die Weisheit aller Wunder. Alſo find 
aus der Natur Kreaturen worden, nach jeder Effenz Eigenfchaft. 

527. »In der Effenz find die Engel und Zeufel, und auch 
die Seelen von Ewigkeit gewefen und in der Weisheit erfehen wors 
den; aber in die Kreatur find fie am Anfang. der Bewegung Got⸗ 
tes des Vaters gegangen. 

528. Was hab' ich nun dem Pasquill gethan, daß ich ges 
fchrieben habe, Gott fei wider Gott geweſen? Verſtehet ihr das 
nicht? Der Teufel war: ein Großfürfl des Loci diefer Welt, erſchaf⸗ 
‚fen in der Bewegung des Vaters Natur: er imaginirte nad) feiner 
Mutter; er follte feine Smagination ins Licht, in die Liebe und 
Sanftmurh Gottes fegen, fo wäre er Gottes Kind und ein Engel 
geblieben. 


529, Aber er ließ fih den Grimm ziehen , und fah zuruck 


in ſeine Mutter, und imaginirte in die Feuerseigenſchaft, und wollte 
ein Herr uͤber die Lichtwelt ſein; er wollte über Gott ſein: alſo 
entzuͤndete er auch mit feiner Erhebung die Weſenheit feines Thro⸗ 
nes des Loci oder Orts biefer Melt, daraus Erde und Steine find 
worden; welches Gott mit der Bewegung im Fiat hernach ſchuf. 

Ä 530. Willſt du das je deutfch wiſſen mit Wenigem: fo 
merke! Als fich das Wefen aller Wefen einmal hat beweget, fo 
haben alle Geftalten wollen Freatürlich fein; denn aus dem einigen 
Willen, der von Ewigkeit iſt geweſen, find im Wefen aller Wefen 


des Willens Geftättniffe hervorgegangen, nad) jeder Eigenfhaft am 


tingenden Rade der. Natur. 
531. Aber Lucifer hatte das Licht: hätte er nur nicht zuruͤck 


ins Centrum der Nataur gegaffet, er wäre der ſchoͤnſten Fürſten 


einer; denn wo. groß Feuer iſt, da iſt auch groß Licht. 
532. Genug von dem; wir werden den Unſern genug ver⸗ 


⸗ 
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ſtanden fein; aber. für bie ſtotzen, eigennuͤtigen Geiſter haben wir 
ein veſt Schloß und Siegel vorgemacht, unfern Sinn nicht zu er⸗ 
greifen zur üppigen Wolluſt: auch follen wir hierin nicht mehr 
melden, es bleibt‘ der Lilie, 

533. Pasquill beſchuldigt mich viel; er fadt, ich hätte ges 
fhrieben, der Teufel fei Gott gleich: wenn: er das auch mit Wahr 
heit barftellete; als er ein Engel war, fo war er ja Gott gleich, 
denn Gott hatte ſich durch, und in ihm kreatuͤrlich gemacht: aber 
als er ein Zeufel ward, fo verlor er das göttliche Principium und 
war Gottes Zorn gleich. 

534, Nun geſchah doch der Streit nur in Gottes Zorn; 
denn, mit der erſten Imagination verlor er die Liebe, und konnte 
Gottes Herz nicht mehr erreichen. Was ſollte nun Gott dem fal⸗ 
ſchen umgekehrten Willen thun? Hoͤlliſch Feuer, das er begehrte 
gab er ihm fuͤr die Liebe zu freſſen: weil er Eines nicht wollte, 


‚fo mochte er das Andere haben; waren fie doch beide fein. Was 


er erwählete, das hatte er. - 

535. Daß aber gefaget wird, Gott habe dem boshaftigen 
Zeufel nit Eönnen widerſtehen, das verkehret Pasquill, als einer, 
der nichts von meinen Schriften verſtehet, oder.ja aus lauter Bode 
heit. Hat er nicht gefehen, mie ich’8 mit allen Umftänden habe 
gefchrieben, daß Gottes Herz oder Liebe nicht in Zeufel, ging? Denn 
er - (der Zeufel) wollte felber nicht: wo nun der Wille felbft nicht 
will, da ift ein ewiger Tod. 

536. War doch der Millengeift im Urfland aus Gottes 
Natur; da er fih aber ind Centrum ſchwang, fi zu verbergen 
vorm Licht Gortes, fo blieb. Grimmigkeit in Grimmigkeit: womit 
follte ihm nun Widerſtand gethan werden? Er war nun in feiner 
urfundlichften Mutter, 

537. Sollte Gottes Liebe ins höllifche Zeuer gehen? Das 
iſt's nicht! Sollte denn Gott‘ in feinem Grimm wider ihn flreiten? 
Saß er doc vorhin im höllifchen Feuer. Hätte nicht Grimm mit 
Grimm geftritten, fo ſchwebete nicht noch Gottes Zorn in dem 
Orte diefer Welt, . 

538. Betrachte nur die Erde, du wirſt's wohl finden, du 
blinde Welt! Mit allen deinen Sprüchen, die du haft angezogen, 
wirft du mir in meinem Buch nicht ein Wort zurädfegen: allein 
daß du mir eine fremde Nafe auffegeff, daß mich die Leute nicht 
follen Eennen, das ich nichts achte, denn ich bin vor dir ein gar 
fremder Mann. . 

539. "Du kannſt mir in denen Hofen, nicht ins Angeficht 
feben; du mußt den Pelz ausziehen, wiliſt du den Geift des My— 
ſterii ſchauen! Du verfteheft nicht, mas du wider mich fehreibeft; 
du redeft auch nichts von meinem Begriff: das macht's, daß du 
was Fremdes ſicheſt. Du willſt nicht ſehen, daß es des Baumes 


/ 


lichen Leibe alleſammt zu feinen Kindern erwaͤhlet. Gott hat Adam 


. and auch bie aͤußere Welt im Licht gleich als verſchlungen ſtehen, 


— I — 


Wurzel iſt; du Mefeft Fieber ih die Hölle, wie Zucifer that, ebs du 
ein Zweiglein antuͤhreteſt. | 

540. Du laufeft wieder in dein Centtum gen Babel, und | 
fegeft „eine Academiam auf, daraus -die Meinungen und die große 
Babel gewachſen find, daraus aller Streit ift erfolgetz da man bat 
um Worte gezanket, um die Hülfe, und bat den Kern laſſen lie⸗ 
gen. Uber höre, Fri, zähle noch X, fo wirft du es erfahren! 

541. Gott Hat uns in Einer Seele, und in Einem geifls . 


nicht zween Geifter eingeblafen, fondern einen einigen ; der iſt der 
Geiſt aller drei Prineipien, a Aler drei Welten, als ein Seuer-, Lichte 
und Luftgeift, 

542, Adam follte mit dem Lichtgeift fein Regiment führen, 
fo wäre der Feuerquall in feinem Principio verborgen und in gros 
Ber Freude geſtanden: se hätte nur im fi) gebrannt. | 

543. Ufo auch der Geiſt diefer Welt, der ſollte auch nur 
in fich ftehen und in dieſer Welt offenbar fein, und follte die Feuer⸗ 


und nur in ſich felber offenbar; es folite alle Begierde ind Licht 
geſetzet werden, fo’ hätte das Licht in aller Eſſenz und Begierde 
gefhienen, und Alles ekfuͤllet als in Einem Witten. - 

. 544 As aber der Witte des Gentri, als der feurige Wille, 

. welcher Seele heißet, ins irdifche Reich einging, und nad) DBös 
und Gut imaginirte: fo empfing er auch daffelbe, fo verloſch -Tein 
Licht, und er blieb in feiner Mutter ein finftrer, duͤkret Hunger, 
und mußte ſich mit. dem Geiſte diefer Melt behelfen, as mi einem 
Sonnenlicht. 

545. Darum geſchieht's, daß, wenn oft der Menſch im Zi 
ſtern gehet, daß er fich entfeget und fürchtet, und hat inamıer Sorge, 
etwas ‚greife nach ihm: das ift der Seele Zucht, denn fie. fiehet 
fih) außer dem Sonnenliht in einem finftern Kerker; fie fuͤrchtet 
fih vor Gottes Stimm im Centro und vor den Feufein, die in 
der Finſterniß wohnen. 

546. Weil denn das göttliche Licht in der Seele iſi vor 
loſchen, fo ſtehet des Menſchen Leben und Geiſt anitzo, außer der 
neuen Geburt, in. zwei Regimenten; als in dem Seelenfeuer iſt es 
das Regiment Gottes Zorns und des Grimms, als des Feuers 
Eigenſchaft iſt. 

547. Und nach dem Geift- diefer Welt iſt 08 Bois und Gut, 
nach der Sonne und nah dem Geſtirn. Der Äußere Sternen: und. 
Elementengeift iſt allewege nach feiner Conftellation, bie in feiner 





Geburtsſtunde, fowohl in feiner Empfaͤngniß ift geflanden. Wie 


diefelbe zu allen Zeiten mit des Geſtirnes Gonjunctien angefehen 
wird mit des Geſtirns Imagination: alfo ift auch der äußere Wil⸗ 
lengeiſt; es fei denn, daß die Seele das göttliche Kicht wieder in ” 
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ber neuen Geburt erreiche, fo zwingt die Seele den äußeren Geift 


wmit des Lichtes Kraft, und führet- ihn gefangen. 


0948. Mein Pasquil, euer Duͤnkel betreugt euch! Ich weiß 


nicht mehr als von einem einigen Geiſt, nach aller drei Welten 


Eigenfehaft, der in dem Menfchen if. Und wenn das Licht vers 
liſcht, fo iſt's in zwo Figenfchaften:-der Gottes Licht empfängt, 
der wird zu Gottes Kind ermählet. 

549. Nun liegt's doch am Menfchen, daß er das fuche und 
begehre; denn Chriftus ſprach: Klopfet an, fo wird euch aufs 
gethaͤn; ſuchet, fo werdet ihr finden; bittet, fo werdet ihe nehmen! 
Mein Vater will den h. Gelft geben denen, die ihn darum bitten, 
tem, es ift fein Sohn, der den Vater um ein Ei bittet, dag ihm 
der Dater einen SPorpion gebe. Item, Gott will, daß allen Diens 
ſchen geholfen werde. 

550. Wo bieibt denn in dieſen Morten und Verheifungen 
Gottes Fürfag zur Verſtockung? Oder wo find die zween Geifter, 
dba Gore Einen liebet, und den Andern verftodt? Haben wir doc 
alle nur eine einige Seele, und die iſt frei. Sie mag ihrem Wil: 
In in Gottes Liebe oder Zorn fchöpfen: wo fie fi ich hinein wirft 
mit ihrer Begierde, da iſt ſie. 

551. Es geſchieht, daß ſich oft eine Seele mit ihrem Mir 


. lengeift hat in Gottes Zorn, in die finftere Melt, In ihrem Stimm, 


zu allen Teufen, mit ihren Sünden geſchwungen; und gehet. doch 
manche. in diefer-Zeit wieder. heraus, umd bekehret fih, und Gott 
nimmt fie zu Gnaden an, er verftodt fie nicht. 

552. Habt ihe nicht das Eremplar am verlornen Sohn, 
der alle feine Gerechtigkeit, feines Vaters Erbe hatte mit des Zeus 
feld Säuen verzehret, und war ein Säuhirt worden, wie der Vater 


‚mit ihm that, da er wiederfam; wie er ihm um feinen Hals 


fiel, ihn herzete und fagte: Das ift mein lieber Sohn, den ich vers 
loren batte, er war todt und iſt lebendig worden... Luk. 15, 11 -- 
bis 32. So wirſt du vieleicht auch fagen, Sort habe ihn gezogen, - 
fonft wäre ex nicht kommen. 

559. Die Seele ift frei; Gott zeucht eine jede, die fich gegen 
ihn wende. Wenn fie in ihn eingehet, fo wird fie zur Lichtwelt 
ermählet; alfo lange. der Wille im Grimm bleibet, in der finftern 
Melt, mit der Außeren verdeckt, alfo lange will Gott feiner nicht, 
und wird nicht gezogen. Wenn er fich aber gegen Gottes Ans 
geficht wendet, und nur ein wenig in Gottes Liebe imaginiret: ſo 
wird das göttliche Xeben rege, | 

554. Werftebet, das Wort ift Menſch worden, und ſtehet in 
der Seelen, als ins Vaters Principio, im Schalle; denn es hat 
mit ſeiner Eingehung in den Zorn den Spiegel ſeines Bunds, als 
die Jungfrau der goͤttlichen Weisheit, der Seele vorgeſtellet, daß 
ſie ſich darin ſollte beſchauen. 


.n— 


855. Die Weisheit fpricht immer: Komm! So fpricht ber 
Zeufel hinter ihre auch: Komm! Wo fie nun hingehet, da wird fie 
zum Kind ermählet. 

556. Gott läffet: feiner Seele, die Gottes Licht bat, ihr Licht 
aus feinem Fuͤrſatz verlöfchen: ber freie Wille verlöfcht es; der 
Teufel ftellt fich der Seele in Engelsgeftalt vor, daß ſie in Boͤs 
und Gut imaginiret; alfo ijfet alsdann ihre Jmagination von Boͤs 


und Gut: alfo wird die Seele blind, und in ihrer Imagination 


gefangen. 

557. Sonſten, ſo Gott einen aus ſeinem Fuͤrſatz verſtockte, 
und ſein Licht aus ſeinem Fürſatz ausloͤſchen ließ, ſo waͤre das 
nicht wahr, was David ſagt in feinem 5, Pl. V. 5. Du bift 
nicht ein Gott, der das Böſe will. Zwar er laͤſſet's gefchehen, daß 
ein frommer Menſch böfe wird. Wenn fih der Wille ins Böfe 
wendet, fo läßt er fein Licht verlöfchen. 

558. Aber nicht aus feinem Fuͤrſatz, daß er den ſelben 
Menſchen nicht gern haben wollte: nimmt er ihn doch an, fo er 
wieder kommt. Alfolange der Menfch in biefer Hütte lebt, fo hat 
er Macht Gottes Kind zu erden; denn der Apoftel. fagt auch 
alfo: „Er hat uns Macht gegeben, Gottes Kinder zu werden. 
Joh. 1, 12. 

559. Verſtehet, nicht aus des Fleiſches, als aus ber Äußeren 
Welt Willen, der gehöret nicht in Gottes Neich, fondern aus des 


Seelengeiftes Willen, der in Gott geboren wird; denn Gottes Fürs 


fag ift, daß der rechte göttliche Wille aus der Seele immer geboren 
werde, welches gefchieht, wenn die Seele in Chrifti Menfchwerbung 
eingehet, aledannen wird fie wieder zu Gottes Kind geboren. 

560. "Denn das Seelenfeuer wird in Chrifli Zod eingefüh 
tet, und grünet wieder‘ mit einer neuen und fchönen Blume aus 
dem Tode Chrifti, in der göttlichen Freiheit, in der englifchen 
Melt aus. 

561. Diefelbe Blume ober geiftlicher Wille ift Gottes Wille; 
und in demſelben Willengeift ift die Seele ein Engel, denn er be= 
> figt das zweite Principium, als Gottes Majeftät. Er führet der 
Seelen göttliche Weſenheit, als Chriſti Fleiſch, das den Himmel 
erfuͤllet, immer ein; daß die Seele von Chriſti Fleiſch iſſet und 
trinket aus dem Waſſer ber Sanftmuth ded ewigen Lebens fein 
Blut. Joh. 6, 54. 

562, Darum fage ich mit Grund, es ift nicht Gottes fürs 
fäglichee Wille, daB nur ein einiger Menfch verloren werde; ſon⸗ 

dern feines Grimmed und Bornd, und der finſtern Welt und des 
Teufels Wille iſt es. 

563. Darum iſt der ein falſcher Richter und ein Advocat 
des Zornes Gottes, der da will richten und Gott befchuldigen, und 
‚weiß nicht den Unterfchied, was Gott in Liebe, und Zorn ſei. ‚Er 
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weiß nicht, wovon ein boͤſer und guter Wille urfländet, und will 


auch Richter. fein; er fehreiet immer: Gott! Sort! . 

564. Die Propheten und Apoftel haben. oft den ganzen Gott 
nach Liebe und Zorn, auch wohl nad allen drei Principien, mit 
Einem Wort genannt. Dan muß aber zwifchen Gottes Liebe⸗ 
willen, und zwifchen feinem Zornmwillen einen Unterfchied und red) 
ten Berftand gebrauchen. 

565. Sehen wir doch am Menfchen wohl, daß er Boͤſes 
und Gutes mil, Er mil immer gern ein Engel fein, und will 


auch gern die Hoffart im Geiz und Macht diefer Welt haben, 


— —— 


Man muß forſchen, wovon jeder Wille feinen Wrftand nehme, und 


nicht immer ſagen: Gott, Gott, Gott will’das. 

566. Er will nur feines Gleichen. Seine Liebe, als der 
rechte Name Gottes, will nur, daß wir Gott und unfern Naͤchſten 
lieben und in feiner. Begierde und Willen bleiben. Er will nichts 
mehr, als daß fich alle Menfchen zu ihm menden, und vom Grimm 


- ausgeben in die Liebe; denn die Liebe Gottes. und des Nächiten 


ift das ganze Gefeg und die Propheten. Matth. 7, 12, 
567. Dagegen .will fein Grimm und Zorn, der eine Wurzel 
der Außern Welt ift, auch nur feines Gleichen, ein Seuerholz, haben, ° 


568. So nun Gottes Kiebe hat dem Menfchen den Spiegel 
feiner Weisheit in feiner Selbftimenfchwerdung vorgeftellet: warum 
gehet er denn im Bornfpiegel, und läßt ſich den Zeufel wiegen? 
Sendet doch Gott Propheten und Lehrer aus feinem Zürfag, die 
der Melt feinen Zorn offenbaren ‚und anmelden: warum folgt ber 
Menſch der Suͤnde? 

569. Das wäre ein wunderlich Ding, wenn Gott Einen 
ließ rufen, er ſollte zu ihm kommen, und, wollte ihm auch ſeinen 
Willen verſtocken, daß er nicht könnte! So waͤre Gott ungerecht. 
Die Fleiſches⸗ und Teufelsluſt verſtockt die Seele und haͤlt ſie 
gefangen. 

570. Haͤtte Gott das Boͤſe oder des Menſchen Fall gewollt, 
fo hätte er Adam den Baum Gutes und Boͤſes, als die Luſt dies 
fer Welt, nicht verboten; fo er ihn aber verboten hat, und hätte - 
auch) Adam verſtockt, daß er nicht hätte Eönnen Gottes Willen 
tbun: wer wäre num gerecht? Gott oder Menſch? 

571. Als fih denn Pasquill läffet beduͤnken, es fei aus 
Gott Fürfag, daß aus Adam. find zween ungleihe Söhne geboren, 
ein böfer und ein guter, und will zweierlei Samen daraus machen. 
Hoͤre, mache zweierlei Seelen, ſo gehet's an! 

572, Da Adam irdiſch ward, fo ward er vom Geiſt dieſer 
Welt gezogen, und Gottes Zorn war in ihm rege. So hat die 
Seele zugelaſſen, daß ihr der Teufel hat durch den Geiſt der aͤußeren 
Welt boͤſen Samen in die ſeeliſche Eſſenz zur Fortpflanzung ein⸗ 
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geſchoben, welches die Eonſtellation des Geſtirns hat vermehret, daß 
ein Brudermoͤrder geboren ward. War aber das Gottes Fuͤrſatz? 


! 


973. Hätte fi Adam nicht irdifch gemacht, fo wäre Gottes | 


Grimm in ihm nicht offenbar worden; aud fo hätte die Konftellas 
‚tion ber ben feelifchen Samen keine Gewalt gehabt. 
974. Denn das dufere Reich follte wicht den. Menſchen in 


der inneren Bildniß beſitzen und regieren: es ſollte als eine Uns- 


mächt im Menſchen fein, er war paradieſi ſch. 

575. Daß aber geſchrieben ſtehet: Der äußere Menſch iſt 
geſchaffen zum natuͤrlichen Leben, damit wird die Natur, als ein 
Regent oder Offenbarer der Weisheit Gottes, verſtanden; und dann, 
auf den ſterblichen Fall, wird die Heva, als eine Frau und nicht 
Jungfrau dieſer Welt verſtanden. 

576. Da es nicht mochte anders ſein, und Adam in der 


Proba nicht beftund, ließ er ihn einfchlafen des. ewigen Lebens, 


und machte ein natürlich, fleiſchlich Weib aus ſeiner Matrice und 
Ribbe aus ihm. 

577. Denn der Geiſt der aͤußeren Welt hatte Abam gefan⸗ 
.gen, und in feine Imagination feine Weſenheit eingeführt, davon 
“er ein folcher nackter, ſtinkender, hartbegreiflicher, kalter, bitterer, faus 
ter und bigiger Menſch ift, gleich einem Thier, und nicht der edlen 


Bildniß, die im Tode verblichen ift, die aus himmlifcher Wefenheit | 


geſchaffen iſt. 


578. Daß du mir aber ſolches nicht willſt zulaſſen, daß in | 


dem Menfchen,, verftehe im dritten ‚Principio, fei ein Menſchenbild 
nach der engliſchen Welt aus himmliſcher Weſenheit geſtanden im 
Innern: ſo ſage ich, daß Gottes Geiſt, der im andern Principio 
ausgehet, aus dem erſten, als aus dem Seelenfeuer des Vaters, im 
andern, aus dem Lieber und Lichtfeuer, im Sohn, nie ohne Weſen 
fei geweſt; denn er ift der Führer der göttlihen Kraft und Weſenheit. 

579. Iſt nun Gottes Licht und Geiſt im Menfchen, als in 
Adam geroefen, fo ift aud Gottes Mefenheit inne geweſen; denn 
fein Feuer brennet in Gottes Liebe, es habe denn göttliche Weſenheit. 

580. Darum faget Chriſtus: Wer nicht iſſet das Fleiſch des 
Menſchen Sohnes, der hat kein Theil an ihm. Er verſtehet die 
Leiblichkeit ſeiner unmeßlichen ewigen goͤttlichen Weſenheit im 
Waſſer des ewigen Lebens und in der Tinctur der Kraft aus Feuer 
und Licht, im Glanz der goͤttlichen Weisheit, als des Wortes Leibe. 

581.. Iſt nun Adam eine ganze Gleichniß nach Gott ge⸗ 
weſen: fo muß er nicht allein haben irdiſch Weſen zu. feinem Leibe 
gehabt. Hätte die Seele nur allein irdifche Quaal zu efjen ges 
habt, fo hätte fie das Verbot nicht befommen; aber fie Hatte auch 


‚die Leiblichkeit vom zweiten. Prineipio, aus himmliſcher Wefenheit: 


diefelbe war die rechte engliſche Bildniß die im Fiat des Worts 
geſchaffen ward. 


582. Aber das aͤußere Fiet, nad dem aͤußeren Principio, 
ſchuf den aͤußeren Menſchen, und Sort der h. Geiſt blies ſich fels 
ber ein, nach aller drei Principien Quall und Eigenſchaft; der 
aͤußern Bildniß nach feiner aͤußerlichen Eigenſchaft, als den Geiſt 
Majoris Mundi, der Äußeren Welt; und der englifchen göttlichen 
Melt nach der Liebe des Herzens Gottes; und nach der ewigen 
Natur, als nach der Feuermelt, als nach des Vaters Eigenfchaft, 
der rechten feelifchen, als bas Centrum des ganzen Menfchen. - 

583. Sn. Summa: mas iff’s, daß man viel Morte madıt? 
Der Menſch war ein ganz Gleichniß nach Gott, nach allen drei, 
Melten und‘ ihrer Eigenſchaft. Das nfuß er wieder werden, ober 
muß ein Hungergeift in der finflern Melt werden. 

584. Was er aus fih macht, das ift er. Er ſteht, allbier 
im Ader, entweder. es waͤchſt aus’ihm ein Kraut auf Gottes Tifch, 
oder ein Kraut In Gottes Grimm. Was für eine Eſſenz es wird 
im Wachen bringen, deſſen Schmad nach wird fie audy einen Mund 
befommen, der e8 efjen wird, entweder die Liebe oder der Zorn. 

585. Es ift um die hohe Wiſſenſchaft allein nicht zu thun; 
fondern um den Schmad, daß Einer Gottes Brot wird, das Gott 


iſſet. Es Liegt wenig am Wiſſen, fondern alles am Thun. Thun 
muß ed ein! Die böfen Reben mäfen abgefhnitten werben, auf 


dag ein gufer Wein wachſe. 

+. 586. Wir follen einander, um ber Wiſſenſchaft willen vicht 
richten und verdammen. Der Bauer meiß weniger ald-ber Doctor; 
aber er gehet vielmal dem Döctor zuvor ing Himmelreih. Laßt 
und zum Thun greifen, daß wir göttliche Eſſenz in unfer Gewaͤchs 


erlangen. Laſſet uns nach der Liebe greifen: ſo haben wir alles! 


587. Meine hohe Wiſſenſchaft machet mich nicht ſelig; denn 


ih weiß mich nicht. Sie iſt nicht mein, ſondern Gottes Geiſt 
weiß ſich in mir. Er lockt mich damit zu ſichz wenn er weichet, 
- fo weiß ich nichts, 


588. Hab’ ich doch meine Wiſſenſchaft nicht von Menſchen: 
was ſoll ich denn lange mit Menſchen darum zanken? Es kanu 


| | mir fie Niemand weder geben, noch nehmen. 


589. Ich handele naͤrriſch, daß ich mit dir kaͤmpfe; kannſt 
du mir doch nichts nehmen. Aber es geſchieht um anderer Leute 
willen, die durch deinen Mund meine Erkenntniß mißbrauchen: 
ſonſt wollte ich um deines Fluchens und Richtens willen nicht 


einen Finger aufheben. - 


590. Du folft in der. Liebe einhergehen, als ein Chriſt, 


willſt du Gottes Kind fein. So urtheileft du deinen Bruder um . 


feiner Gaben willen ins höftifche euer. Wo milft du bin? Mas 
weißt du, was ihm widerfahren ifl, daß er alfo läufes? Was weißt 
du, auf waß für einen Zweig oder Wurzel Gott ihn hat gepfropfet? 
Viſt du doch nicht dabei geweſen, da er den Geiſt feiner Wiſſene ſaete. 
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591. Du fageft-vom Teufels und e8 war Freude im Him⸗ I 


mel, im Ternario Sancto, vorab in bes Vaters Natur, als dieſer 
Same gefüet ward. Ich wollte das Körnlein, das mir gefäet ward, 
nicht um aller Welt Gut geben. Es ift mir lieber als Himmel 
und Erde, und du -trittft es mit Süßen. Siebe eben zu, was für 


ein Engel du bift! 


1 


592. Du ſchreibeſt viel; und wenn du ſollteſt nfit deiner 
Schrift aufs Centrum gehen, fo wäre Niemand daheim. Du raf- 
feft viel Sprüche, die an ihnen felber gut find, zufammen, daß du 
kannſt eine gefaffete Meinung damit beftättigen, daran du doch 
gar keinen Grund weißt. 


993. Du kannſt die Meinung nicht ins Centrum und wie⸗ 


der herausfuͤhren; es iſt kein Geiſt der Tiefe in dir, ſondern ein 
zuſammencopuliret Weſen von anderm Mund, und dein eigener 


Mund verſtehet das nicht. 


594, "Aber ich ſchreibe, was ich f elber verftehe, und mas 
ih kann auf's Centrum bis in den Ungrund führen. 

595. Biſt du ein Meifter, ſo laß dich fehen! Sieb mir 
Schrift vom Centro der inneren, und dann auch der Auferen Nas 
tur! Laß fehen, was du kannſt! Bewähre es am Licht der Natur, 
und nicht aus fremdem Mund! Rede aus eigener Erkenntniß, fo 
will ich dir antworten. - 

596. Kaffe dein Schmähen bleiben, und richte es au, daß e8 


zu Gottes Ehren und menfhlihem Heil zu Nug tauge, daß es 


ein Gewächs auf Gottes Zifch ſei. Ih will dir antworten, daß 
du dich verwundern, und, fo du es göttlich meineft, hoch erfreuen 
font: da folift Beinen Zeufel in mir fuchen noch finden... 

897. Es ift mir ein großer Ernft, um mein ewig Reid in 
Gott, zu ſuchen. Gott hat mie nicht einen Skorpion für ein Ei 


verheißen; er wird mir nicht haben den Zeufel gegeben, als ich ihn’ 


alfo heftig um feinen h. Geift gebeten habe. Luk, 11, 11—12. 

598. Der Teufel feget nicht dem Menfchen ein geiftliches, 
hoch triumphirendes Nitterkränzlein, fo man wider ihn flreitet, in 
Ternario Sancto auf (er hat Feines), als diefem Geift gefchehen 
ifl,_ den du einen Zeufel nenneft, davon’ feine Erkenntniß her kam. 

599. Nicht ſchreib' ich mir's zum Ruhm, welcher in Gott 
iſtz ſondern den Menſchen zur Lehre, was ſie von Gott gewarten 
moͤgen, ſo ſie aber an den Reihen des ernſten Kampfes wollen; 
wo nicht die äußerliche Wolluſt im ſanften Wohlthun des Fleiſches 
vorgehet. 


Numero X. 


600. Pabquill bat faſt fleiſchliche Augen, indem ich geſchrie⸗ 


ben hatte: „Der Menſch Adam habe vor ſeiner erſten 
Imagination, vor dem Weibe, einen Kraftleib_ge- 
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habt, und er babe keine foldhe Glieder zur Sortpflans 


\ — 


ri gehabt. Er will ſchlecht nur einen irdenen Menfchen 
aben: | 

- 601. Verſtehet's denn Pasquill nicht, daß, das Meich Gottes 
in Kraft ftehet, und die Bildnig Gottes: aus‘ himmlifcher Mefenheit _ 
fei gefchaffen worden? Und dag das fchöne englifche Bild Über das 
äußere Leben fei Herr geweſen? Daß der Menfch nicht ſolch grob 


thierifch Fleiſch habe gehabt, bis die Bildniß ward in den Tod ges 


fhloffen? wie Gott fagte: Welches Tages du davon iffeft, fouft du 
des Todes flerben. 

602%. Er verftund nicht das Aeußere: er flarb nicht am 
äußern Leben, fondern das edle Bild aus Gottes Kraft. Der Geift 
Gottes wich” von ihm: alfo war das Bild aus Gottes Weſen in 
Nichts, als im ewigen Tode, ohne Quall, 


603. Haͤtte Adam nicht nach der Irdigkeit imaginicet, fo 
wäre Eva nicht aus ihm gemachet worden; fondern er hätte wohl 
Eönnen felber auf magifche Art gebären: er hatte die Matricem 
und auch den Limbum; er war Dann und Weib vor feiner Eva, 
eine zeine, züchtige, männliche Jungfrau Gottes. 

604. Darum mußte ber andere Adam wieder von einer 
Tungfrau ohne Zuthun „eines Mannes geboren werden, und dem 
Erften Bilde gleich werden, in bem das göttliche Licht das Regie 
ment führete. 

609. Ob's unfern Augen gleich nicht iſt zu Chriſti Zeiten 
offenbar geweſen — wir hatten nicht hinimliſche Augen —; fo 
war er doch das Licht der Welt, wie er ſelber ſagte. Joh. 8, 12. 
Ein-folcher war Adam auch vor feinem Schlaf, vor der Imagina⸗ 
tion ins irdiſche Reich. Ich verſtehe in meinem Buch nicht einen 
Kraftleib nach der aͤußeren Welt; ſondern nach/ der Bildniß, wies 


wohl der aͤußere gar viel anders war. 


606. Mein Pasquill, meinet ihr, daß am jüngften Tage ein 
anderer Menfh wird aufftehen, ald Adam vor dem Fall war? 
Gottes Zürfag muß beftehen: das erfte Bild muß wieder kommen, 
und eben in folcher- Geftalt, als es Gott zum ewigen Leben fchuf. 

607. Oder Eimnt ihr im Licht der Natur nichts davon Vers 
ftehen, wie ſich die arme Seele ſchaͤmet der viehifchen Geburtsglie⸗ 
der und der viehifchen Schwängerung ? Fühlt ihre nichts in euch? 

608. Saget, ſo wir find viehifch gefhaffen worden in Adam, 


wo die Scham herkommt, daß fich die Seele vor des Leibes Uns 


geftalt und ihrer Fortpflanzung fchämet ? 
609. Sehet ihr nicht, wie daß diefe Glieder an Adam und 
Heva offenbar worden nach der Sünde, wie fie ſich fchämeten, daß - 


fie nach dem aͤußeren Menfchen waren Thiere worden? Sie fahen 


das nicht, was das äußere Fiat hatte in Adam's Schlaf gemacht, 


.,. 


— 
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bis bie irdiſche Quaal aufwachte: da ſchaͤmte ſich die Seele, daB 


aus einem Engel war ein Thier worden. | 
610, Wil das irdifche Reich verborgen fund, fo erkanmte 


es die Seele nicht; als e8 aber in.die Seile einzog, fo ging Meuen | 


und Schreden an vorm Abgrund; denn die Seele fah ihre Wur⸗ 
zel, welches der äußere Leib und Geift nicht verftund, 
611. Dder meinet ihr, Adam ſei zur Sterblichkeit gefchaffen 


worden? D nein! Zum ewigen Leben ins Paradies, mit paradieft- 


[her Quall, und mit einem Leibe, der ind Paradies taugte, der 
dem Paradies ähnlich war. — Hievon nicht mehr! — Im Bud 
vonder Menfhwerbung Chriftt, und im Buch vom 
dreifahen Leben, item in ben. drei Principien iſt's ausgefüh- 
vet: lied es daſelbſt! 


Numero XL, | u 


612%. Wegen des legten Worts im Buch, da 'gefchrieben 
ſtehet: „ES hätte gleich Petrus oder Paulus anders 
gefhrieben”; und daß ich gefeget hatte: „Moſes fei nicht 
bei der Schöpfung gemefen, fondern babe bie Schoͤ⸗ 
pfung aus feiner Borfahren Munde gefhrieben,” 
macht fich. Pasquill unnuͤtz, und pochet gewaltig mit Stürmen auf 
Habel,. er will ihm fehleche todt und in der Hölle haben, 


613. Höre, Pasquill, dag von Petro und Paulo aefaget 


wird: „Es hätte gleich Petrus oder Paulud anbers 
geſchrieben“, ift im Sprichwort geredet. Es ftehet nit: „Es 
hat Detrus und Paulus anders gefhrieben”; fondern 
die Schreier zu Babel, die fchreien: fo hat Paulus gefchrieben, fo 
Petrus, fo ein Andrer, und ziehen’s auf ihren Zand, Denen ent⸗ 


gegen. fegte ih: „Es hätte gleih Petrus oder Paulus 


“.,\ 
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anders gefhrieben”; man follte auf's Herz fehen, auf Got - 


tes Gnade und feine Verheißung, und ihrem Tand nicht anhangen, 


‚ 61% Es ift nicht meine Meinung, die hoben Apoftel zu 


firafen; fonbern die. Stümpelwähler, ‘wie du biſt, die bie Schrift _ 


mit den Haaren herzureißen und laffen die Liebe Gottes, die nicht 
dos Böfe will, außen Du verkehreft mir den Sinn, darum bift 
du ein falfcher, böfer Wähler. F 
615 Anlangend den Moſen, da fage ih: Es ſtecket noch 
viel im Myſterio in Mofis Schriften. Ich habe nicht geſagt, daß 


er unrecht habe geſchriebenz es ift kurz fummarifcy gefchries 


ben, und es dürfte einer erleuchteten Erklärung. | 
616. Denn ein Philofophus ruhet nicht, er habe. denn das 


Gentrum eines Dinges, Auf ſolche Meinung, habe ih von Mofe 


sefchrieben, daß eine geiftreiche Erklärung noth wäre. Was habe 
ich dem Pasquill damit gethan? Er ſuchet Urfäche, wo er kann; pr 
muß ein rechter Zaͤnker fein, weil er alles aufwiegelt und umdrehet. 


831 — 
Kur auf eine Akabemie mit ihm, daß-erirfache krieget, zir zanken, 


vichleicht kaͤme irgend Einer, der ihm die Naſe wiſchte, der auch 


— — — dm — — — 
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Hoͤrner haͤtte. 


617. Er darf mit mie ‚nicht zanken. Ich haber dur mich 
geſchrieben, und nicht fuͤr die Gnaden⸗Waͤhler, viel weniger 


für die neue Babel, die im Pasquill gehnet, Sie recket ſchon die 


Hörner heraus, fie wird bald geboren werden; fie ſteckt nur noch in 


der Matriee: es iſt Immer Zeit,: daß man fich zum Pathengeld ſchiche. 


618, Hätte der Pasquillent mein Buch nicht wollen Iefen, 


hätte est mit dem erflen -WBlatt-weggemorfen. Wad‘burfte er 


fo viel Boͤfes darin ſuchen? Er hat eigentlich ein boͤs Gemüth 


008 Geimms, dab er ſich hervorthut, da es doc, nicht- feiner Vo⸗ 
cation iſt; wenn er-mun dieweil feinen-Mammon hätte in Acht ges 


nommen, oder hätte ſich um feine Seele bekuͤmmert, ehe er andere. 
kente verdammte, oder fo. hinrichtete, Allein die Hoffart' hat ihn 


aufs Roöſſel gefetzt, zu teiten Über einen Schwachen, - : 


619. Aber es gefchieht oft, daß ein Kleiner; einen Großen 


ſchtaͤget. Ex verlaſſe ſich nur nicht zu viel auf Kunft; fie läßt 


: Manchen zu Spott werden.” Ber Gore vertraut, Hat wohl gebaut; 


in 


ob mich gleich die Welt thut hafjen, ich. rau’ auf Gott: er will 
mich nicht .verlaffen! Haben fie ven Hausvater Beelzebub 'geheißen, 
was werben ſie feinen Hausgenoſſen thun? ſpricht Ehriſtus. Wenn 
fie. euch verfolgen um meines: Namens willen, fo freuet euch, als⸗ 


dann: euer Lohn iſt groß im Himmelreich. Luk. 6, 22. 20. 


620. Man ſpricht: Feindes Mund redet nimmer gutz es iſt 
nichts ſo bP8,- man mache es denn böſer. Mein Buch iſt nicht 
boͤe, es thut Niemand nichts; allein du machſt es boͤs, dis deuteſt 
daſſelbe auf einen böfen Sian;, und mein: Sinn war. seht su, ale 
ichs machte. 

621. Du ſageſt, in: Mir ſei ein böfer Beift.. Wire ein 

guter Geiſt in dir, fo machteſt du aus Bös Gutes, und verkeheteſt 
Her a 

. 622, ‚Gottes Geift ſuchet nur Guns; er zanket mit Nies 


mand, et. lieber bie Menfchen; und wo es In einem: Menfchen ift, 
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ſo treibt er ihn zur Liebe und Demuth gegen ſeinen Naͤchſten. Er 


lehtt und umnterwtiſet fanftmuͤchig; er ſetzt nit Hörner auf; er 
kommt auch nicht. mit: Donner :und Blig, wie der Zorn in des 


Vaters Natur auf dem Berge. Sinai und beim Elia, ‚fordern mit 
einem Fllen, fanften Saufen, wie am Pfingſttage. 
Gott:chat ans in Chriſto wieder in der Liebe ‚geboren 


(nicht * feiner, Feaers⸗ Eigenſchaft) dag wir einander wit züchtigen 


. und fieblichen Geberden in einem freundlichen Willen follen zuvors 
kommen, „unb:aune unter einander herzlich) vermahnen als Brüder. 


624. Wir follen den Schwachen und Itrenden aufhelfen 


und freundlich auf ben. Weg »weifen; : nicht vomſchmalen Stege 


o⸗ 
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vollends ins Waſſer, oder in Gottes Zorn ins hoͤliſche Feuer 
werfen: wie Pasquill thut, da er faget: „Das Ehrlitde gene 
ift dein.” 

625. Chriftus faget: Wer zu feinem Bruder faget: Du ara 
ber ift des hoͤlliſchen Feuers ſchuldig; ober Racha! ber iſt des 
Mathe ſchuldig. Matth. 5, 2%. Was wird der wohl werth - ober 
ſchuldig fein, der feinen Bruder einen Teufel heißet und ihn zum 
hoͤlliſchen Feuer richtet O Menfch, bedenke dich! Kehre um von 
folhem "unbelanntem Wege! 

626. Wir haben doch alihier in biefem Jammerthal auf 
. unferere Pilgramsftraße vorhin . gar einen ſehr ſchmalen Steg in 
"Gottes Reich: was wollen wir erfi einander felber hinunterſtoßen? 
Gehet Einer, irre, fo weife ihm der Andere den Weg! Laßt uns 

-mit einander handeln als Brüder! 


627. Wir find alle blind geboren, fo uns aber nun das. 
Ehen aus Gnaden vergönnet wird, warum gönnet denn ein Bruder 


dem andern die Augen nicht? Ein Jeder fiehet, wie es ihm Gott 
"gönnet, wie ihm das Sehen gegeben wird: warum will ein Bruder 
dem andern um defwillen anfeinden, darum er nicht weiß, was ihm 
der Herr gegeben hat? 


628. Ach, wie elend iſt doch unſere Zeit! Wie ſtellet uns | 
der Teufel mit Stricken und Netzen nad, daß ein Bruder ben ; 


andern ſchaͤndet, ſchmaͤhet, verachtet und tödtet, auf daß er uns In 
Gottes Zorn. fange; mie gönnet er uns doch der hohen Ehre nicht, 
die er hatte, und aber aus Hoffart vedlor. 

629. Lieben Brüder! Hütet euch vor der Hoffart, fonberlich 
die aus der Viel⸗Wiſſene geboren wird. Gie ift die Vernunft⸗ 


hoffart, und iſt des Menſchen Argfter Feind; fie hat nie nichts 


anders angerichtet als ‚Krieg und Verachtung. 

630. Sirach faget K. 3, 20.: Ze höher du bift, je demuͤ⸗ 
thiger erzeige dich. Hoffart kommt vor dem Fall. Unfer Vernunfts 
wiffen ift eine Närrin, fo nicht Gottes Geiſt in und das Wiſſen 
anzuͤndet. Und wenn ich alle Schriften quswendig wüßte, und 


hätte aber den Geift des Verſtandes nit: was waͤre mein Wiſſen 


anders, als ein Tand? 
= 631. Das ift nicht göttliche Wiſſene, daß Einer cine Meis 
nung mit viel zufammengefegten Sprüchen beftätiget; denn ein jeder 
Sprudy hat an feinem inneflehenden Ort feinen Verfland, nad 





‚derfelbigen Materie. Oft bebeutet.ed viel ein andre, als er von 


| . einem andern zu feiner Meinung angezogen foird, 
563% Das rechte Wiffen ſtehet in dem, ba Einer will 
richten, fo fol fein Willen in ihm aus Gottes Geiſt beflätiger 
913 es muß vom Centrum ausgeben, und nicht aus frembem 
und. 
633. Ober -meineft du, daß Gottes Geift habe aufgehöret 


- \ - ui :83 — 
„.Mieben,. oder daß er geſtorben ſei? Daß ber Gef, fo er in 

nl a Schen ſchwebet, nicht mehr darf fagm: „So f price 
„der Here.” 

634. Der Geiſt zeiget ihm, was er fprechen fol; allein er 
bite fih vor der Einmifhung des Geiſtes diefer Welt ,- und vor 
ie Imagination des Teufels, daß der-rechte menfchlihe Willens 
geil, der aus dem Seelenfruer im Licht ausgeber, in feinem Flug 
nicht inficiret werde. 

635. Da iſt keine beſſere Arznei oder Widerſtand/ als die 
Begierde der Liebe und die Demuth, alſo lange er in der Liebe 
md Demuth, im Sehen der göttlichen: Kraft faͤhret und richtet, 
fo.if fein Wort Gottes Wort: denn «6 ift von Gottes Geiſt appros 

' Wert; er fähret auf den Fittigen des Windes im reinen menfchlis 
' den Wittengeift, wie David faget: Der Here fähret auf den Fitti⸗ 
gen des Windes. Pf. 18, 11. 

636. She findet bei keinem Propheten ober Apoftel, daß 
Einer Hätte aus anderm Munte geredet, fondern aus feiner Gabe. 
Bisweilen hat der Geiſt einen Spruch eingeführet und andere 
Schriften damit erfiäretz aber die Hauptſumma ift aus feinem 
og Geiſt und Munde dargeftellt worden, | 

637. Wer hat es uns denn verboten, daß wir nicht aus ben 
Gaben unfers Geifted reden dürfen, fondern wir ſollen allein mit 
Fremden Mund aus unferm Geiſt reden, wie es Pasquill haben will, 

638: Wer hat ein Geſetz gemacht, daß man dem Geiſt ſol 
ſeine Sprache benehmen und in andere Geſtalt verwandeln, als 
| eben der Antichrift, der fi) zum. Herm über Gottes Geift hat 

etzet, und hat der heiligen Kinder Mund in feine Garde und 
fen verwandelt? 
Ä 639.. Haben ums doch die hohen Apoftel ſolches nicht ge⸗ 
| beten; ſondern fie fagten: Haltet im Gedaͤchtniß Jeſum Chriftum, 
der für uns geftorben und auferftanden iſt; und hießen uns den 
kehren und predigen. "Sie haben Niemandem feinen Geift gefperret - 
"und feine Zunge heißen ganz in ihre Worte vertvandeln. Haben 
| fie doch alle mit einander ein Jeder aus feiner Zunge geredet, und 
doch aus einem Beiſt, der wahre, Chrifti. 
640. Wir haben auch noch heute eben denfelben Geiſt, fo 
- wir aber aus ihm geboren find. Darf er-benn igo nicht reden, was 
zu diefer Zeit. nothwendig iſt? Wer iſt die Urfache daran, daß das 
Sentrum der h. Dreieinigkeit ſich offenbaret? Eben der Menfchen 
GSuchen, ihr Begehren. 
Man flreitet ist um Chrifti Perfon, item, um bie 
Vahl Gottes und man. richtet darum Krieg und Gchmähen an: 
dat will Sottes Liebe niht mehr haben, und offenbaret fi ehe 
felber, daß doch der Menſch fehen fol, was er thut, und vom 
. Streit um Gottes Willem ausgehen: in ein recht azſouſch Leben, 
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wad nide mehr um dia Wiſſene zamfen, wie. Her due le 
in Babel geſchehen ift. on 

642. Daß aber nun alfo ein einfältiger Mund ſolche große 
Dinge reden muß, und nicht eben ein hochgelehrter; da frage. Gott 
darum, warum er's thut. Wenn ist ein Hirte, wie Davib war; 
ein König würde aus Gottes Geheiß, die Welt glaubte das andy 
nicht, bis er in Löniglichen Ehren fäße. 

643. Kam doch Chriftus in niedriger Geftalt, auch mare 
feine Apoflel nur geringe Leute; folches Tann Gott noch thun, auf- 
daß er die eigene Vernunft dieſer Welt zu nichte mache. Ich ſage 
euch, wir reden, mas wir wiſſen, und zeugen, baß. wir fehen: u 
. ..644 Es waͤ ch ſt eine LKilie in menſchlicher Effeny 

die wird in eigener Zunge bie. großen Thaten und 
Wunder Gottes reden, daß. es über den Kreis der 
"Erde  Taalten wird. Yalteluial. . 
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5 “ Be Contra Bälth. Tilken. 


" Der: 


. Die Dee Sougisit. 


wider 
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Satthaſar Zittens, eines Schleſi ſchen vom A, ange⸗ 


klebte Zettelchen über einige Punkte, im Buch von der 
Menſchwerdung Jeſu Chriſti angefochten, hande⸗ 


Imd von den ewigen Fürſatz und Gnadenwahl 


Sotte s, wie auch von der Menſchwerdung und Perſon 
| Ghriſti und von Maria der Jungfrau. 


Geſchrieben im Jahr 1621. 


Ä Zuſcritt. —— 
An Herrn gohann Danil. Kofchowig, Med, Dock, und 
| Vracticus zu Striga.“) 


Achtbarer, Ehrendeſter, Hocgelahrter. Herr; neben Wanſchung J 


' von unſerm Smmanuel Gnade, Liebe und Barmpergigkeit, auch 
"aller zeitlichen Beibes Wohlfarth! foll ich dem Heren nicht bergen, 


daß ich das Bud wit den Zetteln gelefen, und Gegenſatzes Ver⸗ 
ſtand, Begriff uns Meinung tm der Liebe und Gottesfurcht bes 
trachtet, und faſt genug verflanden, in was Erkenntniß der Menſch 


laufes und wie er meins Schriften noch niemals‘ mit; dem wenigſten 
verſtanden babe, } 


> Die Elek Eizigen I Bien, rue at 
, 
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werden; denn er ift ein Eiferer: fo wär doch fein Eifer nuͤtzlich 


| fi) hat alfo in eine folche Gruft mit der Wahl Gottes vertiefet, 


aaller Leichtfertigkeit und Verzweifelung, und wird ſchwere Rechen⸗ 


- Menfchen zu fuchen und felig zu maden. Denn folch leichifertiger 
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2. Auch jammert mid auch gar fehr des Menfchen, daß er 












daraus er gewiß nicht kommen kann, er lerne denn das Centrum 
aller Wefen verftehen. Auch gehet ex jämmerlidy irre wegen Chriſti 
Menfchheit und feiner Mutter. Maria, welches Meinung unferm 
chriſtlichen Glauben, darauf. unfer herwiedergebrachtes Heil ſtehet, 
ganz zuwivber iſt. 

3. Wuͤnſche aber von Herzen, daß ber Menſch möchte ſehend 


ſein, allein dieſer Weg, den er itzt laͤuft, if nur eine Thüre m 


fhaft darzu gehören, ben Menfchen alfo in Werzweiflung und 
Leichtfertigkeit anzuführen. 

4.. Ich wuͤnſchte, dag ihm möihte gerathen werden, daß et 
doch möchte das liebe und freundliche Herz Jeſu Chrifti erkennen, | 
der fih in unſerer Menfchheit Hat offenbaret, uns arme verlorne 


"Spott, den er treibet gegen frinen Bruder, ift gar Fein chriftficher 
Weg: er wird nicht Zion "erbauen, fondern zerſtoͤren. Will er mit 
unter der fiebenten Pofaung Schall ergriffen und-.ein Erſt⸗ 
ling fein; fo muß er von allem Spott, Zank und Vetachtung aus: 
geben, und nur das brüderliche Liebeherz Fuchen: font iſt's da alles 
. Babel und Babel, Greinen und Banken, und nimmer. auf's Bil | | 
unferer Ruhe in Chrifto zu kommen. 
ſch habe, es ihm und den andern Lefern "meiner Schrif 

ten ein wenig entworfen, dem nachzudenken, dieweil ich nicht alleine . 
gefehen, daß alfo Miein Gegenfag, fondern auch andere, mehrentheils 
hohes Standes, mit ſolchem Baln wegen der Wahl Gottes be 
Eümmert find, ob Manchem der befchwerte Irrthum möchte aus 
dem Gemüthe gebracht werden.  - \ 

Ich bin aber bedadıt, ein ganzes Bud) *) davon zu ſchrei⸗ 
ben, fo fern ich werde vernehmen, daß man mir nicht wird alſo 
heftig widerſtreben ohne Erkenntniß, weß Geiftes Kind Ich fei. 

7. Solches zu bebenten, ſtelle ich euch als gelehrten und eu 
fahrenen Leuten heim, und bitte, es nur recht zu betrachten, wovon 
mir möge meine Erkenntniß und Wiſſenſchaft kommen. Denn ihr 
ſehet und wiſſet e6, daß ich's nicht gelernet habe, viel- weniger zus 
‚vor bedacht und verftanden, als der albernen, einfältigen Lalen Art; 
habe «8 auch alfo nicht gefuchet: oder. etwas mit dem toenigften 
davon verflanden, ift aber aus Gnaden des Höthften gegeben wor⸗ 
den, indem ich fein liebes Derz gefuchet, ‚mich Darein zu verbergen , 


‚vor dem geaufamen Born. Gottes und der Feindfchaft des Teufels. 
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*) Bon ber Gnadenwahl, Wand 4 S. 408 -EsE, 


8. Darum bemahnen und bitte ich euch in der Liebe Chriſti, 
| dem nachgufinnen, und recht gegen der heiligen Schrift Geiſt zu 
halten, und es recht auf die die Probe zu legen, mit einem rechten 
criſtlichen Gemuͤthe, fo werben euch die Augen aufgethan werben, 
daß ihr es werdet fehen. und erfennen. 

9. Wiewohl mir an bes Herrn Perfon gar nicht zweifelt, 
"denn Ih ihn gar für einen frommen Liebhaber Gottes und der 
- Wahrheit angefehen, verhoffe auch mein Gemüth, welches trefflich 
ſehr zu dem Herrn in Liebe geneiget, werde. mid) nicht betrogen 
haben. 

10. Denn ich wohl vermeine, ſolches auch. in meinem Gebete 

gegen Gott getragen, daß dem Herren noch wohl mag das fehöne 
Kraͤnzlein der göttlichen Ehre in der Erkenntniß der Weisheit aufgeſetzet 
werden, daß er weder meiner noch anderer Schriften wird dürfen 
zur Erkenntniß Gottes gebrauchen, fondern den Hern in fich felber 
erkennen; wie mir denn auch alfo geſchehen, daraus ich, fhreibe, 
und fonft nichts anders brauche: Denn es flehet gefchrieben: ‚Sie 
folen alle von Gott gelehret' fein und den Heren ertennen. Joh. 
6, 45. Ich will meinen Geift ausgießen uͤber alles Fleiſch. Item: 
Ihre Söhne und ihre Töchter follen weiſſagen, und ihre Juͤnglinge 
Geſichte haben. Act. 2, 17. 18. 

11. Warum wiill man das denn verſpotten, fo Gott feinen 
Geiſt uͤber einen ſo einfaͤltigen Mann ausgießt, daß er muß ſchreiben 
| Aber ler Menfhen Vernunft, höher old diefer Welt Grund ift. 


12, Lieber Herr, es gefchiehet aus Gottes Liebe gegen euch, 
daß ihr doch möget eured Schulenſtreits Grund und Wurzel ſehen. 
‘ Denn viel haben geſuchet; aber nicht am rechten Ziel. Davon ift 
ihnen der Streit worden, welcher die Welt erfüllet, und bat fat 
alle brüderliche Liebe zerſtoͤrt. 
i 13. Darum rufet euch Gott mit. einer hoͤhern Stimme, daß 
Mr doch ſehet, wovon. alles Boͤſes und Gutes urſtaͤnde und her: 
fomme, daß ihr follet vom Streite aufhören und ihn am hoͤheſten 
| etkennen, welches von der Welt bis daher verborgen geweſen, und 
‚ nur in ben Kindern der Heiligen geoffenbaret. 
14. Weil mir aber bewußt, wie der Herr zur Weisheit ges 
| neiget; fo rede ich gegen ihn Fühnlich, und verhoffe, er merde es in 
techter Liebe annehmen, und techt, wie es gemeint iſt, erkennen. 
15. Ich wünfchte, daß ich. ihm möchte den halben Geiſt 
r meiner Erkenntniß geben, fo dürfte er keines Schreibene, Wiewohl 
ib. ihn für weiſe halte; fo. wollte ich euch aber doch eines mit 
. delem Schreiben brüderlih ermahnen, ehe der rauhe Winter ber 
" Krübfol kommt, welcher auf. der Bahn if. 
16. So dem Herrn meine Säriften belieben, ſo bitte ih 
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aller Wefen zu legen; fo werden ihm bie drei Pincipia gar leicht 
fein. Ich weiß, und bin gewiß, daß, fo ber Here. dad Centrum im 
Geiſt ergreifet, daß er wird eine: foldhe Freude barpb haben, welche 
aller Welt Freude übertrifft; denn der edle Htein ber: Weifen lisget 
darin. „ Er giebet Gewißheit aller Dinge, er erlöfst den Menfchen 
von allem Kummer in dem. Retigiongftreit und. ‚eröffnet ihm feine... 
hoͤchſte Heimlichkeit, fo in ihm Felder lieget; fein Werk, mwagu..er, 
von Natur erkoren, bringet er. zur höchften Vollkommenheit, und - 
mäg allen Dingen ins Herz fehen. Mag‘ das nicht ein Kleinod. 
über alle Köftlichkeit der Melt ſein? 

17. So dem Herrn was möchte in meinen Schriften” ent⸗ 
gegnen, das 'unverſtanden und zuꝰ hoch fein wollte, bitte ich nur 
anzuͤmerken, und mir zu- ſchicken, ih will's Eindifcher geben. Weil 
ich aber. einen -feinen, Hohen Berftand, davon beim, Herrn gemerket, 
fo vetmahne und bitte id in. rechter Meinung, fo vor. 
Gottigeftellet wird, man wolledod auch alfo in ein 
ſolches eben treten, und in der Erkenntniß leben und 
wandeln, auf daß wir werden befunden ale berufene 
Erfilinge in bem Herrn in Biom 

48. Denn es eröffnet ſich eine Seit, „die {ff wunderlich, welche 

in meinen Schriften genug angedeutet; fie kommet gewiß, und ‚ie 
Ernſt zu brauchen nöthig. 
+ 49 Dem: Herrn N. zu N., fo die Herren in eine Sonder: 
fation kaͤmen, bitte ich aus des Herren Gaben zu berichten, denn 

er iſt eiferig und ein großer Sucher; Gott gebe ihm, daß er's 
finde! . Bitte nuch ferner. das inliegende Schreiben an ihn, mit: 
ebefter Gelegenheit ihm zu fehden, ‚daran ihm und mir sin Wohl 
gefallen gefchiehet, auch dem: edlen Herrn N. dieß mit zu, über . | 
fenben, oder’ja mit zu N. zu ſchicken, daß er es. hinbefördere, N 

, 20... Wegen, des giftigen Pasquilles bes unverfländigen Eife- 

vers, babe ich 23, Bogen zur Antwort ‚gegeben,*) habe aber die 
‚Antwort bis daher aufgefchoben, den Menfchen ‚nicht zu .befchämen; 
verhoffe, er werde etwan durch guter Leute Unterweiſung ſehend 
werden; habe fie auch noch verboten auszugehen, ob ed möglich fein 
wollte, dab er von feiner Bosheit abließe: ſonſt ſo die Antwort ſoll 

an Tag kommen, fo wird er ſchlechten Ruhm, wie er wohl ver⸗ 
hoffet, davon bringen; gebe dieweil. dieß Wenige zu erwägen. 
| 21. Genüget ihm. nicht :alfo in brüderlicher Liebe zu handeln, 

ſo glaube er gewiß, daß, wo Gottes Liebe iſt, auch fein Zorn iſt; 
daß ihm ſolches möchte bewiefen werden, daß er fich deſſen würde “ı . 
ſchämen, und wunſchen/ er hätte e es nicht angefangen, Win er 
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aber zufrieden, ſain, fo, mag die Antweert am bekannten Ortq auheny 
er mag ed fücher glauben, daß ich meiter fehe, als er verſehet. 
22. Allein um Glimpfs und göttlicher Ehre willen, babe ich. 
bewußter Perſon freundlich geantwortet; denn mir lieget mehr an 
Gottes Kindern (als meinen ewigen Brüdern), .ald an Mechtfertis 
gung. Denn um ber Wahrheit und Chrifli Ehre millen leide, ich 
gerne Schmach; denn es ift das Kennzeichen Chriſti, füge ich dem. 
Heren freundlih: ‚und thue ihn ſammt allen denen, bie. Jeſum 
lieb heben, n in die Gnade Jeſu Chriſti empfehlen. 


Anno 1621, ben 8, Julü. 





| Warnung an ‚keine Mitbrüder. 


Der offene Brunnquell im Herzen Jeſu Ehriſti ſei unſere 


Erquickung und Leben, und fuͤhre uns in ſeinem Lichte 

in eine brüderlidye Liebe und: kindliche Einigung, auf 

daß wir moͤgen in ſeiner Kraft einhergehen und und in 
ihm erkennen und lieben. 


Liebe Herren und Brüder in Chrifto, 


1. In mas: gefährlicher Heiberge wir in dieſem irdiſchen 
Hüttenthal, in Fleiſch und Blut, im Reich der Sterne und Ele⸗ 
‚mente, im Begenfag-des Teufels gefangen liegen, und auf’ mas 
gefährlichen Wegen wir: vom Teufel in Lüfter: bes Fieffches und 
Bluts pflegen zu wandeln’ (es fei‘ denn,’ daß der helle: Morgenftern 
des Herzens⸗FJeſu Chrifli 'in: une aufaehe), iſt nicht genug zu 
erden oder. zu fchreiben. 

2. Wie doch die Welt fo’ gar’vom Wege des "göttlichen Lichts 
abteichet und im Kinftern tappen gehet, ihr auch nicht will heifen 
laſſen, fondern verhöhnet und verfpottet nur Gottes Boten, welche 
ihr oft von Gott aus feiner ‚Liebe gefanbt werden, fir des ungöft=R 
lichen Weges zu verwarnen. Solches ſehen und’ erkennen: wir leidet . 
allzu viel, wie ſich die Eigene Vernunft vom Geſtirn und Elementen 
wider den offenen Brunn ber’Liebe im Herzen Jeſu Chriſti fegen“ 
und leget, und das alles verfpottet, mas ihr Gott zur Warnung 
und Lehre vorftellet,. gleichtwie zur Zeit Chrifti und feiner Apoftel 
geſchah, da bie vernunftfluge Schule nicht sein der Einfalt der 
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| Perſonen, fo das Reich Gottes lehreten, ſpottete, ſondern au: "alle 
Wunder, berachtete, und allein ihre gleifnerifche Vernunſt für wahr 
und recht hielt. 

3. Und mie e8 war zur Zeit Noaͤ vor ber Sündfluth, auch 


zu Sodom und Gomorrha, auch in der Zeit der Zerſtoͤrung des 


judiſchen Volks, auch bei den Heiden, ehe Israel aus Aegypten 
in ihr Land eingeführet ward, und fie daraus vertrieben und des 


tüdtet worden: alſo auch in Diefer ißigen Zeit, da alles im Streit 


und MWidermillen lebt, und wuͤthet und tobet wider Gott und ben 


Meg der Gerechtigkeit als unfinnig, und fchreiet doch immer: Die 


Kirche Chriſti! fliehet von Jenem, er iſt unfinnig und vom Teufel ! 
4. Und Iebet doch eine Part fo gottlos als bie andere, führen 
den Namen Gottes in ihrem Munde zum Schein und Schwur, 
und ihr Herz ſtecket voll "Galle, Gift und Bitterkeit. Keine Gottes⸗ 
furcht ift in ihrem Herzen; ihr Mund ift vol Fluchens nnd ſpoͤt⸗ 
tiſcher, Hönifcher Laͤſterung, Beine Begierde zur Liebe und Eintraͤch⸗ 
- tigkeit tft in ihrem Herzen, fondern Hoffart, Geiz und Keichtfertig- 
£eit, fit) nur immer zu erheben Über Gotte® Kinder, und ihren 
Weg, ben fie im Lichte Gottes wandeln, zu verdedien und auszu⸗ 
tilgen, damit ihre Lehre und Leben nicht erkannt werde, und ber 
Teufel Großfürſt im- menfchlihen Leben, Willen und Regiment 
bleibe. So läftern und fchänden fie die Kinder Gottes, und. halten 
fie für Narren, daß fie verdeder bleiben. 
5. “Und das noch ſchrecklicher ift, fo- muß ihnen die göttliche 


"Allmacht ihrer Schaltheit Dedel fein, damit fie ſich deden und - 


Gottes Willen darein mengen, als ob nichts gefchähe ohne Gottes 
- Willen, und es nur alles Gottes Fürfag alſo fei, der-von Ewigkeit 
babe in ſich befchloffen, was ‘in der Zeit fole offenbar werden, es 
fet Böfes oder Gutes. 
6. Da fie doch nicht weder von Gott noch ſeinem Willen 
ober. Weſen verſtehen, find alfo blind daran, ald ein Blindgeborner. 


an der Beſchaulichkeit diefer Welt, wie fich ſolches Elar an diefen- 


angellagten Betten an das Büchlein von der Menfchwer: 
dung Chrifti, und an feinem*) vorigen Pasquill wider das 
Buch Morgenröthe eröffneg und darfteht, wie der arme vers 
wirrete Menfch alfo unbefonnen laufet und darwider wüthet, und 
deſſelben body gar Leinen Grund und Verftand hat, daß mich feines 
großen Unbegriffs ‚gleich jammert, und ein groß Mitleiden muß mit 
ihm tragen; und wünfchete von Herzen, daß ihm doch Gott möchte 


fein Herz auffchließen, daß er doc möchte von erſten ſehen, und 


| verftehen, ehe er yichtete, 


2 
j 4 


Balthaſar — * 


Ex 
— — — — — 


— — — — — 


— 4 — 


7. Denn der arme, blinde Menſch verwirft manch Ding in 
meinem Buche und ſetzet eben ein ſolches an die Stelle, als meine 
Meinung in der Erkenntniß ift, deffen ich mich verwundere, wie er 
alfo ein eifriger Saulus iſt, und über dem Geſetze Gottes eifert 
und deſſelben doch fo gar Leinen Begriff im Lichte Gottes hatz wis 
fchete von Herzen, daß ihn doch das Licht Gottes mit Saulo bei 
Damasco auch umleuchtete, daß er ein Paulus würde: weil ee alfo 
eifert, fo möchte doch fein Eifer menſchlichem Heile nüge fin. 

.. 8. Aber alfo Iang er auf dem Wege ift, den Tempel Chriſti 
zu -läftern, fchmähen und verfolgen, und alfo in Blindheit zu rafın, 
wie Saulus thut, fo wird er nichts ausrichten, als nur tiber Gott 
wüthen zu feinem größten Unheil, und "wird den Menſchen, ben 
F gedenket zu lehren, nur verwirren und tiefer in die Vinſterniß 
fuͤhren. 

9. Denn er hat ſolche Meinungen in der Vernunft gefaſſet, 
welche wohl viel beſſer wären, er hätte fie niemals auf's Papier 


gebracht; ich auch def faft ſehr erfehroden bin, daß ber Satan tie 
"eigene Bernunft ohne göttlich Licht in einen ſolchen Kerker wirft, 


und mit einem ſolchen Strick umfänget, daraus gar ſchwer m reißen 
ift, und ohne. göttlich Licht gar nicht gefchehen mag. 
10. Well mir denn bewußt, daß nicht allein er, fondern 
auch Andere mit dem Fürfag und Wahl Sottes alfo bekuͤmmert, 
und ihnen alfo die Allmacht Gottes auf eine Weile vorbilden, dars 
innen fie mit Unverfland fehr verwirret geben, und nichts von. 
Gottes Willen zum Guten und Böfen verftehen, viel weniger, daß 


fie wiffen, mas Gott fei, daraus abfcheuliche Meinungen geſchloſſen 


werden;. und aber biefer Menſch in folder verwirreten Vernunft 


alſo unverfchämt ‚meine Schriften, welche gar viel einen tiefern 


Grund haben, als er immer verftehet, vermeinet zu tabeln und 
unterzudruden : fo fol ihm das ein wenig bewieſen werden, ob er 
oder ein Anderer wollte dadurch in Gott ſehend werden. 

11. Nicht der Meinung, zu verachten, ſondern zur Unterwei⸗ 
ſung aus meinem Pfund, ſo mir von Gott gegeben iſt; denn man 
weiß wohl, daß ich kein Doctor von der Schule dieſer Welt bin. 
Waͤre mir's nicht gegeben, fo verſtuͤnde ich's nicht. 

12. Wiewohl ich's nicht alſo hoch geſuchet habe, und mir 
aber ohne meinen Bewußt gegeben ward. Ih fuchte allein den 
Brunnquell Chrifti,. und verftund nichts vom. Myſterio, mas 
das waͤre; nun aber ift mie auch vergönnet worden, zu fehen das 
Mefen aller Wefen, an welchem ih ohne Gottes Licht wohl follte 
blind fein, 

13. . Weil aber der. Menfch mit feinem Zettel: Anhängen am 
meine Schriften vom Mofterio des Weſens aller Wefen fo_ gar 


nichts verfteht, viel weniger die Prindpia, oder das Gentrum im 


Principio, und fih auch unterfiehet, meine Schriften zu tadeln, 
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vollends Ins Waſſer, oder in Gottes Bom ins höhſche geuer 
Fir wie Pasquill thut, da er foger: „Das böltifche Senee 
ift dein.” 

625. Ehriſtus ſaget: Wer zu feinem Bruder faget: Du Rare! 
ber ift des hoͤlliſchen Be ſchuldig; ober Racha! ber ift des 
Raths ſchuldig. Matth. 5, 22, 


bölifchen Feuer richtet? O Menſch, bedenke dich! Kehre um von 
ſolchem unbekanntem Wege! 
626. Wir haben doch allhier in dieſem Jammerthal auf 


. unferer Pilgramsſtraße vorhin gar einen ſehr ſchmalen Steg in 
Gottes Reich: was wollen wir erſt einander ſelber hinunterſtoßen? 


Gehet Einer, irre, fo weife ihm der Andere den Weg! Laßt uns 
"mit einander handeln als Brüder! 

Mir find alle blind. geboren, fo uns aber nun das 
em an Gnaden vergönnet wird, warum gönnet denn ein Bruder 
dem andern bie Augen nicht? Ein Jeder fiehet, wie es ihm Gott 
goͤnnet, wie ihm da6 Sehen gegeben wird: warum will ein Bruder 
dem andern um befwillen anfeinden, barum er nicht: weiß, was ihm 
der Herr gegeben bat? 

628. Ach, wie elend iſt doch unſere Zeit! Bir ſtellet uns 


der Teufel mit Stricken und Netzen nach, daß ein Bruder den 
andern ſchaͤndet, ſchmaͤhet, verachtet und toͤdtet, auf daß er uns in 
Gottes Zorn fange; wie goͤnnet er uns doch der hohen Ehre nicht, 


“die er hatte, und aber aus Hoffart vellor. 
629. Lieben Brüder! Huͤtet euch vor der Hoffart, ſonderlich 
die aus der Viel⸗Wiſſene geboren wird. Sie ift die Vernunft⸗ 


boffart, und ift des Menſchen aͤrgſter Feind; fie hat nie nichts. 


“anders angerichtet ald ‚Krieg und Verachtung. 
630. Sirach faget K. 3, 20.: Je höher du bift, je demd« | 
thiger erzeige dich." Hoffart kommt vor dem Fall. Unfer Vernunft 


wiffen iſt eine Närrin, fo nicht Gottes Geiſt in und das Wiſſen 


Weas wird der wohl werth oder 
ſchuldig fein, der feinen Bruder einen Teufel heißet und ihn zum. 
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anzlndet, - Und wenn, ich alle Schriften guswendig wüßte, und 


hätte aber den Geiſt des Verſtandes nicht: was waͤre mein Wiſſen 
anders, als ein Tand? 

631. Das ift nicht göttliche Wiſſene, daß Einer eine Mei⸗ 
nung mit viel zuſammengeſetzten Sprüchen beſtaͤtiget; denn ein jeder 
Spruch hat an feinem inneflehenden Drt feinen Verſtand, nach 
derfelbigen Materie. Dft bedeutet ,e6 viel ein andres, als er vom 


. einem andern zu feiner Meinung angezogen wird. 


632. Das rechte Wiffen flehet in dem, da Einer will _ 


richten, ſo ſoll ſein Wiſſen in ihm aus Gottes Geiſt beſtaͤtiget 
“fein: es muß vom Centrum ausgehen, und nicht aus fremdem 


Mund, Bu | 
633. Oder meineft du, daß Gottes. Geift habe aufgehoͤret 
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.wreden,. ober daß er” geſtorben ſa? Daß ber Gaiſt, fo er im 
| aa Sehen ſchwebet, nicht mehr darf ſagen: „So fprtde 
der Herr.“ 


634. De Geiſt zeiget ihm, was er fprechen fol; allein er 


| hate fich vor der Einmifchung des Geiſtes dieſer Welt, und ‚vor: 


der Imagination des Teufel, daß der-rechte menſchliche Willens 


geiſt, der aus dem Seelenfeuer im Licht ausgeher, in feinem Flug 


nicht inficiret werde. 

635. Da iſt eine befiere Arznei oder Widerſtand, als die 
Begierbe der Liebe und die Demuth, alfo lange er in der Liebe 
und Demuth, im Sehen der göttlichen: Kraft fähret und richtet, 
fo if fein Wort Gottes Wort: denn «6 iſt von Gottes Geiſt appro⸗ 
biret; er fähret auf den Fittigen des Windes im reinen menfchlis 
hen Wiuengeiſt, wie David faget: Der Herr fähret auf den Fitti⸗ 
gen des Windes. Pf. 18, 11. 

636. Ihr findet. bei keinem Propheten oder Apoftel, daß 
Einer Hätte aus anderm Munte geredet, fondern aus feiner Gabe. 


Bigsweiien bat der Geiſt einen Spruch eingeführet und andere 
Schriften damit erklaͤret; aber die Hauptſumma ift aus feinem 
eigenen Geift und Munde dargeftellt worden. 


637. Wer bat es uns denn verboten, daß wir nicht aus ben 

Gaben unfers Geiſtes reden dürfen, fondern wir ſollen allein mit 

fremdem Mund aus unferm Geift reden, wie ed Pasquill haben will, 
638: Wer hat ein Geſetz gemacht, dag man dem Geiſt fou 

| feine Sprache benehmen und in andere Geflalt verwandeln, als 

eben der Antichrift, der fich zum. Herrn über Gottes Geift hat 

ſetzet, und bat der heiligen Kinder Mund in feine Farbe und 

len verwandelt? 
639. Haben uns doch die Hohen Apoftel ſolches nicht ge⸗ 
boten ;"fondern fie ſagten: Haltet im Gedaͤchtniß Jeſum Chriſtum, 


der für uns geſtorben und auferſtanden iſt; und hießen uns den 
lehren und predigen. Sie haben Niemandem feinen Geiſt geſperret 
unb feine Zunge heißen ganz in ihre Worte verwandeln. Haben 
' fie doch alle mit einander ein Jeder aus feiner Zunge geredet, und 


\ 


doch aus einem Geiſt, der wahre, Chrifti. 

640. Wir haben auch noch heute eben denfelben Geiſt, fo 
wir aber aus ihm geboren find. Darf er denn itzo nicht reden, ‚was 
zu diefer Zeit. nothwendig iſt? Wer iſt die Urfache daran, dag das 
Sentrum der h. Dreieinigkeit fich offenbaret? Eben der Menſchen 
Suhen, ihr Begehren. 

641. Dan flreitet ist um Chrifti Perfon, item, um bie 
Wahl Gottes und man. richtet darum Krieg und Gchmähen an: 
dos will" Gottes Liebe nicht mehr haben, und offenbaret fich ehe 
felber, daß doch der. Menſch fehen fol, was er thut, und vom 
Streit um Gottes Willen ausgehen: in ein reiht azeſtouſch Leben, 
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wad nice mehr um dis Wiſſene zauken, wie Ken ie unge Ba 
in Babal geſchehen iſt. 

642, Daß aber num alfo ein einfältiger Mund ſolche große 
Dinge reden muß, und nicht eben ein hochgelehrter; ba frage: Bott a 
darum, warum er's thut. Wenn ist ein -Dirte, wie Davib war; 
ein König würde aus Gottes Geheiß, die Welt glaubte das auch 
nicht, biß er in koͤniglichen Ehren fäße. 

643. Kam doch Chriftus in niedriger Geftalt, auch waren 
feine Apoftel nur geringe Leute; folches Tann Gott noch thun, auf 
daß er die eigene Vernunft: dieſer Welt zu nichte mache. Ich ſage 
euch, wir reden, was wie wiffen, und zeigen, daß wir feßen: 
644, Es wäh eine Lilie:in menſchlicher Effeny 
die wich in eigener. Zunge bie. großen Thaten unb 
" Wunder Gottes reden, daß. e8 Aber den Kreis ber 
‚Erde  faalten wird. Yalteluial 
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Apologia . 
' ‚contra ' Balth.: Tilken. | 


u Deer: 


. Die gweit Sausisrit 
' wider u 
Saͤlhaſer Ziltens, eines Schleſiſchen vom Adel, ange⸗ 
klebte Zettelchen über einige Punkte, im Buch von der 
Menſchwerdung Jeſu Chriſti angefochten, hande⸗ 


_Iend von dem ewigen Fürſatz und Gnadenmwahl 


Gotte s, wie auch von der Menſchwerdung und Perſon 
Ghriſti und von Maria der Jungfrau. | 


Geſchrieben im Se 1621. 


aufge, 


An Herrn Sahahn Daniel. Kofehorik, Med, Doct. und 


Practicus zu Striga.*). or 


Achtbarer, Ehrenveſter, Hochge lahttet Hert, neben Wanſ chung 
von unſerm Immanurl Gnade, Liebe und Barmhetzigkeit, auch 


"aller zeitlichen veibes Wohlfarthi ſoll ich dem Herrn nicht bergen, 


daß ich das Buch mit den Zetteln geleſen, und Gegenſatzes Ver⸗ 


land, Begriff uns Meinung im der Liebe und Gottesfurcht bes 


trachtet, und faſt genug verflanden, in was Erkenntniß der Menſch 


u laufe, und wie er. mejnt Schriften * memals mit; dem wenigſten 


verſtanden habe. 
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2. Auch jammert mich auch gar ſehr des Menſchen, daß er 
ſich hat alſo in eine ſolche Gruft mit der Wahl Gottes vertiefet, 


daraus er gewiß nicht kommen kann, er lerne denn das Centrum 
aller Weſen verſtehen. Auch gehet er jaͤmmerlich irre wegen Chriſti 
Wenſchheit und ſeiner Mutter Maria, welches Meinung unſerm 


chriſtlichen Glauben, darauf. unfer herwie dergebrachtes Heil ſtehet, | 


ganz zumwider iſt. 
3. Wünfche aber von Herzen, daß ber Menfch möchte ſehend 


werden; denn er ift ein Eiferer: fo. würde doch fein Eifer nuͤtzlich 


fein, allein diefer Weg, den er ige Läufe, ff nur eine Thüre zu 


aller Leichtfertigkeit und Verzweifelung, und wird ſchwere Rechen: 


[haft darzu gehören, ben Menſchen alfo in WBerzweiflung und 
erichtfertigfeit anzuführen. 

4. Ich wuͤnſchte, daß ihm moͤchte gerathen werden, daß er 
doch möchte das liebe und freundliche. Herz Jeſu Chriſti erkennen, 
der ſich in unſerer Menſchheit hat offenbaret, uns arme verlorne 
Menſchen zu ſuchen und ſelig zu machen. Denn ſolch leichtfertiger 
Spott, den er treibet gegen feinen Bruder, iſt gar kein chriſtlicher 
Weg: er wird nicht Zion "erbanen, fondern zerſtoͤren. Will er mit 
unter der fiebenten Pofaung Schall ergriffen und- ein Erſt⸗ 
ling fein; fo muß er von allem Spott, Zank und Verachtung Aus- 
gehen, und nur das btüderliche Liebeherz ſuchen: ſonſt iſt's da ‚alles. 
‚Babel und Babel Greinen und Zanfen, und nimmer. auf’s Biel 
unferee Ruhe in Chrifto zu kommen. 

5. Ich habe, es ihm und dem andern Leſern meiner Schrif⸗ 
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ten ein wenig entworfen, dem nachzudenken, dieweil ich nicht alleine | 


gefeben, daß alfo mein Gegenfag, fondern auch andere, mehrentheils 
hohes Standes, mit ſolchem Bahn wegen der Wahl Gottes bes 
tümmert find, ob Manchem der beſchwerte Jerthum moͤchte aus 
dem Gemuͤthe gebracht werden. 

Ich bin aber bedacht, ein ganzes Buch“) davon zu ſchrei⸗ 


42 


ben, fo fern. ich werde vernehmen, daß man mir nicht wird alſo 


heftig widerſtreben ohne Erkenntniß, weß Geiſtes Kind ich fei. 

7. Solches zu bedenken, ftelle ich euch als gelehrten und ets 
fahrenen Leuten heim, und bitte, e8 nur recht zu betrachten, wovon 
mir möge meine Erkenntniß und Wiſſenſchaft kommen. Denn ihr 
ſehet und wiſſet es, daß ich's nicht gelernet "habe, viel: weniger zus 
‚vor bedacht und verftanden, ale der albernen, einfältigen Lalen Art; 
babe es auch alfo nicht. gefuchet oder. etwas mit dem wenigſten 
davon verftanden, ift aber aus Gnaden: des Höthften gegeben - wor⸗ 
ben, indem ich fein liebes Derz gefuchet, mich darein zu verbergen 


vor dem genufamen Zorn Gottes und der Feindſchaſt des Teufels. 
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8. Darum vermahne und bitte ich euch in ber Liebe Chrifti, 

dm nachzuſinnen, und recht gegen der heiligen Schrift Geiſt zu 
halten, und es recht auf die die Probe zu legen, mit einem rechten 
chriſtlichen Gemuͤthe, fo werden euch die Augen aufgethan weiden, 
doß ihre es werdet fehen. und erfennen. 

9, Wiewohl mir an des Herrn Perfon gar nicht zweifelt, 


denn ich ihn gar für einen frommen Liebhaber Gottes und der 


Wahrheit angefehen, verhoffe auch mein Gemüth, welches trefflich 
fehe zu dem Herrn in Liebe geneiget, werde. mich nicht betrogen 

10, Denn ich wohl vermeine, ſolches auch. in meinem Gebete . 
gegen Bott getragen, daß dem Deren noch wohl mag das fhöne 
Kränzlein der. göttlichen Ehre in der Erkenntniß der Weisheit aufgefeger 
werben, daß er weder meiner noc anderer Schriften wird dürfen 
zu Erkenntniß Gottes gebrauchen, fondern den Heren in ſich felber 
erkennen; wie mir benn auch alfo geſchehen, daraus ich, fehreibe, 
und fonft nichts anders brauche. Denn es ftehet geſchrieben: ‚Sie 
ſollen alle von Gott gelehret fein und den Herrn erkennen. Joh. 
6, 45. Ich will meinen Geiſt ausgießen über alles Fleiſch. Item: 
Ihre Söhne und ihre Töchter follen weifjagen, und ihre Sünglinge 
Sefichte haben. Act. 2, 17..18. 

11. Warum will'man das denn verfpotten, fo ®ott feinen 
Gift über einen fo einfättigen Mann ausgießt, bag er muß fchreiben 
über aller Menfhen Vernunft, höher als diefer Welt Grund iſt. 


12. Lieber Herr, es gefchiehet aus Gottes Liebe gegen euch, 


daß ihr doch moͤget eures Schulenftreits Grund und Wurzel fehen. 


- Denn viel haben gefüchetz aber nicht am rechten Biel. Davon ift 


ihnen der Etreit worden, welcher die Welt erfüllet, und bat fat 
alle brüderliche Liebe jerflört, . | 

13. Darum rufet euch Gott mit einer hoͤhein Stimme, daß 
Ihe doch ſehet, wovon alles Boͤſes und Gutes urſtaͤnde und her⸗ 
fomme, daß ihr follet vom Streite aufhören und ihn am höheften 
erkennen „ welches von der Welt bis daher verborgen gewefen, und 
nur in den Kindern der Heiligen geoffenbaret. 


. 14. Weil mir aber bewußt, wie der Herr zur Weisheit ges 
neiget; fo rede ich gegen ihn kuͤhnlich, und verhoffe, er werde es in 
rechter Liebe annehmen, und techt, wie es gemeint iſt, erkennen. 


15. Ich wuͤnſchte, daß ich ihm möchte den halben Geiſt 


‚ Meinee Erkenntniß geben, fo dürfte. er keines Schreibene. Wiewohl 


ih, ihn fuͤr weiſe hatte; fo wollte ich euch aber doch eines mit 
biefem Schreiben brüberlih ermahnen, ehe der rauhe Winter ber 
Rrübfat kommt, welcher auf der Bahn iſt. 


16. So dem Heren meine Schriften belieben, fo bitte ih 
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ihn, ſie ur fleißig zu leſen, und vor Alena. fich: auf · das Centrum 
aller Weſen zu legen; ſo werden ihm bie drei Principia gar leicht 
ſein. Ich weiß, und bin gewiß, daß, ſo der Herr das Centrum im 
Geiſt ergreifet, daß er wird eine ſolche Freude darob haben, wide. .- 
aller Welt Freude übertrifft; denn der edle Stein ber: Weifen lirget 
barin. . Er giebet Gewißheit aller. Dinge, er erloͤſet den Menſchen 
von allem Kummer in dem Religionßſtreit und ‚eröffnet ihm feine -- 
böchfte Heimlichkeit, fo in’ ihm felber Lieget ; fein Werk, magu..er, 


von Natur erkoren, bringet er. zur. höchften Pollk ommenheit und 


mag allen Dingen ins Herz fehen. Mag‘ das nicht ein Kudab, 
über alle Köftlichkeit, der Melt ſein? 
17. So dem Herrn was möoͤchte in meinen Schriften” nt 


| gegnen, : das unyerſtanden und zu.bocd; fein wollte, bitte ih nur. 
anzümerfen, und mir zu- ſchicken, ih will's kindiſcher geben. ' Weil 


ich aber ‚einen -feinen; hoben Verftand, davon beim, Herrn gemerker, 
ſo vermahne und bitte ich in rechter Meinung, fo vor. 
Sott-geftellet wird, man wolle doch auch alfo in ein’ 
ſolches Leben treten, und in ber Erkenntniß leben.und 
wandeln, auf daß wir werden befunden als berufene 
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18. Denn e8 eröffnet ſich eine Zeit, die iſt wunderlich, welche 
in meinen Schriften genug angebeutet; 5 ſi ie kommet gewiß, und, ‚ne 
Eenſt, zu brauchen nöthig. , 

19. Dem: Heren N. zu N, ſo die Herten in eine Gonver- 
fation tämen, bitte ic) aus des Herren Gaben zu berichten, den 
er iſt ef und ein großer Sucher; Gott gebe ihm, daß a’s - 
finde ! ‚nuch / ferner. das inliegende Schreiben an ihn, mit: ' 
eheſter Gelegenheit ihm zu ſenden, daran ihm und mir ein Wohl⸗ | 
gefallen geſchiehet, auch dem edlen Herrn N. dieß mit zu, übers 
fenden, oder’ja mit zu N. zu ſchicken, daß er es, hinbefordere. — 24 

20.Wegen. des giftigen Pasquilles des unverſtaͤndigen Eife⸗ | 
rers, habe ich 23 ‚Bogen zur Antwort :gegeben,*) habe aber die 
‚Antwort bis daher. aufgefhoben, den Menfchen ‚nicht zu ‚befchämen; 
verhoffe, er werde etwan durch guter Leute Unterweifung.. fehend 
werden; habe fie auch. noch verboten, auszugehen, ob es möglich fein | 





wollte, daB er von feiner Boßheit abließe: ſonſt ſo die Antwort ſoll 
an Tag kommen, fo wird er ſchlechten Ruhm, mie er wohl vers 
hoffet, davon bringen; gebe dieweil bieß Wenige zu erwägen. 

21. Genüget ihm. nicht alfo in brüderlicher Liebe zu handeln, 
fo glaube er gewiß, daß, mo Gottes Kiebe ift, auch fein Born’ ift; 
daß ihm ſolches möchte bewiefen werden, daß er ſich deſſen wuͤrde 
ſchämen, und wänfehen, er hätte e es nicht angefangen. ‚Bl er 
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aber zufrieden, fain, fo. mag bie Antwert am bekannten Dirt wuheny 
er mag es ſicher glauben, daß ich meiter fehe, als er verſtehet. 

22. Allein um Glimpfs und göttliher Ehre willen, habe ich. 
bewußter Perſon freundlich geantwortet; denn mir lieget mehr an 
Gottes Kindern (ald meinen ewigen Brüdern), als an Mechtfertis 
gung. Denn. um ber Wahrheit und Chrifti Ehre millen leide, ich 
“gerne Schmach; denn es ift das Kennzeichen Chrifti, füge ich dem 
Herrn freundlich: ‚und thue ihn ſammt allen denen, die Jeſum 
lieb Beben, I in. die Guade Jeſu Chriſti empfehlen. oo. 


ln Anno 1621, ben > Zul 





Warnung an -feine Mitbrüder. 


. Der offene Brurinquel im Herzen Jeſu Ehriſt ſei unſere 


Erquickung und Leben, und führe uns in feinem Lichte 

in eine brüderlicdye Liebe und: Eindliche Einigung, Auf. 

daß wir moͤgen in ſeiner Kraft einhergehen und und“ in. 
Ihm, erkennen und lieben. 


Liebe Herren und Brüder in Chrifto. 


1. In was gefaͤhrlicher Heiberge wir in dieſem irdiſchen 
Hüttenthal, in Fleiſch und Blut, im Reich der Sterne und Ele⸗ 
mente, im Gegenſatz des Teufels gefangen: liegen, und auf? was 
gefährlichen Wegen wir: vom Zeufel in. Lüfter: bes Fleiſches und 
Bluts pflegen zu wandeln” (68 ſei? denn,’ daß ber helle. Morgenftern 
des Berjens: Kefu CHrifli "in: und‘ aufgche), ift: nicht denug zu 
reden oder zu ſchreiben. 
2. Wie doch die Welt fo’ gaͤr vom Wege des goͤttlichen Lichts 
abweichet und im Finſtern tappen gehet, ihr auch nicht will helfen 
laſſen, ſondern veihöhnet und verſpottet nur Gottes Boten, welche 
ihr oft von ‚Gott aus feiner ‚Liebe gefanbt werden, ſie des ungött-R Pa 
lichen Weges zu verwarnen. Solches fehlen’ und’ erkennen: wir leidet ! 
allzu viel, wie ſich -die eigene Vernunft vom Geſtirn und Elementen 
wider den offenen Brunn der Liebe im Herzen Jeſu Chriſti feger? 


und leget, und das alles verfpottet, was ihr Gott zur Warnung + 


und Lehre vorftellet,. gleichwie zur Zeit Chrifti und feiner Apoftel 
gefhah, da die vernunftfiuge Schule nicht allein der Einfalt der 


I. 
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| Perſonen, fo das Reid Gottes lehreten, wotteie, ſondern auch alle 


Wunder, berachtete, und allein ihre gleißnerifche Vernunſt flir wahr 
| und recht hielt. 


3. Und mie e8 war zur Zeit Noaͤ vor ber Sündfluth, au 


zu Sodom und Gomorrha, auch in der Zeit ber Zerflörung des 
jüdifchen Volks, auc bei den Heiden, ehe Israel aus Aegypten 
in ihr Land eingeführet ward, und fie daraus vertrieben und bes 


tödtet worden: alfo auch in dieſer igigen Zeit, da alles im Streit 


und MWidermillen lebt, und wuͤthet und tobet wider Gott und den 
Weg der Gerechtigkeit als unfinnig, und fchreiet doch immer: Die 
Kirche Chriſti! fliehet von Jenem, er iſt unfinnig und vom Teufel! 

4. Und Iebet doch eine Part fo gottlos als Lie andere, führen 
den Namen Gottes in ihrem Munde zum Schein und Schwur, 
und ihr Herz ſtecket voll Galle, Gift und Bitterkelt. Keine Gottes⸗ 
furcht iſt in ihrem Herzen; ihr Mund iſt voll Fluchens nnd ſpoͤt⸗ 
tiſcher, hönifcher Laͤſterung, keine Begierde zur Liebe und Eintraͤch⸗ 
tigkeit IE in ihrem Herzen, fondern Hoffart, Geiz und Leichtfertig- 
Eeit, fi) nur immer zu erheben über Gotte® Kinder, und ihren 
Weg, den fie im Lichte Gottes wandeln, zu verdedien und auszu⸗ 
tilgen, damit ihre Lehre und Leben nicht erkannt werde, und der 
Teufel Großfuͤrſt im- menfchlichen Leben, Willen und Regiment 
bleibe. So Läftern und fchänden fie die Kinder Gottes, und. halten 
fie für Narren, daß fie verdeder bleiben. 

5. Und das noch ſchrecklicher ift, fo- muß ihnen bie göttliche 


Aumacht ihrer Schaltheit Dedel fein, damit fie fih decken und 


Gottes Willen darein mengen, als ‚ob nicht gefhähe ohne Gottes 
- Willen, und es nur alles Gottes Fuͤrſatz alſo fei, der-von Ewigkeit 
babe in ſich befchloffen, was 'in der Zeit ſoue offenbar werden, es 
fei Böfes oder Gutes, 
6. Da fie doch nichts weder von Gott noch ſeinem Willen 
oder Weſen verſtehen, ſind alſo blind daran, als ein Blindgeborner 


an der Beſchaulichkeit dieſer Welt, wie ſich ſolches klar an dieſen 


angeklagten Zetteln an das Büchlein von der Menſchwer—⸗ 
dung Chriſti, und an feinem*) vorigen Pasquill wider das 
Buch Morgenröthe eröffnet und darſteht, wie der arme vers 
wirrete Menfch alfo unbefonnen laufet und darwider wüthet, und 
defjelben doch gar feinen Grund und Verftand hat, daß mich feines 
großen Unbegriffs -gieich jammert, und ein groß Mitleiden muß mit 


ihm tragen; und mwünfchete von Herzen, daß ihm doch Gott möchte _ 
fein Herz auffchliegen, daß er doch möchte von erſten ſehen, und 


verſtehen, ehe er richtete, , 


‘ 
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77.. Denn bee arme, blinde Menſch verwirft manch Ding in 
meinem: Buche und ſetzet eben ein ſolches an die Stelle, als meine . 
Meinung in der Erkenntniß ift, deffen ich mich verwundere, wie er 
alfo ein eifriger Saulus iſt, und über dem Geſetze Gottes eifert 
und deſſelben doch fo gar keinen Begriff im Licht Gottes hatz wuͤn⸗ 
ſchete von Herzen, daß ihn doch das Licht Gottes mit Saulo bei 
Damasco auch umleuchtete, daß er ein Paulus würde: weil er alſo 
eifert, fo möchte doch fein Eifer menſchlichem Heile nüge fein, 

8. Aber: alfo lang er auf dem Wege if, den Tempel Chriſti 
zu laͤſtern, ſchmaͤhen und verfolgen, und alfo in Blindheit zu zafın, 
wie Saulus thut, fo wird er nichts ausrichten, als nur tiber Gott 
wüthen zu feinem größten Unheil, und wird den Menſſhen, ben 


er gedenket zu lehten, nur verwirren und tiefer in die Sinfterniß 


führen. 

9. Denn-er hat ſolche Meinungen in. der Vernunft gefaſſet, 
welche wohl viel befſer wären, ee hätte fie niemals auf's Papier 
gebracht; ich auch deß faft fehr erſchrocken bin, daß der Satan die 


"eigene Vernunft ohne göttlich Licht in einen ſolchen Kerker wirft, 


und mit einem ſolchen Strid umfänget, daraus gar ſchwer gu reißen 
ift, und ohne. göttlich Licht gar nicht gefchehen mag. °—  - 
10. Well mir denn bewußt, daß nicht allein er, fonbern 
auch Andere mit dem Fuͤrſatz und Wahl Gottes alfo bekuͤmmert, 
und ihnen alfo die Allmacht Sottes auf eine Weile vorbilden, bare 
innen fie mit Unverfland ſehr verwirret geben, und nis von. 
Gottes Willen zum Guten und Böfen verfichen, viel weniger, daß 
fie wiſſen, was Gott fei, daraus abfcheuliche Meinungen geſchloſſen 


- werben; und aber diefer Menſch in ſolcher vermirr:ten Vernunft 
alfo unverfchämt meine Schriften, welche gar viel einen tiefen - 


Grund haben, als er immer verftchet, vermeinet zu tabeln und 
unterzudruden: fo fol ihm das ein wenig bewielen werben, ob er 
oder ein Anderer wollte dadurch in Gott ſehend werden. 

11. Nicht dee Meinung, zu verachten, fondern zur Unterwei⸗ 


fung aus meinem Pfund, fo mir von Gott gegeben iſt; denn man 


weiß: wohl, daß ich Fein Doctor von der Schule biefer Belt bin. 
Wire mir's nicht gegeben, fo verſtuͤnde ich's nicht, 
42, Wiewohl ich's nicht alfo hoch gefuchet habe, unb mir 


aber.ohne meinen Bewußt gegeben ward. Ich fuchte allein den 


Brunnquell Chriſti, und verflund nichts vom. Myfterio, was 
das waͤre; nun aber iſt mir auch vergönnet worden, zu fehen das 
Weſen aller Weſen, an welchem ich ohne Gottes Licht wohl follte 
blind fein. 

13. . Weil aber der. Menſch mit feinem Zettel: Anhängen an 
meine Säriften vom Mofterio des Wefens aller Wefen fo_ gar 


. nichts verſteht, viel weniger die Principia, ober das Gentrum im 
Principio, und ſich auch unterfichet, meine Schriften zu tadeln, 
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BEAT TEE , 
au mh frembem Merſtande, ganz wider an⸗ Meinung, -und 
mie weinen Sinn in einen fteniden, gang, naͤrriſchen Werfiunb ver⸗ 
kehret; ur - feinen‘ Tand amtert ſolchem Schein hervorzubringen, 
welcher doch weder Arie: der h. Schrift. Gruͤnden noch :vor dem 


Licht der: Ratur beſtehet, fo werde ich gleichſam genoͤthiget, feinen 


Koth von meinem Sim und Begriff abzuwiſchen. 
24, .; Dieweil er's atfo: künſtlich anfaͤhet, und bie Schrift mit 
ben Haaten herzuzeucht, daß fie ihm muß dienen, wie en's haben 


will, ed bleibe dev Grund und Eckſtein ma en. will; es fei.gleih in. 


den angezogenen Terminis ein: ſolcher Werſtand oder nicht, nun, 
daß er Schrift und. Buchſtaben führe, ud Worte mit Worten 
wechfele; und feine icrige Meinung mit force: Schein vermäntele, 
wenn er nur Schrift: flhret, und da ich doch. oft in meinen 
Schriften nicht eben von ſolcher. Materia handele, als. er möchte mit 
Schrift Heftheinen, ſondern / gar weit einen andern Siem führe, -und 
er mir! meinen Sinn ganz widerwaͤrtig anzeucht, und nur will ver⸗ 
dächtig machen? ſo will ich ihm ein. weñig nur ſummariſch auf 
ſeine angeklebte Zettel antworten, nicht dergeſtalt, mit ihm zu zanken, 
fenbern denen: nachzudenken, welche meine Schriften leſen. 
| 15. Denn .ein rechter: Ghrift hat mit Riemand keinen Bank. 
um. bie’ Religion..: Wer um. Worte zauket, und verachtet feine 
Brüber::.det ift blind, und hat den. Glauben wicht. 

:16 < Dem Glauben! iſt kein Hiftorifher ‚Wahn, fonbern ein 


5 rechtes Beben. Der Griſt Gottes muß im Gentro durch's Prins 


cipium der Seelen geboren werden und im Myſterio des Gemuͤths 


aufgehen, und darinnen regieren und leuchten; er muß bes Menfchen 


Mille und Thun werden. Ja, ſein innerlich Leben. und Verſtand 
muß: se fein, und der Menſch muß’ in. ihm gelaſſen ſein: anders 
iſt kein rechter Glaube oder göttlicher Verftand im Mehfchen, fon 
dern .nugrabel: und Babel, Banken und. Geeinen, ſich um bie Huͤlſe 
reißen Und ben Kern nicht genießen. . ' 

«Ari: &o fage id) nun: Iſt Gottes Geiſt in meinem Spoͤtter, 
warumiſt er denn ein Spoͤtter und Zanker? Hat er den Glau 


ben, warum verachtet er Denn: Chriſti Kinder und Gliedmaßen, 


denen ihr Chriſtenthum ein Ernſt ift? Chriſtus fprach: Lieber eins 
ander; :.babei. wird man erkennen, daß ihr meine Flıngee ‘feid. 
Joh. hd, 35. Item: Richtet ihr nicht, die darinnen find, Gott: 
aber wird die draußen find, richten. F Kor. 5, 1213. Sf er 
im Geiſt Chriſti: warum verachtet er den Geiſt Chrifti? Oder iſt 
Chtiſtus mit ‚ihm ſelbſt uneins worben? ; :: 

18. Ach, Tieben Herren und Brüder! Nehmet doch in Acht 
und febet die heilige Schrift im Geiſte Chriſti recht an, ſo Werdet 


ihr befinden; ‚daß ein rechter Chriſt mit Niemand Zank hatz denn 


fein: Wondele(wie: St: Paulus: ſaget Phil. 3, 20) iſt im Himmel, 
vom: darnen er imnterdat wartet den Heulandes Cheiſti, daß Gottes 
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Reich in ihm zubemm und Gottes Mlle in · chm geſchehe. Eheiſtus 
iſt kbommen zu ſuchen, und ſelig zu machen, das vertoven iſt. 
Zu, 19. 10. Was wollte denn ber Geiſt Ehriſti Im: Gelehrten 


Menſchen ander& wollen? 


19. Lieben Herren und Brüder in Sheet Ich ſage in 
gutem Willen und Treu, ale ich Gnade im Geiſte Chriſti ers 
langet babe, daß in ‚keiner Verachtung und ſpoͤttiſcher Höhnung ein 
göttlichen » Geiſt wohnst. Mur gehet aus darvon, und tretet "den 
Sant im Semüthe zu Boden, haltet ihn für Kohl . 
20. And! ſuchet dns. Beben Gottes in Chtiſto mit Ernſt! 
Henn ihe das erlanget: fo. duͤrfet ihr feinen andern Lehrmeifter, 
Der Geift Gottes mird euch wohl lehren, leiten unb führen; ja’ tn 


"uch .teird. er. Sehen; denn es ſtehet gefchrieben: Sie werben bon 


Sort. gelehret:fein. Joh. 6, 45. Und Chriſtus fagte: der h. Geiſt 
Fe yon dem Meinen nehmen . und euch in euch bertündigen. 

ob. 1 6, 14 “ 17 J 
21, ‚Ules Amferliche Lehen haftet nicht im Menſchen, der 


Menſch werſe denn ſeinen begehrenden Willen darein. Wie will's 
denn im Spätter haften, der einen: :nejbigen Gegenſah wider den 


Geiſt a führe?  » 

Lieben Merten und Brüder! fehet doch und Det 
nach, 9* ber arme blinde Menfch. in feiner Hoffart vorhat! 
tadelt dus; da sr nichts um weiß, ‚und deſſen er noch keinen * 
griff hat, welches mich ſehr jammett, daß der Menſch aiſo ohne 
Geund laufet. J 
23. Er foͤhet an zu tadein, was ic ‚vom großen Myſterio 
der ewigen Natur habe geſchrieben, daraus das dritte MPeincipiein, 


als die aͤußere Melt mit den Steinen und Elementen iſt erberen 
. und  gefchaffen worden, und giebet dach auch nichts am den Tog, 


das man fehe, daßer etwas vom Grunde und Centro werflehe. Er faget 


„MDas Wort und die Weisheit Ehriſtus fei das Myſte⸗ 
rium, als der.ausgegoffene Glanz ſeiner Derriichkett, 


im welchem atles gefhaffen iſt.“. Wer ift .nun,. der mit 


ihm davon firsitet, daß alle. Dinge yon. &ott ducch feine isheit 
geſchaffen? Ich. habe in allen meinen Scheiften alſo chueben, | 


und dinfte es der Gloſſen gar nid, -. :. 

24 Allein es iſt die Frage, woraus ws. habe. erſchaffen? 
Beil er fogen,. daß das. Böfe, ſowohl Erbe und Steine, audy alle 
giftige Kreaturen, und fonderlich die Sünde fei aus dem ansgegefs 
fenen Glanz Gottes aus feiner ‚Weisheit erboren: fo tebet er wie 


der Blinde. von der Barbe, die er noch nie gefehen hat. .'.: 


25. Daß er aber. ſolche traurige und elende Meinung fühte, 


ſiehet man genug an dem, als er .vom Willen und Mahl. Bots 


ſchreibet, und alſo allss in Gattes Zürfag fcheubet, und die Schrift . 


‚ wit. den. Haaren herzuzeucht, ganz wider der Schrift Weinung. 
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Denn doch ber verwirrete Menſch moͤchte ſo weit kommen, daß er 
das Centrum der. ewigen Natur und aller Weſen lernete von ehe 
verſtehen, che er nom großen Myſterio aller Weſen zebete, und den 
tadelte, dem es von Gott iſt seoffenbarse worden. 


26. So er nun alfo ſetzet, es ſey in dem großen Myfterio 


der. Weisheit Gottes alles geweſen, fo muß er ja unterfcheiden von 
dem Wort ‚der Liebe, von dem ewigen Namen Gottes, und dann 


von Gottes Zorn ‚und Stimm, indem er fih ein verzehrendes 


Feuer nennet. 

27.. Bill er ſagen, daß das verzehrende Feuer Gottes Weis⸗ 
beit und Liebe fei: fo wird er fagen ‚ die Hölle fei der Himmel, 
und der Himmel, da Gottes Majeftät inne leuchtet, ſei die Fiuſter⸗ 
niß, fo er mir nicht will zulaflen, daß das Centrum zum Feuer 
. Gottes eine ewige Finfterniß fei, darinnen fi ber Teufel verteufte, 
als er Gottes Sanftmuth verachtete. 


-&o nun diefe dußere Welt mit allen Wefen ift- allein 


aus dem Wort der Liebe, aus dem h. Namen. Gottes, aus der 
- Weisheit erboren worben: warum heißet fie. derm Bos und Gut, 
dazu ein Jammerthal, voller Angft und Mühe? Barum. verflucht 
fie Denn Gott um der einigen Shnde willen? 


29. IR fie das Myſterium der Weisheit: warum iſt fie denn 


ohne götsti en Berftand? Iſt fie das aber nicht, als er «6 denn 
auch nicht ftatuiret; fo frage ih, was das für ein Myſterium fei, 
doraus fie gefchaffen worden, das fie böfe uhd gut ſei? Ob's als 
ein anfänglid) Myſterium fei, ober ein ewiges, dieweil der blinde 
Menſch nichts will von der ewigen Natur wiſſen, und die klare 
Bottheit nicht mil vom Grimm Gottes und der ewigen Natur 
unterſcheiden, da er doch deſſen ein gerecht Gleichniß vom Feuer und 


Licht hat, und denn aus dem, daraus das Feuer brennt, waͤre er ſehend. 
30. Will er mir nicht zulaſſen, daß vor den Zeiten dieſer 


Welt ſei ein Myſterium in der ewigen Natur geweſen, in welchem 
Myſterio ſich die ewige Natur von Ewigkeit zu Ewigkeit immer 
urftände, darinnen Gottes Zorn und Grimm werde von. Ewigkeit 


erboren, barin die grimme, berbe umd ſirenge Cigenfchaft habe 


Finſterniß und ein Geftieb erboren, und ba e8 doch keinem Geſtiebe 
gleich gewefen, fondern der grimmige Geiſt ſolche Eigenfchaft habe 


gehabt, darinnen alles Boͤſe -verflanden wird, ſowohl bie ſtrenge 


Erde: fo fage er mir, woraus baffelbe fet herkommen, und fage 
mir ferner, wie ein Reben ohne des Feuers Eigenfchaft beftehen 
. möge, und wovon des Feuers Figenfchaft urflände ? | 


31. Weiſe er mic nur ein ander Gentrum, als ich ihm in 


den dreien Principils, ſowohl im Buche vom dreifahen 


Leben des Menfchen, und noch viel mehr tiefer und gründe 


icher in dem Büchlein von den ſechs (theofophifchen) Punks 
‚ten des großen Myſterü des Weſens aller Weſen, von den drei 
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Welten, wie ſie in einander fliehen als Eine, und wie fie ſich meig | 
vertragen, und eine jede der andern Urfache fei, daß alfo in dem 


‚großen Myſterio nichts Boͤſes und ohne eine Urſache ſei, habe 


gezeiget. 
32. Komme er von erften. in bie Schule und lerne das 


ABC, che er ſich Magiſter heißer! Es heißer nicht, auf fremden 


Füßen gehen, fo Einer will yom Mofterio reden, ſich mit frems 
ben Meiftern ſchmücken; fondern felber verſtehen, felber den Greif 
zum Verftand haben, ober, das. Myſterium unbeſudelt laſſen, 
und die. koffen davon reden und fchreiben, denen es Gott hat , 


. geoffenbaret. 


33. Das Sewäfche, das er treiber mit Anziehen ber heiligen 
Schrift, nimmt meinem Sinn und Verfland gar nicht. Die Kinder 
Gottes reben in ihrem Begriff und Gaben, nicht aus Anderer 
Munde, fondern aus ihrem. Und ich rede auch nicht aus auberer 
Munde, fondern aus meinem; aber aus einem Geiſte reden wir 
alle, ein Feder aus feiner Gabe. - Was gehet das den Unverftän- 
digen an, dem das Myfterium von Sort nicht vertrauet iſt ? Was 


‚darf er uns alle tadeln, che er dererfeiben Einen recht berfichnt 7 


34. Lerne er von erſten das Centrum, der ewigen Natur 
verfiehen, und wie man die Mare Gottheit von der Natur unters 


ſcheidet; und lerne, wie ſich die Gottheit durch die Natur offenbaret, 


und lerne, was Gottes Weisheit fei, wie fie das ausgeſprochene 
Weſen der Gottheit fei, und was das göttliche Leben, und dann 
der Natur Leben fei; item was ein Principium feit Ehe. er Blügelt, 
lerne er von erſten, daß die Tinetur ewig fei, und daß das Element 
himmliſch feiz item was Paradies und Himmel ſei; was Boͤſes 
und Gutes fei. Gehe er von erften in die Pfingftfchule, daß er 
benfelben. Geiſt erreiche, in dem der Verſtand allein ifl. 

35. Aber er muß von ehe ein Narr, und alsbann ein Nichts 
werben in dieſer Welt, will er den Geiſt des Myſterii erreichen, 


dag Sort fein Willen und Thun wird: alsdann komme er; fo will 


ih mit ihm vom Myfterio reden, anders laffe er. mir meinen . 
Begriff unbefledt. 

36. Iſt er ein Chriſt, fo lebe er in der Liebe gegen einen 
Chriſten, und freue ſich der Gaben, fo uns Bott unter einander 
giebet.. Was prahlet und läftert er viel? Das bewähret nur einen ' 
ſtolzen Menfchen. Handele er demäthig; fo wi ich ihm bemüthig 


entgegnen. Verftchet er etwas nach feinen Gaben ; fo danke er 


Gott, und verachte nicht das, was Sort einem Anbern giebt. 

Mag er's nicht lefen, fo. laſſe er's ſtehen demjenigen, den Gott 

barzu —* hat, dem er's will offenbaren. . J 
Iſt das nicht ein wunderlich Ding, daß er will bie 

drei — tadeln, und er verſteht nicht, aus welchem 

und Begriff der Geiſt redet? Er will das erſte Principium mit 


/ 


er 


drin Keuet anfahen: wo bleibet denn da⸗ Centeum, daraus das 
Fever urſtaͤndet? 

1.838 Sage er wir, wie fich das wige Nichts den Ewigkeit. 
zu Ewigkeit in ein ewig Centrum einfuͤhre, und wie ſich die ewige 
Natur don Ewigkeit Immer erbaͤre, dadurch der ewige Wie ſo 
Sr genännt- wird, von Ewigkeit offenbar wird, ; 


39 Mit bieſer feiner halbſtummen Beſchreibung wird: er mid 


er dahin führen]! über in meinem Buch vom den-fe hs Ftheofi ophi⸗ 


ſchen) Punkten wird er es wohl finden. Leſe er diel Was sure? * 


er’ wird ſehend, fo er's aber wird recht ſuchen und imfehen. 


40. Wenn ich ſchreibe von drei Principiis, ſo verſtehe ich | 


det Werten: als die erfte mit dem Sentro zur Natur, die finſtere 


Melt, in welcher das Feuer oder die Schaͤtfe ver ſtrengen Macht 


von Ewigkeit urſtuͤndet; bie, Geftätte zum Feuerleben⸗ im welcher 
Eigenfchaft Gottes Grimm und dorn, auch das hölffche Feuer vers 
ſtanden wird, darvonn das Naturleben urſtaͤndet, welches: nicht 
Sa heißet; und ob's wohl Gottes ift, aber den Namen und. gött: 

Quaal 'in- feiner - eigenen - Effenz nicht. erreichet; wie ſolches 
St: Johannes Kap. 1, 5. bezeuget, da er ſaget: das Licht ſcheinet 
in' der Finſterniß, ulld die Finſterniß haben's nicht degͤriffenʒ und 


ſich dieſes auch an der aͤußern Belt beweiſet, tie: des Liche in· det 


din ſte niß leuchtet. > Be 


AIſt nun das Feuer daB erſte Principlum, wie er ſaget, | 


fo: ag ri mir, ob’ die_Finfkerniß aus dem Feuer komme, oder ob 
das Feuer Finſterniß mathe? Item, was das fei,. das Funſterniß 


mache, und was bas Heuer mache, daraus das Richt aus der Sins 


ſtarniß ſcheinet, Auch: wie fie bas alles von Ewigkeit zu Ewigkeit 
alſo erbäred 
42, Ich denke allhier ſou mein Bettelmacher woht ſtumm 


bleiben; er' ſoll wohl darvou ſchwoigewn er gehe denn mit mir in 


die Schule: abe er -[oll von: et: das⸗Roͤcktein der: Hoffart aus⸗ 
jiehen! fonſt nimmt Hin: diefer Schulmeiſter. nicht an. Er will 
Rinder zu Schülern haben, die af: ihn ſehen und trauen nicht 
Herten. 


43,5 Wenn ich- fcheeibe don dreien Prindpiis, fe ſchacibe ich 


von drelen Welten, von breien ‚ewige Anfängen; wie ſich: die ges 
bären. : Bi 

A441. Ich verſtehe nut den drei —RRR nicht das Ehaos 
das Kate der Aethern, welches außer. Grund und Stätte in fich 


fetber wohnet; fondern ich verftahe, wie ſich das Auge der Aethetrn 
durch und mit den Principiis offenbaret, und in Keaft, Macht, 


Glanz und Herrlichkeit einfuͤhret, als mis Begierde und Luft; da 
in der Begierde die erſte Einſchließung gefchieht, welches eine Fin: 


ſterniß iſt, da die Begierde das erſte Centrum zur Ratur iſt, welche \ 
ſith in Quall und Empfindlichkeit und: Findlichkeit bis in's Feuer, 


= 
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als in bie vierte Geſtalt einfuͤhret, wie in unſern Büchern, als de 


Tribus Prineipiis, item, vom dreifachen Leben, item, im 
andern Buch von der Menſchwerdung Chrifti, von 
Chrifti Leiden und Sterben, und noch höher in den ſechs 
(theofophifchen) Punkten genug befchrieben, dahin ich den Leſer 
weife, und in dieſem Theil, welches der blinde Menſch anficht, ‚nicht 
ausgeführet worden if. 

45. &o nun das Feuer Gottes, welches den Glanz ber Ma- 
jeftät erbieret, das erſte Principium ift, und,aber in der Finſterniß 
Duaal und Pein, dazu das firenge Leben erboren wird, und aud) 
das Feuer felber aus der Finſterniß urſtaͤndet, als aus der Schaͤrfe 
mit dem Anblick der Freiheit in der Luſt, aus dem Chaos; ſo ſage 
mir itzt mein Gegenſatz, ob bie finſtere Welt ein Principium ſei, 
ob er blind, oder ich blind im Myſterio ſei. 

46. Ich weiß auch wohl, daß das Feuer ein Quall und 


Geiſt alles Lebens iſt; ich ſage aber, daß des Feuers Wurzel finſter 


iſt, und daß die finſtere Welt nicht Gott heißet; denn fie iſt eine 
feindiihe Quaal in ſich felber, eine Urfache der Natur. 

47. Wohl ift fie Gottes; und Gott, der fih durch bie fin- 
flere Welt mit dem Feuer im Lichte der Majeſtaͤt offenbaret, iſt 
ihr Herr; denn fie wird in der Begierde des Chaos aus dem Abs 
grunde im Nichts geboren. und -in- der Begierde in Finſterniß eins 
geführetz; aber die Luft des Chaos zur Offenbarung nimmt mur 
alfo feine Schärfe und Feuermacht an fih, und führet fich aber 
wieder durch's Sterben im Feuer, da bie Binfterniß erflicbet, ver⸗ 
ftehet die finftere Wefenheit, durch's Feuer im Lichte aus, und 
macht .ein ander Principium anderer Qual, als Freude, Sanftmuth 
und Liebebegierde. 

48. Alſo bleibt der finſtere Dualgeift in fi ich eine Angſt⸗ 
quaal und Pein, und heißet Gottes Zorn und Grimm; und das 
angezuͤndete Seuer in der vierten Geſtalt am Centro heißet ein vers 
zehrend Teuer, davon fich Gott einen zornigen, eiferigen, grimmigen 
Gott nennet. 

49. Und verſtehen allhie den Tod und Sterben, dazu Gottes 
heiliges Reich, und auch fein Reid) des Zornes, oder der Hölle; 
als die Finſterniß iſt die emige Hölle .oder Höhle, darein ſich 
Lucifer verteufte, und dahinein- die gottlofe Seele:gehet, und der 
Seimm:. zum Seuerleben ift das. rechte höllifche Feuer darinnen, und 
ift doch Eein fernes Weſen von Gott, fondern .ein Principium 


fheidet diefes nur. 


50, Wie wir deffen ein Gleichniß am Feuer. und Licht fehen, 
da die finftere Materia im Feuer erſtirbet und ſcheinet aus dem 
Erſtorbenen das Licht, und wohnet im Feuer und das Feuer er⸗ 
greift's nicht. 

51. Auch in das Licht nicht des Feuers een, Duaal und 
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pein; 3 denn das Licht giebt Sanftmuth und ebd Befen, als 
gus dem erſtorbenen, zuvor finſter geweſenen Weſen, ein Waſſer: 


and hierin liegt Mysterium Magnum. Mein lieber Zettelanhaͤnger, 


ſuchet, ſo werdet ihr finden, klopfet an, ſo wird euch aufgethan! 

52. Euer Waͤhnen iſt ein todter Verſtand am Myſterio. 
Seid ihr von Gott gelehret, ſo gehet mit mir aufs Centrum: fo 
will ich's euh an allen Dingen in diefer Welt, ja an euch felber 

“ erweifen. Ich will nichts ausgenommen haben, da ich euch nicht 

will die Gleichniß der drei Principien weiſen. Stehtt ab von eurer 

Läſterung, und werdet ein Kind der Weiſen, fo fol’ es euch ges 

wieſen werben; aber die Perle werfe ich nicht unter eure Fuͤße, das 

feid wiſſend⸗ euch noch Keinem. 

53. Ich habe, meine Wiſſenſchaft nicht von Wahn oder 

. Meinungen, wie ihr; =fondern ich habe eine Lebendige Wiſſenſchaft 

in der Befchaulichkeit und Empfindlichfeit. Sch darf Feinen Doctor 

von der Schule diefer Welt darzu; denn von ihnen hab’ ich's nicht 
gelernet, fondern von. Sottes Geile: darum fuꝛrchte ich mich nichts 
vor eurem Prahlen und Spotten. 


54. Liebe Herren und Brüder in Chriſto! Seid doch Schuͤler 


der Weisheit Gottes! Sage. doch Keiner von ſich felber, er ven 
ſtehe es: wir wiffen hichte von Gott, was Gott iff; Gottes Geil 
muß in uns das Wiffen werden, fonft iſt unfer Wiffen nur Babel, 
eine Immer⸗Verwirrung, Immer⸗kehren, und nichts vom Grund 
im Centro verſtehen. 


55. Was iſt's, daß ich viel von ber Meisheit- -aus der Schrift 
redete, und Eönnte gleich, die Bibel auswendig, und verftünde nicht, 


mas die Weifen haben geredet, aud aus mas Geiſt und Erkennt⸗ 
ni? Wenn ic nicht auch denfelben Geift habe, ben fie gehabt, 
wie will ich fie denn verſtehen? 

56. Zu -foldher Erkenntniß gehöret nicht Waͤhnen, und zu 
ſeinem Fürſatz einen Haufen Spruͤche zuſammentragen: das hat 
fein Heiliger oder Weiſer gethan; ſondern ein ſebendiger Geiſt aus 
Gott, der Myſterium ſchauen mag, und in_lebendiger Erkenntniß 
“einhergehen. 

57. Gottes Geiſt muß in der Vernunft ſein, will die Ver⸗ 
nunft Gott ſchauen: es gehöret ein demüthig, gelaſſen“ Herz darzu, 
nicht ein Spoͤtter in der Vernunft, da ſich die Vernunft erleuchtet 

zu -fein rühmet. Es iſt nichts anders, denn eine ſideriſche Eu 
leuchtung, alfo fharffinnig zu fein, 

58. Iſt Einer ein Kind Gottes, fo fuche er die Brüder. in 
der Liebe Gottes, fo Fann ich ihm trauen; weil er aber ein Spöts 
ter. ift, fo hat er des Teufels Larvenkappe ‚angezogen ; und gehet 
in Hoffart einher; iff fein Chrift, fondern ein Maulchriſt und vers 
wirtetes Babel, wie eine‘ ſolche Babel alle Schmaͤhe⸗ und Sankı 
Bacher find, nn 


— 
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59, Weiſe Einer dem Andern den Weg Gottes im der Liebe, 
Demuth und Gottesfurcht, als Kindern Gottes geblihret, fo wird 
nicht ſolche Verachtung in der Melt entfliehen, dadurch der alberne 
Laie verführet wird, und ganz unwiffend der Sache in Läfterung 
und Verachtung gegen feinen Bruber, der nit feiner Meinung 
oder Religions: Namens ift, geräth; und doch Einer in der Religion. 
{welche außer Gottes Geiſt und Kraft nur ein Fand und Wahn 
if) fo blind ift als der Andere. 

60. Denn die wahre Religion ftehet nicht allein in aͤußer⸗ 
tichen Worten im Schein, fondern in lebendiger, thätiger Kraft, 
daß Einer daſſelbe, was er weiß, begehtet von Grund des Herzens, 
in der Liebe gegen den Andern zu vollbringen. 
— 61. Ins Thun muß es kommen, oder iſt nur ein gefaͤrbter 
Slaube, eine hiſtoriſche Babel. Wo Gottes Geiſt nicht iſt, da iſt 
kein Glaube, auch kein Ehriſt; mo er aber iſt, da wirket er eitel 


Wernrke der. Liebe, lehret und ſtrafet ſanftmüthig, iſt nicht aufgebla⸗ 


fen und ſpöttiſch, wie mein Gegenſetzer. 

62. Er will vom Grunde der göttlichen Weisheit fchreiben, 
und meine Erklärung, da ich aus dem Centro geredet, verfpotten 
umb fi mit den angezogenen Sprüchen der Schrift. befchönen; und 
verachtet's, da. ich gefehrieben habe, die Weisheit ſei eine 


Sungfrau ohne Gebären; fie fei keine Gebärerin, u 


fondern. Sottes Geiſt fei ihr Leben und Gebären, der 


-offenbare in ihr die göttlihen Wunder; und will ein 


Beſſeres am die Stelle feben. 

63. Spricht, -,‚die Weisheit leite und gebäre,” und zeucht 
einen Daufen Sprüche zum Beweis an. Wer ift nun allhier, der 
mit ihm uneins iſt? Ich nicht; ich fage auch alfo. Und fchreibet 
er nur meine Worte, und verftehet aber meinen Sinn nicht; er 
iſt mit ihm felber uneins. Ich rede aus dem Centro, und er vom 
Weſen des Gebärens. 

6% Ich verftehe, daß die Weisheit nicht das Centrum oder 
der Eröffner ſei; ſondern Gottes Geift. Ich verſtehe es im Gleich⸗ 
niß zu reden alſo, wie die Seele im Leibe ſich durch des Fleiſches 
Eſſenz offenbaret, und das Fleiſch die Macht nicht hätte, fo nicht 
ein lebendiger Geiſt inne wäre: alfo ift auch Gottes Weisheit das 
ansgefprochene Weſen, dadurch fid) die Kraft und der Geiſt Gottes 
in Geſtaͤltniß, verftehet In göttlichen Geſtaͤltniſſen und Formungen 
in Wundern offenbaret. 

6s. Sie gebieret, aber fie iſt nicht das göttliche Principium 
oder das Centrum der Gebaͤrerin; ſondern die Mutter, darinnen 
der Vater wirket, 

66. Und darum nenne ich ſie eine Jungfrau, darum daß 
ſie iſt die Zucht und Reinigkeit Gottes, und keine Zee hinter 


L 2 


— 100 — 


fih zum Seuer führe, fondern ihre Luſt gehet vor ſ ch mit der 
Offenbarung der Gottheit. 

67. Sie koͤnnte nichts gebaͤren, ſo nicht der Geiſt Gottes in 
ihr wirkte, und darum iſt ſie keine Gebaͤrerin, ſondern der Spiegel 
der Gottheitz der Geiſt Gottes gebieret in ihr, er iſt ihr Leben, 
fie iſt fein Kaſten oder Leib, fie. iſt des h. Geiſtes Leiblichkeit; 
in ihr liegen die Farben und Tugenden: denn ſie iſt das aus⸗ 
geſprochene Weſey, das der Vater aus dem Chaos, das iſt, aus 
ſich ſelber, außer und vor der Natur in Nichts faſſet, und fühtet's 
mit der Begierde zur Natur, dur die ewige Natur, durch das 
erfte Principium, durch's Feuer feiner Macht, im andern Principio 
in der göttlichen "Kraft, im Lichte der Majeflät aus. 


68. Sie iſt's, das der Vater von Emigkeit in Emigfeit ims 


mer wieder faffet, das der Vater, der ein Feuer und Licht iff, in 
fein Feuerleben einführet zu feines Herzens Centro, 


69, Sie. ift die höchfte Weſenheit der Gottheit, „außer ihr | 


wäre Gott nicht offenbar, fondern wäre nur ein Wille; durch die 
Weisheit aber führet er fih in Wefen, daß er ihm feiber offens 
bar ift. 

70. Und heiße fie darum eine Jungfrau, dieweil fie in der 
Che Gottes ift, daß fie ohne ein Feuerleben gebieret: denn in ihe 
offenbardt ſich das Lisht, oder das rechte göttliche Leben; fie ift 
eine Sungfrau der Zucht und Remigkeit Gottes, und iſt doch in 
der Ehe mit Gott. 

71. Du Euge Schule vom Geſtien, verſtuͤndeſt du allhier 
den Grund, du duͤrfteſt keiner Buͤcher mehr; es liegt alles hier⸗ 
innen: der Stein der Weiſen liegt an dieſem Drte." Aber zeuch 
von erft dein rauh Roͤckel aus, dann fiehft du es! 

72. Wenn id) nun rede vom dritten Principio, fo verftehe 
ich die äußere Melt; fo fpricht mein Gegenfng, Gott hat fie durch 
feine Weisheit gemacht, und bewaͤhret's mit der Schrift. Und ich 
fage auch alſo; ich fahre aber nicht ſtumm, ich fage, woraus; denn 
Gott hat mir das Wiffen gegeben: nicht ich, der ich der Ich bin, 
weiß es, ſondern Gott weiß es in mir. 

73. Die Weisheit iſt feine Braut, und bie’ Kinder Chrifti 
find in Chrifto in der Meisheit auch Gottes Braut. So nun 
ChHrifti Geift in ChHrifti Kindern wohnet, und Chrifti Kinder Neben 
am MWeinftode Chrifti find, und mit ihm Ein Leib find, auch Ein 
Geiſt: wem ift nun das Wiſſen? Iſt's mein oder Gottes?, Sollte 
‚ih denn nun nicht‘ im Geiſte Chriſti wiſſen, woraus dieſe Welt 
ſei geſchaffen, fo derſelbe in mir wohnet, der fie geſchaffen hat? 
.  follte Er’s nicht wiffen? 

74. So leide id nun, und will nichts wiſſen, ber ich ber 
Ich bin, als sin Theil von der Außen Welt, auf daß er.in mie 


„ hilfe, was er wolle. Ich bin nicht die Gebärerin im Wiffen, - 


N 


— — — 


\ — 111 — 


fondern. mein Geiſt iſt ſein Weib, in der er das Wiſſen gebleinh 
nach dem Maagaß als er will. 

75. Gleichwie die ewige Weisheit Gottes Leib ift, und er 
gebieret darinnen, was er will. So er num gebieret, fo thue nicht 
ich's, fondern er in mir; ich bin als todt im Gebären der hoben 
Wlſſenheit, und er ift mein Leben: hab’ ich's doch. weber gefucht 
noch gelernet. Er neiget fich zu meiner Ichheit, und meine ‚Ice 
heit neiget fich in ihn. 

76. Nun aber bin ich tobt und verftehe nichts, er aber ift 
mein Berftand.. Alfo fage ich: ich lebe in Gott und Gott in mir, 
und alfo lehre und fchreibe ich’ von ihm, lieben Brüder; fonft weiß 
ih nichts. 

77. Vertraget mir doch meine Thorheit ein wenig, daß ich's 
euch fage, nicht mir zum Ruhm, fondern euch jur Lehr und Wiſ⸗ 
fenheit, daß ihr's wiſſet, wenn ihr fpottet und ſchmahet, wenn ihr 
mich verhoͤhnet; ſoll ich euch nicht bergen, und meine es herzlich. 

78. Ich habe von dreien Principiis geſchrieben, welches in 
mir iſt erkannt worden, aber ſchwaͤchlich, gleich einem Schuͤler, der 
zur Schule gehet; alſo iſt es mir gegangen. 

79. Mein Gegenſatz ſchreibet von vieren, und nimmt dem 
Geiſt Gottes auh für ein Principium auf feine Meinung; wie⸗ 
wohl ich um daffelbige in feiner Meinung keinen Zank führe: er 
mag ihr gleich zehen machen, denn die Weisheit hat weder Ziel 
noch Grund, aber er verflehet weder meine noc, feine Meinung. . 

80. Sag’ mir, mie ift der h. Geift ein Principium, ober 
was verfichet er mit dem Principio? Wi er die Mare Gottheit 


zu einem Principio machen, die ewig ohne Grund und Anfang ift, 


die in nichts wohnet, auch nichts befiget, ald nur fich felber? Ich 
ann alfo von den Principiis nicht reden, fondern ich rebe von 


drei Welten, in und mit weichen fich die undegreiſliche Gottheit 


offenbaret. 

81. Eines mit der gewirkten Kraft in der Begierde zur 
ewigen Natur,’ als mit dem Geiſte der finftern Quaal / durch welche 
fi der flillen Ervigkeit. Wille fhärfet, und aber im Feuer durch's 
Licht ausführet und die Schärfe alfo ewig nur in ſich bleibet, und 


aber in dem flilen Willen der Sanftmuth nur alfo eine Urfache | 


in der. Schärfe zur Freudenreich nehme, und aber nicht eſſentialiſch 
mit dem Seite in der grimmigen Schätfe bleibe oder ftehe; . 
> Sondern die Murzel ift eine Finſterniß, und der Geift 
gehet jr dem Chaos durch die Wurzel, durdy’s Feuer in des Vaters 
Eigenfchaft durch's andere Centrum der Kiebe und Freudenreich im 
Licht auß, \ 
‚83. &o ift nun derfelbe Geiſt, der alles Weſens Leben iſt 
in jedem Wefen, nach ſeiner Eigenſchaft kein Principium; ſondern 
nach der ewigen Natur der Grimmigkeit iſt er ein Principium. 


— 


\ 
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84. Afo beſtehet au das andre Princ hium nit der obs 
lichen Welt, als da fich die göttliche Kraft im Glanz der Majeftaͤt 


ausgeußt, welches billig fin alte drei Perfonen der Gotcheit ge 


rechnet wird. 
85. Aber das dritte Prindplum muß man, im euer vers 
ſtehen, da das Sterben ift, und aus dem Sterben ein ander Leben 


entftehet,. als aus Feuer em Licht,’ und da doch fein Sterben iſt, 


fondern Herzehrliche Quaal, und aus der Quaal der ho chtriumphi⸗ 
rende Geiſt entſtehet, da fich dann Gottes Liebe⸗ ımb Zornwille in 
zwo Welten ſcheidet, als im Licht und Finſterniß; und heißet er 
Gort nach dem Lichte und nach der ausgegoſſenen Kraft feiner 
Meisheit, 

.. 86, Aber ber ewige "göttliche Urſtand iſt nicht in der etoigen 


Natur; der Wille zur Nature ift eher, und derſelbe Wille ift das 


Chaos, da alles inne lieget, und der Geiſt entftchet daraus, und 
offenbaret ſich mit Finſterniß und Licht. Darum nenne ich. den 
Geiſt Gottes nicht ein Principium, denn er ift außer allen Anfän= 
gen, aber mit ben ewigen Anfängen wird Gert in Dreifaltigkeit 
offenbar, wiewohl im Chaos auch die Dreihetk ift, wie im Buge 
ber fech6 (theoſophiſchen) Punkte ausgeführet. 


87. So id nun vom dritten Principio ſchreibe, fo fage Ih | 


auch, daß Bott alle Dinge durch feine Weisheit habe erſchaffen; 


aber nicht au6 dem Geifte, der Bott genannt wird, iſt diefe Welt 


——— denn ſie heißet boͤſe und gut, und ein⸗ Mordgtube des 
eufels. 
88. Auch iſt ſie nicht als aus der gbtttichen Weigsheit er⸗ 


teria zu dieſer Welt, ſonſt muͤßte An Stein Gottes Weisheit hei⸗ 
Ben, und. die Sände auch; ſondern aus den zweien ewigen Prin⸗ 
cipien, von beider Welt Wefenheit, als aus beiden Begierden tft 
fie erboren. 


89. Sort der Vater, der alles iſt, hat ſich mit det Schöpfung u 


diefee Melt beweget, das ift, in den Geftaiten beider Welten, bets 


der Maturen, und hat Engel geſchaffen, vetſtehet, aus dem Geiſte 
der Naturen ewig. 


90. Denn ſoil ein Geiſt in der Freudenreich beſtehen, ſo 


| muß er das Centrum in fid haben, daraus die Freude urftändet, 


als das Centrum zur finftern Welt, weiches iſt die ſcharfe Macht; 
fonft wäre er eine Stille ohne Bewegen. 

91. Darum, da Lucifer das Licht verachtete, blieb er Im 
Theil der Finſterniß; denn fein’ Wie ging vom Lichte aus und 


wollte in Feuersmacht herrſchen, dadurch er Gott nach des Feuers 


Eigenſchaft erzuͤrnete, das iſt, im Principio, in des Feuers Eigenſchaft. 
92. Alſo, ſage ich, iſt die Außere Melt ein Principium, daß 


fie ein ⸗ digen eben. bat, aus beiden innern geiftlichen Welten et« 


‘ 


boren, fenbern durch die Meisheitz die Weisheit iſt nicht die Ma— 


| 


, 
. . 
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boren, als eine Offenbarung des erſten und andern Princhpii, ein 
Modell oder Gleichniß der ewigen Natur, gefaffet in der Begierde 
der ewigen Matur, und geoffenbaret mit einem Anfange, und ges. 
fhleffen in eine Zeit, welche mit dem Ende wieder gehet in die 
Ewigkeit. 

93. Solch Modell oder Zeit iſt geſtanden im Gottes Weib 
heit, welches die Weisheit hat durch zwei geiftliche Welten mit Be⸗ 
wegung des ewigen Vaters offenbaret: und das Geoffenbarte gehet 
aus beiden. ewigen Principiis, als aus der Licht und finftern Wett; 
und alfo ſchwebet das Licht: in der Finſterniß und die Finſterniß 
begreift's nicht. 

94, "Und alhierinnen liegt dee Zug zum Guten und Böfen, 
und heißet igo, wie die Schrift faget mit des Menſchen Willen: 
Welchem ihr eudy zu Knechten in Gehorfam begebet, entiweber dem 
Lichte Gottes, oder der Finſterniß im Zorne Gottes, deß Rnechte 
feib ihr, Röm. 6, 16. und dahinein gehet ihr, dem feid ihr gehors 
fam, daven werdet ihr gezogen und geführet, auch zu Kindern er - 
waͤhlet: es iſt beides Gottes; aber das Licht wird nur Sort oder 
gut genannt, . 

-. 95 Mein Gegenſatz ſchr⸗ibet: Die Seele des Menſchen ſei 
ans dem Munde. Gottes dem Menſchen eingeblaſen; ich habe auch 
keinen Streit in dem mit ihm, und dürfte.er Peiner Gloſſen. Ich 
rede aber nicht blind, wie erz ich. fage aus dem ganzen Munde 
Gottes, aus dem ganzen Centro, aus dem Willen zur ewigen Nas 
‚tur, das iſt, aus dem Chaos und aus der ewigen Natur, aus ben 
"zweien ewigen Principien, aus Finſterniß, Feuer und Licht, ein gan 
zes Bild und Glelchniß dee ganzen Gottheit des Wefens aller Weſen. 

96. Und fage, daß ſich der Geift Gottes habe felber eins 
geblafen nad aller drei Welten Eigenfchaftz denn er iſt das Leben: 
und bee Geiſt alles Weſens, in jevem Wefen nad) feiner Eigenfchaft. 

97. Denn vor den Beiten diefer Welt war nichts, ein Leben _ 
außer ihm, ift auch noch kein Leben außer Ihm; aber es heißet, 
wie die Schrift faget: bei den Heiligen diſt dis heilig, und ‚bei den 
Berkehrten bift du verfehrt. Pf. 18, 26, 27. 

98. In den Heiligen iſt er die göttliche Freudenreich und 
das göttliche Leben; aber bei denen, die ihren Willen in Gottes 
Som, in die Finſterniß wenden, ift er Gottes Zorngeiſt. 

9 Iſt doch Bott felber alles ; denn von ihm iſt Alles her⸗ 
kommen. - Mas zanken wir denn lange viel um Gott? Laſſet und 
nach dem Beften ſtreben, nach der Liebe: ſo werden wir der Liebe 
Gottes Kinder. 

100. Warum wollet ihr dem Menſchen den freien Willen 
Gottes qbſagen? Iſt doch ſeine Seele aus der hoͤchſten Allmacht 


Gottes geſchafſen, und hat goͤttliche Macht, ſo fie im die Liebe Got . -- 


tes eingehet; wie und Ehenue lehrete, vo wir nicht allein würden 
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ſolche Wunder hun, als er mit dem Feigenbaum that,. fonbern - viel 


- größere; fo wir nur Glauben hätten, ſo könnten wir mit Einem 


Worte den-Berg ins Meer ftürzen. Matth. 21, 21. ° 


101, Hat er und doch den Glauben zugefaget zu geben; 


denn er ſprach: Mein Bater will den h. Geiſt geben denen, die 


ihn darum bitten, Luk. 11, 13. Sin Wort muß wahr fein, und. 


alles, was dawider fpricht, Lügen fein. _ Darzu fagte er, er waͤre 
tommen, den Sünder zur Buße zu rufen, nicht den Gerechten. 
j Luk. 3, 32, 


102. Was machet. ihe denn für naͤrriſche Wahl uͤber den 


Menſchen, und nehmet ihm den freien Willen? Hat der arme 
Suͤnder nicht freien Willen, daß er kann kommen: warum rufet 
ſie denn Ehriſtus alle zu ſich? Matth. 11, 28. | 
“403. Ihr ſprecht mit der Schrift: Es kann Niemand zu 
“ihm kommen, es ziehe ihn denn ber Vater. Sa recht, ich fage 


auch alfoz es liegt nicht an unferm Wollen, Laufen oder Rennen, 


fondern an Gottes Erbarmen, Er zeucht, welchen er will, und 
verſtockt, welchen er will: ift alles recht; aber ihr ſeid blind, und 
verſtehet's nicht recht. 

104. Wenn es am Menſchen ‚gelegen wäre, fo flünde bie 


Seligkeit in des Menfhen Macht, durch eigenen Wahn felig zu. 
werden, wie er wollte, und ob er gleich ber alte, böfe, in Adam 


geſtorbene, Menſch bliebe. 

105. Darum, da wir in Adam ſturben, fo hatten wir daß 
eigene Recht verloren, und lag an Gottes Erbarnien; und hieß 
alfobald: Ihr müffet wieder aus Gott geboren werden, wollet ihr 
" anderd Gott: ſchauen. Joh. 3, 5. Ihr müffet umkehren: und 
werben als bie Kinder, andere folle ihe das Himmelreich ‚nicht 
fhauen, | 


fhöpfen, der uns hat aus Gnaden wieder in unfre Seelen erboren, 


‚fo leidet: das Himmelreich Gewalt, und die Gewalt thun, reißen es 


zu ſich. 

107. Nicht unſer Vermoͤgen fee, daß. wir's zu ung reißen ; 
fondern das Vermögen ift Gottes, der es hat wieder durch Chris 
ftum in uns eingeführe, Wir können’s nicht mit Gewalt und 
eigenem Recht nehmen; ſondern © aus Gnaden wird's uns angeboten 
zu ſchenken. 

, 108. Nun liegt's nicht an dem, daß wir in eigener Ver: 
nunft darnach. laufen. und das mollen nehmen; . fondern an dem 
liegt’, daß .wir uns in den Schooß, als in die Menfhmwerdung 
Chriſti, als in unſerer neuen Mutter Leib, wieder einwerfen, als in 
‚eine neue Menſchwerdung, daß wir mit unſerm Willen, im Ge⸗ 
horſam, Chriſti Wille werden; daß wir in einem Nichte, als bloß 
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106. Run "haben wir am Himmelreich itzt nach dem Fall 
‚eine: Gewalt, damit zu thunz fo wir ‚aber den Geiſt. Chriſti 
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nur zu einem Samen. bed Willens werden; daß Chriſtus unſer 
Wille werde und feine Menſchwerdung unfere Menfchwerdung, feine 
neue Seburt aus Gott und Menſch unfere neue Geburt aus Gott 
und Menſch, feine Ertödtung des Zorns Gottes, im Gentro der 
Seele unfere Ertödtung; feine Auferftehung unfere Auferflehung, 
fein ewig göttlich Leben unfer ewig göttlich Leben. Alsdann heis 
ßet's: Mer zu mir kommt, das ift, in meine Menfchwerbung, das. 
ift, in mich, den werde ich nicht hinausſtoßen. Joh. 6, 37. Item: 
Meine Schäflein find in meinen Händen, Niemand kann fie mir 
berausreißen; und der Water, ber fie mir gegeben hat, ift größer ' 
denn Alles; id und der Vater find Eins. Joh, 10, 28. 29. 

109. Lieben Brüder und Freunde, verſtehet doch nur dem 
Zug des Vaters recht! Es ſoll nicht verftanden werden, daß Gott - 
Einen verflode, der, ſich begehret von den Sünden zu bekehren, 
fondern den, der es nicht begehretz das Begehren ffehet in unferm 
Willen, aber das Bekehren flehet in Gottes Erbarmen. 

110. Nun hat er aber dem, begehrenden Willen das Erbars 
men. aus Gnaden zugefaget; denn er fpricht: Wendet euch zu mir, 
fo will ich mich zu euch wenden. Zach. 1, 3. Item: Elopfet an, 
‚fo wird euch aufgethban! Suchet, fo werdet ihr finden; biftet, fo 
werdet ihe nehmen! Welcher Sohn ift, der den Water bittet um 
ein Ei, der ihm einen Skorpion biete? Könnet ihr, der ihr arg 
feid, euren Kindern gute Gaben geben, wie vielmehr wird mein 
bimmlifcher Vater feinen h. Geiſt geben deneh, die ihn barum Dits 
ten. Matth. 7, 7- 10, 

111. Wollteſt du nun fagen, Gott verftode dir dein Herz 
und Willen, daß du nicht Eannft bitten? Beweiſe das aus “ber 
Schrift! Ober wolltelt du fagen, du Eannft nicht glauben: das iſt 
auch nicht wahr. 

112. Kannſt du nicht glauben, fo. wirf alle deine Sinne in 
die Menfchmwerdung Chrifti ein, in feinen Geift, und fei in ihm 
als todt; laß ihn in dir glauben, mie er will. Was befümmerft 
du dich lange um flarfen Glauben, der Berge umflürzet? Es flehet 
nicht in deiner Gewalt, ſolches zu glauben. 

113. Nur befünimere did um den rechten ernften Willen; 
gehe aus ber Sünde aus und ffreite täglich ohne Unterlaß wider 
die Sünde in Steifh und Blut; begehrte der nicht mehr, werde 
ihr feind, mache Seindfchaft mit ihr, laß Gott mit dir machen 
und in dir glauben, mie ſtark er will. Hange du an Gott, und 
ringe mit ihm, tie Jakob die ganze Nacht, voelcher ſproch: Ich 
laffe dich nicht, du fegneft mich denn. Gen. 32, 26, Und David 
fagte: Wenn es mährete den Tag bis in die Nacht, und wieder 
an den Morgen: fo fol doch mein Herz nicht verzagen. Pf. 130, 6. 

114, Das heißt über alle Vernunft glauben, wenn das Her 
keinen Troft empfähet und doch an Gott hanget, und im Willen 


faget: - Ser, ich taffe wicht von dir, wirf mich in Himmel ober in 
bie Hölle, fo laffe id) dich doch nicht; denn bu bift mein und ich 
bie dein: ich will in bir nichts fein, made aus mir, was du wißft! 

14115. Lieben Brüder, merket's wohl. . Diefer Sturm und 
Gewalt. zerbricht endlich Höur und Himmel, davon mein Ge⸗ 
genfaß, wie ich verfiche, in „feinen gar traurigen Schriften gar 
nichts weiß, 


116; Er faget: „Der Menſch ſol ſtile ſtehen, was Gott - 


mit ihm thue; er werfe ihn in Himmel oder Hoͤlle, der Menſch 


koͤnne das nicht wehren; es ſei in Gottes Fuͤrſatz und Rath be⸗ 


ſchloſſen, wo er einen Jeden hinwerfen wolle.“ Ach des ganz jaͤm⸗ 
merlichen und elenden Glaubens! Erbarme es doch Gott, daß wir 
uns alfo laſſen bienden! | 
117. So wir nicht können zu Gott kommen: warum hei⸗ 
fet er uns denn kommen? ‚Spricht doch Chriftus, er ſei in diefe 
Melt kommen, die armen Sünder zu fuchen und felig zu machen. 
Luk. 5, 32. Stem, er. fei kommen, zu fuchen das verloren ift, 
"als den armen verbammten Sünder, den Gottes Zorn ſchon bat 
in die Finſterniß gezogen und vefte eingefchloffen, und zum Kinde 
der Finſterniß ermähletz denfelben iſt Chriftus kommen zu fuchen 


und felig zu machen, und nicht den Gerechten, ber vorhin fromm 


iſt. Sehet doch den Vater des verlornen Sohns an, mie that er 
mit bem Saͤuhirten, der ſein himmliſch Gut hatte mit des Zeufels 
Saͤuen verpranget? Luk. 15, 11 — 32, 

"4118. Mein Gegenfag. will zweierlei Samen in Adam machen, 
daraus natuͤrlich zweierlei Menfhen von Mutterleibe gebaren wer⸗ 
den; Einer aus des Weibes Samen, der Andere aus‘ der Schlange 
Samen: darum liebe Gott Einen, und berlaffe ober verſtocke den 
Andern; will’s mit Kain und Abel, auch mit Satob und Efau bes 
währen: darauf bauet er die Gnadenwahl. 

419. Ich aber fage euch, lieben Brüder, wenn er biefelbe 
Zeit, als er- ſolche Käfterung wider Sort und das menfchliche Ge 
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ſchlecht bag gefchrieben, Hätte gefchlafen, wie felig wäre ihm die 


Zeit! Alſo macht er aus dem Bilde Gottes zweierlei Bildniß, aus 
Einem Samen zween Samen; einen Theil fchreibt er dem Teufel 
zu, als der Schlange, und das andre dem Weibesfamen. 

| 120. Sch will ihn aber gefragt haben, ob Kain und Habel, 


ſowohl Jakob und Eſau, find beide von den Samen Vaters und 


Mutters empfangen worden? Ob zu der Zeit, da Kain ift empfan- 
. gen worden, in bemfelben Samen in Adam und Heva, daraus er 
empfangen ward, fei eine lautere teuflifche Eſſenz geweſen, wie er 
vorgiebt? So müßte ja der Teufel denfelben Samen in Adam und 

Heva gewirket haben, darum- ihn Gott. aus feinem Fürfag hätte 
verſtoßen; oder er fage mir dod nur, Wer benfelben Schlangens 


famen, davon. er ſaget, habe in Adam und Heda gewirket, dieweil 
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tedete fie, 
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er ihn nicht will laſſen gut und boͤſe nach den zwo innern Wenen 
fein, und macht alſo einen ganzen Unterſcheid. 
121. D du ganz blinde, jaͤmmerliche, elende Vernunft, laß 
dir doch rathen! Stehet doch die Gnadenthür itzt weit offen; ver⸗ 
führe doch nicht alſo die Kinder Goͤttes, die Chriftus hat mit ſei⸗ 
nem theuren Blut erkaufet, der da ſpricht: Kommt alle zu mir, 
die ihr mit Sünden beladen und beſchweret ſeid! Matth. 11, 28 
Merket Br aufs Centrum, auf. den Grund des Willens Gottes; 
ſehet doch aufs Centrum! 

122. Johannes ſaget: Das Licht ſcheinet in der Finſterniß, 
und bie Finſterniß hat's nicht begriffen. Joh. 1, 6. Verſtehet 
ihr das nicht? Als Adam in feiner Unſchuld war, fo ſchien ihm 


auch fein Licht in der Sinfterniß, und die Finſterniß ergriff nicht 


fein Richt; als er aber nach der Finfterniß imaginirte, das ift, nach 
Böfe und Gut, fo verlöfchte ihm das Boͤſe fein Licht, und ward 
die Finſterniß in ihm offenbar; da ftarb er der göttlichen Weſen⸗ 
beit, verſtehet des göttlichen Leibes oder himmliſchen Fleiſches, und 
wachte auf des aͤußern Geiſtes und des aͤußern elementiſchen Flei⸗ 
ſches Woſenheit, und kriegte thieriſche Eigenſchaft. 
123. Auch wachte in derſelben thieriſchen Eigenſchaft mit 
auf der Geiſt oder Quall der Finſterniß, als das erſte Principium 
in Gottes Zorn. Alſo ſtarb er der engliſchen Welt, als dem Pa⸗ 
radies, und wachete auf der aͤußern Welt, welche iſt boͤſe und gut, 
aus den zweien innern geiſtlichen Welten. 
124. Die finſtere Welt ſollte am Menſchen „nicht offenbar 


ſein; denn das Licht, verſtehet das göttliche Licht, fchien in Adam 


in der Finſterniß, und die Finfterniß, ats das erfte-Principium, 


konnte das Licht nicht ergreifen. Als aber Adam’s Imagination 


darein ging, fo ergriff die Finſterniß das Licht, und wurden alle 
drei Principia in Adam rege und offenbar. 

- 4125. Den Adam mollte fein al8 Gott, und Gutes und 
Böfes wiſſen, welches ihnen Gott verbot, fie follten nicht von Gut, 
und Böfe der anders würden, fie: ſterben; aber der Teufel be⸗ 

ie würden davon Hug werden. Ja wohl klug, als 
ihnen die Augen aufgethan wurden, durch ihre Imagination -und 
-irdifh Effen, daß fie die Außere,thierifche Eigenfhaft erkannten, 
weiche an ihnen offenbar ward, daß fich die arme Seele ſchämte 
und noch ſchaͤmet, daß fie die thierifche Eigenfchaft ſiehet. 

126. Der aͤußere Leib an Adam war wohl vor dem Fall, 
aber der Seele nicht offenbar, gleichwie igund das Himmelreich in. 
uns ift, und aber der Seele in ihrem ausgewandten Theil in die⸗ 
ſer Weit nicht offenbar. Ein Kind Chriſti lebet ist in diefer Zeit 
mit dee neuen Geburt im Himmel, und das Auge der umgewand⸗ 
ten Seele fiehet das nicht; aber das Auge in Chriſto ſiehet's. 

127. Alſo, Heben Brüder, verſtehet's doch mar recht! Kain 
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war nicht aus ganz-teuflifcher Eſſenz aus der Schlange Samen ges 


zeuget, fondern aus der Effenz aller drei Principien, "aller drei Wels 


‚ten; denn wie Adam nad) ‚feinem Fall war, alfo aud) fein Same. 


128. Aber diefes wiſſet! Als Adam fiel, fo kamen die drei 
Principia in Adam mit einander in Streit, als: erſtens Gottes 
Zornreich, zweitens Gottes Liebereich, und drittens diefer Welt Reich, 
Kain ward ergriffen im Zornreich, Habel in der Liebe Rei; fo 
ſprach Gott recht bei Jakob: Jakob habe ich geliebet, und Efeu 
gehaffet. Röm. 9, 13. Alſo auch bei Kain und Nabel; Kan 
bat das Zornreich, als das erſte Ptincipium, in ber Eſſenz im Sas 
‚men in Mutterleibe im Ringen ergriffen, und: Habel Gottes Liebe, 


ald dad andere Principium:. nun war Kain von Art boͤſe, und, 


Habel fromm. 

129. Nun fehet doch, lieben Brüder) Als Kain und Habel 
opferten, fo roch Gott, das ift, Gottes Liebe und Sanftmuth, als 
das andere Principiurk, das Opfer Habel’s, und Kain’s wollte Gott 


nicht annehmen: da ergrimmete Kain über feinen Bruder Habel, - 


Da fehet ihr den Steeit zwiſchen den zweien ewigen Primcipiis, 
zwiſchen Liebe und Zorn in den beiden Brüdern, im Menſchen, 
wie das finſtere grimme Reich auch fei offenbar worden im Men⸗ 
ſchen. So ſprach Gott zu Kain: Was ergrimmeſt du? Iſt's 
‚nicht alfo, wenn du fromm biſt, biſt du angenehm; wo aber nicht, 
fo ruhet die Sünde vor der wor: aher herrſche über ſie, und laß 
ihr nicht die Gewalt, Geneſ. 4, 6. 7. 

130. Hier merkt's doch! Gott ſprach: Herrliche über die 
Sünde; laß ihr nicht Gewalt! Wäre nun Kain einer ganzeteufe 
lifchen Eſſenz gewefen, und. von Gott verftoßen, fo hätte Gott nicht 
su ihm. gefagt: herrſche über die Sünde, laffe ihr nicht die Ges 
malt! Wäre in Kain nichts gewefen, damit er hätte Können über 
das Böfe herrſchen: fo hätte es ihn Gott nicht geheißen; obgleich 
der Zorn in ihm mächtiger war, als in Habel: fo war er darum 
nicht ganz aus des Zornd Effenz gezeugetz fondern aus dreien in 


Eins. Verſtehet's recht! Chriftus ift kommen, zu fuchen und felig 


„zu machen, das verloren ift, wie er felber fagt: Luk. 5, 32., nicht 
um des Gerechten willen. 


131. Nun, wer find bie Verlornen? Kain, Semael, Eſau, 


und alle arme im Zorn Gottes ergriffene Sünder, die von Muttet⸗ 
leibe verloren waren, um derer willen iſt er ein Menfch worden, 
und rufet fie alle zu ſich, fie folen Eommen, wer da will; fie fols 
len fuchen, bitten und anflopfen: er will ihnen ben «h. Geift geben. 


Luk. 11, 13. Und fo fie kommen, fo ift Freude Über einen einis 
“gen verlornen, im Zorn Gottes ergeiffenen Menſchen vor den En⸗ 


geln Gottes im Himmel, mehr als Über neunundneungig Habel 
oder Jakob, die der Buße nicht beduͤrfen, Luk. 15, 7., welche in 
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der Liebe find ergriffen worden im ringenden Rabe, im Centro ber 
drei Principien. 

132. Sakob-hat Gott geliebets verftehet, er ward im Mut⸗ 
terleibe in Gottes Liebe, welche mitwirkte, ergriffen, und Eſau ward 
gehaſſet, denn der Zorn hatte ihn ergriffen. Nun iſt aber dieß 
Haſſen nicht alſo zu verſtehen, als wenn Gott den verlornen Suͤn⸗ 
der nicht wollte; ja, um der Sünder willen iſt Gott Menſch wor⸗ 
den, und gekommen, den armen Suͤnder zur Buße und zur neuen 
Wiedergeburt aus dem Zorn in die Liebe zu rufen. 

‚133. Und Chriſtus ſaget: Du haſt nicht gewollt. O Jeru⸗ 
ſalem! Jeruſalem, wie oſt hab' ich deine Kinder wollen verſam⸗ 
meln, als eine Gluckhenne ihre Kuͤchlein unter ihre Fluͤgel, und du 
haſt nicht gewollt. Matth. 23, 37. Item: Wie gern wollt' ich 
eſſen der beſten Trauben aber ich bin wie ein Weingaͤrtner, der 


da nachlieſet. Mich. 7. 


134. Nun it. bie Bernunft: Was ift denn nun das 
Nicht: Wollen, weil Gott den, verlornen Sünder rufet, und will ihn 


in ChHrifto haben und neugebären? Iſt's die Verftodung des Va⸗ 


ters? Ja recht, feines Zorns Verſtockung ift es, und des Teufels 
Wille; verſtehet, es iſt der finſtern Welt Wille, die verſtockt den 
Menſchen, aber nicht zum Tode kann fie das thun, ſondern als 
eine finſtere Nacht. 

135. Was thut aber Gottes Liebe, als das andere Prin ci⸗ 
pium, zu dem? Das klaget gar oft im Herzen, wenn der Menſch 
die Sünde begehet, und fpriht: Thue es nicht! Gottes Zorn wird 


in dir ergrimmen. Füuͤrchte Gottes Gericht! Und warnet den Mens 


ſchen des gottlofen Weges. Folget ihe nun der freie Wille, und 
Eehret um, fo heißet’s: Dem Frommen, das ift, weil er fromm 
wird, muß das Licht in der Fiufternig aufgehen; fo hebt das Licht 
mitten in der finftern Nacht an zu ſcheinen. Pf. 112, 4. 
- 136. Sprichſt du aber: Er kann fich nicht befehren, es ift 
nicht möglich; fo vedeft du in Gottes Macht, und wider alled das, 
was Chriftus faget: er fei um. des verlornen Menfchen willen kom⸗ 
men, daß er ihn wolle fuchen und felig machen. Zul. 5, 32% 
Sollte denn Gotted Zorn größer fein als feine Liebe? Hat doc) 
Chriſtus ‚den harten finftern Tod und grimmen Zorn Gottes, der 
uns im Gentro der Seele am Bande der finftern Welt, als des 
erften Principii, gefangen hielt, zerbrodhen, und den Tod an der 
Seele am Kreuze fchau getsagen, daß die Schrift im Geiſte Chriſti 
faget: Zod, wo ift dein Stachel? Hölle, wo ift dein Sieg? Der 
Strick iſt entzwei, und mir find frei, finget die Kirche Chriſti. 
137. Ich will euch, lieben Bruͤder, fragen, was alles Lehren 


und Predigen nütze ſei, wenn Gott dem Menſchen ſein Herz ver⸗ 


ſtockt, wie mein SGegenſatz ſaget, daß er's nicht verſtehen und ein⸗ 
nehmen kann? Was darf man dem Gerechten predigen, der ohne⸗ 
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das laufet? Sprach doch Ehriſtus, er ſei um der armen verlornen 


Suͤnder willen kommen, und nicht um ber Gexrechten willen, bie 


der Buße nicht dürfen, Sehet ihr nicht, dag Chriftus die Teufel 


aus "denen, die Thon vom Teufel befeffen waden, austrieb, und _ 


nahm fie zu Kindern an; item, aus Maria Magdalena, der großen 
Hure? Luk. 8, 2 

138. 9% nun wohl die Schrift, faget: Er verſtocket, wen 
er will, Rom. 9, 18., das iſt auf den frechen Sünder gemeinet, 
der auf Gnade ſuͤndiget, und Gottes nur unter einem gleisnerifchen 
Schein. fpottet, heucyelt ihm ‚mit dem Munde, und fein Geiſt mei- 
net nur Falſchheit; dem entzeucht er ſich vollend, und laͤßt ihn hin⸗ 
heucheln. Wer will dem helfen, der ihm ſeinen eigenen Willen zu 
einem Helfer einſetzet? Soll ihm geholfen werden, ſo muß er aus 
ſeinem Willen ausgehen und in Gott gelaſſen ſein. 

139. So ſprichſt du: „Gott iſt allmaͤchtig: mag er nicht 
mit des Menſchen Willen thun, was er will? Er iſt's, der in Allen 


maͤchtig iſt: wer will mit. ihm rechten? wie die Schrift ſaget,“ 


und e8 mein Gegenſatz mächtig alfo treiber. 

440. Höre, mein Begenfag,. du bift noch viel zu jung zu 
dem. Lerne von erſt, was Gott ſei, was ſein Wille in Boͤſem 
and Gutem ſei: es iaͤſſet ſich alſo Ay in der Vernunft eine 
Kette ſchließen. Weißt du aber auch, daß der Himmel wider die 


Hölle ſei, und die Hölle wider den Simmel, der Zorn wider die 


"Liebe, die Finfternig wider das Licht? Was meineft bu alihier von 
Sott? Wenn ih auf eure Weiſe fol reden, daß Gott in allem 
alles mächtig iſt, wie es dem wahr ift, fo muß ich fagen, daß 
Gott Alles if, Er ift Gott, er it Himmel und Hoͤlle, und if 
auch die aͤußere Welt; denn von ihm-und in ihm urfländet alles, 


Was mache ich aber mit: einer folchen Rede, die Eeine Religion 
iſt? Eine folche Religion nahm der Teufel in fih, und wollte. in 


allem offenbar fein und in allem mächtig. 
141. So fprihft du: So ift Bott mit ihm uneinig , weil 


er Böfes und ‚Gutes ift? O -du liebe Vernunft, lerne das Cen⸗ 
trum allhier, oder bleibe daheim mit Lehren und Schreiben, Sichel: 
ich fage dir ein’ folches: wenn keine Angft wärs, fo. wäre kein 


Feuer, und wenn Eein Feuer wäre, fo waͤre Fein Richt, und wenn 
kein Licht wäre, fo wäre weder Natur noch Weſen, und toire Gott 
ihm felber nicht offenbar. _ Was wäre denn nun? Ein Nichte! 
Menn du wirft aufs Centaum kommen, fo wirft du das fehen. 


Mit diefem gar hohen Artikul weife ich den-Lefer in das Buch 


von den ſechs (theofophifchen) Punkten der drei Welten; 


. 
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„ha wir er ſehen, was Gott iſt, und was ſein Wit⸗ und Allmacht 


iſt, und was Gott heißet. 
142. Dem iſt ſein Zorn PAPER zum Verderben, ſo N 
feine Liebe auch almächtig zum Erhaiten. Wenn dieſer CEontra⸗ 
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zum nicht wäre, fo wäre kein Leben, und wäre kein Gutes, auch 
kein Boͤſes. Nun aber ift das Weſen aller Weſen alſo effenbar, 


auf daß da erfcheine, was aut oder boͤſe feiz denn waͤre fein Grimm, 


fo. wäre kein Bewegen; alfo ift das Weſen aller Weſen ein ftetes 
Wirken, Begehren und Erfuͤllen. Das Feuer begehret des Lichts, 
daß es Sanftmuth und Weſen bekomme zu feinem Brennen oder 
Leben, uad das Licht begehret des Feuers, fonft wäre kein Licht, 
hätte auch weder Kraft noch eben; und die alle beide begehren bie 
finftere Ans, fonft hätte das Feuer und Licht keine Wurzel, und 


waͤre alles ein Nichts. 


143. So ſage ih euch nun: Gottes Liebe iſt ſo groß als 
fein Zorn, fein Feuer iſt fo groß als fein Licht, und feine Finſter⸗ 
niß iſt fo groß als der andern eines; es iſt alles gleich ewig, ohne 
Anfang, und anfänger fi) von Ewigkeit mit der Finſterniß, und 
führer fih von Ewigkeit durch die Finſterniß in Quaal bis ins 
euer; und im Aufgang des Feuers iſt der ewige Tod, da ſich Fin⸗ 
ſterniß und Licht fcheider, jedes ift ein Principium in füch felbee: 
die Finſtetniß beitget fich felber, das Feuer befiget fi, felber und 
das Licht hefiget ſich auch felber, eines wohnt im andeen, dem ans 
dern Amergriffen; es ift in Ewigkeit keine Abtheilung; bie in der 
Finſterniß wohnen, fehen. nicht bas echt, und die im Lichte woh⸗ 
nen, fehen keine Finſterniß. 

144, So fpricdt die Vernunft: Was iſt denn Gott, ober _ 
welches ift Gott, wenn gefagt wird, Gott verflede dem Menfchen 
fein Gemuͤth? Siehe, er ift alles; aber das Licht heißet allein 
Bott; denn in dent Licht ift Kraft, Liebe und fanftes Weſen, und 


im Seuer iſt Staͤrke, Macht und Leben. 


145. So ſprichſt du: So iſt die Finſterniß eine Urfadhe ber . 


Gottheit? Nein; aber Gott wäre nicht offenbar, und wäre. feine . 


Natur noch Kreatur ohne die Finflerniß, auch weder Dickes noch 
Dünnes, weder Farben noch Zugend, 

146: Gott ift wohl außer der Natur, aber ohne Offenbarung _ 
einigerlei Geſtalt. Durch bie ewige Natur offenbaret er fich in 
Dreiheit, und mit.der Weisheit in Wunder, und mit ber dußern ' 
Natur offenbaret er die geiftlichen Weiten, ald mit der Zeit die 


‚Ewigkeit; darum gehöret die Zeit mit ihren Wundern in bie Eiwig- 


keit. Aber was aus der Zeit feinen Anfang hat, vergehet mit ber 
Zeit, und bieibet fein Schatten in der Figur, nach beider ewigen 
Welten Eigenfchaft, als 28 war vor den Zeiten ber Welt. 

147. So merket nun! Gottes Zorn macht voll das finftere 
Gemüth, und Gottes Liebe macht voll das Licht-Gemuͤth; denn 
mer da ‚hat, dem wird gegeben. 

‘ 4148. Nun aber. flehet alles im Streite, daß Licht wider die 


Finſterniß, das Leben wider den Tod, und der Tod wider das 
Leben. 
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149. Nun ift aber der Menfch aus dem großen Wefen aller 
Weſen, und in ihm ift der Streit. Nun, fo er ift in der Bose 
beit gefangen, fo mag er dem großen Uebel micht entfliehen, er falle 
denn in den Tod, das ift, ind Nichts; fo ift er der Zurba frei, 
und fälle in Gottes Erbarmen, denn fein Wille gehet wieder, in 
das, davon er von Ewigkeit entſtanden ift, in der Schöpfung des. 
Erften, als naͤmlich, in die Verfehung in Chrifto Sefu, ehe der 
Welt Grund geleget ward, da ift er am Biel, und wiederum ins 

Fiat gefallen, fo empfähet ihn Chriftus. 

150. Denn die Menſchen waren dein, ſagt Chriſtus, und 
du, Vater, haſt ſie mir gegeben, und ich gebe ihnen das ewige 
Leben. Vater, ich will, daß ſie ſind, wo ich bin. Joh. 17, 6. 

151. Wer aber in feinem Eigenen bleibet, wie er zu dieſer 
Welt geboren iſt, der bleibet in dem, wie er im ringenden Rade 

im Centro des Lebens Aufgang ergriffen if, Nun ſtehet's ihm 
—* frei, aus dem Guten ins Boͤſe zu gehen, oder aus dem Böfen 
ins Gute, 

152. Nicht, daß er bie Macht habe, ſi ich zum Kinde und 
Erben zu machen, es geſchieht aus Gnaden; der Macher aber ſtehet 
gegen ihm und wartet feinet alle Stunden zum Boͤſen und Guten: 
die Hölle begehret ihny und der Himmel begehret ihn, es ftehen beis 
der Begierde die ganze Zeit feines Lebens gegen und in ihm offen; 
er bat Hölle und Himmel in fih. Faͤhret er mit dem Willen 
außer Sott, in Vernunft, in Fleiſch und Blut, fo ift er auf der - 
‚Hölle Grunde, die wird, fo ihm das Sonnenlicht verlifcht, in ihm 

offenbar. Schwinget er ſich aber außer aller fleiſchlichen Vernunft 
in die Gelaſſenheit in Gott: ſo iſt er im Himmel. Am Willen 
liegt alles: wo der Wille hin will, da muß Leib und Weſen nach, 
und der iſt im Menſchen frei. 





N‘ 153. Hat der Menſch Madıt, mit: feinem Willen ih in 


Gottes Zorn zu ſchwingen, mie mein Gegenfag befennet, ‚warum 
nicht auch in Gottes Liebe? Aber felber zum Kinde kann er ſich 
nicht machen; er gehet nur mit dem Willen in die Matrix ein, 
-fo ergreift ihn das göttliche Fiat, und machet ihn; kann er fich 
doch felber nicht zum Teufel machen: das höllifhe Fiat nad) ber 
finftern Welt Eigenſchaft machet ihn, wenn er nur feinen Willen 
drein ergiebt. 

154, Mein Gegenfag faget, die Seele fei aus dem Munde 
Gottes, und es ift wahr, Iſt fie aber aus dem Munde Gottes, 
fo ift fie aus- göttlicher Alkmacht herkommen: warum nimmt er ihr 
denn den freien Willen? Sie hat im Böfen und Buten freien 
Willen; er faget eben alfo viel, als wenn ich fagte:. Sch kann 

nichts Gutes gedenken, ich kann nimmermehr einigen guten Willen 
in mir ſchöpfen, etwas Gutes zu wollen. 

155. Aber die je Sit firafet ihn und foget: Sage nicht in 


— m 1 
. 


— — — on 


— 13 — 


deinem Herzen, ſuͤndige ich, ſo hat's Gott gethan; denn der Ste 
Pſalm faget V. 5.: Du bift nicht ein Gott, dem gottlos Weſen 


gefaͤllet. Und im Eıedh, am 33, 11.: So wahr ich Iebe, ich wilf- 
nicht den Tod des Suͤnders, ſondern daß er ſich bekehre und lebe. 


156. Er aber ſpricht, Gott verſtocke ihn aus ſeinem Fuͤr⸗ 
ſatze, daß er ſich, nicht koͤnne bekehren. Wer ſollte denn nun recht . 
fein, der Prophet oder mein Gegenfag? Die Schrift antwortet alſo: 
Es fei vielmehr F daß, Gott fei wahrhaftig, und alle Menſchen 


- fügenhaftig.. Roͤm. 3, 4. 


157. Mein Gegenſat fegt Kar und gibt zu vetſtehen, daß 


. Sott den Fall Adam’ gewollt hat, es hätte Gott die magifche 


paradiefifche Geburt nicht gefallen, fonft wäre Gottes Majeftit nicht 


. offenbar worden. Wo das mahr ift, fo ift Gott ungerecht, daß er 


Adam verbot, von Bis und Gut zu effen. Warum mollte- mid 
denn Gott um deßwillen richten, und mir für Sünde rechnen, fo. 
ic das thue, was er hat wollen haben? 

158. Aber ih fage, der Zeufel wollt' ed haben, daß der 
Menfch fündigte, und daß die Irdigkeit an ihm pffenbar marb, 
deß er fich fchämete; und. mein Gegenfag giebt darmit dem Zeufel 
einen rechten Advocaten, welches mich fehr jammert, daß der Menſch 


eben des Teufels Wort und Willen redet, und dem Menſchen alfo ' | 


einen Strid der WVerzweifelung an den Hals wirft. Er giebt. fo 
viel zu verftehen, daß der Menfch nicht könne felig werden, wenn 
er gleich gern wollte, er fei denn darzn erwählet: das ift gewiß 


des Teufels Lehr’ und Wort. | - . 


159, Wo will der Angefochtene bieiken, wenn ihm ber Teu⸗ 


| fel zufegt, und ſpricht: Verzage, du bit, nicht von Gott ermählet! 


Der muß aus feiner Lehr’ nur verzagen und fagen: Ich kann nicht 
vorüber; will mich Gott nicht haben, fo magft du mich hinnehmen. 
160. Er ift doc) alfo heilig, und Eigelt auch etliche Gleißner, 
und faget im Pasquill, e8 fei den Kindern Gottes ein großer Troft, 
wenn fie bei ſich befinden, daß fie ewählete Kinder Gottes find. 
D mie viel Gleißner follten nicht unter ſolchem Mantel liegen, 
wenn die Sünde ſchlaͤft! 
161. O, ach! elende Lehre! O Menſch, thue die Augen auf, 
und huͤte dich; die Kirche Chriſti fi nget: wo er iſt am beſten mit, 
da will er’s nicht entdecken. . 
162. Wem feet der Zeufel mit der Verzweifelung zu, als 
eben den Kindern Gottes, daß fie ihnen nicht offenbar werden ? 
Und Gott verbirgt fich oft, daß fie aͤngſtlich zu Gott ſchreien; 


. denn alfo wächft der große Perlenbaum. 


163. Er ftellet ſich oft gegen feinen Kindern fremde, daß 
ſie ſich wohl oft koͤnnen keines Troſtes erholen, wie bei dem kana⸗ 
naͤiſchen Weiblein, ba e er fie einer Hündin verglich, nur daß der 
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Glaube und kenſt im Sturm groͤßer werde. Er laͤſſet das Herz 


wohl zappeln, daß der Ernſt groß werde. 
164. So nun alſo dem Menſchen Zweifel einfiele, ſo müßte 


‚er mit dieſem Menſchen verzagen. Es ſtehet gefchrieben: “Gott 


will, daß allen Menſchen geholfen werde. 1. Zim. 2, 4, Welches 


iſt denn nun wahr? Eure Stuͤmpelwahl⸗ oder Thriſti Verheißung? 


165. Der Apoſtel ſaget, es iſt ein theures werthes Wort, 
daß Jeſus Chriſtus in die Welt kommen iſt, alle armen Sünder 
ſelig zu machen. 1. Tim. 1, 15. Wer hat denn nun recht? Sch 
will bei den Morten meines Heilandes bleiben und will glauben, 
daß mich nichts, es fei Hohes oder Tiefes, weder Gewalt noch 
Fürftenthum, weder Hunger, Bloͤße, Rache, Faͤhrlichkeit, auch keine 
Kreatur, könne von der Liebe Gottes reißen, die da in Chriſto 


Jeſu iſt. Roͤm. 8, 38. 


166. Und toenn alle Menfchen fprächen, du bift verdammt, 
und mein Herz folches auch fagte; fo will ich” nicht glauben, fon: 
dern mich ip Chrifti Leiden und Tod einwerfen. Der Tod Chrifti- 
made aus mir, was er will, Sol ich je-im Tode fein, fo will 
ih in feinem Tode fein, und in feinem andern. Weit aber fein 
Rod ift ein ewig Leben worden, fo werde ich in ihm wohl blei⸗ 
ben; es ermähle mich), wer da will, fo ermwähle ich mir meinen 
Heiland Chriſtum: mein Wille fol in ihm bleiben. Mache gleich 
die Welt in Gottes Zorn mit dem dußern Reibe, mas fie till. 
Wenn ih ihn habe, fo frage ich nicht nach Papft, Türken, Kaifer, 
Zeufel, Hölle, noch Himmel: er ift mein Himmel; ich will todt 
und ein Nichts fein, auf daß er in. mir lebe, und ich im ihm; 
und wenn mir gleich Leib und Seele zerbräche, fo will id nicht 
von ihm laſſen. Was ſoll mir denn die Wahl? 

167. Ich habe mir meinen Heiland Jeſum Chriſtum er 


waͤhlet, und er hat mich erwaͤhlet, ehe denn ich war; anders glaube 


ih nichts, es ſchreibe oder lehre, wer da will. ‚Mer es mit mir 
wagen will, der wird's erfahren; ich bin's gewiß, daß ed der währe 


Meg fei: darum rede und fchreibe ich davon, denn es ift mein 
Zeitvertreiben, und freue mid, daß ich bald dahin kommen fol, 
dag ich von dem Gegenfaß des Zorns Gottes ſoll erlöfet werden. - 


168. Darum fage ich das meinen Brüdern, mas mir der Herr 


in mir gefaget hat, Wer ba mit will, der komme! Wer nicht 


will, und mill auf viel Wahlung fehen, und warten bis ihn Gottes. 
Geiſt überfällt- und zeucht ihn: der bleibe da, bis es gefchieht. Will 
er nicht mit Gott in feinem Weinberg wirken und arbeiten, fo bat 
er auch keinen Lohn zu gewarten. Ich weiß aus feiner Vefchrei- 
bung nichts zu ſchoͤpfen, das mich erfreuet, als nur Traurigkeit 
und Herzeleid, ein Verzweifeln und Zagen. 

169. Mein Gegenſatz ſpottet, und ſpricht: „Hat denn Gott 
nichts Befländiges ſchaffen koͤnnen?“ — Vergleicht uns Menſchen 
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gegen 1 Gate, als den Töpfer und den Thon gegen einander, Höre, 
Segenfag, was fageft du denn, die Seele fei aus Gottes Munde ? 
Wie reimt fih das mit dem Thon und. Töpfer? Melcher Menſch 


wollte um eines Topfes willen eim Topf werden? Oder wäre es 
and) möglich? Iſt denn Gott, um einer Hand voll Erde Menſch 


werden? O nein, es iſt ein anberer Topf, darinnen Gott Menſch 


ward; es war auch ein anderer Topf, der im Paradies zerbrach, 
Siehe die dürre.Muthe Aaron's an, welche grünete und Mafdeln | 
trug; frage fie, was fie bedeute: fie wird dit's ſagen. Num. 17,8, 

170. Mein lieber Spötter) du verſteheſt noch nichts davon, 
toorinnen Gott ift Menſch worden, viel weniger von dem Gefchöpfe 
Gottes, von ber Möglichkeit und Unmöglichkeit. Du fageft nur, 
Sott, Bott! und meißt nicht, was Gott ift, willſt es auch nicht 
wiſſen; ſageſt nur, ein Menſch koͤnne ihm nichts in Gott nehmen; 
es werde ihm denn gegeben. - 

171. Ich meiß auch wohl, daß ich’& in eigener Macht nicht 
thun kann; der Glaube aber kann's thun, er kann's nehmen, da 
auch nichts iſt. So ich meinen Willen in Gottes Willen werfe, 
ſo glanbet Gott in meinem Willen, ſo kann ich's nehmen; denn 
dem Glauben iſt nichts unmöglich. Ich kann mir die Menſch⸗ 

werdung Chriſti nehmen, ſo mein Wille will; denn nicht ich kann's, 
ſondern Gottes Wille in meinem. 

172. Mein Wille und Gottes Wille muß Eines ſein; denn 
mein Heiland hat mir's zugeſaget: er will den h. Geiſt in meinen 


Millen geben, fo ich nur darum bitte. Luk. 11, 13. Sollte es 


denn nicht wahr fein? Mollte mir mein Gegenfag au das Bitten 
verfagen? Ich kann ja bitten, das kann Niemand heugnen. 

173. Nun hat mir CHriftus Erhörung zugefagetz; empfinde 
ich28 nicht _bald in der. Kraft, fo ich bete, fo glaube ich doc, daß 
mir Gott feinen Geift hat gegeben: und wenn mein Herz und alle * 
Welt ſpraͤchen lauter Nein, fo taffe ih mir Chrifti Worte getoiffer 
fein, als alles Babeln und Kabeln. 

174. Bin ich doch der verborrete Stab Aaronis; in mir 
liegt die Verdorrung durch Adam. So nun Chriſtus hat ſeinen 
Saft wieder in mein verdorret Fleiſch und in meine finſtere Seele 


‚eingefübret, ſoll ich. mich's nicht annehmen? Soll ih erſt warten 


auf Ziehen? | 
179. Ich weiß, daß ich feinen guten Gedanken in mir 
haben kann, er fei denn von Gott; fo ich dann gern will felig 
werben, fo weiß ich, daß derfelbe Wille Gottes Zug ift: was ſoll — 
ich denn lange auf ander Ziehen warten? So mich der Herr in 
mir rufet, und heißet mich zu ihm wenden, iſt das nicht gezogen? 
Welcher Menfc kann aber fagen, daß er nicht alfo gezogen werde? 
Wohl keiner! Gott zeucht einen Jeden. 
- 176. Der böfe Menſch will nicht folgen; F tritt auf einen 
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difputiclichen Weg und fuchet Ausflüchte, und fpricht, er ſei heilig, 
und fein Herz iſt ein Dieb und geiziger Mörder, darzu ein hoffärs 
tiger Teufel; er heuchelt ihm nur unter Chrifli Purpermantel und 
kitzelt fich mit Chrifti Leiden und Tode, will aber nicht darein eine 
gehen, und mit Chrifto der Sünde .fterben und feind werden. Er 
will nur auf Nofen in fetten Tagen gehen, und des Elenden 
Schweiß in Hoffart freffen; denn, faget er, Gott zeucht mich nicht. 


Ja, du willſt nicht; darum verftodt er dich, und fein Zorn zeucht 
dich und der Zeufel, dem du dieneſt. 


177. Sou dich Gott ziehen, fo wirf den Falſch weg von 


dir; ſtelle dich, als ſollteſt du vor den Feind ziehen, da es Leib und 


Leben gilt. Zeucht dich. der Zorn, und hält dich: wehre dich nur, 
du wirſt bald einen bekommen, der dir wird helfen. 


178. Spricht der Zorn im Gewiſſen: du biſt mein, du 


kannſt nicht ſelig werden; fo ſprich im Gegenſatz: fo hehme ich 
nur Chrifti Tod mit mir; mach's mit mir, wie du. wiliſt! Ergreife 
den, und wickele dich darein; laß Gottes Zorn und alle Teufel 
über dich herrauſchen, und fagen und klagen, was fie wollen: aus 
diefen Windeln reißt dich keine Wahl, fle ſei von Gott, Teufel 
oder Menfchen. 

179, Aber der’ leckerhafte Weg, den man ist gebet, da man 
den alten böfen Schalt, Mörder und hoffärtigen, geizigen babylo⸗ 
nifchen Antichrift mit Chrifti Leiden und Tod nur kigelt und tröftet, 
er fol nur barren und fich wohl mäften, Chriftus habe bezahlt: ſei er 
unter Chriſti Blutfahne gezeichnet und auserwaͤhlet, ſo koͤnne er 
nicht verdammet werben: iſt ganz falſch, moͤrderiſch und ungerecht. 

180. Willſt du ein Chriſt ſein, ſo mußt du ſeinem Bilde 
aͤhnlich werden und in ſeine Fußtapfen treten, mit ihm Verfol⸗ 
gung, Schmach und Spott leiden, den Weg der Wahrheit und 
Gerechtigkeit lieben, das thun, das dich Chriſtus hat gelehret, nicht 
mit Heuchelei Einem gedoppelt ober vierfach nehmen, und dem 
Andern eine Parteke geben. Nein, e8 muß Ernft fein. Alles, mag 


du haft, ſollſt du nicht achten, als wäre es dein; fondern denken, 


daß du nur ein Diener drüber bift, und dieneft deinem Heren im 
Himmel. darinnen: du ſollſt's anlegen nach feinem Befehl. 

181. Nicht den Elenden ausfaugen und einem Bettler einen 
Theil Povon geben, und fagen: ich diene ja deͤm Armen. Laß 
‚Ihnen. zuerft ihren Schweiß, oder Du mirft in allen beinen Gottes⸗ 
dienſten verflucht und von Gott zuruͤckgehalten. 

182. Diene Gott mit Mund und Herzen; wandele im Lichte; 
laß dir der Welt Spott das Mahlzeichen Chriſti ſein; arbeite, 
wache und bete, und ſtehe immer in Sorgen vor dem Teufel; 
ruͤſte dich ſtets wider ihn und denke, daß du allhie ein Pilgram 


biſt, und in Chriſti Weinberge; arbeite treulich im Reiche Gottes;, 
alle deine Arbeit folget dir nach; denn Chriſtus ſprach: Mein 
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Vater wirket, und ich wirke auch. Joh. 5, 17. So mußt du als 


eine Rebe am Weinſtock auch wirken und Frucht tragen. 
183. Denn ein Chriſt iſt ein Aſt am großen Baum Jeſu 


Chriſti: wird er nicht wirken und Frucht ttagen, ſo foll er abge⸗ 


hauen werden, daß er andere Aeſte nicht verhindere; das iſt, er 


muß gar verdorren und verſtocket werden am Leben Chriſti, den 


will Gott verſtocken. Da heißet's: ich verſtocke, wen ich wills als 
einen Aft, der nicht will Frucht bringen, dem will Gott nicht Chrifti 


"Saft geben! Es heißet nicht, Gott will mein nicht; du willſt 


auch fein nicht: alfo feib ihr gefchieden. - u 
184. Sagft bu: , Gott kann aus mir machen, was er will, 


er ift allmächtig. Er macht aus dir, was bu willſt, feine Liebe 


ift allmächtig, und aud fein Zorn; was dich Erieget, das hält dich. 
Der, Gottloſe ift Gott ein guter Geruch zum Tode, und ber Heis 


lige zum. ewigen, heiligen Leben; wie du wählt, fo bift bu; mas 


für Saft dw in dich zeuchſt, ſolche Frucht trägeft bu. 

185. Was fehuldigeft du Gott? Gott, fo viel er Gott 
heißet, kann nichts Boͤſes wollen; denn er ift gut, es iſt kein 
böfer Wille in ihm: aber nad) feinem Zorn begehret er ein Holz 
in fein Feuer, das dem Feuer ähnlich ift, 

186. Darum faget der Apoflel veht, Rom. 9, 16.: Wem 
ihr euch begebet zu Knechten in Gehorſam, deß Knechte ſeid ihr, 
entweder Gottes Liebe oder Zorn. Hie ſaget der Apoſtel von des 
Menſchen Wahl, daß ſich der Menſch ſelber eingebe und eingeben 


- könne; db er. ihm wohl ſelber nichts kann nehmen, ſo giebt ihm 
aber Gott das Nehmen, denn er hat's ihm in Chrifto verheißen. 


187. Meines Gegenfages Lehre ift durchaus anders nichts, 
als: mache Bott einen guten Baum, fo fei er's, das ift, mache 
er einen Chriften, fo fei er's, als dürfte der Menſch nichts dazu 


thun, er dürfte nicht darzu wirken und arbeiten‘, daß er ein guter 


Baum merbe. 

488. Ah, erbarme es doch Gott! Warum hat uns denn 
Bott Gefege und Lehre gegeben und gefaget: Du follft das und 
jenes nich thun, fo er das Böfe haben will? Wie gar ſchaͤndlich 


irret doch der Menfch, mie leichtfertig machet er den Menfchen! 


Lieben Brüder befinnet euch nur ob ber abfcheulichen Lehre; mie 
raffet er doch die Sprüche der Schrift zum falfchen Gottesdienſt 


zuſammen, nur daß er beweiſe, daß Gott Gutes und Böfes in 


ung‘ wirke. 

189. Was darf’s Beweis? Ich ſage auch alſo, daß Gottes 
Liebe Gutes, das iſt, Frucht zum ewigen Leben in uns wirke; und 
fein Zorn, fo wir ihm uns eingeben, wirke Böfes, Frucht zum 
Tode und zur Verdammniß. Was hilft ihm doch das, daß er .die 
Menſchen auf einen leichtfertigen Meg führet? Er fage ihnen 


lieber, daß ſe Ilm Buße thun, wie Gott im. Propheten ſpricht: 


\ 
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Heute, wenn ihr bes Bern Stimme höref, fo verſtocket eure Herzen 
nicht! Pſ. 95, 8. Laſſet mein Wort zu euren ‚Denen und Ohren 
eingeben! 


190. Er aber ſaget es koͤnn⸗ nicht hinein; Gott mache 


einen guten oder böfen Baum, Das biener gut zu aller’ Reichtfers 


tigkeit und Gottloſtgkeit, und endlich zur Verzweiflung; das ift das 


‚ Ende feiner Lehre, Mehters und Beſſets werdet Ihe m feiner 
Gnadenwahl nicht finden. 


— 


191. Und ich ſage mit Grunde, und iſt die theure Wahr⸗ 


heit, daß, fo eine ſolche Lehre wird angenommen werben, fo wird 
die Welt vollend eine Mordgtube des Teufels werden. Denn würde 
ein Jeder fagen, mie Eann ich anders thun, als mich Gott treibet; 
will mi Bott zum Kinde haben, fo wird er mich wohl lehren 
. und führen; bin ich aber nicht ermählet, was foll ich denn lange 
- den Frommen hold fein? Sch will thun, als der Zeufel und fie 
anfeinden, in deß Meich ich gehöre; ich will ftehlen, vauben, morden 


und den Albernen betrügen, baß ich mädkig und mwollüflig ſei; 


es wird doch nichts anders draus, Weil mid Gott nicht ziehen 

will, fo muß ich ja dem Bott Lueifer dienen; will mid) ‘aber Gott 
haben, fo wird er mich wohl davon ziehen, daß ich's nicht thue, 

: 192, Ach, fündige böfe Arel Thue es nieht! Gott hat’s 
_ verboten! Nehme ein Jeder feine Seligkeit wohl m Acht, und 
fürchte. dert Deren mit Zittern; verzieifele kein Menf und fage: 
es iſt ein fefter Schluß fiber mid, ich kann nicht fellg werden: 


denn folche. Gedanken haben die Teufel und bie. Verdammten in. 


“ der Höllez und wenn ich wüßte, bag nur fieben Menfchen in 
unferer Stadt erwählet waͤten, oder kaum zweene, fo wollte ic) 
nicht verzweifelt, und mich für ber Einen glauben, 


193, Mein Gegenfag, befinnet uch dod um eurer Seelen 


Seligkeit willen, wenn ihr werdet vor. Gottes Gericht erfcheinen, - 


und Chriftus wird zu den Gottlofen fagen, bie in foldyer Lehre 


ſind verzaget, gder Teichtfertig worden: Gehet hin von mir, ihr 
-  Verfluchten! Ich bin hungerig, durflig, krank, nadend und ges 


fangen gewefen, und ihr habt mir nicht gedienet, Und fie _merben 
“ fagen: Herr, du haft ung nicht zu Kindern erwählet und gezogen. 
So wird er ſagen: Dabe ich nicht laſſen alle meint Güte vor euch 
hergeben, und euch mein Wort Taffen lehten, und euch treufich 
gerufen, und des falſchen Weges gemwarnet? Und fie fagen werben: 
wir find alfo gelehret worden du habeſt Einen aus deinem Fuͤr⸗ 
ſatze erwählet zur Kindfchaft, “und den Andern verſtockt, ſo das 


denn in deinem Worte ſtehet: was willſt du une dem ſchuldigen? 


Wir haben nicht können Gutes thun. 
194. Mein Gegenſatz, ich erinnere euch allhier, bedenket 
euch doch, was wollt ihr antworten, daß ihre ein ſolches ausgewirket 


habt? Den Zorn Gottes, den: Gott in feiner Liebe in bes Seele 
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bes Menſchen mit dem Slut⸗ ſeines Sohnes erſaͤufet hat, den 
macht ihr wieder zum Waͤhler, ihr gebt ihm das Schwert in 
die Hand. 

195. War doch der Born In Adam vor dem Sail, und aber 
nicht offenbar, und Sott der Liebe hat fein Herz daran gewandt, 
daß er denfelben in ber menfchlichen. Seele wieder verriegele, daß 
wir follen zu. ihm laufen, als zu einem offenen Heils und Gnaden⸗ 
brimnen. 

196, Ich will euch gefraget haben: wenn Adam waͤre in 
ſeiner Unſchuld blieben, wo waͤre alsdann eure ewige Wahl blieben, 
fo er hätte Kinder gezeuget ins Patadies? So ihr nun eure 
ewige Wahl’ uͤber die Menfchen erhalten wollet, «fo müſſet ihe 


fügen, der Ball des Menſchen ft auch aus Gottes Fuͤrſatz. 


197. Was iſt aber das, daß Gott ſprach: Du ſollſt nicht 
eſſen von dem Baum des Erfenntniffes Gutes und Böfes, fo er 
das hat haben wollen, und hat's auch verboten? So ift Gott un« 
gerecht, und dürfte man kein Gebot halten, fo er hat in Mofe ges 
boten. Denn er wollte es haben, daß der Menſch fündigte, daß 
ee nur Urfache hätte, ihn. zu ſtrafen; -alfo wäre in der Vernunft 
zu ſchließen. 

198, Lieber, befchauet eure Stoffen! Ich will brüderlich 
und kindlich mit euch reden. Thut nur eure Frummen, fi oͤttiſchen 


Hoͤrner weg, und laßt uns mit einander handeln als Brüder und 


Glieder. - Mit Spotten können wir nichts Gutes ausrichten; wir 
verwirren nur ben Menfchen, die Welt nämlich, als den einfältigen 
Menſchen damit. . 

19, Habt: ihr Chriſti Geift, wie ihr euch blinken laſſet, fo 
entgegnet mie und meinen Brüdern doch in der fanften Liebe und 
Demuth Jeſu Chrifti! Weiſet mir doch eure Liebe im Geifte 
Chriſti, der da in großer Demuth zu und armen verlornen Hevd- 
Kindern ift fommen, zu fuchen und felig zu machen das verloren 
ift. Seid ihr defjelben Geiftes Kind:- fo ſeid's doch treulich, mit 
Sanftmuth, Liebe und Freundlichkeit, mit züchtigen Neben, und 
werfet die Hörner bes Spotte weg, daß ih euch kann Eennen, 
dag ihr mein Bruder ſeid; fo will ich euch lieben, wird euch Gott 
mehr Gaben geben als mir. Wo nicht, fo will ich mich doch in 


der Schwachheit mit euch freuen, und in dem ergögen, was 


Gott giebt, . 


200. Selb doch nicht alfo mild gegen die theure Offenbarung, 
die uns Gott zulegt gönnet! Leſet ihr fie von erft recht, fie hat 
einen gar edlen hochtheuren Urftand und Anfang, welcher reicht über . 
alle Vernunft, ja Über die dußere Welt, und über das Licht der . 
äußern Natur: warum müthet ihr gegen den Höchften? 
201. Ich vermahne euch chriftlich:, fehet zu, was ihr thut, 
daß euch nit der Zorn des Herrn ergreife und euch Gott fluche. Ich 
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ſage euch, ich will unſchuldig fein an eurer Sat, fo ihr das 
erwecket. 

202. Sehet, was beim Elia 2. Kön.1 1. auch Korah, Dathan 
und Abiram in der Wuͤſte geſchah. Num. 46. Ich ſage euch, ſo 
viel mir im Herrn erkannt iſt, es duͤrfte euch und Mehrern alſo 
ergehen, denn es iſt itzo eine wunderliche Zeit, nicht allein bewußt 
und erkannt. Der Heer hat ſeinen Eifergeiſt geſandt; es iſt eine 
wunderliche Zeit vor der Thuͤr: das werdet ihr erfahren, ſo ihr lebet. 

203. Mein Freund, ihr redet auf Menſchenweiſe, und ſchrei⸗ 

bet von Gottes ewigem Fuͤrſatze und Wahl; ed laͤſſet fi 6 nicht 
alfo fchreiben, 

204. Wenn die Schriftrebet von Gottes ewigem Fuͤrſatz, f o redet 
fie nicht von einem lange zuvor gewefenen Fürfage; denn in Gott 
ift kein Anfang, fondern ift ein ewiger Anfang, da der Anfang 
und das Ende Eines ift, das Erfte immer das Letzte, und das 
Legte immer das Erſte. Mas Gott von Ewigkeit hat "angefangen 

“ zu verfehen, das fähet er noch heute alle Stunden an zu verſehen. 

205. Ich kann mit Grunde alſo ſagen; ob ich in Mutter⸗ 

leibe waͤre in ſeinem Zorn erſehen und ergriffen, ſo haͤtte mich 
Gott von Ewigkeit in feinem Zorn erſehen und ergriffen, und ich 

wäre von Ewigkeit in feinem Zorn ermählet, 
206. So_idy mich aber ummende in die Buße, daß mid 
. Gottes Liebe ergriffe, ſo waͤre ich auch von Ewigkeit aus dem Zorn 
in die Liebe verſehen; denn in Gott iſt alles ewig: was ſich -gleid) 
heute in dem Emigen.anfähet zu ändern, das ifl-von Ewigkeit zu 
Ewigkeit in der Ewigkeit. 

207. Der Geift in, der Schrift hat eine andere Art zu reden. 
Wiſſet ihr, wie gefhrieben ftehet in der Schrift, da der Herr fagt: 
Piöglich rede ich wider ein Volk, fo das böfe ift, daß ich's will ver« 
derben; und fo fich's bekehret ſo reuet mich des Uebelß, fo ich. 
ihnen gedachte zu thun. Ser. 18, 7. 8. 

208. Sehet Ninive-an, da werdet ihr fehen, ob nicht Sott 
feinen Willen um der Menfchen Willen- ändere. Joh. 4, 10. 11. 
Und der Apoftel faget, daß auch der Geiſt Gottes dem Menfchen, 
verfiehet dem heiligen Menfchen, unterthan fei. 1. Kor. 14, 32. 

20% «Seine Wahl und Anfang ift alle Stunden; feine ewige 
Geburt ift aud alle Stunden, vor und in ihm iſt alles neu und 
alt; denn der Gott, der uns hat. in Chrifto vor der Welt Grund. 
ertwählet, der erwaͤhlet noch alle Stunden feine Kinder, die zu ihm 
kommen: es ift nur um eine Ummendung bes Willens zu thun. 

210. Und ob.gefehrieben ftehet, es liegt nicht an Jemandes 
Wollen; Röm. 9, 16, das gehet nur auf den, der zwar Gottes 
begehret, und ill aber nicht aus feinem fündlihen Willen aus - 

gehen: er behält die Suͤnde und will auch felig fein. Darum - 
"Reg nicht an feinem Willen, fordern an dem, bag der Menſch 
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aus der Suͤnde auögehe in Gottes: Gnade; fo liegt's am Erbarmen, 
das thut Gott gerne, denn er hat's zugeſagt. 

211. Nicht liegt's am Menſchen, ſich ſelig zu machen, ſon⸗ 
dern an der Gnade, welche uns Gott in ſeinem Sohne geſchenket. 
bat: denn Gott will, daß allen Menſchen geholfen werde, wie die - 
Schrift fagetz; feine Wahl und Ausgang ift von Emigkeit, und 
fein Erbarmen iſt auch von Ewigkeit in Ewigkeit, es iſt in ihm 
alles ewig. 

212. Darum muß man bie Schrift mit folchen Terminis 

beſſer betrachten; denn ſie rebet oft aus‘ dem ewigen Munde, der 
ſich alle Stunden anfähet. 
213. Denn wenn die Schrift faget: er verſtocket ihre Derz, 
daß fie nicht glauben und felig. werben, Roͤm. 9, 18.: fo redet 
fie auf diefe, welche aus ihrem Vermögen wollen” felig werden in 
ihrem böfen Willen und Keben, bie täffet er in ihrem Zürfag gehen, 
denn fie mollen’s thun. 

212, Wie auch Adam that; er wollte nicht in Bott als ein 
Kind gelaffen fein, ſondern ein eigenes ſein, und Böſes und Gutes 
wiſſen und erkennen, und in allen drei Principien leben; denn er 
ging . von Gottes Willen aus in feinen eigenen ihm vorgeſetzten; 
ſo ließ ihn Gott, da fiel er nieder und ſchlief. 

215. Und da er von der verbotenen Frucht aß, fo erwählete 
ihn Gottes Zorn zum Verdammniß des Todes; und Gottes Kiebe 
ſprach darwider: des Weibes Same foll der Schlange den Kopf 
zerteeten. "Gen. 3, 15. Das war auch eine eroige Wahl, und mar 


. doch "auch eine anfängliche, zeitliche Wahl: denn mie kann eine 


Wahl über ein Ding gehen, da ed noch eine Wurzel hat? 

216. Gottes Zorn hat fi von Ewigkeit immerdar und auch 
noch heute erwählet "eine Finfterniß zu fein, auf daß Gottes Liebe 
und Licht im Zorn offenbar werde. 

217." Was nun aus dem Ewigen iſt, als bie Seele des 
Menſchen, die hat auch freien Willen, ſich im Lichte zu offenbaren, 
oder in der Finſterniß. Nicht hat fie Licht und Finſterniß in Ge- 
walt, fondern fie hat Macht, in Gutem oder Böfem, das ift, in 
der Kraft des Lichts und der Finſterniß zu wirken; und in welcher 
fie wirkt, die. offenbäret fih in ihr. 

218. Die Macht ift Gottes, und fie ift fein Kind, ein Aft 
am Baume, aus Gottes Munde ausgegangen, aus Liebe und som; 
das alles liegt in ihr, es ift ihr Eigenthum, 

219. Wer will ihre (der Seele) den- freien Willen "nehmen, . 
fo fi fie ein Aft im inmendigen Baum ift, und hat Liebe und- Zorn 
in fi? Oder iſt's nicht wahr? Mein Gegenfag redet guch alfo, 
es fei der Zorn vor dem Fall imAdam verborgen gelegen, und habe 


fi ih mit dem Fall geoffenbaret. 


220. Aber er machet mir wunderliche Anfange in dem Samen 
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Adanre, einen mit Bar, ı den andern mit ber Schlange, das iſt ein 
geoßer Irrthum: es iſt nicht zweierlei Same, fondern nur Einer, 


aber ziveierlei Regiment liegen im Samen, ale Gottes Liebe und. 


Zorn, und iſt nur ein einiger Same. 
221. Als ein Theil von göttlicher Wefenheit, vom. heiligen 


und reinen Element, in welchem das Paradies und Himmel liegt," 


ſowohl die Tinctur vom Feuer und Lichte; derſelbe Same verblich 


in Adam; als er fiel, da Gott ſagte: Welches Tages du von dieſem 


Baume ifjeft, ſollſt du flerben. 
222, Und der andere Same, verſtehet Geiſt, iR. das Centrum 


der ewigen Natur, als der finſtern Welt, nach welcher ſi ih Gott 


einen zornigen Gott nennet; berfelbe war,. meil das. Licht in der 
göttlichen paradieftfchen -Wefenheit ſchien, nicht rege umd offenbar, 


‚und im Fall ward er offenbar. 
223. Nun war aber Adam auch ins Regiment und in Geift: 
ber äußern Welt gefchloffen, das mußte in feiner Unſchuld auch 


bintennach gehen, denn Gottes Meich regierte in ihm: als er 


‚aber fiel, fo ward's auch in ihm offenbar und mächtig, und fiel 
zu Hand Hitze und Kaͤlte auf ihn, daß er ſich mußte kleiden, und 
fiel mit der Außern Welt Macht in bie Zerbrechlichkeit feines Leibes. 


224. Nun, was follte denn nun in Adam für ein Same 
geboren werden, daraus Kain und Habel würden empfangen? "Eben 
ein folcher, wie Adam war nad dem Fall, als nach der aͤußern 
Melt Böfe und Gut, und nach der Zornmwelt ganz Boͤſe. 

225. Nun war aber das Reich Gottes, verftehet die himm⸗ 
liſche Weſenheit, in ihm verblichen, denn die Finſterniß hatte das 


Licht in ihm eingenommen, wie iht deſſen ein Bild am duͤrren 


Stab Aaronis habt, der wieder gruünete; alſo auch bie verblichene 


Weſenheit im Geiſte Chriſti, als Gott Menf ward, in derſelben 


verblichenen Weſenheit. 
226. Nun, mein Gegenſatz mit eurer Wahl kommt hierher 
auf die Schule; itzt weiſet mir die Gnadenwahl, ich will ſie euch 


in göttlicher Erkenntuiß auch weiſen: mir iſt gegeben fo ſcharf zu 


ſchen als Einer erforſchen mag. Merket dieß! 


227. As nun dieß eble Bild war verblihen, mas that nun’ 


Sott damit. Ließ er's hinfallen, und im Tode bleiben? Nein, 


allda hät fi zuhand ‚die Thuͤre feiner Barmherzigkeit auf, und u 


| ſprach; des Weibes Same ſoll der Schlange den Kopf zertreten. 


228. Allda hat ſich der theure Name Je ſus in den ver⸗ 


blichenen Samen eingeleibet; und iſt das Ziel in dieſen verblichenen 
Samen geſtecket worden, welches mit der Offenbatung ſtund in 


dem Leibe, und Samen der Jungfrau Maria, als ein fortgepflanz⸗ 


ter- Same; denn wenn: das nicht waͤre, ſo waͤren die vor Chriftt 
Geburt alle verloren, 
229. Denn die hochedle Jungftau der Weisheit Gottes, 


— — — — —— — —— 


' 
N 


— 13 — 


welche Adam ward mit in feinen himmlifchen, eingeblafenen Sei 
vermählet, die iſt unfterbiich, ‚die trat ins Lebenslicht dem Menfchen 
Adam und Hevä entgegen, und twarnet? fie des ungöttlichen Weges, 
und weiſete durch den prophetifchen Geift immer auf’s Ziel bed 
Bundes, daß fie fi mit dem theuren Namen Sefus mit dem 


Wort und Kräft der wahren Gottheit wollte wieder in der Menſchen 


Seelen eroͤffnen. 


230. Nun, mein Gegenſatz, itzt ſaget mir allhier: was iſt 


“des Weibes Samen, darauf ihr eure Wahl ſetzet? Ihr ſaget, die 


Kinder Gottes muͤſſen aus des Weibes Samen geboren werden, 
als der Thau aus der Morgenroͤthe, und verwerfet Adam's und 


Hevä Samen, und machet einen fremden Samen; und Gott ſprach 


doch: Durch des A ap Samen fol der Schlange der Kopf zer⸗ 
treten werden, Wer ift das Weib? Iſt's Heva? Nein, das 
wol ihre nicht. Warum? Ihr koͤnntet fonſt eure Gnadenwahl nicht 


vermaͤnteln. 


231. Nun wohlan! Seid ihr ‚gelehrt, vote ihr denn mächtig 


- mit der Schrift Sprüchen gehet, eure Sachen zu befcheinigen: 


r 


fo beweiſt das aus h. Schrift, daß Gott. ein fremdes Weib ges 
meinet hat, Ihr fagt, Marta fei nicht aus uns Menfchen, fendern 
fei eine Junfrau von Ewigkeit: das follt und müßt ihr beweiſen, 


oder foll weder Glauben noch Stätte haben, 


232, Ich aber will mit ftarken Argumenten darthun, daß 
das Wort der Verheißung auf des Weibes Samen gehet, als auf 
Hevam und Adam: jedoch auf des Weibes Samen, das iſt, auf 
die Matricem, weiche von Adam genommen ward, daraus das 


Weib gebauet ward; aus und in mwelcher-fih Adam hätte ſelber ge⸗ 
ſchwaͤngert, wenn er hätte Eönnen beftehen, und fih nicht hätte 


laſſen uͤberwaͤltigen. 

‚233. Denn dns Weib Heva waͤre das fortgepflanzte Kind 
worben aber alſo mocht' es nicht ſein: darum ward ſie aus Adam's 
Eſſenz und Bein genommen, und ward zu feinem Gehülfen ges 
machet, baß die Fortpflanzung mußte durch zwei gefchehen. 

234. Iſt nun Maria, Chrifti Mutter, nicht von ung Menfchen; 
fo ift Ehriftus nicht des Menfhen Sohn, mie er fih fo gar fehr 
vielmal nennet: wo bleibet meine arme Seele, die im finftern Kerker 
gefangen Lieget, da fie Gott wollte ‚wiedergebären, wie den Thau 
aus der Morgenröthe? Konnte er das doch wohl fanft ohne Renf- 
werbung thun? 

235. Darzu wäre Maria kein Menſch von uns: was wäre 
mir denn der. fremde Chriftus nüge? So wäre ed nicht wahr, 
daß das Wort fei Fleiſch worden; ober aber, mie Bönnte ich in 


Ehriſti Leiden, Sterben und Tod eingehen, fo der nicht wäre in 


mir geſchehen .- 
236, So aber kann ie mit Wahrheit ſegen, wie ver Apoſi 
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ſaget, daß ich glaube, ich ſei mit Chriſto gekreuziget und geſtorben, 


fuͤndlichen Samen empfangen, ſo Heva das Weib in der Ver⸗ 


und ſtehe in und mit ihm auf, und trage fein Bild an mir. 
—237. : So fpricht mein Gegenfag: So wäre Chriſtus i in. einem 


er N 


heißung geweſen? Nein, das fage ich nicht. 
238. Chriftus, als das lebendige Wort, iſt nicht von Mannes 
famen geboren, fondern in dem verfchloffenen Samen des himms ı 
liſchen Theild, der in Heva verblich, wie die dürre Muthe Aaronis 
andeutet. Er ward wieder des. erflorbenen Theile Saft und Leben: ’ 
“ denn die Sünde fiel nicht auf das himmliſche Theil, fondern es 
. erftarb (verftehet Mefen, und nicht Gottes Geilt, der im Bunde 
ruhet) bis aufs Ziel_de8 Bundes in Maria, - 
239. -Der Zorn Gottes offenbarete fih im irbifchen Theil, 
als ein Leben, und das himmlifche verblich, wie Gott fagte: Welches 
Zages bu davon iſſeſt, ftirbeft du, 
240. Er meinte nicht allein den irdifchen Tod; denn Adam . 
lebte 930 Jahre, ehe er flarb, und Gott fagte: Welches Tages du 
iffeft, flirbeft du, das ift, dem Himmelreich, und lebeſt der irdiſchen 
Welt, wie geſchah. Gen. 2, 17. 
| 241. Ich fage nicht, daß Gott in Heven irdiſcher Effenz 
Menſch worden fei, fonft hätte er müſſen einen Vater haben, alfo ’ 
ift er felber der Vater, - 
242. Verſtehet's recht! Der Engel fprach zu Marla: der. 
bh. .Geift wird Über .dich kommen, und die Kraft des‘ Höchiten wird 
dich überfchatten. Luk. 1, 35. In, dem fledt der 8weck; der 
Engel ſprach: Der h. Geift wird “über dich Fommen, und bie Kraft ' 
des Höchften wird dich uͤberſchatten. Verſtehet ihr dieſes nicht? 
Der h. Geiſt ſollte das verſchloſſene Centrum im Bunde in dem 
erſtorbenen Samen eröffnen; und das Wort Gottes wollte ſich mit 
lebendiger, himmliſcher Mefenheit in die in Tod verfchloffene ein⸗ 
geben, undrein Sleifch werden, Der 5. Geift war. anflatt eines 
Mannes: er brachte die himmliſche Zinctur von des Vaters. Feuer- 
glanz und von des ewigen Sohnes Lichtesglanz; er war in der 
Tinctur das Leben und Bewegen. | 
243. Nun verftehet mich. doch. nur theuerz ich rede im 
Schauen und nicht Wähnen. In Adam, als ihm Gott die Seele 
einblies, fo war die Seele vom Glanz bes Vateröfeuers, mitfammt 
dem Gentro zum Feuer, und dann vom Ölanze "des Lichtes mit 
göttlicher Wefenheit umgeben, in Gottes Wefenheit ſchwebend. 
244. Nun verlofch aber im Falle das Licht,. und blieb nur 
das. Feuer mit dem Centro zum Feuer: das war nun die verdorrrtte 
und veldorbene Seele, wie der dürre Stab Aaronis andeutet, und 
„bie olte verfchlofjene Sara, Abraham’ Weib, auch die alte, in | 
"der Matrice erftorbene Elifaberh, Johannis des Täufer Mutter. 
M 246. Die Seele von Adam ward alfo.verborret fortgepflanzet, 
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Bunde bewegte, wie bei der alten Elifabeth zu fehen if, daß das 

” Kind im Bunde In Mutterleibe. (als der Geift bes Kindes Geiſt 
bewegte, als Marin-zu ihr kam) vor Freuden im Geiſte Meſſia, 
als es der anblickte, hüpfete, und die beiden Mütter weiſſageten. 
Luf. 1, 41. 

"246. Diefer verdorreten Seele Effenz (verftehet des Weibes 
Theil, -nicht de8 Mannes, wiewohl des Mannes Theil aud im 
Samen des Weibes Tieget, aber zw ſchwach wegen des euere) 
nahm das Wort_mit der verftorbenen Wefenheit in die lebendige, 
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Gott und Menſch Eine Perſon. 

247. Nun verſtehet mich doch nur recht! Mein ‚ Segenfag 
will nicht leiden, daß ich ſage, Chriſtus ſei eine Kreatur; und es iſt 
doch wahr, ſo viel die Seele antrifft, und dann das aͤußere Reich, als 
das dritte Principiam, iſt er eine Kreatur; denn das Aeußere hänget 

' am Innern, fonft wäre Chriftus nicht in dieſer Welt gewefen, fo 

er das aͤußere Reich nicht hätte an ſich gehabt, aber. ohne Unreinig⸗ 
Beit, in der Gleichheit der Gottheit. 

248. Er ift eine Kreatur gemwefen, und iſt's ewig, verftehet 
nach der Seele und nach der in Adam geftorbenen Weſenheit, die 
er mit Einführung der göttlichen, lebendigen Weſenheit, und mit 
dem Worte und Geifte Gottes lebendig machete, und nad dem 
dritten Principio, damit iſt er eine Kreatur und ein König und 

" Hoherpriefter der Menſchen. 

249. Was aber anbelanget das emige Wort mit der götts - 
lichen Wefenheit, fo igt neu in die im Tode eingefchloffene Weſen⸗ 
heit eingeführet ward, ift Chriftus Feine Kreatur, fondern der Erſt⸗ 

geborne im Vater von Ewigkeit. 

250. Verftehet, in der Kreatur iſt die neue eingeführte Wefens 
beit, ats Chrifti himmliſches Fleiſch, kreatuͤrli aber außer ber 
Kreatur unkreatürlich; denn diefelbe Weſenheit if das rechte goͤtt⸗ 
liche Principium. Sie iſt fo groß, als Gottes Majeftät an allen 
Enden im andern Principio, alles erfüllend: -und ift die im Corpus 
der Kreatur und die außer der Kreatnt ganz Eines, ungetrennet, 
ganz Eine Kraft, Macht und Herrlichkeit, Paradies und rein Ele⸗ 

- ment, darinnen Gottes ewige Weisheit mwohnet. . 

on 251. Gleichwie die Sonne in die ganze Welt leuchtet; ſo 

nun in der Tiefe nicht auch ein ſolch Weſen waͤre als die Sonne, 

ſo finge es nicht der Sonne Glanz: alſo iſt Chriſti Leiblichkeit die 

Fuͤlle des Himmels,» in der Perſon kreatuͤrlich, und außer der 

Kreatur lebendig, in Einem Geiſte und Kraft, nicht zweene. | 

252. Mein lieber Gegenfag, ihr mwollet eine fremde Jung⸗ 
frau haben, und verachtet meine gar hohe, von Gott gegebene Ers 
kenntniß. Iſt Maria (wie man doc, ihre. Gefchlecht in der Bibel 


- 


"ige, mit dem h. Geift eröffnete und eingeführte an fi, und ward 
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genug findet) eine frembe, himmliſche Jungfran geweſen, unb kann. 
in Gottes Weisheit geflanden, und: von Ewigkeit darzu erkoren: 


wie kam es denn, als der Engel zu ihre Bam und -ihe die Borfchaft 


brachte, daß fie‘ follte fchwanger werden und einen Sohn gebären, 
daß fie fagte: Wie fol das zugehen, fintemal ich von Eeinem Manne 
weiß? Hat es denn nicht die ewige Weisheit gewußt, wie es ſollte 


zugehen? 


253. Ich halte es dafür, mein lieber Gegenſatz, ihr werdet 
ſie muͤſſen laſſen mit Joachim's und Annaͤ Tochter bleiben, wie es 
die heilige Schrift aufſetzet; ſonſt wild unſere Seligkeit auf der 
Schuppe und im Zweifel ſtehen. 


254. Icy frage ud) in, Ernſt: Seid ihr Gottes Rind, fo _ 


faget mir, wie. oder wo ha Chriſtus den Tod zerbrochen, und 


wohin. iſt er in die Hölle gefahren, wie die Kirche lehret? Saget 


mir's, ſo er nicht unſere Seele hat angenommen! 

255. Euer Schwägwerd ‚mit dem Opfer „befriediget mich 
‚allein nicht; ich will von euch twiffen, wie der Tod in der Seele 
fei zerbrochen worden, Es hilft tveber Bund noch. Verheißung, 
Hätten’s koͤnnen Opfer thun, fo wäre es bei den Juden gefchehen: 
es mußte mit rechtem, himmlifhen Blute gefchehen. 


256. Nun mil ich wiffen, ob's in meiner Seele gefchehen. 


fe, ob mein Willengeift habe eine offene Pforte zu Gott mit 
Chriſti Tod erlanget, daß ich darf fagen: Abba, lieber Vater mein! 


“oder niht? Das faget mir, oder laffet meine Schriften unbekteift rt, 


257. Ich babe meine Erfenntniß yon Gott, und nicht von 
euren Zandfchulen, da ihre um Worte zanket und beißet als ein 
gm um Beine. Gehet mit mir in's Centrum, feid ihr von 

ott gelehret; ich will's euch in der ganzen Welt an allen Weſen/ 


Kreaturen und Geſchöpfen weiſen; ich will's euch lebendig in die 


Augen ſtetlen, wie in dem Tode die groͤßte Geheimniß iſt. 


268. Iſt nun meine Seele nicht mit im Tode Chriſti ge⸗ 


weſen, dieweil ſie im Vater von Ewigkeit in göttlicher Eſſenz war: 
- fo habe ich kein Theil an Chriſti Tode. 


259. Ich weiß, daß Chriſtus Jeſus fein theures himmliſches 
Blut, das aus göttlicher Weſenheit in dem verdorreten Bildes⸗ 
- famen zu Blut ward, durch die Macht der himmliſchen Tinctur 


hat das Feuer, welches in der ſeeliſchen Eſſenz finſtet war, ange⸗ 
zuͤndet, daß daſſelbe Seelenfeuer in derſelben Stunde hat angefangen 
in weiſer, heller majeſtaͤtiſcher Kraft, Licht und Glanz zu brennen. 
260. Da iſt Gottes Zorn in der ſeeliſchen Eſſenz verloſchen 
und zur Liebe gemacht worden, das hieß Chriſti Hoͤllenfahrt, als 
Gottes Liebe in Kraft des lebendigen Worts, in der himmliſchen 
Weſenheit, mit Chriſti Blut ins Centrum der Seele, als in des 
da⸗ Zorn, einfuhr, und den mit Sanftmuth uͤberwandt und 
loͤſchete. . oo g 


s . 





— — — ——— — — — — 


4 


. 


1m -— 
261. Das: war das Rauchloch, da der Teufel und ber ° 
Schlange Samen vegiereten: igt ward dieſelbe Hölle geftürmet und 
bem Zeufel fein Reid in der Seele genommen. 


262. Und hieß ige nun: Gleichwie die Sünde von Einem 


. am auf Alle und drang von Einem auf Alle: alfo auch kam bie 


Gnade und das ewige Leben von Einem auf Alle und drang auf. 
Are. Rom 5, 18 Wer ſich deß nun nit will annehmen, 
fonderh auf eine befondere Wahl warten, der bleibe da: mag er 
doch kommen oder nicht. Es Heißet: wir haben euch gepfiffen, und 
ihr habet nicht getanzet, wir haben eud) gerufen, und ihr feid nicht 
zu uns fommen: Luk. 7, 32, - . 

263. Mein lieber Bruder, faget mir doch, feid ihr von Gor 
geboren und erleuchtet, wie ihr meinet, wie gefchieht die neue Ge⸗ 
burt in uns; iſt fie einfahrend oder ausgebärend? Geſchieht fie 
nicht in ung in unferer Seele? Es muß ja Chriſtus in uns offen⸗ 
bar werden, auf Art wie in Marig. 


264. Was meinet ihr mit der neuen Kreatur? Verſtehet 
ihr auch eine neue Seele, oder die alte, die ihr von Vater und 
Mutter habt geerbet? Oder, was haltet ihr von der Auferſtehung 
der Todten? Was muß an uns auferſtehen? Denn die Seele 
ſtirbet nicht, ſo ſtirbet Chriſtus in uns auch nicht; denn er if ein⸗ 
mal der Sünde für und in uns. geftorben: was flehet auf, ber 
irdifche Keib, ale das böfe, vom Zeufel inftcirte Fleiſch, vol Suͤnde 
und Laſter? Das iſt's nicht, das in Gott fol leben; denn Chriftue 
ſprach: Fleiſch und Blut kann das Himmelreich nicht erben. 
269. Nun, was iſt's denn? So kann die neue, aus dem 
Himmelsthau geborne Kreatur, wie ihr ſaget, auch nicht aufſtehen, 
denn ſie ſtirbet nicht; Chriſti Leben iſt ihr Leben. Ihr wollt den 


erften Adam ganz wegwerfen: was bleibet euch denn? „Seid ihr 


gelehrt, fo faget mir's, und.geiget nicht auf meiner Beige. Ihr 
wollt haben, Chriſtus habe nicht Adam's Fleiſch angenommen; fo 
kann Adam nicht aufſtehen. 

266. Mein Freund, ich vermahne euch in ber Liebe Chriſti 
ſeid nicht ehe gegenſätzig, bis ihr das Centrum aller Weſen mit 
den dreien Principien verſtehet: denn die Kraft der Auferſtehung 
geſchieht nach dem dritten Principio; es ſoll nichts von Adam ver⸗ 
gehen, als nur die Grobheit der thieriſchen Eigenſchaft und die 
Suͤnden, welche nach dem Zorn des erſten Principii gewirket werden. 

267. Das Myſterium, als die Quinta Eſſentia, ſoll auf 
ſtehen; denn Chriſti Fleiſch, ſo fern und in wem es iſt lebendig 
worden, ſtirbet nicht mehr. In wem das verſchloſſene himmliſche 
Theil iſt, in Kraft des Worts, das Menſch ward, lebendig worden, 
das ſtirbet nicht, es iſt in Adam geſtorben, ſo dafo keiner Auf 
eriebung. ⸗ 
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268. Auch folgen ung unfere Werke nicht in demſelben nach, 
fondern in dem, das da iſt eine Gteichniß der innern Welt, als 


im Außern Myſterio. So nun Chriftus nicht hat dafjelbe an ſich 


von uns Menſchen genommen: wie wird's denn aufftehen? - 


269, Ich füge: Chriftus bat die ganze Menfchheit von. uns | 


an feine bimmlifche genorumen, allein nicht die thierifche Eigen- 
ſchaft und Sünde; fondern .er hat die Sünder der Welt auf fi 
genommen als, ein Selbftfhuldiger, und den Tod in unferer Seele 
und Fleiſch erwürget, anders war dem Menſchen kein Rath; es 
mußte nur ein ſtarker Held in die menſchliche Eigenſchaft kommen, 
und den Tod erwuͤtgen, und, bie Sünde zerbrechen, und feine Liebe 


-_ in uns einführen. 


270, Nun glaube ich, daß ich werde in feinem und meinem 
Tteifche aufftehen, und ewig in ihm leben, fein Leben für meines, 
_ feinen Geift für meinen, und alles was ich bin für feines, er Gott 
und ih Menfh, und in ihm Gott und Menſch, und er in mir 
Gott und Menſch. 


271. Das ſoll mir Niemand aus meinem Herzen reißen, 
ich hab's erkannt, nicht ih, fondern\ Chriſtus in mir. Es mag 


: darum fabeln und babeln, wer da will; ich darf feiner Mählung 
darzu. Mein Heiland Chriftus hat mich in meiner Seele, Geift 
und Fleiſch, in ihm ermählet; ich bin darinnen freudig und getroft, 
und laſſe Eegern und fehmägen, mer da will, ich ‘habe mir mit 


ı Maria das befte Theil erwählet, und will dieweil zu den Füßen - 


‚meines Deren Jeſu Chrifti figen, bie alle Schwäger und Gnaden⸗ 
waͤhler ausgeſchwaͤtzt haben. 
272. Sie fprechen: fie koͤnnen nicht; das ift ihr Muthroille. 


Sch ſpreche: fo ich nicht ann, fo kann Chriftus in mir, und fage - 


mit Jakob: Ich laffe dich nicht, du fegneft mich denn! Gen. 32, 26, 
Und follte mir Leib und Seele zerbrechen, fo laſſe ich dich nicht; 
wirf mich in Himmel oder Hoͤlle, fo bin ich in dir, und du in 


mie; du bift mein, und ich bin dein, uns foll der Feind nicht _ 


ſcheiden. 
273. Mein Gegenſatz hat fd ein wunderlich Scherzgeſpraͤch 
von Marien, er will aus der Schrift erweiſen, daß ſie von Ewig⸗ 


ketit geweſen ſei, und zeucht einen ganzen Haufen Spruͤche der 


Schrift an, welche ihm doc, alle zuwider find; dieſelben Sprüche 


reden. alle von der Sungfrau ber göttlichen Weisheit. Wer ift 


nun, der mit ihm zanket daß Chriſtus ſei in derſelben Jungfrau⸗ 
ſchaft Menſch worden? Ich nicht; ich habe durchaus auch alſo 
geſchrieben. Ich verſtehe aber auch, daß dieſelbe Jungfrau iſt im 
Ziel des Bundes geweſen, in welcher Gott Menſch ward. 

274. Aber Maria war von Heven, ſonſt hätte Chriſtus nicht 
unfere menfchliche Seele angenommen, wie er's denn auch). gar ſtark 
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leugnet, er habe keine Seele von uns angenommen: eine fremde 
hilft mir nichts; in einer fremden iſt er nicht mein Bruder. | 


275. Iſt feine Seele keine Kreatur, fondern Gott felber: 
iſt ſie nicht aus uns. Warum befahl er .fie denn feinem Bater in 
feinem Tode in feine Hände, und fagte am Delberge: Meine Seele 
iſt betrübt biß in den Tod? Matth. 26, 38. Mag auch Gott 
betrübet werden? Ich glaube, er wird es nur müſſen eine menfch 
lihe Seele fein laffen, will er vor der Schrift und Wahrheit bes 
ftehen, daß alfo Chriflus unfer Bruder bleibe, wie er fagte nad). 
feiner Auferfiehung: Gehe bin und fage meinen Brüdern, ich fahre 
auf zu meinem Gott, und zu eurem Gott. Joh. 20, 17. Wie 
mollte fonft Chriftus fagen: ich fahre auf zu meinem ‚Sort, fo e 
Beine Kreatur wäre?. Gott darf keines Fahrens ohne Kreatur, 

276. Lieber, mas mag mwohl feine Verſuchung in der Wuͤſte 
fein gewefen? Was ift an.ihm verſuchet worden; feine Gottheit 
oder feine Seele? Lieber, fagt mir’ doch: verfucht ſich denn Gott 
felber? Oder war 88. um die Menfchheit zu thun? Ich halte, 
man wird bier flitt fhmeigen mollen. Lies mein Buch vom brei« 
fahen Leben, da mirft du allen Grund inne haben, mehr als 
Einer fragen würde, welches ich allhier geſchweige. 


277. Er fchreibet, „Chriſti Seele fei aus dem Worte und 
der Weisheit gefloſſen;“ fo ift Chriftus ganz fremd, und nicht 
mein- Bruder, wie er faget. Sollen fie Brüber fein, fo möüffen fie 
aus Einem Leibe kommen; fo wirb Chriftus nicht recht geredet 
haben, mo diefe Meinung fol Statt_haben. 

278. Gott verhieß Abraham, daß in feinem, verftehet in Abraham’6 
Samen, follten alle Völker gefegnet werden. Er aber fpricht: Nein; 
fondern in Abraham’s verheißenem Samen. Aber er fagte nit: 
in dem Samen, den ich dir verheiße, Ober: in meinen Samen, 
fondern, in deinem Samen. 

279. Ach, wie fchrediich iſt's, dag man die Schrift fo darf 
verkehren! Liebe Herren, wo wollt ihr aus? Wie wollt ihr vor. 
Sort beſtehen? Habe ihr nicht den Geift der wahren Crs 
tenntniß aus Gott: was macht ihr denn Gloſſen über die Schrift? 
Mas ift euer Tand nüge, daß ihe Worte mit Worten wecfelt, 
und die Schrift verbittert? Kaffee fie nur unerkläret ſtehen, fo ihr 
nicht dazu von Gott berufen feid. Was macht ihr lange viel 
Irrthum? Kaffee die Erklaͤrung der hoͤchſten Zungen in jedem 
Menfcen, 

280. Was gaukelt ihr viel mit dem h. Seifte? Seid ihr 
mehr wiffend als er? Ja wohl, boffärtige, eigenehrige, eigennuͤtzige, 
muthwillige Kinder feid ihr! Ihr laufe, und Niemand hat euch 
gerufen; Laſſet euch von erſt rufen, und mit Got Licht erleuch⸗ 
ten, ebe ihr laufet. 

vu, ' I. 
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2381. Aus folder Verbitterung ift von ber Welt her wichts 
denn Streit, Krieg und Empörung entflander, und iſt Babel rue 
ungewiſſe Leiterin, voll Greuel und Hoffart, fich fehen zu laſſen, 
dag man fludiret hat, daß man viel gelefen hat. Aber der h. Geiſt 
braucht in denen Kindern, welche ex beruft, nur Ein Bud mit brei 


Blättern, darinnen muͤſſen fie allein ſtudiren; fie dürfen ihr nicht , 


mehr, find ihnen auch fein nüge. 

282. Mein Gegenfag will nicht leiden, daß bie Jungfrau 
Maria aus Adam ſei. So das wahr. if, fo hat fie auch keine 
Seele, oder ja eine fremde; denn fie ſprach ja bei der alten Eli⸗ 
fabeth: Meine Seele erhebt den Deren. ' Und Simson fagte zu ihr: 
Es wird ein Schwert durch deine Seele dringen Iſt fie nun 
allein die Sungfrau der Weisheit Gottes, wie ex ſchreibet: fo hat 
fein Schwert durdy ihre Seele Eönnen bringen; ‚denn diefelbe tft 
Gott felber, das ift, fein ausgefprochen Weſen. - 

283. ‚Ich foge auch wohl, daß die Jungfrauſchaft Gottes, 
als die Weisheit, fei in Marien durch die Erweckung Gottes offens 
"bar worden; als Gott das Ziel des Bundes, welches in ihr ſteckete, 
offenbarte, fo ward fie hoch gebenedeiet über alle Weiber, denn 
Gott war in ihr und in ihrem Samen offenbar. Ihre in Adam 
geftorbene Wefenheit, als das bimmlifche Theil, gelinete wieder; 
aber ihr äußerer Leib mar von dieſer Welt, das fehen wir an allem 
ihren Leben und Wandel, an Effen und Trinken, an Schlafen 
und Machen, item, an ihrem Kummer, als fie ihr Kind Jeſum 
hatte verloren, als fie im zwölften Jahr Jeſu im Tempel -opferte, 

284. So fie nun aflem Gortes Weisheit war, und kein 
Menfh, warum mußte fie denn nicht allein Alles, wie Jeſus ihr 
Sohn, To doch im Gottes Weisheit alle Wiſſenſchaft fleget, von 
Ewigkeit in Ewigkeit? Und ob fie ſich gleich‘ hätte in die Niedrige 
keit eingegeban, wie Gegenſatz fager, das hebet ihre Wiſſenſchaft 
nicht auf, Hub es doch die Wiffene in Ihrem Sohn nit auf: 
warum denn in feinee Muster? Hat fie nicht Joachim's Fleiſch 
gehabt und Annaͤ, ihrer Mutter: warm hat fie denn ihrer Mutter. 
Bruͤſte 'gefogen, und diefer Welt Efjenz begehret, und irbifche 
Speiſe narärlich gefien? Was für einen Leib hat fie benn mit 
der irdiſchen Speife genähtet? Iſſet denn bie göttliche Jungfrau⸗ 
fhaft irdifhe Speife? . 

285, Ic hatte, mein Gegenſatz wird irren, es werde ges 
wißlich in Marien zweierlei Jungfraufchaft verflanden, als eine aus 
Gott, und eine aus Eva: das weiß und glaube ich, daß ber aͤußern 
fei die innere verborgen gewefen, und allein in ®ott vffenbar, 
gleichwie auch in uns der neue Menſch dem iedifchen verborgen iſt. 

Denn nichts mag in der dufern Welt offenbar werben, 
es nehme denn ber Außern Welt Wefen an fi. Iſt doch bie 
‚äußere Welt, ſowohl der äußere Menfh, duch Gottes Weisheit 
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erboren; und dad weine Myſterium der aͤußern Welt, bis in dem 
uareinen verborgen lieget, ſtehet in der Wurzel der Innern. Welt, 
und geböret darein. 

287. Darum foll der äußere Menſch mit feinem Myſterio 
des dritten Principii am jüngften Tage aufftehen, und in's Inwere 
eingehen; alſo daß das Innere herausgewandt ſtehe, und das 


Aeußere hinein: ſo iſt Gott Alles in Allem. 


288. Ich weiß nicht, was das für. einen Verſtand gäbe, fo 
ih fagete mit meinem Gegenſab, Chriftus Hätte nicht unfere ' 
Menſchbeit angenommen; hätte Gott den Menfchen wollen durch 
die Weisheit allein tingisen: fo hätte es doc; wohl koͤnnen ohne. 
Menſchwerdung gefchehen.. 

239. Auch fo Chriftus keine Krenter ift: warum iſt er denn 


in Freatürlicher Geftalt gegangen und ift mis Wehe, als eine Kreas 


tw, ara Kreuz geftorben? Kann denn auch die Gottheit leiden und 
fort? Davon weiß ich noch nichts, dag Der Emige flerben kann, 
das von Ewigkeit olme Anfang iſt geweſen. Wäre es möglich zu 
flerben gewefen, fo waͤre Lurifer und Adam's Seele auch geftorben. 
290: Nun aber flirbet nur das, mas ans der Zeit iſt erber 
vn, als der Äußere Menſch aus dem dritten .Principio, daB alfo 
ans dem zeitlichen Tode die Ewigkeit ausgrime, und bie Zeit, ale 
der Zeit Figur, in die Ewigkeit eingewandt und geführet werde, | 
291. Denn darum kam Chriflus in unfer Außerlih und - 


annatlich Myſterium, daß er unfer zeittich Myſtertum in die Tmwigs 


keit inführete, daß er den Menſchen wieder in und mit fih uns 
wendete, in die Geſtalt, die Adam in der Schöpfung war, da er 
nicht mußte, was böfe und gut war, 

292, Meine Lieben Brüder in Chriſto! Vernehmt's doch! 
Seid doch Chriſti Glieder? Seid doch Aeſte im Baum Chriſti! 
Sehet doch St. Pati Epiſteln fleißig an, wie wir miffen in 
Chriſti Leiden und Tod eingehen, und dem alten irdiſchen Menſchen 
abſterben, und in eine rechte Liebe treten. 

203. Wahrhaftig und gewiß, im Zank und Verachtung iſt 
nicht Chriſti Geift, fondern nur ein gemahlter Spiegel ohne Leben 
ind Erkenntniß. Denket doch, daß wir Hefte in Einem Baum 
ſind: der ift Chriftus, und Bott it Chriſti Baum, 

294. Was zanken wir lang um bad Willen? Iſt doch 
das Wiſſen nicht allein der Weg zur Seligkeit. Der Teufel weiß 
mehr als wir: was hilft ihm das? Nichts; denn daß ich ieh 
weiß, giebt mir nicht Freude; daß ich aber meinen Heiland Sefum 
Ehriftum lieb habe, und den immer begehte,. da6 giebt mir Freude; 
dam das Begehren if Bin Rehmen. 

295. Ich weiß nichts, begehr' auch nichts zu wiſſen, habe 


auch niemals einigerlei Wiffenfchaft gefsschet, denn -ich bin in des 


Viſſonſchaft ein Kind amd ein Nichts; will ur) gerne nichts 
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wiſſen, auf daß ich im Wiſſen todt und ein Nichts ſei daß Gott 


im Geiſte Chriſti mein Wiſſen, Wollen und Thun ſei, auf daß 
ich in feinem Wiſſen und Willen laufe; und nicht eben ich, ſon⸗ 
Ne er, daß ich nur ein Werkzeug ſei, und er die Hand und 

beit. - 
296. Was wollt ihr lang mit mir zanken? Ich weiß nichts 


von eurem Wiſſen, habe es auch nie gelernet; forſchet ihr ſelber, 
in dem das Wiſſen iſt, worinnen ic weiß, fo ich doch im Wiſſen 
tobt bin um defmillen, der in mir wiſſen will, 


297. Ich trage in meinem Wiſſen nicht erſt Buchſtaben 
zuſammen aus vielen Buͤchern; ſondern ich habe den Buchſtaben in 
mir: liegt doch Himmel und Erde mit allem Weſen, dazu Gott 
ſelber, im Menſchen. Soll er denn in dem Buche nicht dürfen 


leſen, das er ſelber iſt. 


298. Wenn ich gleich kein ander Buch haͤtte, als nur mein 
Buch, das ich ſelber bin, fo hab' ih Buͤcher genug; liegt doch die 
ganze Bibel in mir So ich Chrifti Geift habe, mas barf ich 
denn mehr Bücher? Sol ich wider das saufen, das außer mir 
ift, ebe ich lerne kennen, was in mir ift? 


299. So ich mich felber leſe, fo Iefe ich in Gottes Buch, 


unb ihr, meine Brüder, ſeid alle meine Buchftaben, die ich in mir 
leſez denn mein Gemüth und Wille finder: euch in mir. Ich 
wuͤnſche von Herzen, daß ihr mich auch findet. 


300. Ich vermahne euch als Kinder und Brüder aus mei⸗ 


nem treuen Munde, daß ihr vom Zanke ausgehet, und das Bruder: 
ABO in eud) leſet; -denn es ift alles nichtig und vor Gott uns 
tüchtig, daß ihr um die Buchftaben. zanket; fliehen fie doch in allen 
Menfhen. Der Bauer. ift fo gelehrt und dem Reiche Gottes fo 
nabe als ber Doctor, fo ee das Bruder: ABE in ihm Kiefer. 

- 8301. Keine Wiffenheit macht euch felig; fondern dag ihre in 
das. MWiffen eingehet und der Wiſſenſchaft Thäter feid und werdet: 


- Nicht hoffürtige, eigenehrige, ſtörrige, wilde, duͤrre Zweige, ſondern 


ledendige im Baume Gottes, da ein Zweig dem andern Saft und 
Leben giebt. 

302. Ach, mie klagt doch die Mutter uͤber euch Etliche, dag 
ihr dürre, abtriunnige Zweige. feld! Es wird euch gefaat, daß die 
verdorreten Zweige follen abgehauen werden, denn der Baum foll 


ſich verjüngern, und feine erfte Geſtalt darfiellen? Denn das Ende _ 


gehört in den Anfang. 

303. Weridet ihr diefes alles verachten, was euch aniso ges 
faget wird, und. euch nicht. in euch wenden, und euer eigen Buch 
lernen lefen, fo wird, euch eine Art vom Aufgang und Mitternacht 


abbauen, daß ihr nimmer werdet fagen, ich lefe in fremden Büchern, - 


und weide mid in fremdem Grafe. 
-304. Gott hat fein Herz mit ſeinem Erben in uns gefandt, 
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darinnen alles ſtehet gefchriehen. Wer das Buch im ihm lieſet, 
der iſt gelehrt genug; das andre iſt Babel und Fabel, daß Einer 
will im Buchſtaben außer ihm gelehrt fein, ehe er fein eigen Buch 
kann leſen. Leſe er von erft feines, fo wird er In feinem eigenen 
Aues finden, was die Kinder Gottes gefchrieben haben. 

305. Denn wie Denfchen allefammt haben nur ein einiges 
Bus, das zu Gott weifet, das haben wir gemein, ein Jeder’ hat ” 
«6 in ſich, das iſt der theure Mamen Gottes; feine Buc« 
ſtaben find die Flammen der Liebe, die er aus feinem Herzen in 
dem theuren Namen Jefu hat in ° 


und geoffenbatet. efet nur biefelbigen einigen Buchftaben in eurem 
Herzen und Gemüthe: ſo habt ihr Bücher genug! Alle Schtiften 
der Kinder Gottes weiſen euch dahin, in das einige Buch; denn 
darinnen liegen alle Schäge ber Meisheit. Sehet nun zu, daß 
iht im Leben und Geifte Chrifti neugeboren werdet, fo habt ihr 
Alles, was Gott iſt und vermag. 

306. Aber ihr feid trunken und gehet irre, und ſuchet den 


‚Schtüfel zum Buch, und zanfet um den Schlüſſel. Ein Jeder 


ſpricht: ich habe den Schlüffel; und Keiner will fein eigen Taend: 
buch auffchliegen. Es hätte ein Jeder den Schlüſſel zu Gott in 
ib, ſuchte er ihn nur am rechten Orte. Aber Abe wollet lieber 
zanken, als daß ihr den Schlüffel in euch ſuchet j darum feid ihr 
blind ale, die Ihe yanket; ihr gehet nur ale vor eingm Spiegel 


“ 
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fuhm. Warum gehet ihr nicht ine Gentrum? Mit feihem 


Suchen findet ihr den Schloͤſſel nicht, ſeid gleich gelehrt als dr 
woliet: es hilft nichte, 

307. Es liegt nicht an Kunſt und Vernunft, ſondern an 

ernften fürgefegten Willen, von fich felber auszugehen und alle 


eigene Wiſſenſchaft verlaffen, ünb mit bußfertigem demütkigen Bes 


gehren in Gottes Wiſſen ſich einzuwerfen, und alles eigene Kiffen 
verlaffen ‚und nur Gottes Wien ‚begehrten, doch mit der Geſtatt, 
daß er im’ euch wiffe, was er mollay alfo werdet ihr goͤttliche Wiſ⸗ 
fene anziehen, und den Schlüſſel finden, darum ihr zanket. 


308. Meine liebe Bruͤder! Feindet mich nur um meiner 
Wiſſenſchaft nicht an; denn ich, der ich der Ich bin, habe es 


nicht zuvorn gewußt, daß ich euch habe geſchrieben. Ich vermeinte, 


ich ſchrieb' allein mie, und iſt ohne mein Bewußt alſo gerathen. 
Ich ſage euch's in gutem Treuen: iſt's nicht eure Gabe zu vers . 


ftehen, fo Laffet wie's eben; denn ich verſtehe es wohl, was ich. | 


gefchrieben hate. . ı 
309. Kann «6 Einer verftehen, und es ihn gelüftet, ich will 
es ihm gern gönnen; wo aber nicht, und er's nicht Degehret, indem 
er's nicht verſtehet, ſo vergreife er ſich nur nicht mit Schmähen 
und Läfteen wider Gott, oder es wird, ein Ernſt hernach folgen, 
‚ davon ihr nichts wiſſen wollet, noch koͤnnet in. ſolchem Lauf. Vers 


goͤnnet mir doch nur, daß ich in dem arbeite, darein ich geſetzet bin. 


310, Spricht doch mein Gegenfab, mir können ohne Bott 
nichts Gutes denken noch wollen, auch von Gott nichts wiffen, außer 
ihm. Ich fange euch alfo, daß ich außer, Gott nichts vom Gott 
weiß; mein Wiffen If in ihm und flehet in feiner Macht. 

11. Ru feindet er mich denn darum an, daß Gott in 
mir ‚weiß, daß ich euch den Weg zu ihm foll offenbaren? Bin ich 
doch nichts, und er iſt alles. Wer's verfichen kann, der verftche 
es; wer's aber nicht kann, der laffe es ſtehen. Mit folhen Eins 
mürfen werdet ihr meine Schriften nicht gründen noch verftehen. 

312. Ich fehe euren Geiſt viel beſſer, als ihr verfichet, mas 
ihr für Gegeneinwuͤrfe machet; kann aber nicht befin nden, daß mein 
Gegenſatz etwas Gründliches in meinem Begriff verfiehet, fondern 
es ift alles nur milde, hartneidige Eigenſchaft, ganz ſpoͤttiſch, daß 


mich alſo feines Elends mehr jammert, daß er alſo blind daran 


iſt, als das ich begierig bin, ihm zu antworten. 


313. Ich vermahne euch alle, die ihr dieſes leſet und höret, ” 


"verftopft doch nicht eure Herzen! Sehet doch die Zeit an und 
denfet ihre nach! Sehet doch, ih. welcher Zeit wir und unfere 


Väter gelebet haben, als nämlich in eitel Zank und Street. Was 


ift die Welt, ald ber Menſch, froͤmmer worden vom Streit? 
Nichts, nur heilloſer und uͤppiger, veraͤchtlicher und ſpoͤttiſcher . 
914, Er it mit der Offenbarung bes h. Srangelt in ſetnemw 
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Eben nur drger werden: alkdiewell man hat gezanket, fo hat je 
ein- Bruder den. andern verachtet, verfolget und gehaffe. Was 
habt ide anfko fir Früchte des Evangelii, wie es denn fein follte? 
Muß nie der theure Name Gottes ist dee Menſchen Schalkheit 
Dedel fein? - \ . 

315. Sind nicht die ist ‚genannten Chriften, fowohl Türken, 
Juden und Heiden, einanderim Leben alle gleich? Was hilft euch ber 


Name Chrifti, fo ihr aber heidnifch febet? Meinet ihr, daß es 


genug ſei, daß Chriftus für die Sünde geftorben ſei? Daß ihr 
each nur dürfet mit Chrifti Tod kigeln und tröften, und den. 
falſchen Menſchen anbehalten, der nur hoffärtig und ein Zänker ift? 


. 316. Könnet ihr nicht prüfen, was bald drauf folgen wird? 


Us daß, weil fie alle im ‚Leben, und Willen gleich find, fie vor 


Gott auch glei; gerechnet werden; und fo man denn ja nur ſtrei⸗ 


> tet, und lautern Zank fuchet, es zu einer folchen Vermiſchung im 


Streite gerathen muß, daß ein Volk das andere auffreſſe. 

- 317. Denn Gott zeucht feine Hand von den Völkern; bier 
weil fie ſich feinen Geiſt nicht wollen laſſen flrafen, fo hat der 
Zoch fein Schwert der Begierde gefaffet und treibet mächtig in der 
Menſchen Gemüthe, daß ein Volk das andere verderbe und aufs‘ 
freſſe. Mas unfere Väter haben mit Verachten und Spotten rin« 


gebrocket, das werden ihre Kinder mit Schwertern und Schlägen 


auseſſen. | 

318. Und das verbänget Bote darum, dieweil mom nur 
feinen heiligen Namen zum Schwur führet und mißbrauchet, und 
in der Erkenntniß feines Namens und. Willens nur eigenwillig ift, 
und feinen Ramen nur zur Schmady brauchet, daß ein Bruder 


> den andern nm der. Erkenntniß feines Ramens willen mur verache 


tet; unb da er ihn doch follte in feiner Erkenntniß in der Liebe 
fuchen, ‚und ibm wit heiligem. Leben vorgehen. 

319. Was find dig genannten Chriften ide beifer als Türken 
und Heiden, fo fie uur thräifch, und, mehr als türkifch und heidniſch 


leben? Wo iſt die chriftliche und evangelıfche Frucht? 


320. Ein Jeder fpriht, es wird gut werden, wenn nur 
dieß Uebel verginat Sch aber fage euch In wahrer, Erkenntniß, daß 
es niche gut wird, fondern iſt nur Ärger; es Eehre denn ein Jeder 


‚in fih felber um, und wende fein Herz und Gemüth zur Kiebe 


und Eintraͤchtigkeit, fonft wird ein Volk das andere freffen, und 
werden fich die Linder verzehren, verwuͤſten und zerflören, und wirb 
eine ſolche Herchtfertige böfe Welt werden, daß fie nicht mwerth fein! 
wird, daß fie Menſchen heißen. 2 

321. Und ſolches werden fie ihnen unter einander ſelber 
tun, und wird eine genwine Wermifchung der Völker im Streite 


fin, Erin Part‘ beſſer, bis der Zorn ‚Gottes feinen Stimm erfülle; 
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und die Völker ß id ins höchfte Verderben und. Elend einführen; 
alsdann wirft du dich doch fehen und lernen kennen, was bu je 
bift in der Hoffart geweſen, wenn du nackend biſt, und wirſt den 
Herrn ſuchen in deinem Elende, und ſehen, was Uebels du dir 
gethan haſt. 

322. Darum, meine lieben Bruͤder, ſuchet doch nur das 
Perlein, alle die ihr gedenket dem Zorn Gottes zu entfliehen! 
- Sehet nicht Einer auf des Andern Leben, ſondern auf. ſeines; denn 


es heißet nicht mehr diſputiren, ſondern Bekehren oder Verderben. 


323. Die Zeit des Diſputats und Geſchwaͤtzes iſt aus, ihr 
kommet mit Difputiren nicht weiter; aber mit der neuen Wieder⸗ 
geburt im Geifte Chriſti werdet ihr das Perlein erreichen und über- 
kommen, daß ihr nimmer dürfet zanken. 
, 324. Laffe es ihm nur ein Jeder Ernft fein, und ſuche ſich 
felber_in fich, und fehe, mas er fei, und denke, wie er” feinen Brus 
der will in der Liebe ſuchen; er gehe nur von Geiz und Hoffart 
aus, und laſſe fi fi begnügen an Fülle und Hülle, und fege fein 
Vertrauen in Gott, der giebt Regen und Segen. 
325. Mir nehmen do nichts mit von diefer Welt, was 
zanken wir denn um das Eitele und verfcherzen ‚damit das Unvers 
gänglihe? Es muß doch zu dem Ziel kommen, oder -wird ja noch 


böfer werden. Und. welch Volk nicht wird wollen in dieß Ziel eine 


gehen, das muß ganz außgezehret und gefteffen werden, deutet der 
Geift der Wunder. 

326. Solches hab’ ich euch, lieben Herren und Brüder in 
Chrifto, die ihr meine Schriften leſet, und euch derfelben gebraudhet, 
auf Betrachtung meines Gegenſatzes, nicht wollen bergen; und vers 
mahne euch brüderlich, fowohl auch meinen Gegenſatz, daß ihr die 
heilige Schrift mollet gegen meine Schriften halten, aber in der 
Schrift anders nichts fuhen, als das väterliche Liebe⸗— 
berg Jeſu Chrifti,_fo werdet ihr wohl finden, aus was Brifte 
‚ib geſchtieben habe. 

327. Der aber dieß nicht thun mag, der laſſe mir meine 
Schriften mit Ruhe; denn ich habe ihm nichts geſchrieben, ich 
habe ſie alleine fuͤr mich geſchtieben, ohne Bedacht, wie es darmit 
gehen ſollte; weiß auch nicht, wie es zugehet, daß ſie alſo laufen. 
Denn ich bin niemand darmit nachgelaufen, und verwundere mich 
neben euch, was der Höchſte thut. 
| 328. Merker’s doch, und werdet ſehend, denn der Tag bricht 
ein. Werdet ihr meine Schriften Ternen recht verftehen, fo werdet 
ihr von allem Zanfe erlöfet und euch ‚felber Eennen lernen; jedoch 
vermag's nicht eben der Buchſtabe, ſondern der lebendige Geiſt 
Chriſti alleine. Der Weg iiſt euch treulich gewieſen. 

329, Nun thut, was ihr wollet, die Einerndte iſt nahe, daß 

ein Jeder wird genießen, was er in ſeiner Scheune hat eingefammelt, 
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rebe ich von ganzem Herzen, ohne Scherz, in meiner mir von Gott 
gegebenen Erfenntniß; und empfehle mid, in eure brüderliche Liebe, 
in dem theuren Namen Jeſu Chriſti. Gegeben den 3. Julii 1621, 

Jauchzet dem Herrn, alle Lande, und Iobet ihn, alle Voͤlker; 
denn -fein Name gehet über alle. Berge und Hügel, Er ſcheußt 
auf als ein Reif, und gebet in großen Mundern: wer will bag 
wehren ? Hallelujah. 





Diefe zweite Apologie . wider Balth. Zitten nennt Jakob Böhme 

hin und wieder auch „QIractat von der Gnabenmabl,“ ſo z. B. im 

15. Sendbriefe '$. 21 und im 16. Briefe $. 120 Indeffen ift diefe Apo⸗ 

logie nicht zu vermwechfeln mit der befondern Schrift Böhme’s „Bon der 

Gnadenwahl“, welde er anderthalb Jahre fpäter (dis. und die ſich 
in unferer Außgabe Band 4, ©. 463-634. befindet. Sch. 


:  Anti-Stiefelius L 
ur Oder: 
Bedenken i über Efaid Stiefers 
* Büchlein: 
Ben 
Dreierlei Zuſtand des Menſchen und deſſen 
neuen Geburt. 
Geſchrieben im Jahre 1621. 


| De offene Brunn im Herzen Jeſu Chrifti ſei unfere 
| Duelle und ftete Erquidung! 
1. Ehrenveite, Sroßachtbare Herren, in der Liebe Jeſu Chriftt, 


und in der Einigkeit feiner Menfchheit, Hohe Freunde und Brüder! 
Es ift mir eitel Freude und eine Erquidung meiner Seele, daB id) 


jegt von vielen Diten vernehme, wie daß der vom fleifchlichen . 


Miderchrift verdedte gar Eöftliche Baum Chrifti unfers Heils, durch 


alle Pforten der Finfterniß und des Zornes Gottes, mitten in der 


Gefängnis Babylons, von der Wurzel an wieder anhebt zu grünen. 
Vielmehr erfreue ich mid) in feinem ausgrünenden Gewaͤchſe feiner 


Hotdfeligkeit und Lieblichkeit, feiner Kraft und Tugend, weil ich mich _ 


auch ein Zweiglein am fetben Baum befinde, daß er alfo füß und 
freudenreich ift; und fehe dieß mit großer Verwunderung, daß er, 


. gleich als mitten in der Nacht, anhebt mit‘ fhönen Zweiglein zu 


grünen: ja mitten im Winter wachſen Lilien und Blumen, 


2, ft das nicht wider alle äußere Vernunft, daß ein altes, 


- vertohiftetes, zerbrochenes Haus, das immer des Sturmwindes wartet, 
wenn er das in Haufen wirft, wieder anhebt neu zu werden? Und 
ftellet feine erfte Sugend dar, ale märe es nie alt worden. Wie 
ſehen dieſes Baumes erfte Geftalt, wie er in der Jugend war, und 
wie fein Alter und Jugend Eine Geftalt, Kraft und Zugend ift: 
ift das nicht groß Wunder? 

3, Wir wurden in unferer erften Mutter, die uns alle gebar, 
blind, und werden’ nun in unferm Alter, da wir am Ende find, 
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bauet wird, in welcher unſere Mutter wohnet, und auch umfere - 
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wieder in der Muster Schooß fchend, Wir wurden ſtumm und 
verloren unfere Mutterſprache, und finden bie nun im unferm Alter 
wieder, daß wir in derſelben unfere Mutter erkennen, und koͤnnen 


wit ihr: aus ihrer Sprache reden. Sellen wir uns nicht bilng 


hoch verwundern, daß wir in unferer Mutter waren und. erkannten 
die niet Sind alfo eine lange Zeit blind in ihr gemwefen, und 


werden nun im Alter fehend, 

4. Sollen wir von unferm Alter fagen? "Nein. Wir And 
ein neuer Zweig, aus unferer erften Mutter erboren. Wir maren 
ein verdorreter Alt am Baume; aber die Mutter hat ihren Saft 
und Kraft in und eingeführet und einen jungen Zweig aus fi 
geboren, daran fie will Zreude haben, und dadurch ihre Frucht ger 
baͤren. Ja, einen jungen Sohn hat fie aus dem alten geboren, 
der ſol nicht btind fein, auch nicht von. ihr ausgehen, ſondern in 
ihrem Haufe bleiben; denn er iſt ihe einiger Erbe, am dem fie 
Freude hat. 

5, Lieben Brüder, laßt uns doch freuen und in dem Herrn 
fröhlich fein, daß unſere Stadt Jerufalem und Sion wieder ges 


ewige Wohnung ſein ſoll. 

6. Weil ihr denn, liebe Herren und Brüder, wie ick vers 
nehme, auch mit In der grünenden Effenz inne ftehet und ein fos 
hendes Auge empfangen habt; als luͤſtert mich in Meinen Gliedern 
in der Eſſenz meiner Mutter, mich wit euch herzlich in unferem 


neuen Leben zu ergögen, und bitte, wollet's nicht anders als In 


rechter Treu' und Liebe, als ein Glied dem andern ſchuldig iſt, 


verſtehen. 

7. Dis ich alſo mit euch reden werde, geſchiehet nicht ders 
geſtalt, als wollte ich uͤber eure Gaben auffahren und mich über 
euch erhöhen, indem mir vom göttlichen Myſterio iſt ein ſcharfer 
Berfland gegeben worden ;: fonbern wollet folches alfo verſtehen, daß 
ich nicht Euer Zerbrecher, ſondern vielmehr ein Balken in unſerem 


Baue, in unſerer aller Mutter Hauſe bin worden, nicht durch 


menſchliche Vernunft oder Kunſt, ſondern alſo hat es zugerichtet, 
der es Macht hatte, der da, thut, was er will. 


8. So muß doch ein Haus nicht. allein Sparren und Balken 
‚baben, fondern auch Steine zum Grunde, und muß mancherlel 


Gefüge Haben. . So nun der Herr Einen zum Grunde oder Edi 
Rein feget, und den Andern zum Bau brauchet; fa follen wir une 
unter einander lernen erkennen, einen Jeden nad) ‚feiner Gabe, und 
ung nicht wegen der ungleichen Gaben verachten oder verwerfen, 
wie bisanhero eine lange Zeit in Babel gefchehen ift: fondern viel 
mehr betrachten des Baues Nusbarkeit, und daß ein Gefüge nicht 
fein muß als das andere, ba es boch alles in einander gefchloffen 
ik, und iſt auſammen nur Ein Haus. | 


« 
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9, ‚Mir ift gegeben morben, vom Grunde zu verſtehen unb 


m. reden, einem Andern vom ganzen Gebaͤue Gottes, ats in einer. 


Summa. So ift aber der Grund und das ganze Haus Gottes 
nur Eins: aus, Einem Gelfte kommt das her, und dienet das 
alles zue wunderlichen Offenbarung Gottes. 

10. Darum, ob ich mit euch reden merde aus meinen. Gas 
ben, und euch das Gebaͤu im Inneren zeigen; fo bitte ich, es ja 
‚nicht. anders als nur herzlich und mwohlmeinend zu verftehen. Ich 
thue es nicht aus Leichtfertigkeit und Vermeſſenheit, fondern in 
wahrer, mir von Gott gegebenen Erkenntniß, zu Nutze und zur 
Beſſerung, auf daß unſer Perlein möchte gefunden werden, und der 
Foind, der uns fo lange hat gefangen gehalten, in feiner Gift er⸗ 
fliden, auf daß mir mögen den wunderlichen Gott in feiner uns 
gründlichen Weisheit lernen erkennen, und uns in ihm als feine 
Kinder, gleich ald ein Aft am Baume, in feiner Effenz und Kraft 
‚erfreüen, welche Freude ein Grünen, in unfers Lebens Effenz ift. 
Darum wollet's anders nicht vermerken! 


11. Ihr Habt mir ein Büchlein mitgeſchickt, mich ſammt 
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- euren Freunden zu erfehen, und begehret, meine Erfenntniß dar 


über euch zu eröffnen, welches zwar in meinen Schriften, fo ihr 
in Händen habt, euch möchte allbereit ſchon genugſam eröffnet 
und verftanden fein, was ich euch würde Darauf antworten. Weil 

I es aber zu Gottes Ehren, und menſchlichem Heil zu Nutz gereichet, 
will ich Euch. eine Eurze fummarifche Antwort darüber: geben, und 
euch ferner in meine Sphriften gewieſen haben. 

12. Von dem Autor defjelben, welcher mir zwar nach mei⸗ 
nem äußern Menfchen unbekannt, aber im Geifte nicht fremde ift, 
fondern aus meiner Mutter Eſſen und Kraft erboten ſehe, ſage 
und erkenne ich ſo viel aus ſeinen gefchriebenen Worten, welches 
fonder Zweifel auch alfo fein Geift und ganzer Wille iſt, daß er 
fih freitih wohl, mie er auch felber durchaus meldet, hat in der 
Mutter Schooß gänzlich toieder einergeben, und begehret nichts als 
nur der Mutter Leben und -Geift. 


13. Und daß fich. freilich wohl nur ber Mutter Geiſt in ibm 


als in dem Alten, und nun. aber in einer Neuen grünenden Eſſenz, 


die Alte im grimmen Quaal gefangen hält, und alfo erfunken ift 
- mit der alten Effenz, daß er fich felber nicht mag kennen, indem 


-er vermeinet, er fei ganz und gar durch und durch' neu, und ohne 


"Sünden und Makel. Iſt zwar- wohl recht geredet, aber nur nad 
dem inneren neuen Menfchen aus Chrifto geboren; aber nicht nad 


- dem fterblichen, verweslichen Menfchen, welchen der Neue in ſich, 


als durchdringend oder ganz überfshattend, gefangen hält. 
14. Der alte. Stod oder Huͤlſe, verftehet-der Leib, den uns 


. Adam in feiner Imagination‘ in die Irdigkeit, aus irdifcher-und 


teufelifher Effenz, als eine widerwärtige Quaal, einführete, der iſt's 
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nicht, der da gruͤnet; ſondern das verblichene Bild Gottes Cerftehet 


. dem Adam aus goͤttlicher Weſenheit gegeben, als vom andern 
Principio, aus dem Reich des Himmels), welches mit der irdifchen 


Einführung erftarb, oder mie ich’ geben möchte, wieder in die 
ewige Stille, als in das Nichts geſchloſſen ward, da es ſein recht 
göttlich Leben verlor; das iſt's, darinnen das ewige Wort Menſch 
ward und wieder lebendige Weſenheit mit ſeiner Eingehung und 


Eroͤffnung einführete und aus dem Tode das ewige Leben gebar. 


Dieſelbe göttliche, und dann auch im Tod eingeſchloſfene menſch⸗ 
liche Weſenheit oder Fleiſch ward ein Menſch, dem die irdiſche 
Huͤlſe nur anhing, und hielt den irdiſchen brennenden Tod in ſich 
gefangen. Darum muͤſſen mir Unterſchied halten, wenn wir von 
un felber wollen reden. 

15. Die h. Schrift faget auch nicht von einem ganz neuen 
Fleiſche, daß das alte Fleiſch ganz neu in goͤttlicher Eſſenz empfan⸗ 


gen und in Gott geboren werde: fonft müßte folgen, daß das doͤſe, 


eingeführte thierifche Fleiſch mit thierifcher Eigenſchaft ware in der 
Kraft der Majeſtaͤt erhöhet worden, 

16. Und 0b man wollte fagen, bie irdiſche Quaal werde in 
der neuen Geburt aus Chriſto ganz ertödtet, und ſterbe ganz und 
gar im Tode Chriſti, wie der Autor redet, daß der alte Menfch 
ganz ab, todt und ein Nichts fei, und allein Chriſtus in diefem 
äußern, fichtbaren Fleiſch lebe, regiere und alles thue und verrichte; 
fo müßte auch der Menſch auf paradiefi ifche Art effen, trinken und 
nur himmlifhe Quaal genießen: denn’ Chriftus iffet nicht mehr 
irdiſche Speife, fondern göttliche. Auch fo leidet e8 der Chierifche 
Madenſack nicht, daß wir wollten den ganzen Menfchen aus allen 
dreien Geburten göttlid nennen, viel weniger das Reich diefer Welt 
von Sternen und Elementen, welches des äußeren Menſchen Quaal, 
Leben und Regiment iſt. 

17. Wir koͤnnen das nicht leugnen: es ſei ein Menſch ſo 


heilig als er wolle, ſo iſt doch der Geiſt der aͤußeren Welt ſeines 


Äußeren Fleiſches Geiſt, Leben und Führer; und ſehen klar, wie ber 


äußere, Menfh in einer Conftellation des Geftirnes ſtehet; wenn 


ihn diefelbe vertäßt, fo fällt-er dahin und verwefet, 


18. Weil mir's aber aus Gottes Gnade zu erkennen ift 
gegeben worden, mas der irdifche und dann auch der himmlifche 
Menfh im Einer Perfon ift: fo will ich's mit Wenigem entwerfen 
und anzeigen, wie ed eine Geftalt mit dem Autor de6 mir zuges 


ſchickten Büchleins habe: und ſolches aus dem Grunde, jedoch 


in tindlicher Einfalt, dem Autor und benen, die fein Buch leſen, 
zum Berftand und zur NRichtfcehnur. 

19. Anlangend den Autor, verftehe ich alfo, daß er freilich 
wohl mag ein frommer, neugeborner und in Chrifto mit feiner 
neuen Geburt und neuem Menfchen heilig fein, wegen Chriſti Eine - 


‘ 
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wohnung: denn bie wefentliche Einwohnung ift ber heiligen Schrifs 
durchaus gemaͤß, wie er ſolches auch hoch bewähret; und hab' ich 
in daſſelbige wider ihn auch gar keine Einrede. Es iſt der wahre 
Grund, daß uns Gott hat in ſich, aus feiner himmliſchen Weſen⸗ 


“heit, duch feine Kraft im Worte und Chriſti Seife und Blut, 
zu Kindern aus feiner Effenz geboren. 


20. Ich verftche auch Fleiſch und Geiſt in Einem Wefen, 
und gar nicht Geift ohne Fleifh und Blut; verfiche audy, daß ſol⸗ 
ches it in des Meibes Samen gefchehen, und 'nod) immerdar ges 
ſchiehet; und fage mit Grunde, daß Chriſtus in und aus meiner 
eigenen menſchlichen Eſſenz, in mir ſelber eine neue Kreatur gebo⸗ 
ren werde, wie denn der Autor durchaus auch alſo redet. 

21. Aber dem Autor mangell der Begriff der drei Princi⸗ 
pien in einander, als der drei Welten in einander. Er unterſcheidet 
eine nicht von der andern; er hat ſich ganz zufammengerafft mit 
aller Veruunft und Sinnen, und fih ganz in die Menſchwerdung 


Chrifti, in fein Leiden, Sterben, Zod und Auferfiehung eingewor-. 


fen, und ſich feines äußeren Xebens verziehen; begehret nur in und 
aus Chrifto zu Ieben, verwirft alles, maß dem zuwider ift und lebet, 
rer begehret nichts als was Chriſti iſt. Chriſti Leben und Geift, 
auch Wille, fol fein Geift, Leben und Wille fein Alſo ift ex 
gleich im Leben, Willen und Geifte Chriſti, wie darinnen erfunken, 
daß fein alter Menfch ift als wäre er todt, da er doch nach dem 
Reihe und Quaal diefer Welt in feinem eigenen Principio in fi 
lebet ungeftorben, Denn er ann nicht ſterben, bis ihn der Geiſt 
ber Äußeren Melt in feiner Gonftellation verläßt, und er doch nicht 
alfo abftirbt, fondern in das Myſterium des äußern Principli mit 
feinen Wundern und Merken tritt ‚ bis ind Gerichte Gottes, zur 
Wieberbringung alles deſſen, mas wir in Adam verloren haben. 
22. Diefer ganz chriftliche Eingang vom Autor iſt ganz recht 


und ohne Falſch; ihm iſt auch recht in Chriſto geſchehen, fo fern 
ſich das Werk, als ich denn gänzlich ſpuͤre, mit ihm alfo verhält, . 


wie er von fich ſchreibet; aber feine Erkenntniß feiner "felber, was 
und wie er ift, wäre doch beffer zu erklären gewefen. Er hat fich 
mitten in Baum geworfen, da ec zwar wohl ficher iſt und gut 
hehe aber die Wurzel des Baumes ift ihm noch verborgen, er 

ehet darin als ein Zweiglein, aber in Mitten. 
23. Wenn man will dem menſchlichen Gemuͤthe genug thun, 


daß ſich's in die ewige Ruhe begebe: fo- muß man ihm die Wurzel 
des Baumes zeigen, woraus Geift und Fleiſch feinen Urftand hat. 


Man muß ihm das Centrum des ewigen, dann auch der anfäng» 
lichen Natur zeigen und eröffnen, daß er das irdifche und-aucd das 


himmliſche Myſterium ergreife: alsdann ift der ewige Anfang und. 
"das ewige Ende ganz Eins, darein leget ſich der Serie Geiſt in 


bie Ruhe, deün er ſichet das Rad ganz, 


! 
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24. Mit dieſer Befſchreibumg iſt die bloͤdr, verderbte, aͤußere 
Natur ger Abel zufrieden; denn ihr wird ain Ding zugemathet, das 
fie nicht thun Ban. Der Autor ſaget, fie ſoll ganz erſterben, auf 
daß allein Ehriſtus im Fleiſch lebe; das will ſie nicht, ſondern 
hoffet der Renovation, welche fir zwar anzeucht als eia Kleid, aber 
nicht eſſentialiſch in der Kraft: fondern wie das Feuer den Stein 
durchgluͤhet, alfo gehen oft die Strahlen des h. Geiſtes, aus dem 
andern Principio, aus dem neuen Menſchen durch den alten; und 
wie das Eifen in dee Gluth und außer der Gluth einmal ein Cie 
fen iſt als das andere: alfo iſt auch ber irdiſche Menſch. 

3, Er muß wohl des inneren Menſchen Knecht werden, 
wenn der neue mie ſeinem glühenden, goͤttlichen Feuer durch ihn 
führet; er thut's auch gerne, alſo lange die Feuersgluth dudch ihn 
ſcheinet, aber er vermag fidy nicht in das innere Meich zu verwandeln: 


denn das aͤußere Fleiſch und Blut foll das Himmelreich nicht erben, 


ſagt Chriſtus; es ſoll und muß verweſen, als eine Huͤlſe von der 
Eſſenz des eingeſaͤeten Korns im Acker. 

26. Ihr habet, geliebte Herren, den Grund dieſet Geheimmiß 
m meinem Buche von der Menſchwerdung Chriſti, und 
im Buche vom dreifachen Leben, gar weit ausführtich, wie 
* Menſch in einem dreifachen Leben ſtehet; als nach der Seele 

des ewigen Vaters Natur, und in ber Wurzel der' finſtern Welt, 
im Centro des ewigen Urſtandes, als im Geiſte bes ewigen Vaters. 

27. Zum Andern, wie die rechte wahre Bildniß und Gleichniß 
Gottes, aus der Seele, als aus dem Sterben in der Seele magi⸗ 
ſchen Geiſtfeuer, in einem andern Principio oder andern Melt aus— 
grüne, und von der Ratur, auch vom Sterben, Quaal und Pein 
frei werde, wie Gott ſelber, und daß die wahre Bildniß Gottes nicht 
in ddr dußern Welt Regiment lede, ſich auch nicht der Außerlichen 
Speiſe und Trank behelfe, ſondern effe von goͤctlicher Weſenheit, 
als von Gottes Brot, von elf Fieiſch und Blute, alfo daß 
Chriſtus in ihr und fie in Chriſto lebez und daß daffelbige Eſſen 
in geiſtlicher Begierde ſtehe, und auch wahrhaftig weſentlich ge⸗ 
ſchehe, und die Seele damit in ihrem Hungerfeuer geſpeiſet werde; 
und daß ein großer Schluß zwiſchen dev Setle und. ber wahren 
Bildniß im Sterben des Feuers geſchehe. 

28. Wie wir das am Feuer und Licht fehen, md eine ger 
rechte Form und Gleichniß haben, da man mit der Feuergluth bie 
Serle im Gleichniß verſtehet, denn fie iſt in ſich, mas fie pm, 


ohne die edle Dildniß, adleine anlangee, ein Feuerauge, in WBottes: 


des Vatots ewiger Matur nmeftshend, vom Geile Gottes aus drö 
Vaters Eigenfchaft iin dns Äußere. gefhaffene Bid, das aus Außer 
her und inner⸗himmliſcher goͤttlichrr Weſenheit ward geſchaffen, 


eingefuͤhret: und verſtehen die edle Bildniß im Lichte und in der 
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Kraft des ſanften Lichts, das vom Sterben, als von der verzehr⸗ 
lichen. Quaal bes Feuers ausſcheinet. Da wir denn ſehen, wie das 
Licht im Feuer mohnet ehne. Empfindung des Feuerquaals, und wie 


das Feuer der Natur als eine peinliche Efienz fei, und das Licht 


gon der Feuersnatur frei fei, und doch ohne das Feuer eim 
Nichts fei. . 

29. Füuͤr das Andere habe ich euch gejeigt in obgemeldeten 
Büchern, mie dag ‚euer eine magifche Begierde fei nah Sanftmuth, 
fih zu erkuͤhlen, und feinen dürten Hunger zu erfüllen, daraus es 
das Leben und den Schein empfähet; und dann. au, mie das 
Licht eine große Begierde nach dem Feuer fei, fein Leben und Kraft 
durch's Feuer zu erwecken. 


30. Für das Dritte, mie das Licht in ihrer Begierde eine 


Weſenheit made, ale Sanftmuth, welche im Sterben im Feuer 


urftändet, welche Sanfımuth das Waffer de. ewigen Lebens ges 
nannt wird, denn es ift ein Sinken durdy den Tod, und giebt 
Brgreiflichkeit und Weſenheit; und wie dad euer diefeibe Weſen⸗ 


“beit wieder in fich ziehe und fich damit erfättige, und aus demfelben 
Einziehen wieder einen Geiſt aus fich gebäre, der immer wieder in die 


Weſenheit eingebe, und nunmehro den Glanz vom Zeuer und Licht 
in die Weſenheit einführe: welcher Glanz in der Wefenheit ber 
Sanftmuch die Tinctur heißet, melde die Mefenheit in die höchſte 
Zierde und Farben einführet, und die Eſſenz, als bie Geftalten der 
finfteren Welt zum Seuerleben, alfo renoviret und hoch gradiret,; und 
in ein andres transmutiret, daß” aus der feindfeligen ; peinlichen 
Quaal des erften Principii durch's Feuer, in der edlen Zinctur die 
hoͤchſte Freudenreich wird, und alfo das Vöfefte des Beſten Uxfache 
ift: in welchem Zürbilde wir auch, in ber innern Geburt, die Ges 
burt und das Weſen det h. Dreifaltigkeit verftehen. 


"31. Und dann fürs Vierte habe ich euch in den obgemeldeten 
Büchern berichtet, wie daß das ganze Weſen aller Weſen eine 
immerwährende Begierde fei, ſich in feiner Begierde zu offen» 
baren, und wie biefe Begierde zur Offenbarung das Fiat fei, 
und die’ Kraft im Lichte das Mort fei, und wie das Mort habe 
das Fiat in allen Geftalten ber ewigen Natur beiveget, nad) der 


Licht» und aud) finfteren Welt, dadurch. die Begierde nach beider 


Welten Eigenfhaft in ſich habe Wefen gemachet, davon in der 


+ Mefenheit ift Gutes und Boͤſes entftanden, nad jeder Welt Eigen« 


ſchaft; aus welchem Weſen  biefe äußere, fichtbare Welt mit Ster⸗ 
nen und Elementen ift erfchaffen, als ein eigen Leben, und doch 
nicht vom Ewigen abgetrennet: und bann ferner zum Verſtand 
gegeben, wie fich das innere, geiftliche Wefen in feiner Begierde, 


mit diefer.- äußeren fichtbaren Melt, als mit einem Geichniß babe. 
+ offenbart. | 
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32. As nun Gott den Menſchen, als ein Bild nach feinem 
Weſen, ein Gleichniß nach Gott, fhuf, fo fhuf er ihn aus ber 
Mutter aller Wefen-und allen dreien Welten. 

33. Denn Gott wollte ſich durch den Menfchen in einem 
Bilde fchauen; er follte eine Gleichniß nad. Sort fein; Beinen 
Leib ſchuf er aus aͤußerlicher und auch innerlicher MWefenheit, als - 
ans irbifher und himmliſcher, und blied ihm durch feinen Geiſt 


einem lebendigen Odem ein, das iſt, ſich felber, nach ber göttliche 


Welt, und auch nach der Äußeren Welt, j 


34. Denn der Geift Gottes iſt alles Lebens Geiſt, aber uns 
terfchieden in drei Principia dreier Welten, als: nach der finfteren 


> Welt, nad) dem erflen Principio, nad welchem fich Gott einen 


jomigen, eiferigen Gott nennet und ein verzehrend Feuer, welches 
if die ewige Natur; und zum Andern nach der Lichtwelt, als nach 
Gottes Liebe und Sunftmurh, nach welcher er der heilige Geiſt 
heißt; und zum Dritten nach ber dußeren Welt, dem Luftgeift, mit 
der Sterne und Elemente Quaal. Alfo hat der Menfch ein dreis 
faches Leben empfangen, den Geiſt allge drei Welten. 

35, Nun if uns ja greiflih und gut genug erkenntlich, 
daß der h. Geiſt nicht wird Sein Regiment haben im aͤußern 
itdiſchen Fleiſche geführet, fondern im innen himmlifchen; denn 
mit feinem Eingehen in die Menfchheit hat er auch die himmliſche 
Wefenheit mit eingeführet. ' 

36. Denn Gottes Geiſt wohnet von Ewigkeit in Ewigkeit 
nur im Himmel, das ift, in feinem Weſen, in ber Kraft der 
Majeſtaͤt. Als er fich aber in- des Menfchen Bild einblies, fo war 


. der Himmel im Menfhen; denn Gott wollte fih im Menſchen, 


als in einem Bilde nach ihm, offenbaren, und die großen Wunder 


‚ feiner ewigen Weisheit durch den Menfchen eröffnen. \ 


37. Darum müſſen wir den Menfchen recht betrachten, was 


er fei, und nicht ein irdiſch Thier aus ihm machen, und auch aus 


feinem irdiſchen Theil Leinen Engel; fondern er ift nach dem irdi⸗ 
ſchen Reiche, als nach dem dritten Principio, in die Wunder ges 
fhaffen, daß er follte die Wunder in Figuren offenbaren, denn 
dazu hat er den innern Geiſt aus dem erſten Principio; aber er 
folte damit nicht herrſchen, und auch nicht mit dem aͤußern, fons 
dern ſich dem h. Geift im andern Principio einergeben, und im 
äußeren Leben fein als ein Kind in der Mutter Schooß. 

38. Denn ber Geiſt Gottes hatte das Außere Reich in fich 
gleich als verfchlungen, gleichwie das Licht die finftere Narht „ver 


ſchlinget, daß man die nicht fiehet. Aber durch feine Imagination 


in die Irdigkeit ward die Irdigkeit und die finftere Welt in ihm. 
offenbar, denn das Seelenfeuer imaginirte nach Irdigkeit, und 
führete irdiſche Sucht in Gh. Alſo fing das Seelenfeuer in irdi⸗ 
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ſcher Quaal an zu brennen, und ward in ber -Inbigkeit offenbar, 
und da doch die irdiſche Geſtalt nicht ſollte offenbar ſein. 

39. Und alſo luͤſterte auch nun die Seele von Boͤs und Gut 
zu eſſen, als von boͤſer, giftiger, grimmiger Eigeaſchaft aus der 
finftern Welt Weſenheit, als von Lügen, Truͤgen und Falſchheit, 
in welcher Quaal ſie in Gottes Zorn und in der finflerten Welt 
Irbete. 


40. Denn die Äußere Irdigkeit uefländer in dee Schöpfung - 


aus der finftern Welt Wefenheit, und nicht allein dieß, ſondern auch 
aus der himmlifhen. Diefes verbot Gott dem Adam, ex follte 
nicht vom Baum der Erkenntniß Gutes und Boͤſes eſſen, ſonſten 
würde er dem Paradies, ald der göttlichen Mefenheit, abſterben. 

41. Denn dos himmlifche reine Element mit göttlicher Eſſenz 
grünete durch alle Früchte, dem Menfchen erfchaffen, und er follte 
auf magifhe Art effenz in feinem Munde war die Scheidung, daß 
das Himmlifche das Irdiſche verfchlang, gleichwie der Tag die Nacht: 
-al8 wir denn wilfen, daß unfer Leben, fo wir jest führen, muß 
in eine Zransmutation gehen, wit es Gottes Kind heißen; es muß 
Sort wieder anziehen; den es in Adam hat ausgezogen. 


Pr 


42. Denn wie verfteher, daß Adam mit: feiner Imagination 


(verſtehet die Seele) iſt aus der göttlihen Kraft, . als aus dem 
andern Principio, ins dußere, ald ins dritte eingangen; und liegt 
die arme Seele hun In einer fremden Herberge gefangen, da fie 
der Teufel plaget und ſtets feine Imagination in fie einführet; 


es fei denn, dab fie fih ganz wieder in das andere Printipium, . 


welches in Chriſti Perfon ſich wieder in der Menfchheit eröffnete, 


einergiebt, und in demfelben. Leben wieder in Gott geboren wird: 
fonft ftehet fie nur bloß mit ihrer Wutzel in der finflern Wett, 
als in Gottes Zorn, und mit ihrer Bildniß- Figur in der Begierde 
diefer äußeren Welt, darinnen wird fie nicht für Gottes Kind ers 
kannt, und angenommen. 

43. So «8 aber denn nun ift, dab Adam hat mie feiner 


Imagination in die Irdigkeit das innere Meich im Zorne erwecket, 


„daß es in ihm und allen feinen Kindern brennet, und feinem himm⸗ 
liſchen Fleiſche irdiſche Sucht eingeführet; fo verfkehen wir, daß 
dadurch der h. Geiſt ift aus demfelden Weſen gewichen, denn Gott 
verfluchte die Erde: das iſt anders nichts, als er entwich mit det 
Paradies vom Menſchen. Das Leben des Paradieſes, das in goͤtt⸗ 
Ticher Effenz in Adam mar, das erloſch. Davon fagte Gott zum 
Adam: Welches Tages du vom Baume oder Gersächfe -dbed Ers 
Eenntniffes Gutes und Boͤſes iffeft, mir du flerben, Gen, 2, 17, 
Das ift anders nichts, als am Himmelreich erben, und der irdi⸗ 
[hen Quaat iebendig erden. | 
44. Denn alfo fagte auch die Schlange: Du wirſt nicht. 
ſterben, fondern deine Augen werben bir dadurch aufgethan, und 


| 
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wieſt fein als Gott. Gen; 3, 6. Aber die Schlange betrog Hevam. - 


Et wurden ihr wohl die tebifchen aufgethan, aber die himmlifchen 


wurden ihr fugethan. . 


45. Alſo verſtehen wir auch, daß Adam mit feiner Imagi⸗ 
hation Hot der Sorte Willen ganz in die äußere Welt eingeführet, 
und hat fein aͤußeres Fleiſth ganz irdiſch und thieriſch gemacht, 
datimnen alsbald die Sterne und. Elemente haben geherrſchet, und 


ih der himmliſchen Wefenheit ganz abgeftorben; wiewohl kein Tod 


oder Serben in der himmlifchen Weſenheit ift: allein weit Gottes 


Geiſt darans wich, fo ward fie in die Stille, als ins Nichts ger 


ſchloſſen, und verlor der Menſch hierdurch die Gleichniß Gottes, 
das edie Bild, ZZ 

46,- Darum fprad Chriſtus: Ihr muͤſſet aus dem Waſſer 
und h. Geiſt meugeboren werden, wollet ihr ‚anders Gottes Reich 


ſchanen. oh. 8,6. Das Waffe iſt die himmliſche Weſenheit, 


erboren von der Sanftmuth der Majeſtät Gottes, darinnen ift die 
hochedie Tinetur himmliſch. | | 

47. Und verfiehet uns, dab Gottes Wort, ale das in 
Marien Menſch ward, hat wieder daſſelbe Waſſer oder, göttliche 
Weſen, in unfere, in Tod eingefchloffene Weſenheit eingeführet, 
verſtehet nicht in die Schigkeit, Tondern in das himmliſche heit, 
welches Adam mit dem h. Geiſt, als er ſich in die Bildniß eins 
fuͤhrete; ward mit. ingefühtet; denn des Weibes Same follte der 


— den Kopf zertreten. Gottes Eſſenz nahm an ſich menfhe - . 


liche enz und ward Fleiſch, und nicht allein des Fleiſches 
Eſſenz, ſondern nich ber Seele Eſſenz. Alfo kam das göttliche 
Leben wieder ins Fleiſch, und ward das andre Principium im 
Menfhen wieder zum Leben In Gott geboren, und hing gleichwohl 


das fußere Reich an. 


48, So wir denn nun Alle von Adam find Herfommen, fo 


find wir auch Alle züyleich aus feiner verderbten, fündlichen Fleiſche 
‚ geboren, und find Alte in Gottes Zorn, und mit der. Seele in die 


finſtere Wert befchlöffen 5; denn wir find aus irdiſchem, böfem, vers 
kehttein Willen, in Ungehorſam, in eitel Angft, Jammer, Sift, 
Bosheit, Meid und Zorn, aus dem ewigen Tode in das irdifche, 


.. zerbrechliche Leben geboren. Wir find aus bem Reihe der Wahr: 


heit in bie Lugen und den Betrug geboren worden: ber Teufel hat 
feinen Willen in uns eingeführet, und barinnen leben mir und effen 
immerdar von der verbotenen Frucht. - 


49, Es fei denn Sache, dag wir umkehren mit unfeem Wil⸗ 


ten, und gehen wieder in die neue Geburt, welche uns Chriftus hat. 
in unferer Menſchheit eröffiret, ein: fo Werden wir im Wort, das 
ſich in Marin, in der rechten menſchlichen Effenz eröffnet," wieder 


empfangen, und des Heilandes ſchwanger, als des göttlichen Reiche. 


L ‘ 


50: MNicht in der Irdifchen Eſſenz wid Son in uns offen⸗ 
' | 1 a 


» . . 
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bar, ſondern in der rechten Bildniß, welche in Adam verblich; aber 
das Aeußere hanget an dem Innern, der innere Menſch offenbaret 
das göttliche Myſterium, und der äußere Menſch offenbatet bo6 
äußere Mofterium, AS den Spiegel der Wunder. _ 

51.- Alfo gehet nun der Streit in einem arügebocnen Mem 
fchen an; der Neue will Here fein, denn er befichet die göttliche 
Weit, und der Alte fiehet gegen ihm, und will aud) Herr fein, denn er 
befiehet die dußere Welt. So aber der innere wählt und in. Gots 


tes Willen ſtark wird, verftehet, wenn fich die Seele ganz barein' 
ergiebet, fo wird der äußere gefangen gehalten, denn der innere 


tödtet immer. den äußeren mit Gottes Liebe und Sanftmuth, daß 
der äußere feine irdiſche, giftige, -von Teufel inficirte, böfe Sudjt 
und Willen nicht kann dem Seelenfeuer einführen. 

"52, Aber ganz ertödtet mag der Äußere nicht werben, bis im 
feine Zerbrechung ; denn wenn ber äußere Menſch follte ganz ertödtet 
werden, fo müßte das Reich diefer Melt von ihm abbrechen: 
fo mag der äußere auch nicht ganz in die Renovation gefegt wer⸗ 
den, ‚denn des Teufels Sucht fledet in ibm; fondern ber Äußere 
muß tieder ind Myſterium eingefegt und am jüngften Tage burch's 
ewige Feuer geführet werden, da dann die böfe Sucht, die Turba, 
im Feuer verfehlungen wird, und das Myſterium mit feinen Wun⸗ 
dern wieder in der edlen Bildniß erſcheinen. 

- 53. Darum kann ich mit keinem Grunde von meinem dus 
feren Sleifh und Blute fagen, daß es Chriſti Fleiſch ſei, und darzu 


ganz heilig und ohne Makel; allein von dem inneren Menſchen, 


aus Gott geboren, kann ich's mit Wahrheit ſägen, daß er in Got- 
tes Eſſenz, als im Wort des Lebens, das Adam im Paradies wies 
der verheißen ward, telches fih im Biel in dem hochgebenedeiten 


jungfraͤulichen Spiegel, als in der göttlichen Jungfraufhaft, in . 


unferer, im Tod eingefchloffenen Weſenheit eröffnete, empfangen fei. 
x. Denn in berfelden Empfängniß iſt das Himmelreich, 
oder das Herz Gottes, der Mann zum Samen, der gefäet wird; 


und des Weibes Same, verfiehet der Seele und, der edlen Bildniß 
im Tod eingefchloffene Same, ift die Matrig, die Gottes Samen . 
in fich auf. effentialifche Weife annimmt: alfo daß Gott und Menſch | 


Eine Perfon wird, nach der Geftalt der dreien Welten, wie die in 
einander flehen, und Beine die andere iſt; denn eine befigt die 


“ andere, fondern es wohnet eine jede in fich felber; daß, obgleich Gott 


in Chriſto in uns geboren-wird, fo koͤnnen wir noch lange nicht fagen, 
. wenn wir vom ganzen Menfchen reden, ich bin Chriſtus; denn 
‚ber äußere iſt nicht Chriſt us. Sondern alfo innen wir mit 
Stunde fagen: Ich bin in Chrifto, und CHriftus ift in mir 
Menfc worden, 

55. ber fein menfhlih Neid iſt nicht von dieſer Welt, und 
ich bin mit meinem neuen Menſchen in Chriſto nicht von dieſer 
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Welt; denn, St. Paulus fagte auch alſo, daß unſer Wandel im 
Himmel ſei, von dannen wir, verſtehe das aͤußere Myſterium, mars 


ten des Heilandes Jeſu Chriſti. Phil. 3, 20. Denn das aͤußere 


Mofterium am Menſchen wird erſt Jeſum Chriſtum am jimgſten 
Tage anziehen, wenn die Turba wird zuvor vom Myſterio genoms 
men werden, darinnen det Suͤndenſpiegel ftehet, welcher gehöret dem 
Stimme Gottes; und darum iſt ein Gerichtstag beſtimmet, da alle 
fol heriwieder gebracht werden, was wir in Adam verloren haben. 

56. So mir aber follten mit diefem äußeren, fidhtbaren, bes 
greiflichen Fteifche ganz vollkommen fein, fo müßte ber Äußere 
Menſch das Paradies wieder angezogen haben, To wäre der Äußere 


Menſch unfterblic und unzerbrehlih, und könnte durch Erde und 


Steine gehen; auch wären die vier Elementa in einem als wie vers 


ſchlungen, wie wir am jüngften Tage werden follen: auch fo mußte 


der Äußere Menſch nicht mehr vom verbotenen, Baum effen; auch 
fo müßte die magifhe Schmwängerung angehen, und müßten wir- 
nicht auf eine viehifche Art geboren werden. 
57. Hat aber der Autor, wie er meldet, das Paradies ans 
gezogen, fo ift er verzüdtz; ich kann ſolches von mir auf igo noch 
nit fagen, ich habe auch das Perlein mit Ernſt gefuchet, und . 
babe auch ein Kleinod dadurch erlanget; mir ift auch gegeben wor⸗ 
den, den erfien Menſchen im Paradies zu erkennen; wie er vor 
dem Fall und nad dem Fall fei geweſen, und habe auch des Pas 
radieſes Eigenfchaft-gefehen, aber nicht im äußern Menſchen. 

88. Ich fage auch, daß der innere Menſch das Reich Gottes 
hat angezogen, und Tebet im Himmel in Gott; aber es ift noch ein 
großer Unterfchied zwifchen dem dußern und innern Menfchen, auch 
zwifchen Ans und der Paradieswelt. Das Paradies grünet nicht 


mehr duch die Erdez der Hem hat die Erbe verflucht, und der 


äußere Menſch mohnet auf der verfluchten Erde und iffet die ver- | 
fluchte Frucht; er ſchlucket den Fluch in ſich: und darum iſt allhie 
in dieſer Welt keine ganze Vollkommenheit. 

59. So weit kommt's wohl mit dem Menfchen, fo er in die 


neue Geburt wintritt, daß er den Außen Menfchen Bann bändigen, 


daß er thun muß, was er nicht gern will, denn der innere nimmt 
ihm den Gewalt, und durchdringet ihn, wie das Gold im groben 
Steine; aber gleichwie die Grobheit am Steine nicht Gold mird, 
alfo auch wird der irdiſche Menſch nicht Gott: ſfonſt muͤßte folgen, 
daß auch die aͤußere Welt in die klare Gottheit verwandelt wuͤrde. 
60. Der aͤußere Menſch iſt die Äußere Welt von Sternen 
und Elementen; und der innere Menſch in Chrifto ift die innere 
göttliche Welt; und die Seele ift die Feuerwelt, denn fie hat das 
ewige Centrum zur Natur in fi. Daffelbe Centrum iſt die finftere 
Welt; darum, wenn fie Gottes Licht verlieret, fo ſtehet fie in fich 
felber im Abgrund in der finfteren Welt, als in Gottes Zorn. 


— M— 


61. Daf auch. der Fujot. waldet ex. ſel fo, durch Shi 
im Zode transmutiret, daß _er nicht mehr fünhigen koͤnne, und bee 
- halben ‚ben Außen Namen von. dem äußeren. Weltweſen verlaͤßt: 
das dürfte gar viel einge andern klaͤrern Beſchreibung, und wird 
ſchwerlich angenommen werden, es bomme denn zu einem hellexen 
Verſtande. Denn die Allerheiligſten haben ſich für Sünder bekannt, 
nicht daß fie die begehren ober thun wollen; ſondern fig Hagen das 
vor Gott, daß der äußere Menſch fei im Zauze Gattet lebendig wor⸗ 
"den, bag her Zorn in, ihnen hereſche, wie: der hohe Apoſtel Mulus 
faget: So ih nun fündige, fo thue nit Ich's, ſondern die Sünde, . 
die in weinem Fleifche wohnet. Möm. 7, 20. 

Wo num Suͤnde im Zileifche mohnet; ba iſt noch keine 
Vobkommenhei, Darum ſagt en weiter: Ich armer Mensch, wer 
wird mic, eiiöfen von dem; Leibe. Diefes Todes ?k Und fpricht: Ich 
danke Gott durch Jeſum Chriſtum, unfen Herrn; fo diene ich nun 
"mit dem Gemüthe dem Geſetze Gottes; aber mit Dem Fleiſche dem 
Gefeg der Sünde, Röm. 7, 24.25. Die Schrift faget: Wor- bie 
iſte kein Lehendiger gerecht. tem: Es find gud die Yimmek nicht _ 
vein vor Gott. Sole denn dem Äußeren, fleiſchlichen Menſchen, 
der in Gottes Zorn beſchlagen lieget, auch noch ein Engelöname: 
gegeben werden?. Er iſt doch nur böfe, und ſtreitet immer wider 
Gottes Geſetze; er gehoͤret den Erde, und fein Dipfterium den Ges, 

richte Gottes, deu wird erſt die Zenne fegen, | 
63. Daß aber gefagt wird: Wir. find der Sände im Tode | 
Chriſti abgeftorben, tft wohl recht, dad tft einmal für uns alle ges: 
ſchehen; aber. wir müffen. ned) immerdar alfa der Sünde im Tode | 
Ehriſti abflerben, mir müſſen den Menfhen ber Sünde immen: | 
tödten, auf dag der Neue leben mag. Wir können ihn aber nicht 
ganz tödten, fondern gefangen führen, und ihm immer Waffer au: 
Gottes Sanftmuth in fein Feuerbrennen gießen. 
| 64. Denn die Seele ift ein Feuetauge, und ift daß groͤßeſte 
Leben fie will Weſen haben, dartunen ihr Feuer brenne. Weil fie 
aber iſt im Fall Adam's in dieſe Welt gewendet worden, ſo iſt 
auch dag Reich der Sterne und Elemente in fie zur Herberge eins fh 
gezogen: bie führen oft, eine feltfame Zurba ein. So nun bie | 
Himmel vor Gott nicht rein find, wie will denn. dasjenige rein fein, 
das von. dem, äußern Himmel regieret wird, al& das Außere Leben, 
das nur bloß in des Außern Himmels Regiment getrieben wird? 

65. Das Unverwesliche, als der neue Menſch, kann das Vers 
mweßliche, als das Außere Fleiſch, nicht anziehen; denn die Turba iſt 
darinnen: dies wird erſt am Gerichte Gattes geſchehen, wenn bie 
Zurba wird vom äußern Mpflerio genommen erben, . 

66. Daß aber der Autor foget, es fei nicht, woͤglich, daß 
ein Wiedergeborner ſuͤndigen könne, in dem verſtehet man, daß er 
der Seele Myſterium nicht genug verſtehet. War es dach in Adams 
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möglich, da fein aͤußerer Menfch noch rein und wnbefledt mar: 
denn, fa man wii forfchen, woher die Sünde urſtaͤnde, ſo muß 
man auf den Grund ſehen. 

| 67. Der neue Leib wirket nicht Sünde; aber die Sehe imas 
giniset in die Bosheit und 'führet die Sünde in fih: fo denn die 
wahre Gleichniß nach Gott aus der Seele urftändet, fo wird die , 
himmliſche Wefenheit durch der Seele eingenommsenen Gift infieiret. 

68, Nicht berüßret die Sünde das Herz Gottes, als daB 
Gentrum des neuen Leibes; ‚Sondern ‚die Wefenheit wird inficiret, 
gleich als ſchuͤtte man Erde. in sin fhön Waſſer. Das Fleifch des 
memen Menfchen und der Geiſt Gottes iſt nicht Ein Ding: der 
Geiſt Gottes bleibet in. ihm flehen, obgleich Adam verdirdet aß 

das in Adam auch gefchah. 

69. Was der Lichtwelt entfällt, das fängt die Feuerwele 

„SEE grimme Weſenheit, fo wird's im Feuer verſchlungen und fillt 
in die finftere Wett in ewigen Tod... Wenn der neue Leib inficiret 
wirb, fo verliert er fein göttlich Leben; der Gottheit geher damit 
nichts ab, als nur ihr Spiegel der Wunder: ’ denn ber Leib ift 
nicht Gott, allein durch den Geiſt wird er durch die edle Tinctur 

hoch geadiret, mit dem Slanze des h. Himmels, daß in ihm die 

* „arbeit. des göttlichen Freudenteich erſcheinen. So er aber verfin⸗ 

ſtert wird, fo gehet die Tinctur in einer andern Eigenſchaft auf. 

Alles nad) dem, woriane das Seelenfeuer brennet, alfo erfcheinet 

auch einn Tientur daraus; und wie der Geift des Menſchen in fig 

„felber ift: alſo befammt er audy einen Himmel zur Wohnung. 

. 70, Außer Gott kann nichts fallen; denn er iſt felber Alles; 

aber es wird nicht Allee Gert genannt, wegen: feines Zornes, daß 

der viel verſchlinget. Werfchlang er doch das ganze koͤnigliche Heer 

des Lucifer's; fie waren Engel, und wurden doch Teufen Wie 

wollte es denn in einem- Menſchen, der doch den Suͤndenſpiegel im 

äußeren Fleiſche in ſich traͤget, nicht möglich fein? - U 
- 71. Ja, fo die Seele nicht in die falſche Luſt eingehet, daß . 

fie nicht der Sünden begehret, fo iſt's nicht möglih. Die Seele 

iſt fert, fie hat das hohe Feuersprincipium in fich, beides zur fin _ 
fern und auch zur Lichtwelt; was fie ihe erwedet, das hat fir. 
fie mag in Gottes Liebe oder Zorn leben; mo fie fich hinwendet, 
allda- wird fie angmummen, daß fie als die Mutter der ewigen 

. Rarur Hi, in allen Dingen; mo fid der ewige Wille hinwendet, 
nach demfelben wird ihm auch feine Bildniß figuriret, 

J 72. Darum fol. dee Menſch in dieſer Welt nicht ſicher oder 
verwegen fein, fondern fidy ſtets vor Gott demüthigen und feinen 
Mitten ind Herz Gottes einwerfen. Ale die Zeit, weil er bie Aus 

-$ere Hütte traͤget, ſchwehet er in Gefahr; weil er aber mit feinem 
Willen: in: Gott bieibes, fo iſt er in Gottes Hand, fo mag Niemand 
ein Sdaͤflein aus Shrifti Händen reißen; Ip. 10,28. der Side - 


= 
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Witle veiße fi denn. fefber heraus: welches gefchiehet,, wenn bie 
Seele ſicher ift, fo fäet ihr der Teufel feine giftige Imagination 
ein, daß fie drinnen anhebt nach. der Faſſchheit zu imaginiren. 


73. Ihr müffet verftchen, daß die Seele in bes Vaters Eis 


genſchaft ſtehet; und die fehöne Bildniß, wenn bie erboren wird, tn. 


des Sohries Eigenfchaft ſtehet. Die Seele hat das Gentrum der - | 


finſtern Welt, und die Bitdniß hat das Centrum der Lichtwelt, als 


Gottes Herz. Gehet fie aber von Gottes Liebe aus, fo fuͤhret ſie 


ihre Bildniß in des Vaters Eigenſchaft, in die finſiere Welt ein. 

74. Darum heißet's uns nur demuͤthig vor unſerm Gott 
fein und nicht unfern Namen wollen erhöhen, fondern den Namen 
Gottes in und. Wir find nicht der Baum mit der Wurzel, fons 
dern Aeftlein und Zweige im Baume: wir empfangen ‚wohl bes 
" Baumes Eſſenz und. Kraft, gleichwie e8 der Baum dem Zweiglein 
giebet; aber ein Zweiglein ſpricht nicht: ich bin- ber Baum! fons 
dern es erfreuet fih im Baume, als in feiner Mutter. - 

75. So' wir Ehriftum anziehen, fo heißen wir billig Chriften, 


denn der neue Menſch lebt in Chriſto. Aber wir ſollen nicht ſa⸗ 


gen: ich bin Chriſtus, in dieſen meinen heiligen Fleiſch und Beine, 
in dieſem meinen ſichtbaren Wandel auf Erden. Denn Chriſtus 
ſprach auch: Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt. Joh. 18, 36. 


So iſt Chriſti Reich in uns viel weniger von dieſer Welt; denn er 


ſprach: Ich bin ausgegangen und kommen von Gott, wiederum 


verlaſſe ich die Welt, und gehe zum Vater, und ich will euch zu 


mir nehmen, daß ihr ſeid, wo ich bin. Joh. 16, 28. 

76. Alſo verſtehet, wenn der edle Same Fefiet wird, daß 
das Lilienzweiglein in Chriſti Menſchheit geboren tft, fo nimmt er’s 
zu Ti, wo er iſt. Diefes edle Zweiglein iſt nicht von diefer Met, 
fondern es kommt von Gott, und fein Gewähs wählt in Gottes 
Reich, nicht in diefer Melt, nicht in Adam’s Mannheit, auch nicht 
“Im der Fragen Heva, fondern in der Jungfrau, kein Dann noch 
meh, fondern eine züchtige Jungfrau, die Sort und dem Lamme 
olget, 


77. Denn das iſt der Engel, davon Chriſtus Matth. 22, 30. 


ſaget: In der Auferſtehung find fie gleich den Engeln Gottes. 
Wenn der aus Chriſto geboren iſt, ſo wartet er fuͤr ſich ſelber kei⸗ 
ner Auferſtehung, denn er iſt unſterblich, ſo ihn nicht die Seele in 
Zeit dieſer Welt vergiftet; fondern er wartet des Außern Myſterii, 
als des dritten Principii, dahin hat er alle feine Wunder und Werke 


eingeſaͤet; daſſelbe verfchlinget allhie das Außere Leben mit feinem. 


: Thaten das ſoll wieder kommen aus dem Myſterio. 
738. Denn ber erſte Adam vor feiner Heva, da er kein Mann 


noch Weib mar, foll beſtehen; er fol alle drei Prineipia in ſich 


haben, 'als Gott ſelber; aber nicht alſo vermiſcht wie itzunder, da 
eines iſt in's andre eingefühtet. 
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- 79. Die äußere Welt iſt aus der Innern, in ber. innern Be⸗ 
gierde gefaflet und erboren, und im Fiat in eine Form gefchaffen 
worden, nicht ganz zu einem ‚vergänglichen Weſen, benn.fie follte 
im euer tenoviret werden, und twieder.daftehen zu Gottes Wun⸗ 
derthat; nicht vier Elementa, ſondern Eines, darinnen bie vier Ver: 
borgen liegen: denn nicht die aͤußere Weit fol herrſchen, Jondern 


die innere göttliche Welt durch Alles. 
80. So wenig als die aͤußere fichtbarer Welt kann Gott ges 
nennet werden, fo wenig gebühret auch dem äußeren Leben im Fleiſch 
- und Beine der Name Gottee, Denn Bott gab dem Adam einen 
Namen, und hieß ihn Menfchz er hieß Adam Menſch. Die 


ſes verſtehet die hoͤchſte Zunge gar wohl in der Naturfprache, daß 
der Name Adam: vom andern Prineipio, als von Gottes Reid, 
ans göttlicher Effenz urfländet, und der. Name Menfch von dem 
Limo, daraus der Äußere Leib war gefchaffen.. 

- 81. Denn ein jedes Ding bekommt feinen ı rechten Namen 
aus feiner Effenz nach feinem Geiſte. Gleichwie uns ber. hoch⸗ 
theure Name Jeſus ebrifins zweierlei Verſtand giebet, als: in 
dem Namen Jeſus wird der höchften Zunge verflanden die 
Bewegung : bes göttlichen nt, als eine ausgehende Luft, die 
Nietrigkeit in der Demuth, in der‘ ausgehenden Freudenreich, in der 
Majeſtaͤt ausfuͤhrend. 

82. Und in dem Namen Ehriſtus wird verſtanden eine 
Eingehung der Liebe in Zorn, eine Zerbrechung oder Toͤdtung der 
Grimmigkeit, und eine ganze Transmutation, mit Ausführung der 


Freudenreich: darinne wir dann verſtehen, dag Gott habe⸗ ſeinem 


Grimme, als dem erſten Principio, mit dem andern, als mit ſeiner 
Liebe, ſelber widerſtanden, und ſelber den grimmen Tod zerbrochen; 
welches allein der Seelengeiſt verſtehet, wenn er’s Moſterium himm⸗ 
liſch erreichet. 


83. Darum ſollen wir eben zuſehen, und den hochtheuren 
Namen Gottes nicht mißbrauchen, und nur den einen Chriſten 


heißen, der ein ort ift, als den innen Menſchen aus Chriſto. 
Der Außerliche, ſuͤndlich 
ter, darinnen er lebet, weil Gott dem Adam hat einen "Außerlichen 


- Namen nad) dem dußern Menſchen gegeben, und dem innern auch 


nach dem innern Menſchen: wie wollen wir denn höher. fahren als 
wir im Grunde find? 


- 84 Wenn nun ber Autor von ſich ſelber ſaget: Ich, das 


lebendige Wort Gottes in dieſem meinen heiligen Fleiſch und Beine, 


ſage dieß oder thue dieß: fo wird der theure Name Gottes gemiß⸗ 


brauchet. Denn wenn der Geiſt des Menſchen iſt zum Propheten 


und Mund Gottes erkoren, fo ſpricht er nur: So ſpricht der Bu 


Herr; wie denn alle Propheten alſe o geredet haben. Er thut's nicht 


e behält billig den Namen aus feiner Mut- 
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offenbart Ionen Biilen dacch ihn, ar iß nar ein Wertzeug darzu. 

88. & if nicht in Fleifch und Beine der Herr, fondern im 
Tuben Chriſti ein fruchtbares, demliehiges Zweiglein, das felben nichts 
will noch thut, auch nichts begehret als feiner Mutter Eſſenz: die 
Matter mung ihm thım, was fie wil. Die Mutter will ner de. 


muüuͤthige Kinder haben, die an ihrer Brufft liegen und trinken von 


‚ihrer Kraft, und leben im ihrem Millen, daß fie ſich in ihnen er⸗ 


z 


freye: denn ihre Frucht wächſet auf ihren Bmeigtein, welches if 
der Zunge: Lob, in Gottes Wunderthat. 
86. Nice ſoll ed den Verſtand haben, als molise ich einem 


chriſtlichen Geiſt verachten, fondern ich. lehre im. Geiſt Ehriſti, im 


ihm, dieweit ich fol. von. dar Wurzel, geben, und bie mein —ã 
Amt iſt, auf dag wir uns in Chriſto in Einem Baum. in der Er⸗ 


Eenntniß erbauen, und bitte es recht zu verfichen. Denn mit einex 


Engelözunge, mit des h. Geiſtes Diyade, zu reden, ift ein Großes: 
es reite ja Keiner ungewaffnet. So ihm nicht. der Geiſt Gastes 
feine Zunge, Herz und Geiſt waffnet und Gewißheit giebt; ſo ſage 


‚ee ja nicht: Der Herr redet. 


87. Denn wenn oft des h. Geiftes Feuer aus dem. innenp, 
als aus Gottes Weſen, durch den dußern ſcheinet, fo. wird das 
äußere Myfterium entzündet und hodh-freudenreich, und hebet in der ' 
Erkenntniß des Lichtes an mit Zungen aus dem Mofterio zu reden; 
aber der Millengeift ſoll ſſch wohl fehauen, daß ſich nicht der dus. 
Bere Geiſt zu hoch führe und aus fidr mit Zungen rede in dei 


Herrn Namen. "Denn der Äufere Geiſt triumphitet, wenn er ei⸗ 


nen Anblick dekommt, als wire er im innern, und fähret oft alfo 
freudenreich aufz aber es mifchet‘ fidy gern der äußere Vernunſtgeiſt 


vom. Geſtirn ‚mit ein. 
8. Darum iſt es ein gar Subtiles, mit: dem äußern Muͤnde, 
aus goͤttlichen Zungen reden. Der h. Geiſt muß auf: den Fittichen 


des Windes fahren und den Verſtand vichten, daß es das Gemuͤth 
erfaͤhret; denn im Gemuͤthe muß die Gewißheit ſein. 

89. Der Prophet, der da redet, iſt nicht” die Gewißtheit; 
denn er redet aus zweien Zungen, als aus der Turba ber: Men⸗ 
ſchen Bodheit, er ſtrafet biefelbes und redet auch aus der Liebe aus 


= „Ehriſti Menſchheit, und weifet den rediten Weg 


90. Run aber ſtehet die Gewißheit im Eanirhe; das muß 


“mit dem h. Geiſte angezuͤndet und erfüllet fein. Aisdann rebet ber 


Mund. des Herrn durch den aͤußern Mund, nicht als ſein Wort. 
ſondern ald Gottes Wort. Auein das edle Bild im Innern fichet 


al zitternd vor dem Ungefie et und großer Madıt: des Herrn, 


91, Es machet wohl nicht Worte in des Herrn Namen; ber - 
Geiſt Gottes forme fie denn: alsdanm fall: fie theme als ein Sind 


thue ſewher, aub feinem Flecch unb Meines Tonbern Met Gere‘ 


L 


| | tan Geherſam; u und wenn: gieich der Der bieße- deuer er om 
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fallen, wie beim Elia, fo kaun ſich's nicht enthalten, es RE und 


008. dei Heren Merk mit Eifer” verrichten, 


92%. Darum fage id) .im guten Treuen auf; meinen Gaben, 
daß fich ein Menfch ſoll wohl in Acht nehmen, ſo er Toll oben will nis 


‚dei Keen Mund reden, Denn fo Einer will fagen: Ich, dat. 


kehendige Wort Gottes, rede und thue dieß! fo muß 
Yen Dean Wide da fein, und muß der Geiſt Gattes die Zunge 


Herz und Gemisch waffnen, und felber mit drauf fahren: font ff 


es nicht des Deren, fondern des aͤußern Menſchen Wort, 
93. Was der Autor ferner von der ganz fleiſchlichen Chri⸗ 
ſtenheit redet, weiche nicht mehr als nur den Namen im, Munde 


- führet, da das Herz und Gemüth nur ein Spötter ded Namens 


Ghrifti von Gott erfannt wich, verhäts ſich freilich alfo, und bat. ie 
feiner Erkenutniß wohl vecht davon gefchrieben. 
94: Sie bat iso den Mantel Chrifti mit feinem Leiden, To 


war Sterben, mit der Genugthuung entiehnet und geborget, und 


Bat das antichriffifche Huren?ind drunter verborgen, und decket dem⸗ 
felben Meufchen der Hoffart und Satfchheit den Nurpuemante Ehriſti 
um, und reitet damit in Babel auf dem greulichen und ſchaͤndli⸗ 
chen. Zhiere, in ber Offenbarung Johannis. 
86. Sie kitzelt ih mit Chriſti Leiden und Genugthuung | 
amd will aber nicht in Chriſti Leiden, Sterben, Tod und Auferſta⸗ 
hen eingehen und aus Chriſti Geiſt gebaren werben; es folk: nuy 
bad Hurenkind getröftet fein. 
6. D mie wird Manchem dee Mantel Chrifi, damit er 


ven Menſchen der Falſchheit verbedet, zum hoͤlliſchen Feuer ge⸗ 


rathen! Es heißet wahrlich- nicht alleine Troͤſten, ſondern: Ibr 
müͤſſet von Neuem. geboren werden, aus dem Waſſer und b, Geiſt, 
fonſi ſollet ihr das Reich Gottes nicht ſchauen, ſaget der Mond 


Chriſtus. 


97. Der Wille muß aus dem. Trug und Falſchhe it umge⸗ 
wandt ſein in Gerechtigleit und Wahrheit, will er mit Grunde der 
Wahrheit ein. Chriſt heißen, und nicht nur im Munde, ſondern m 
ber, That ein Chrift fein, _ 

98. Der aber nur -Chriftum im. Munde führet und nicht 
aus Chriſti Willen und Geift gebören ift: der iſt der Widerchriſt, 
und ruͤhmet fid) unbillig einen Chriften. So er. nicht wiber des 
Fleiſches Willen flreitet, und den immer tödtet: To ift das Leben 
Chriſti nicht in. ihm; fondern der äußern Welt und des Teufels 


Wilte im Zone Gottes ift in ihm. : Denn Chriſtus ſurach: Wer 


wicht zur Thür in Schafftall. eingebet, fondern ſteiget andere: wo 
hinein: der iſt ein Dieb und- ein Mörder, und ift nur kommen, 
bag er raube und ſtehle; und die Schafe. folgen ihm nicht, denn 
fie kennen feine Stimme nicht: er ift nur ein Miethling, dem bie 
Schafe nicht eigen find. Joh. 10,1. & fuchet nur die Wolle, 
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V0. Will Einer Chriſti Schafhirte fein, fo muß er nicht ein 
Fremdling fein, fondern muß aus Chriſto geboren fein, er muß in Chrifto 
fein, auf daß er Chrifti Stimme in ihm habe: fonft kann et Chrifti 
- Schafe nicht auf gruͤner Aue weiden. Mas tft ein Wolf im Schafſtall 


nüge, der nur den Raub meinet? Er verwüftet nur den Schafſtall! 
„Barum dringt. fi denn ein Fremdling zum Hirten ein, der nicht‘ 


om Erzhirten Ehriſto berufen iſt? Was lehret ‘er denn lange ben 
Seil diefeer Welt im Menſchen, der zuvor, in ihm ift? 


100. Will er das innere, im Tod eingefchloffene Gloͤcklein 


läuten, fo muß er eben denfelben Kiöppel haben, der den Tod zers 
bricht, auf daß das todte Gloöcklein klinge; denn der göttliche Klang 
‚ward in Adam in Zod gefchloffen. Will Einer nun denfelben er⸗ 
mweden, fo muß er denfelben Klang lebendig in ſich haben; er muß 
aus'ChHrifti Geift und Stimme reden, oder fein Lehren ift nur ein 
Spiegelfechten, vor einem todten' Dinge, und er iſt nur ein Bauch⸗ 


biener. aus Gewohnheit, und dem Tempel Chrifti nichts nüße; denn 
er iſt felber nicht darinnen: wie will er denn Andere hinein führen? 


101. Der h. Geift.mifhet fih nicht in des Gott⸗ 
lofen Stimme; des Sottlofen Wort ift niht Gottes 
Wort. Darum iſt's ein eitel Betrug, aus Kunft pres 


“ . digen, Die Kunft ift aus dem Geſtirn erboren und 


wedet Keinen auf, der im Tode verfchloffen Lieget: 
es muß nur ein rechter Hammer fein, der das todte 
Glscklein laͤuten will. 


102, Und iſt wohl hoch zu ‚beklagen, daß bie Menſchen mit 


den Maulaffen alſo prangen und ſie für Goͤtter ehren, wollen auch 
gute Chriſten ſein, und nennen ſich nach einem Wolfe, ſtreiten und 


zanken noch um ihn, verwuͤſten auch wohl ihr Land und Leute, und 


verderben ihren Leib und Seele, um eines Wolfes willen.. 


‚ 3105. D du werthe Chriftenheit, in Blindheit, fei doch fehend! 


Wie bift du geblendet! Du laͤſſeſt die mit Schellen vor deinen 
Ohren Elingen, daß du nur mögeft in. Adanrs Schlafe, in der 
Studenwelt, beim Teufel fein ficher im böfen Steifche einfchlafen. 
Aber es wird dich ein harter Donner aufmeden; denn du biſt all 
au vefte eingefchlafen: es will doch kein Aufwachen fein. Gott rufe, 
wie er molle fo fchläft Adam der alte Menfc in feiner Wolluſt. 

104. Daß auch der Autor meldet, daß dieſe fleifchliche Babel 
werde füllen, und ein Quell in Zion aus dem rechten Serufalem 
aufgehen, dem ift alſo; und die Zeit ift fhon.geboren, daß das 
gerbreche, das ihm felber ohne göttliche Ordnung gewachfen iſt: denn 
es hat fein Alter und das Ziel erreicht, der Anfang hat das Ende 
funden, das Mittel fol offenbar werden: davor hilft Fein Streiten 
oder Wehren. Weil aber das Kind der Sünden und des Verder⸗ 
bens alfo dartoider wüthet, fo muß ſich's in feinem legen felber 
erbrechen. 


— 157 —_ . 
105, Wollte «6, aber in den Anfang eintreten; fo bliebe es 


ſtehen, und erſchiene nur’ fein Wunder, Weil es aber iſt ih Hoffart, 
Geiz, Neid und in allerlei Bosheit und Schalkheit gewacfen:. wos - 


zu fol denn das böfe: Thier? Es taugt nicht zum Opfer Gottes; 
fo will ſich's aud nicht bekehren, daß es ein menfchli Herz 
kriegte. 


106. Darum laͤſſet Gott verkündigen, daß feine Kinder ſollen 


von ihm ausgehen. Denn der Herr ‘wird die Erde ſchrecken und 
Babel umflärzen, und es wird ein Fluß aus Zion fließen, auf daß 
die durflige Seele erquicet werde; denn der Elende fo erquicket 
werden und eſſen in ſeiner Weide. 

107. Der Treiber wird zerbrechen, ſo wirſt du dich doch 
freuen eine Beine Weite; denn du biſt von Jugend auf arg, und 


ſucheſt nur das Ziel im Wunder. Wie dein Anfang war, alfo iſt 


auch dein Ende: mer blind ift, mird das nicht ſehen, ſondern ſchla⸗ 
fen, bis der Tag anbricht. 

108. Chriſtus ſprach: Wenn des Menſchen Sohn wird kom⸗ 
men, meineſt du auch, daß er Glauben werde finden auf Erden? 


Luk. 18,8. Darum iſt die Zeit des Endes eine boͤſe Grundſuppe, 


und wird nicht eitel Zion ſein, als nur in den geheiligten Kindern 
Chriſti. Denn der Anfang und das Ende iſt einander ſtracks gleich. 

109. Die Wunder mit der hohen Zunge waren im Anfang 
offenbar, und warb die Signatur hoch erkannt: das kommt am 
Ende wieder, Aber wir verſtehen auc dabei eine gute. und böfe 
Zeit, da die Thore aller Principien follen ofſen ftehen, als wir die 
im Anfang bei Kain und Abel auch fehen. Darum fehe ein Jeder 


zu, was er rede, lehre und fchreibe, denn es wirb durch bie hoͤchſte 


Zunge alles probiret werden. 
110. Wenn wir aber vom Tempel Chriſti reden, und von 


dem Fluß aus Zion, fo meinnen wir nicht einen Ort in einem 


Rande alleine, denn der Tempel Chriſti ift überall; wir verftchen 
unter allen Zungen und Sprachen, obwohl an einem Orte die Zuns 
gen höher geführet werden, ald am andern, alles nach der Wölker 
Eigenfchaft, nachdem der Geift im. Menfchen ift. 


111. Denn der Tempel Chriſti iſt in uns, wir mäffen Chris _ 


flum in uns hören lehren. Lehret Chriftus nit in uns, fo ift 
das Äußere Mundgefchrei vergebens in die Luft geredet. 


112. Darum denke Niemand, es werde alfo zugehen, daß 
Menſchen werden kommen, welche den h. Geiſt werden mit Gewalt 
in die Menſchen lehren, oder einzwingen. Nein, es heißet: Heute, 
wenn ihr des Herren Stimme hoͤret, To verſtocket eure Ohren und 
Herzen nicht. Ebr. 3,7.8. Wartet nicht auf andere Zeit; denn 


das iſt die Zeit eurer Heimſuchung. 
- 113. Aneignet eure Bhren und Hetzen in den Tempel Chriſti 
in euch; 3 werfet euren‘ Greuel und falſchen Willen von euch, und 
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führet euren Willen ernſtlich durch Chriſſum in Water, end neh⸗ 
mwet euch für, nicht mehr im die Bosheit, als in Hoffart, Geiz, 


2geid, Zoch und Falfchheit einzugehen ! Laßt ab vom Hohen biefer 


Welt, umd demhthiget euch in. die Hand des Herrn, und in bie 
Liebe gegen den Dürftigen. i 

114. Achtet euch gleich der albernen Einfalt in. Chriffo! 
Eure Kunft achtet für nichts; denn fie führet von Chriſto nur ab! 
Begcehret nichts Mehrers zu willen, als nur das, das der h. Gelſt 
in Chrifto in euch wiffen will, daß der allein emer Wiſſen und 
Willen ſei. 

115. Denn durch kein Forſchen qus der Vernunft wird ‚det 
Queli in Zion erfunden; nicht von außen wird Zion zum Erſten 
geboren, ſondern von innen; wit nifffen uns ſelber in uns fuchen 
and finden. Niemand darf einer andern Staͤtte nachlaufeh, ba er : 
meinet, daß der Geift Eräftiger fein werde, ſondern in ihm ſeiber 
ift die Pforte der heiligen Gottheit, l 

| 116, Er muß nur im ſich ſelber eingeben, und den hr Geiſt 

in ihm ſuchen und anrufen; dern in ihm ſelbet iſt die Staͤtte, da 
Gott in ſeinem Himmel wohnet und der Seele Willen mit ihrer 
Begterde einnimmt. . 

117, Wo mi fih die Seele fange hinſchwinzen? JA fie 
doch ſelber der Quell der Ewigkeit. In ihr ſtehet das Pilkeipium 
gr Ran und- finflern Welt: fie iſt alle drei Melten. - 
| Es ift nur um das zu thun, daß, gleichwie ſie ſich ia 
Ada mit der Imagination in die irdiſche Welt (welche in ber 
finftern Welt efjentiatifch inneflehet) hat eirigeführet, da ihr denn 
iſt die Almacht und Vermögenheit gebrochen und in Tod geſchloſſen 
worden, daß fie fih nun im Geifte Chrifti, der benfelben Tod in 
derfelben zetfprenget bat, wieder ins Licht, in die Almacht rinwinde; 
fie muß wieder in Gottes Haus in ſich gehen. \ 

119. Darum heißet's Neugebotenwerben , einen neuen Sohn 
aus dem Alten aus fich"felber gebären, nicht eine neue Seele, fon: 
derni eine neue Bildnis aus der Seele, im Kraft des h. Geiſtes, 
einen Zweig aus feinet eigenen Effenz in Ehrifti Geift ausgruͤnend, 


und im Licht der Gottheit inneſtehend , nicht anſcheinend, ſondern 


aus ſich ſelber leuchtend. 

120. Die neue Bildniß iſt der feurigen Seele Speiſe und 
Feuerholz zu ihrem Brennen. Die Seele iſſet der Bildniß Liebe 
Eſſenz, und giebt aus der Verzehrlichkeit, als aus dem grimmen | 
Sterben, das Hohe Licht, und im Lichte burch’s Feuer, aus der 
Begierde der Liebe und aus der Begierde des Feuers, die hohe edke 
Mnetur des heiligen Lebens mit der Kraft der Farben und Tugend: | 

121. In melder Kraft das Centrum der Freudenreich der ! 
Lichtwelt ſtehet, als das Herz der Gottheit, aus welchem det h. Geift | 
ausgehet; denn des Feuers Centrum der Seele, und dann bes Lich⸗ 
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tes Vaurum in der Seile Bildniß find’, ans weichen der Geiſt 
Gottes geboren wird. 

122, Der Geiſt Gottas faͤhret nicht von auswendig in bie 
Serie, ſondern er eröffnet ſich durch das Seelenfener und durch 
das Lichtfeuer der Bildniß, in fü ich ſelber: er iſt des heiligen Mens 
fen. Eigenthum, 

Wenn der Menſch in ernſte Buße eingehet, und faffet 
ibm einen arnſten Willen, in die Barmherzigkeit Gottes, in. ihm 
felber einzugehen, und wirft von fih allen falſchen Willen; fo wirb 
das Korn gefäet, daraus die edle Blume in der h. Dreifaltigkeit 
waͤchſt: verftehet, der Seele Wille wird damit aus der finftern Welt 
in die Lichtwelt eingewandt 

124. Und wenn fie dann in die Lichtwelt ins Centrum ber 
Gottheit imaginiret, als fie Zuvor bat in dieſe Welt imaginiret: fo 
wird fie in fi) feiber in ihrer Imagination oder Begierde dei Hei⸗ 
landes ſchwanger: und aus dieſer Schwaͤngerung wird Gott immer 
und in alle Ewigkeit geboren. 


125. Alſe wird ber rechte neus Menſch Gottes Speife, und 


Gott wird des Menſchen Speife, und alfo-find Wir in Gott und 


Sott in uns, und wirken mit und in Gott, und find feine vechten. 
Kinder in ihm. -  - 

126, Umd dieſes hätten wir nicht vermocht, indem Adam 
hatte fein. Seelenfeuer in die Grimmigkeit und fein edles Bild aus - 
der .Serle in den Rod ringeführet, wenn nicht wäre Gottes Herz 
wieder in bie, im Tode eingefchloffene Bildniß der Seele eingegans _ 
gen, und hötte fich felber in Grimm des Seelenfeuers eingegeben, 
und hätte nicht wieder. göttliche Wefenheit in die Bildniß, verftchet 
in die Eſſenz Mariaͤ zur Bildnis, eingeführen, 

127. Briſtehe! Die heilige Timetur ging mitt der göttlichen 
Burtenheit in der Weſenheit im Gottes Geiſt mit auf, und. das 
heilige Blut, welches die Tinctur in menfchlicher Eigenſchaft zu 
Blute machet, ging, ale das Äußere Reben am Kreuze zerbrady, mit 
in ber Seele Turba ein: allda ward mit Gottes Liebe und Sanfte 
muth die Grimmigkeit des Todes zerbrochen und in ein Freuden⸗ 
leben_transmutiret, und allhie ward der Tod Schau getragen; 


- denn_ ed. warb wieder göttliche Liebe in ber firengen, gtimmigen 


Eſſenz der Serie geboren, Und das ift.unfere neue Wiedergeburt - 


‚in Chriſto, darein unferee Seele Begierde muß eingehen, will fie 
Gott ſchauen und in Chriflo aus Gott geboren werden. 


128. CEhriſtus iſt der neue Stammi, und mir gehn als 
Aeſte in ihm aus; wir muͤſſen in Gott geboren werden, und muͤſſen 


wieder auch ſelber in uns Gott gebären, wollen wir Aeſte am 


Baune fein: denn auf den Aeſten, welche wis find, waͤchſt die 


heilige Feucht, die Gottes Geift im uns iſſet, als das Lob Gottes. 
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129, ieben Bruder, ſcherzet nicht, und. haltets nicht für 


Gedichte: es ift in Ternario Sancto, in dem reinen Fluſſe aus 
- Zion erlannt worden. Warte ja Niemand auf eine goldene Zeit, 
da der h. Geiſt aus dem Außeren Munde dem Verſtockten, der nur 


will in Fleiſchesluſt leben, wird in ſeinen thieriſchen Willen eins 


fhreien! O nein, das gefchieht nicht! ' 

130. Wer den h. Geift will aus eines Andern Munde hoͤ⸗ 
ren lehren, der muß zuvor feinen Willen in h. Geiſt einführen, 
alsdann prediget ihm der h. Geiſt aus eines Andern Dunbe 
in ihm. 

131. Die Zeit ift ſchon da, da Henoch lehtet, und Noah 
die Sündfluch anmeldet; es ift fürbas ein ander Merkzeichen, als 
das Zeichen Eliä: Was gaffet die Welt lange viel, und Läffet ihr 
‚ vergebens bie Ohren mit dem Geſtirne füllen? Es ift alles umfonft! 

132. Wer da will mit Zion eingehen und Gott loben in 
Serufalem, der hat ist die angenehme Zeitz bet fiebenten Pofaune 
Schall ift fhon erfchollen, das Bruͤnnlein Iſraels ift offen. Es 


denke nur Niemand von diefem oder jenem Orte wird der Pofaus 
nenfchall kommen; denn wie der Blig aufgehet und fchrinet bie 


zum Niedergang: alfo ift vom -Anfang bis zum Ende bie Zukunft 
bes Menſchenſohns. 

1233. Es warte nur Niemand des äußern Propheten: er 
fheinet innerlich im Geiſte; der äußere Menſch wird den nicht ken⸗ 
nen, denn er ftehet in der Kronenzahl und prediget im Mofterio: 


er ift fchon erkannt und gefunden worden. Mer den begehret: zu. 
fehen, der ſuch' ihn in fi, und laſſe Babel fahren, er wird ihn 


finden. 

134. Der rechte Weg ins ewige Leben iſt im Menſchen: er 
hat der Seele Willen in die aͤußere Welt eingefuͤhret; den muß er 
wieder in ſich ein, in die innere Welt einführen; das Paradies muß 
im Menſchen grünen.’ 

4835. Uber er hat einen faͤhrlichen und fauren Weg zu ges 
hen; denn ber umgepandelte Wille muß wieder in ſich eingeben, 
und muß durch dqs Sternen= und Elementenreih durchbrechen. O, 
wie twird er allda gehalten! Es muß ein großer Ernſt fein, nicht 
Heushelei, und mit dem Willen im Sternenreich zu bleiben. - 

136. Der Wille muß die aͤußere Welt verlaffen, und kann 
doch auch nicht ganz; denn er muß den Äußeren Leib nähren. O, 
wie ſchwer gehet das im Eingang zu, wenn das fol verlaffen wer⸗ 
-den, was dem dußeren Denfchen lieb ift, darinnen feine Steude ünd 
Herrlichkeit ſtehet! Wie haͤlt doch der dußere Menſch am Seelen⸗ 
geiſte wider! 
1237. Die gar mancher Krieg und Sturm muß da ‚gehalten 
. werben! Wie gefhäftig iſt der Zeufel, und hält: der armen. Seele 
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dieſer Welt Schoͤnheit und Herrlichkeit vor, als Reichthum und | 
Wolluſt des Fleifches! 


138. Es faͤllt nicht alfobald auf einen Haufen von ihm; 
der äußere Wille muß mit einem harten Kampf zerbrochen werben, 


. and er flirbet doch nicht, fondern wirb in die Gefängniß des ein« 


gewandten Willens gefchlofien und muß Knecht werden, bis in des 
äußern Lebens Zerbrechung. Ä " 
139. Darum fage ich mit Geunde, daß alles, mas aus bem 


Geiſte der aͤußern Welt von Gott gelehret und in dem aͤußern 


Geiſte gehöret wird, das ift nicht Gottes Wort, fondern Babel; 
nur eine Confuften, ein Sammer, Heulen und Schreien, und Nie 


mand horet das, als nur der Geift der aͤußern Melt: es ift nur 


eine antichriftifche Gleißnerei und Scheinheuchelei. 

140, Ein Schall gehet in die Äußere Kirche, und ein Schalt 
bleibet darinne fiten; “und ein Schalt gehet wieder heraus und ift 
ein Heuchler, der vor Gott gute Worte giebet, und tröftet oder 
Eigelt fi von außen mit Chrifti Genugthuung, und er bieibet in 
fi) der alte Menſch; | g 

141. Vermeinet, Gott vergebe die Sünde, wie einem Mörber 
aus Gunft das Leben gefchenket wird, und da doch das Gewiſſen 
den Mörder immer anklaget, daß er®der That und Strafe ſchuldig 


ſei. O nein, es gehet nicht alfo zu!‘ Chriftus ſprach: Es fei denn, 


daß ihr umkehret, und werdet als die Kinder: fonft follet ihr das 
Himmelreich nicht ſchauen. Matth. 18,3. Es hilft vor Gott Fein 
MWortvergeben, fondern es heißer, wie Chriftus zu denen, die ſich zu 
ihm wandten, fprah: Dein Glaube hat dir geholfen. 

142. Denn Chrifti Geift ging in des Patienten Glauben 
ein, und der Glaube des Kranken in Chrifti Geifl; alfo war die 
Cura ba, fonft wäre keine Heilung gefchehen. | 

143. Das fiehet man am Pfingfttage, da die Menfchen St. 
Detro zuhöreten. Welchen ihr Wille in ſich gerichtet ftund, und 
begehrten das Reich Gottes, in denen fchallete der Geiſt Chriſti 
aus Petri Munde; denen aber ihr Wille in dieſe Welt gerichtet 
flund, da ging der Geift vorüber, ‚die fprachen: Die Männer Find 
trunfen daß fie alfo reden. Act. 2, 12. 13. 

144. Alſo gehet's auch igunder, da der Geiſt Chrifli redet; 
fo fpricht die äußere Vernunft: diefe Männer find toll und Schwaͤr⸗ 
mer: Denen aber ihr Wille in fich gewandt ftehet, in Begierde 
had) Gottes Reich: die hören den Geift Chriſti reden.. 

145. Darum wird allen denen gefaget, denen e6 ind Herz 
dringt, daß fie ja befländig bleiben, und dem güldenen Fluſſe, ber 
aus Zion quillet, entgegengehen; fie werden das Perlein finden, 
denn es ift geboren. Vergaffe fih Niemand an Zeit und Perfon; 
der Geiſt Chrifli iſt's, der da redet. . 
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446. Und ſchreibrt der Autor. aus ber Braut Epriflt gar 
recht vom Geift Chrifti, aus dem neuen Menſchen; aber den aftik 
fterblichen, vom Geiſte dirfer verberbsen unb verfluchten Welt, foll 


er fernen vom neuem unterſcheiden, und nicht das fkerblithe _ ver⸗ 


derbte Fleiſch und Bein fuͤr Chriſti Fleiſch achten. 
147. Auch nicht Chriſti Fleiſch in den vier Eementen, und 
im Geiſte der aͤußern Welt ſuchen, ſondern in derfelben Warzel, 
als im h. Element, em Principium tiefer nis dieſe Welt iſt, nicht 
abweſend vom ärißern Leibe. 
148. Auch nicht den Alten in bon Neuen innBinunret, For 
dern wie daB Gold im groben Steine Aus dem Gtäne wählt, da 
die Sonne eine Urfache der Tinckur iſt, und der grabe Sin ine 
Urfache ‚des Leibes; und. fol doch dem neuen Leibe In dein alten 
in feinem Principio eine Stätte oder Raum verſtanden Werden, 
denn er ſtehet eine Geburt tiefer in ſich. 


149. Als wir denn folhes daran wiffen, daß Gott in diefr 


Weit iſt, und die Welt kennet noch fiehet ihn nicht; er wohnekt 


eine Geburt tiefer im Centro, als dieſe aͤußere Welt iſt; er ee - 


Fülket alles in dieſer Welt, und michts begreift oder fiehet ihn, denn 
‚ter wohnet nicht In der Weit, ſondern ih ſich: alſo auch der Arme 
Menfh, und ift doch Feine Abtrennung von eihander. 
150. Gleichwie im Feuer und Licht ein Unterfchieb ift, da 
das Feuer nicht kann das Licht ergreifen, und, wird doch das Licht 
aus dem euer geboren: Ülfo aud ber neue Menſch aus dem alten,, 
durch Eingehung des Geiftes Chrifti, gleichwie die Sonne eine 
Zinetur. des Goldes im Steine machet. 
151. Wenn äber der Autor fchreibet, es falle ber alte Menſch 


in der Buße gang hintveg und erſterbe gar im Tode Cheifti? foitret 


er. Denn Chriftus iſt nicht um des alten Menfchen willen Tom: 
men, iſt auch nicht im alten, befleckten fündlichen Fleiſche Menſch 
Werden, ſondern in der Bildnis Eſſenz, daß win netter Menſch foll 
aus dem ‚alten geboren werden, und der Im alten wohne; aber nicht 
Am dritten Prineipio, In diefer Außen Melt, fondern im andem, im 
Himmel, in. Gott, uund Gott in ihre. 


152. Darum fol er nicht ſchteiben: „Ich Chriſtus, das lebendige 


Wort in dieſem Meinen ſichtbarlichen Fleiſche und Beine” Das 


giebet ihm ‚Reiner, !der aus Chriffo geboren iſt, zu. Der Auge 
Menfch if in Suͤnden empfangen und geboren —8 er iſt nicht 


Chriſtus; aber der innere iſt in Chriſto ein Glied an Ghriſti Leibe, 


in der Eſſenz Cheiſti. 

153. Und daß er vermeinet, die Natur fälle. ganz und. gar 
von dem Menfchen, wenn die neue "Geburt aufgehet, das iſt auch 
nicht, und verftehet ‘er in. dein noch nichts von der ewigen Natur. 


Es fällt Eeine Natur von ihm, denn das Leben ſtehet in dir Natur; 
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das S⸗elenleben in der ewigen Natur, und des aͤußeren Saft Le⸗ 
ben in den Sternen und Elementen. 

154. Die. ewige Natur hält in ſich die ſieben Geiſter oder 
Seftälte der Gottheit, davon bie heilige, göttliche Welt urſtaͤndet, und 
auch diefe dußete Welt. Sie gehet in die Ewigkeit nicht vom Mens 
ſchen: fonft wäre der Menfh ein Nichts; denn aus. der. Natur iſt 
dad Myſterium der Ewigkeit offenbar, und auch das göttliche We⸗ 
fen, wie in. meinem Buche van ſechs Punkten ausgeführet 
worden. Die Natur ift nice um der Simde willen in Menſchen 
Fr warum fell fie denn um der Wiedergeburt rollen bins 
allen ? 

155. Sm Sterben. fällt die äußere Natur vön der Seele 
Natur; aber Tie tritt nur ins Außere Myſterium, bi6 am Tage. des 
Berichtes, fo werden alle ihge hie gemachte Wunder und Marke 
darinnen erſcheinen. Wenn der Geift Gottes wird das Myſterium diefer 


‚Welt bewegen, fo wird alles offenbar, und wird’ bie Turba von dem 


Buten geſchieden und der finflern Wett gegeben werden, und das 
Myſterium bem neuen Menſchen, ber nur heilig amd ohne Makel if, 

156. Und das iſt die Auferflehung des Fleiſches. Nicht die 
Huͤlſe, als das thierifihe Fleiſch, iſtis, das da aufſtehet; ſ ondern das 
Leben im dußern Myſterio mit den Wundern, das ſoll im. heiligen 
Element eingefaſſet und mit dem Leibe Chrifli des neuen Menfchen 
geeiniget fein, und in Ewigkeit mit feinen Mundern an ibm ſtehen. 
. 457. Aber.nicht in irdiſcher Effenz, fondern als ein Schatten 
oder Figur. Denn um des göttlichen Lebens willen ift daffelbe unfer 


Leben gleichtwie todt geachtet; denn 'alfo war Adam auch vor feiner 


Heva vor der Imagination, und in der Imagination ward das 
aͤußere Leben offenbar, und flarb das himmliſche. — — 

158. Solches habe ich euch, lieben Herren und Brüder, auf 
euer mir zugeſchicktes Buͤchlein nicht ſollen bergen, und auch dem 


Autori deffelben ; denn es erfordert’8 mein Gewiſſen in_dem Deren. . 


Nicht der Meinung, dem Autori fein Büchlein und hohen Geift 
niederzudruͤcken oder zu verwerfen, ſondern in Liebe gegen ihn wollte 
ich ihm meine Gaben und Verſtand in ſeine geben, als ein Glied 
dem andern, auf daß wir uns in Chriſto, als Glieder in Einem 
Leibe, erbauen unb erkennen. 

159. Denn ich erkenne des Autoris Geiſt faſt wohl, und iſt 
mir lieb, ihn anzuſprechen, weil er um des Namens Chriſti willen, 
wie ihr meldet, viel hat erlitten, und fein Leben gerne in Chriſti 


Suftapfen eingeführet : fo erkenne ich ihn für einen rechten wahren 


Chriſten. 

160. Aber deß ſoll er ſich nicht ſchaͤmen, ſich ſelber lernen 
beſſer zu erkennen, und im Geiſte in der Braut Chriſti mehr zu 
lernen; denn Chriſtus ſprach: Suchet, ſo werdet ihr finden! Matth. 
7, 7. Die Weisheit hat weder Zahl noch Ende. u1 
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161. Ich ſage von mir anders nichts, als daß ich erſt ein 


AB C- Schüler bin worden, und will herziich gerne in der Braut 
Chriſti vom Geifte Chrifti in meinen Brüdern und Gliedern mich 
in ihnen und fie in mir fuchen. 

62, Ich meſſe mir noch keine volllommene Erkenntniß zu ; 
denn was gleich vollkommen ift, das tft nicht meines Verftandes, 
ſondern im Geiſt Ehriſti in meinen Brüdern offenbar. Ich bin in 
‚ mir als ein Nichte, auf daß ich in dei Erfenntniß, in meinem 
Bruder, in feinem Geifte, Etwas erfunden und erfannt merde, und 
dag Gott in Chrifto in uns ſei Alles, beides, ber Verfland und 
auch das Wollen und Thun. 


163. Darum vermahne ih euch, ſolches nicht anders ale 


chriſtlich und brüderlich zu verftehen; denn ich bin nicht ein Herr 
eures Geiftes und Erkenntniſſes, foßbern euer Gehuͤlfe im Deren. 
Auf daß des Autoris Lauf nicht umfonft fei, und der Name Chriſti 
- An feinen Gliedern gefhändet werde, wie Babel gethan, habe ich 


diefe wertige Erklärung und Erläuterung gefchrieben, uns in unferer ' 


Erkenntniß im Heren zu ergögen. Was Mehreres iſt, ift im 
Buche vom dbreifahen Leben, und in den drei Büchern 
von ber Menſchwerdung ChHrifti zu finden, Und thue euch 
fümmtlih in die Liebe Jeſu Chriſti empfehlen. 


Gegeben am Sonntage Qunsimodogeniti, Anno 1621. 
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Anti-Stiefelius H. 
Dder: 


Bom Irrthum der Sekten Efaid 
Stiefel? 8 und Ezechiel Meth’s, 


betreffend die Vollkommenheit ded Menſchen. 


Das iſt: 
Eine gründliche Antwort auf Eſaiä Stiefc's und Ezechiel 


Meth‘ 8 Auslegung über vier unterfchiedliche dere | der 


heiligen Schrift. 
Geſchrieben im Jahr 1622, geendigt. den 6. April. 





Vorrede des Autoris. 


Guͤnſtiger, der Wahrheit liebhabender Leſer! Es iſt mir un⸗ 
längſt ein Tractätlein von guten Freunden zugeſchicket worden, 
etlicher Punkte halber, welche Einer erkläret und ſeinem Bedün⸗ 
ken nach genugſam ausgeführet hat; bin hierum von denſelben be⸗ 
langet worden, meine Erkenntniß und Verſtand uͤber dieſelben 
Punkte und Erklaͤrung auch zu geben. 

Weil ich denn vermerket, daß in ſelbiger Erklaͤrung etliche 
irrige Meinungen ‚- der h. Schrift und wahrem Verſtand zuwider, 
mitlaufen, welche don Leſer ſehr nachdenklich und ihn faſt irre 
machen: als habe icy wollen die Arbeit daran wenden, und die⸗ 
felben. in richtigerm Verſtande ausführen; nicht Jemanden zu turs 
biren. oder zu richten, fondern daß berfelbe Verftand möge — 
gemacht werden, wegen der Leſer, welche das Perlein goͤttlicher 
kenntniß mit Ernſt ſuchen, daß denfelben ihr hungeriges Gemüth 
in beffere Siqherheit und Ruhe moͤge eingeführet werden, und 


\ 
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‚den Sonder ber Sprüche alfo aus, 
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alfo mögen Urfach befommen, das Perlein göttlicher Erkenntnig mit 
größerem Ernſt zu ſuchen, und fih damit zu ergögen, bis wir 
deſſen volltommene Genießung in jenem Leben nad diefer Hütte 
erlangen mögen. 
Als will ich diefelben Punkta, neben ber Meinung deſſen, ber 
fie_erktäret hat, vor mich nehmen, und Eürzlih nur fummarifc) 


den Verſtand der Punkte, dann auch den Verſtand des Erklaͤrers 


überfehen, den wahren Grund anzeigen, und im einen runden aus⸗ 
führlichen Verftand führen, ‚und dem Leſer göttliher Erkenntniß 
fein Bedenken hierinnen auch lafſen. 


WWas I Bde Dereiltcheift mit groͤßeren Buchſtaben gedruckt it, fh 
—— ————— et 

na echiel Meth geichrisben as jed dem Efaias 
—8 zugefiheioben wich, weil in ber Abſchrift deſſelben, welche dem 
Jakob Böhme bei der Widerlegung vorlag, der Name Stiefel's, des An⸗ 
führer Ez. Meth's, unterfchrieben ſtand. 


Gruͤndlicher Gegenbericht 


** 
wider da9 Trackaͤtlein von zweien Sprüchen; darinnen der 
dreieinige, hochgelobte Sohn und Wort Gottes, die Fülle ber 
Gottheit, von Ewigkeit geboren, der allerheiligfie Same des 
Weibes vom Anfang der Welt, nach dem Fall Adaͤ und Evd,. 
fowohl das wiebergeborne neugläubige Fleiſch und Blut, das 
Weib im Stuͤckwerk und vollkommenem heiligen Wefen entbeckt 
und offenbar wird, zu ewigereund unveränderlicher Bereinigung, 
eine neue Geburt, im Centro und inwendigem Herzen, in ber 
Liebe der göttlichen Stiname, ein neuer Anfang, Herz, Fleiſch 
und Blut, eine neue gläubige Perfon an Leib und Seele. 
Anno 1682. E. S. T. oder Efaind Stiefel. 


Die Punkte zur Erklärung ſind dieſe: 
Jeſ. 64, 5. 


»Der dich gemacht hat, iſt bein. Mann; Herr ge 
baoth heißt fein Name, und bein Eriöfer, der Deis 


ige in Ifrael, der aller Welt Gott genennet wird. 
u 1. Kor. 11, 12. 
Wie das Weib von dem Manne, alfo kommt aud 
bes Mann buch’ Weib; aber alles von Bott. 


1. Ueber biefe angezogenen Sprüche führer ber Erklaͤrer der 
felden feine Meinung mit nachfolgenden Worten und Tituln an 


- x 


x 
— — — — — — — — 


— 171 — 


„A ve. | u 


Geliebten und Auserwaͤhlter in Chrifto Jeſu, dem breieinis, 
gen Tebendigen Gott, Regierer und Haren Himmiels und ber 
Erden, aus dem breinigen, hochgelobten Bott und allerheiligſten 
Wefen der ganzen vvl kommenen Dreieinigfeit von Ewigbeit ges 
hosen, und zu feinem Bilde, in ber Liebe feiner göttlichen Stimme, 
zu feiner allerheiligien Wolluſt und allerheiligften Freude und 
Wohigefallen von und in Emigkeit gezeuget. Auf eure jüngfle 
und. unlängft üͤberſchickte Fragen, wie fie nach einander fchriftlich 


exzaͤhlet, ſol und habe ich dem Begehren nach, mit Gott ber dreicini⸗ 


gen Weishert in Ehrifto, ja mit berfelben Weisheit Ehrifta ſelbſt, der 
ewigen allerheiligſten Allwiffenheit felbft, dieſes nachfolgende, zum hei⸗ 
ligen dreieinigen Bobs Gottes, zu eurer aller heiligen Glaͤuhigen ewigen 
Seelen Seligkeit, in und aus dem dreieinigen Herzen und Munde, mit 
dem ewigen, Träftigen und lebendigen Worte, in, mit; und aus 
allen heiligen Gliedern Chrifli, des bachgelobten Gottes, ant⸗ 
worten, und im Zeugniß bed Buchſtabens an's Zagelicht geben 
follen und wollen, und wie biefelbe fuͤr's Erſte Meldung thut, 


- und ben Spruch Gen. 1,87. alfo fegt und fchriftlich anzeucht: 


Gott Ihuf den Menfchen ihm zum Bilde, erftmals 
in Adam. Ä | 

Diefer Spruch iſt von und durch eure Derfon wegen außer: 
lichen Anſchauens des deutſchen Textes (deßwegen ihr auch 
dießfalls in Unwiſſenheit nicht zu ſehr und hoch zu verdenken 
ſeid) unrichtig, und dem goͤttlichen Sinn zuwider angezogen 
worden. Sintemal der hebraͤiſche, griechiſche und lateiniſche 
Text alſo meldet: „Bott ſchuf den Menſchen in feinem Bilde," 


Daraus klar und offenbar erſcheinet, daß ber dreieinige Gott in 


Chriſto, feinem erſtgebornen Sohne und allerheiligſten Ebenbild 
feiner unſichtbarlichen Gottheit, vor allen Kreaturen, nicht allein 
den Menfchen, fondern auch alle bimmlifche und irdifche Krea⸗ 
turen, ja alles was gemacht il, Joh. 1. in ihm gefchaffen und 
zu. feinem heiligen Lob und Ehre in Chrifto hervorgebracht und 
gemacht hat. Dannenber eure Auslegung, wie ihr ſetzt, „erſt⸗ 
mals in Adam,” hierher nicht Tann gezogen und gefebt werden; 
wie benn hierauf euer fchriftliches Darbringen, „ja zum Bilde 


. Gottes ſchuf er Ihn, zum anden Mal in Chriſto,“ nicht kann 
"gelten oder Statt haben; fintemal dieſes alles vor dem Fall 


Adam's hergegangen, da noch zu der Zeit Leinen Wiedergeburt in 
und durch Chriſtum erwaͤhnet, und nach Zeugniß ber Schrift 
von und mit Gott dem geſchaffenen Menſchen zu wiſſen ge⸗ 
macht worden iſt. Es nieldet auch der hebraͤiſche, griechiſche 
und lateiniſche Teyt, daß dee dreieinigt Gott in Chriſto, feinem 


J 
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erſtgebornen Ebenbilde, vor allen Kreaturen, in dem und durch 
den er. alles gemacht, was gemacht iſt, den Menſchen nach ſei⸗ 
nem Bilde, das iſt, nach Chriſto, ſeinem goͤttlichen Ebenbilde, 
geſchaffen; und wie Chriſtus aus und mit Gott in der Liebe 
der Mutter und göftlihen Stimme von Ewigkeit zu feinem 
Ebenbilde feines ganzen vollfommenen Weſens, vom größten 
x bi8 zum Hleineften, vom kleineſten bis zum größten, von Ewig- 
feit geboren: alfo hat er in der Schöpfung den Menfchen zu 
und nach dem Bilde Chriſti in Chriſto fichtbarlich gemacht, und 
zu feinem Lob und Ehren gefchaffen: Daß er hätte follen durch 
Ehriftum gehorfam, in der Unſchuld beftändig, ihm gleich er⸗ 
ſcheinen und fein. Dieſes tft, nach. eurer fchriftlichen Meinung; 
- nicht zum andernmal in. Ehrifto, fondern zum erfienmal in der 
Schöpfung des Menfchen geſchehen und offenbar worden.“ 

2. Nun folget nieine. Antwort über diefe obbemeldete Er⸗ 
klaͤrung, und hernach meine Erklärung und Ausführung. In der 
h. Schrift findet.man an Eeinem Drt, daß ein Menfc in ganzer 
vollkommener Kraft, Gewalt, Allmacht und Altwiffenheit fei einher 
gegangen, und baffelbe zum Ereatürlichen Eigentum gehabt. -, 

3. Denn ſolches auch nicht von der Perfon Chrifti, als er 


- . J in dieſer Welt ſichtbarlich bei uns gewandelt hat, nach der von 


uns angenommenen Menſchheit mag geſagt werden, ſondern allein 
nad) feiner ewigen’ Gottheit. > 
4. Denn feine Seele und Menſchheit hat auch zu und in Gott 
gerufen und gebetet, und am’ Delberge gefagt, als er ifo wollte in 
fein Leiden gehen: Vater! Iſt's möglich, fo gehe diefer Kelch von 
mir! und betete zu Gott, daß er blutigen Schweiß ſchwitzte. 
5. Auch wenn er wollte Wunder und Zeichen hun, fo bat 


er feinen Vater um Erhörung, wie bei dem von Todten erweckten 


Lazaro zu. fehen. Darzu ſtehet auch gefchrieben: Gott will feine 


Ehre keinem Andern geben. Eſ. 42, 8 Stem: Ih bin allein _ 


dein Here und Gott. Erod. 20, 2, Item: Gott ift ein einiger 
Sott und keiner mehr. Deut. 6, 4. Zu \ 

6. Laufet deromegen fein Titel und Eingang an die Perfon, 

‚deren er bie Erklärung geftellet, bald ganz irrig. Er will in ber 

volllommenen Kraft der Altwiffenheit in und aus der heiligen Dreis 

faltigkeit antworten, und feget ſich Gott in allem Weſen gleich, 

“ und ſtellet fih dar, als wäre er Gott felber, will in Chriſto mit 

feinem. ganzer menfchlichen Wefen, von außen und innen, in allen 


m. 
+ 


feinen Heiligen das Wiffen und alles fein, welches Leine Kreatur ' 


wiſſen noch thun oder fein kann, al& nur ber Geift Gottes allein, 
welcher in jedem Menfchen. das Wiſſen aufbläfet, einem Jeden bas 
Seine zutheilet nach feinen Gaben, wie er will, nicht wie die 
Kreatur will, Er 

Te Diefer aber fagt, er wolle aus Chriſto, aus feiner ewigen 


. 


! 
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Weisheit, aus dem Herzen und Munde Gottes, aus der h. Drei⸗ 


einigkeit antworten. Und ob -er deſſen einen göttlichen. Befehl 
hätte, daran man doc) fehr zweifelt, und gleich in englifchee Bots 


ſchaft zu und käme, würde vr doch nit aus dem offenbarlihen - 


Hal und Schall der h. Dreifaltigkeit, aus Chrifti felbftändiger 
Perfon, zu uns reden, fondern aus feiner Kreatur in göttlicher 
Kraft, durch kreatuͤrliche und menſchliche Eigenfchaft, auf Art, tie 
le Menfchen von der Welt her geredet haben. 

8 Und ob man wohl kann mit der Wahrheit fagen,. daß 
Gottes Geift durch menfchlihen Hall rede; doch fol der Menfch 
Bott die Ehre geben,. und nicht ihm felber zufchreiben ; denn e6 


ſtehet gefchrieben: Gott will feine Ehre keinem Andern geben. Er 


bat fie feinem Sohn Jeſu Chrifto gegeben, welchem er allein den 
h. Seift im ewigen Wort ohne Maß gegeben hat, und Keinem 
mehr, davon Chriftus Math. 28, 18, fagt: Mir iſt alle Gewalt 
gegeben worden ꝛc. 


9. Metches Bein anderer Menſch, weil er in dieſer Melt 


lebt, von feiner Ereatürlichen Menſchheit fdgen darf, daß er alle 


Gewalt im Himmel und auf. Erden babe, als nur biefer Jeſus, 


welches Ausgang von Emigkeit her je gewefen ifl. 

10. Auch. fagte diefer Jeſus Chriftus, ald er von uns fcheis 
den wollte: fo alsdann Jemand mürde kommen und fagen, er ſei 
Chriftus, follen wir's nicht glauben; und weiſſagete uns, daß viel 
falſche Chrifti und Propheten nach ihm erflehen würden, vor denen 
wir uns. hüten follen. 


11. Iſt uns derowegen dieſes gang verdächtig, daß dieſer. 


Menſch aus ihm ſelber aus dem Herzen und Mund der h. Drei⸗ 
faltigkeit reden will: denn die Kreatur ſoll ſich vor Gott demuͤthi⸗ 
gen, und mit nichten ſagen, ſie ſei Gott ſelber, ſondern ein ge⸗ 
ſchaffen Werk und Bild ſeiner Gleichheit, mit dem Gott thue, 
was er wolle. 

12. Ferner redet er von des Menſchen Urſtand und Schoͤpfung 
alſo wunderlich, das er in heiliger Schrift, auch im Licht der Natur, 
nicht erweiſen kann, und gehoͤret gar viel eine andere Erklaͤrung dazu. 

13. Ja, er redet auch von Chriſto ſo ſeltſam, daß es in 
Summa keine genugſam verſtaͤndliche Erklaͤrung ſcheinet zu ſein. 
Er ſaget, Chriſtus ſei von Ewigkeit das Ebenbild Gottes in der goͤtt⸗ 
lichen Mutter ſeiner Liebe aus der Stimme der h. Dreifaltigkeit geboren, 
und macht alſo ein Sonderliches zwiſchen dem Erſtgebornen vor 
allen Kreaturen und der h. Dreifaltigkeit, und will ihn doch auch 

in der h. Dreifaltigkeit wohnend haben. | | 

14, Machet alfo ganz mwunderlich vier Perfonen (mie ſich's 
laͤßt anfehen) in der Gottheit, ald ob ihr die h. Dreifaltigkeit habe 
von Ewigkeit in ſich noch ein Gleichniß und Bildniß geboren, in 


* 
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welcher Geburt er auch will ben menfchlichen kan von evn- 
keit haben. 

15. Brauet alfo wunderlich eins ins andre, daß man alſo 
nicht genug verſtehen kann, mas. Gott und Kreatur Hl; ſaget, er 
babe alle himmliſche und irdifche Kreaturen in bemfelben erſtgebor⸗ 
nen Sohn Gottes geſchaffen, und der Sohn fei aus dem größten 
Weſen bis aufs Beinsfle von Ewigkeit aus Gott geboren, verſtehet 
damit, aus der h. Dreifaltigkeit; und machet alles in einander, alo 


ein toirrended Rad, daß man alfo nicht verſtehen kann, woraus 
der kreatuͤrliche Urftand fei, weil er's ohne Umterfcheib allea im. 


Chriſto befchleußt, und den Mamen Chrifli von Ewigkeit herfeget, 


und faget, Gott habe alles in Chrifto hervorgebracht ; fo müffe er 
auch alle böfe, giftige Wuͤrme und Thiere in Chriſto haben heruexe 
gebracht, ſowohl die Finſterniß und hoͤlliſche Quaal, "und alles, 
was in ſolcher Eigenſchaft lebet. 


Von Chriſto. u 


16. Sobannes faget im 1. Kap: 1-4: Im Anfang war 
das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott wir das Wort; 
bafielbe war im Anfang bei Gott, durch daſſelbe hat er. ale Dinge 
gemacht, was gemacht iſt; und ohne baffelbe iſt nichts gemacht, 
was gemacht iſt. Johannes fagt: Gott war has Mort, und in 
ihm war das Leben der Menſchen. Er faget nit: Im Anfang 
war Chriſtus, fondern das Wort! Daffelhe Wort ward in 
ber Jungfrau Marien Menfch, das. war Chriftus, ber den Zorn 
feines ewigen Vaters in menfchlicher Eigenfchaft durch den Chriftum 
und Schlangentreter Iöfchete, und dem Zeufel fein Raubſchloß in 

menſchlicher Eigenſchaft zerſtoͤrete. 
| 17. -Da der Engel Gabriel zu Mars kam und Ihe bie 
Botſchaft brachte, daß fie ſollte ſchwanger werben und einen Sohn. 
ebären, beß Namen fie folte Jeſus heißen, beffen Ausgang. von 
wigkeit fei, dem Gott der Herr werde den Stuhl feines Vaters 
David's geben: Da fagte er nicht, deß Namen ſollſt du Jefus 





Chriftus heißen, fondern nur Jeſus, deſſen Anfang und Aus ä 


gang von Emigkeit ift, 

18. Aber der Name Chriſtus urftänder in dem Jeſus, 
als er den Stuhl feines Vaters David's befaß, und der Schlange 
ben Kopf zertrat, und fein himmlifches Blut in des Waters Zorn 
vergoß, und denfelben In menfchlicher Eigenfchaft mit göttlicher 
Liebe loͤſchete. Allda empfing.er den Namen CEhriſtus, als ein 
Heilmacher des Schadens, oder Geſalbter Gottes, ein Durchbrecher 
des Todes, ein Siegesflrft der Hoͤlle, Todes und Teufels. 
19. In dem Chriſto iſt keine Kreatur geſchaffen oder ge⸗ 
macht; ſondern er iſt der Wiedergeborne der menſchlichen Eigen⸗ 
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ſchaftz et führer das menfchliche Beben aus Sem Tode, und gebieret 
das in dem Chrifto durch den Namen Jeſus in goͤttlicher Kraft 
neu und zum Kinde Gottes, 

20, Denn EHriftus ift die Mutter: der Wiedergeburt, und 
nicht der Schöpfer aller Dinge, in dem alle Dinge befchtoffen lie⸗ 
gm. Der Chriftus it Menfch merden, aber der Jefus in 
dem Chrifte ift der Schöpfer aller Dinges ber Chriftus fagte: 
Mir tft alle Gewalt gegeben ıc. Er fagte nicht: von 
Ewigkeit. 

21. Gott ber Vater hatte die Gewalt dem C hriſto durch 
den Zefum gegeben: denn dem ein Ding gegeben wird, der hat 
es Nicht von Ewigkeit gehabt, noch felber gemacht; der aber ein 
Ding felber gemiacht hat, dem mag's nicht gegeben werben. 

22. Hat Ehriftus alle Dinge in Ihm felber, verſtehet in dem Cheiflo, 
gemacht, und aus fich felber: fo kann's ihm nicht gegeben wetden, 
fondern er hats von Ewigkeit gehabt, und iſt allda kein Geben. 
Er aber ſagte, ihm wäre alle Macht von feinem Vater gegeben 
"worden. 

23, So nun biefem Sohne, als dem Chriſto, die Macht 
vom Vater gegeben iſt, muß man denken, daß die gegebene Macht 
in des Vaters Willen urſtaͤndet. Denn was gegeben wird, das 
iſt nicht mit dem Geber von Ewigkeit in gleichem Geben geweſen. 


Wohl Hat fie der theure Name Jeſus von Ewigkeit gehabt; denn 
.. w bat einen ewigen Urfland in dem ewigen, tmmerfprechenden 


Worte: er iſt der Name des Erfigebornen vom Vater von Ewig⸗ 
keit, beffen Ausgang und Anfang von Emigkeit ift, role der Engel 
zu Maria ſagte. 

24. Welcher Name in dem Wort, das alle Dinge ſchuf und ale 
Dinge erbar, in Maria In Menfch und göttliher Offen, und Willen, 
Fleiſch ward, beides eines bimmilfchen und menfchlichen Fleiſches, der zu⸗ 
gleich im Himmel und auf Erden wohnet; Joh. 3, 13. der in 
der h. Dreifaltigkeit war von Ewigkeit die andere Perſon goͤttli⸗ 
chen Weſens geweſen, und ewig von ſeinem Vater geboren, wird 


. auch noch in Chriſto von feinem Water Immer und ewig geboren. 


25.. Nicht wird der Chriſtus immer geboren, der iſt einmal 
im Menſchen geboren worden? Aber das ewige Wort in Chriſto, 
wird von Ewigkeit in Ewigkeit immer vom Vater geboren; denn 
Chriſtus ſprach zu Philippo: Glaubeſt du nicht, daß der Vater 
m mir iſt, und ih im Vater? Denn die Worte, die ich rede, 
find nicht mein, Tondern des Waters, der in mit mohnet. 306. 14,10. 
Nicht des Chriſtus waren fie, fondern bes Waters: als ded Waters 
Hal und ewlge Stimme, welche ſich hatte in der Menſchhelt 
offenbaret. 

26. Darum fprady bie Menſchheit: Die Worte ſind nicht 
mein, ꝛc.; ſondern des Vaters Wort, darinne und damit er die 
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Menſchheit hat angenommen. Die Menſchheit iſt ewig unter der 


Gottheit in der angenommenen Menſchheit. 

27. Indem das Wort Fleiſch ward, urſtändet der Name 
Chriſtus, als ein Seligmacher des Fleiſches und der Seele, unb 
nidt aus menſchlicher, fleiſchlicher Eigenſchaft, ſondern aus dem 
Namen Jeſus, im Worte des Vaters aller Weſen. 

28. Will ich nun von der h. Dreifaltigkeit reden, ſo ſage 
ich nicht, daß die göttliche Liebe ein ausgeboren Weſen fei und 
eine Mutter Gottes, oder ein Weib Gottes, wie diefer Autor richtet, 
als twäre der Erfigeborne,- welchen er Chriftum heißet, aus der 
Mutter ſeiner Stimme und Liebe ausgeboren. 

29. Das ewige Wort, oder der Erſtgeborne aus dem 
Vater von Ewigkeit, ift felber das Gebären der Liebe; denn von 
ihm und vom Vater gehet der h. Geiſt aus: 

30. Die ewige Weisheit ift das ausgeborene oder das außges 
fprochene Wefen, als ein Spiegel und Zierheit der h. Dreifaltigkeit, in 
welcher die Kraft, Farben und. Tugenden der Gottheit offenbar werben, und 
in welcher der Geift Gottes alle Dinge von Emigkeit gefehen hat, 


beides nad) bes Vaters Eigenfhaft, in welcher er, Gott, Vater, ſich 


einen zornigen, eiferigen Gott und ein verzehrend Feuer nennet: 
In welcher Eigenſchaft erboren iſt die Finſterniß und Quaal ber- 
Pein, ſowohl die Natur und alle Geiſter, und alles, was im 
Schwefel und Mercurio lebet, beides nach den ewigen Geiſtern und 
nach der Zeit Geiſtern: Und dann nach ſeiner Liebe und ewigen 
Lichtseigenſchaft; nach welcher Eigenſchaft der Name Gott, als das 
Gute von Ewigkeit urſtaͤndet; in welcher der Name Jeſus vom. 
ewigen Licht, als vom Schöpfer der Demuth, oder des Wohl⸗ 
wollens in fich felber urfländet, wie die Sanftmuth bes Lichtes 
in dem euer urfländet. und einen andern. Willen anderer Quaal 
führet_ als das Feuer, nach welchem ſich Gott barmhetzig und sütig 
nennet. 
31. So iſt der Name 3 ef us der erfte ewige Urſtand zu 
Sottes Barmherzigkeit. Darum fagte St. Paulus Eph. 1, 4. 
Mir find in Chrifto Jeſu zuvor verfehen worden, ehe ber Melt 
Grund gelegt war. Denn in des Vaters Zorn ward der Fall ers 
kannt; und im Namen Jeſus in feiner Liebe ward der Chriftus, 
als ein Erloͤſer des Zorns erkannt. 

82, Denn Gott find alle feine Werke von Ewigkeit bewußt 
geweſen, beides das Gute und Böſe; das Boͤſe iſt in feinem Zorn 
erkannt worden, und das Gute in feiner ‚Liebe, 


33.: -Derfelbe ewige Gott in Dreifaltigkeit, hat alle Dinge 


mit und durch das ewige Wort, welches fein Mund. und Hal 
- feiner Stimme ift, aus ſich felber, aus beiden Eigenfchaften, aus 
Born, als aus der ewigen Natur, und bann aus Liebe, als ein Heil 
ber Natur, in Wefen geſchaffen. 
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34. Verſtehet! Gott in der Dreiheit ift ein Geift und kein 
Weſen; aber im Worte feines Hans hat er ſich in feiner Begierde 
in Wefen eingeführet; feine Begierde iſt das Fiat, welches im 
Verbo Domini urfländet, als eine ewige Begierde. 

39. Gott in fich felber ift die ewige Luft_her Freiheit, von allem 
Refen frei. Aber mit feiner Begierde aus der Luft, als aus des 
migen Feuers igenfchaft, hat er alle Geifter gefchaffen,' als da 
find Engel und Seelen der Menfhen. In welcher Feuerseigens 
(haft das Gentrum des Kichtes in allen Engeln, mit dem Feuer 
des Zorns in gleicher Wage ſtehet. 

36. Denn als ſich Gott einmal zur Schoͤpfung bewegte, da 
bewegte er ſich nach alle dem, was er ſelber in Allem iſt, vornehm⸗ 
lich nach der ewigen Weisheit, in welcher die Forma der Schoͤpfung 
von Ewigkeit in Feuer⸗ und Lichtsglanz, im Geiſte Gottes, nach 
kiebe und Zorn, nach Finſterniß und Licht erſehen ward. 

37. Die Schoͤpfung iſt anders nichts, als ein Aushauchen 
oder Ausſprechen feines Weſens. Was Gott in der Natur’ des 
geuerd und dann in der ewigen Freiheit von aller Quaal iſt; das 
hat die freie Luſt in eine Begierde eingeführet, und impreffet in 
ein wallendes Wefen. - 

38. Die Begierde, als das Fiat aller Wefen, urftändet in 
dem, daß fich der unmandelbare Gott, als der Ungrund, einft in 
der ewigen Luſt beiweget bat: allda denn die Zeit angefangen. 

39. Alle Engel und Kreaturen, fo zum ewigen Leben ges 


(haffen find, die find alleſammt in dem Aushauchen des Vaters . 


durch's Wort in der Begierde, als in der Bewegniß im Fiat, ers 
giffen, und in ein. Modell der ewigen Luft, wie der ewige Geift 
in der Weisheit folches in feinen Wundern ergriffen hat, in ein 
Bild der Luft gefchaffen worden; und ift in allen die Möglichkeit 
zu Gutem und Böfen geblieben, vermöge der, ganzen göttlichen 
Eigenfchaft nach Licht und Finſterniß. ’ 

40. Und ift uns aber nicht alfo zu denken, daß ein Geiſt 
oder Engel das Aushauchen der ewigen Geburt der h. Dreifaltigs 
keit in der göttlichen Stimme felber fei; fondern er ift das außs 
gefprochene Wort, als ein Modell und Bild des fprechenden Worte, 
ein zugerichtet Inſtrument bes Geiftes Gottes, durch melches der 


Beift Gottes, als durch fein zubereiteted Werkzeug, fpielet und hallet. - 


41. Sofern, das Werkzeug in feiner zugerichteten Ordnung 
bleibet inne ftehen, als mit der Begierde des Fiat, welches in 
allen Engeln, als ein Eigenthum des Engel, inne flehet, damit 
fi) der Wille des Engels mag in dem Guten, als in Gottes 
Liebe oder Zorn, erheben, und in defjen Figur und Klang einfüh- 


sen. Denn der Schall des Wortes iſt aus des Waters Liebe und _ 


Bern ausgehauchet, und in ein Bild im Verbo Fiat eingeführet 
worden. Ä ' | 
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42. Als denn zu ſehen if, wie ſich etliche Fuͤrſtenengel in 
‚ bie Liebe mit der Begierde einergeben; und etliche, als Lucifer, in 
Zorn, als in.die Begierde des Fiat, und einen Willen in der Bes 
gierde des Zorns geſchoͤpft, in Feuersmacht, nach ded Vaters Zorns⸗ 
eigenſchaft zu herrſchen und zu leben, und alſo über alle Fürſten⸗ 
thümer der Engel, über die Liebe zu herrſchen in geimmiger Feuers⸗ 
macht davon ihm feine Verflogung vom Verbo Fiat in bie Finfter- 
niß Gottes Zorns erfolgte, WB 

43. Koͤnnen alſo von der Schoͤpfung aller Weſen nicht 
fagen, daß ſich, das ewige Weſen der Dreizahl habe alſo in «in 
Bild der Engel formieet;. fondern in der ewigen Begierde, welche 
fih in der Luft der Gottheit Hat geurfländet; durch die Bewegung 
des Waters aller Weſen, als eine ewige-Natur und eine Offen 
barung der ewigen verborgenen Natur. .- 

44. In derfelbigen ewigen, unanfaͤnglichen Natur, als in der 
allwefenden Wirkung. des großen Myſterii, haben die Engel unb 
Seelen. der Menfchen ihren Urftand empfangen,’ in bem emigen 
ausgefpröchenen Worte, in der ewigen Weispeit Gottes, nach Liebe 
und Born. a 

45. Denn fofie allein in der h. Stimme Gottes, als in ber einigen 
Liebe, hätten geurfländet: fo hätten fie feinen Willen zum Zorn koͤnnen in 

ſich ſchoͤpfen; oder fo der Liebewille Gottes ira Engel wäre gefallen, 

fo gäbe 26 den Verfland, daß Gott in der Kreasur wäre gefallen. 
und zu einem Teufel worden, welches abſcheulich ift zu- reben. 

46. Kein Ereatürlicher Geil mag ohne die Feuerwelt iu 
Kreatur befiehen. Denn, es wäre aud Gottes Liebe nicht, fo nicht 
fein Zorn ober die Feuerwele in ihm wäre: Der Zorm oder das 
Feuer Gottes iſt eine Urſache des Lichtes und der Kraft, Städe 
und Allmacht. nn 

47. Aber in der Liebe erfliche das Feuer und tranänmatiret 
ſich in die Sreudenreich, denn an dem Ende urfländet der Tod, 

welches als ein Sterben im Feuer ift, aus welchen: Sterben das 

Licht, als eine andere Quaal, urſtändet, ˖als vine Begierde ber 
Liebe, welche Gottes Barmherzigkeit genannt wird ober das goͤtt 
liche Freudenreich. Das Leben der Heiligkeit ohne Quaal gehet 
vom Sterben im Seuer aus als ein Glanz ber Majeſtaͤt, ein Glanz 
der Freiheit. . — 

48. Dieſes Sterben verachtete Lucifer, wollte im Feuers⸗ 
regiment, in der Selbſtheit, leben und regieren. Alſo ward er 
auch aus dem Feuer zuruͤck ausgetrieben in die Wurzel zum Feuer, 
als in die Finſterniß. 


| 
| 
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- 49. Ein jebes Engel und Seele, die in Gottes Licht und 


Kraft leben will, muß der Setbftheit des Feuerregiments in ber 
Begierde erflerben, und ſich mit dem Eigenthum in Gottes Willen, 
als in göttlihem Hal ganz einlafen, dem eigenen Willen im Feuer 
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2 erben u und aber im kick der Liebe, in der Gelaſſenheit in Gottes 
Hal oder Wert ausgeimen, als eine Frucht der Liebe Gottes, 
auf daß Gottes Willengeiſt fein Leben regiere und führe, und daß 

- bie heilige Tinctur vom Feuer und Lichte der Glanz feines Lebens 
fheins fei, daraus wieder göttlicher Wilke und Begierde urflände, 
| auf daß. daſſelbe Leben koͤnne in der Kraft und Tagend der Weite 
heit Gottes leben, ſich darinne fchauen und aöttlihen Willen darin 
fhöpfen, welche Weisheit der Engel Speife ifl, daraus fr ihrem 
Schöpfer ewig Lob gebären, nuf daß Gottes Sreudenfpiel in der 
eglifhen Stimme fei, als sin Inſtrument des Geiſtes Gottes, als 

in der Harmonla goͤttlicher Freudenreich gerichtet, 

90. Denn ein jeder Kürftenengel trägt den Namen des 
seen Gottes, sin Jeder nach feiner Eigenfchaft, als ein fonder⸗ 
liches Infteument, ia det Eobe Gottes in goͤttlichem Halle an⸗ 
gerichtet. 

| 51. Ingleichem iſt uns von der Schoͤpfung Himmeis und 
der Erde auch wicht zu gedenken, daß der Himmel und die Welt. - 
wit ihrem Weſen find aus Gottes Heiliger Stimme oder Wort 
gefhaffen worden, fonbern in der Stimme und ducd das Wort: 
wicht aus dem Delle göttlicher Eigenfchaft, fosidern im Werbe Fiat, 
8 in der. Impreſſion des ewigen Myſterii der ewigen Feuers⸗ und 
kichtsbegierde, und in ein Weſen gegangen, nad des Feuers und 

det Finſtorniß Eigenfchaft, ſowohl nach der Lichtsbegierde, als nach 

. der freien Luſt Eigenſchaft, als eine Offenbarung Boͤſes und Gutes, 
der Freuden, auch der Pein und Quaal: mie «6 alles tinleugbae 
vor Augen äft, und und mit der ganzen Kreation Überzeuget: da 
man erkennet, wir in allen Dingen Gutes und Bbſes iſt, um 
welches willen das juͤngſte Gericht von Gott, als ein Scheidetag, 
beſtimmet iſt, da alles ſoll wieder in feinen Anfang eingehen. 

62. Dieſe ſichtbare Weit iſt eine Gleichniß des ewigen My⸗ 
flerli, daraus Freud’ und Leid, Licht und Finſterniß weftändet, durch 
welches ewiges Myſterium fi ſich der Geiſt der Drei⸗Zahl in Drei⸗ 
faltigkeit offenbaret, und in drei Principia einfuͤhret. 

53. Naͤmlich 1) in die finſtere, kalte und Feuerwelt als in 
Abgrund des Myſterii: und dann zum 2) in die goͤttliche Lichtwelt 
ber Freudenreichz 3) mit einem Gleichniß der finſtern Feuere und 
Lichtwelt, als mit dieſer Augen ſichtbaren und elementiſchen Welt, 
in welcher er der ewigen Melt Fuͤrbild gebieret, in Böfem uud 
Gutem, wie an allen Kreaturen. diefer Welt, auch an Stern, 
Glementen, Kräutern und Bäumen zu fehen ift, wie alles ein Con⸗ 
trarium wider einander: ift, und doch die Geburt alles Lebens in 

felchem Gontrario ſtehet. Ein jedes Lehen ſtehet in 886 und Gut, - 

Wim Gift und Dele, aus welchem das. Leben im Feuer brenuet 

Oder fcheinet, welches alles ein Seeiqniß der ewigen Geburt des 

Wale allar Waſen iſt. 
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54. Auch fihet man das Gleichniß der h. Dreifaltigkeit ar 
allem Keben, ale das Feuerlicht und ausgehende Luft vom Feuer 


und Lichte; und fol der Menfch, als das Bild ‚Gottes, nicht ein 


mn 


ſolch Katb fein, der feines Vaters Haus nicht wollte lernen kennen 
und verftehen;, ja wohl darzu verbieten, wie dieſer Autor in feiner 
Erklärung thut, welchem Gott wolle eine beffere Erkenntniß geben, 
wie mein herzliches Wuͤnſchen iſt. 

55. Anlangend des Menſchen Urſtand, ſaget uns Moſes, 
Gott habe geſprochen: Laßt uns Menſchen machen, ein Bild nach 
und, das da herrſche Über Alles, das auf Erden iſt, ꝛc. Und 
fpricht weiter: Gott ſchuf den Menfchen in feinem Bilde, ja zum 
Bilde Gottes fchuf er ihn. 

56. Diefes 'ift nun gar recht geredet. Aber der Erflärer 

iſt allhie ein Verkehrer, und verſtehet's nicht; da er doch will 
aus der Stimme der h. Dreifaltigkeit geredet haben, und ſein 
Ding für ganz göttlich, ohne Mangel ausgiebtz aber noch zu diefer 
Zeit die göttliche Stimme nicht gehöret, noch im Hall erlannt bat, 
fondern nur die Stimme bes ausgefprochenen Worts, in Böfe und 
Sut, in feiner eigenen Vernunft und Selbftheit. 
57. St Paulus faget: Eph. 1,4: Der Menſch ift in Chriſto 
Jeſu verfehen worden, ehe der Welt Grund geleget ward. In 
dieſem liegt der Kern. Vor den Zeiten der Welt ift das Modell 
ded Menfchen in der ewigen Weisheit als im Aushaucen des 
Morted, vom Feuer und Lichte, ald eine Form in göttlicher Weis⸗ 
beit erkannt worden, aber in einem Gefchöpf oder Bilde geſtan⸗ 
den, fondern auf magifche Art,. wie Einem im Traum ein Bild 
erſcheinet, weiches ohne Weſen iſt: alſo iſt die Erſcheinung im all⸗ 
gemeinen, ausgehauchten oder ausgeſprochenen Weſen, im Geiſte 
Gottes, der alle Dinge nach jedes Eigenſchaft erkannt hat, als 
nach dem Zorne der feurifchen Eigenfchaft in ber Finfterniß, und im 
Lichte in der Liebe, 

58, Denn der Blick des Gefhöpfes iſt aus dem großen . 
Myſterio in der Weisheit in Boͤſem und Gutent, nach beider Des 
gierden Eigenfchaft, als ein ewiges Contrarium gefehen worden: 
ber Born, als die finftere Welt, hat in ihrer Begierde das Bild oder 
Gleichniß Gottes gefehen, und auch die Kiebe in ihrer freien Luft: 
begierbe; nicht daß fich die Eigenſchaft der Liebe in Zorn vers 
—* und in Zorn ſchaue ; ſondern eine jede Eigenſchaft in ſich 
elber. 

59. Allda hat der Geiſt Gottes, welcher aus des Vaters 
Feuer und Licht ewig ausgehet, den Fall im Zorn Gottes erkannt, 
daß, wann dieſes Bild der Figur Gottes würde in ein lebhaft 
Weſen gefchaffen werben, e8 auch würde vom Grimm gejogen wer⸗ 


den, und feine Herrlichkeit verlieren. 


60. Allhier an dieſem Orte hat ſich der Edrtiſtue in bem 


— 
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Ramen Jefae, als ein Willen zum Ehr iſt us, ‚gegen bie Gleich⸗ 


nf Gottes geftellet und ben Willen darein gegeben, aus dem Jeſu 


in der gefcheffenen Weisheit, ein Cheiſtus oder Deilmacher zu 
werden; und in dieſem Willen iſt bie Gleichniß Gottes der Menſch 
in der Zeit, als am fechsten Rage der Schöpfung, in ein Bild aus 
der Maſſa oder Auszug aller Gefchöpfe dieſer Weit Wefen, ſowohl 
aus der hicumliſchen Welt Mefen geſchaffen, aus dem ausgehauch⸗ 
ten oder geſprochenen Weſen des ewigen Worts, und im Verbo 
Vint nad) ber Gleichniß des ‚ewigen Myfterii und der ewigen Ges 


burt ber h. Dreifaltigkeit in ein Bild formicet worden. 


61. In welches Gott der Water durch's Wort ‚oder göttlichen . 
Hall mit feinem Geifte den Geiſt des Lebens aus allen breien 


Ä —— als aus der Feuer⸗, Lichts und äußern Welt, einges 


führet bat 

en "Zum Erſten, als den Feuergeiſt des erſten Principii aus 
der Ewigkeit, aus des Vaters Eigenſchaft, welcher die wahrhafte 
Serle iſtz und zum Andern, den Lichtsquall und Geiſt aus der 
Stimme der Kiebe, welches das edle Bild der Gottheit ift, ein jedes 
in feinem Principie inftchend und feine Weit beherrfchend. Dann 
zum Deitten, ben Luftgeiſt sugleich in feine Nafe von außen eins 
geblafen; alfo daß der Menfch ein lebendiger Geiſt aller drei Prin⸗ 
cipien nad) Gettes Wleichnig fei, gleichwie Gott alles in allem ſelber 
iſt, aber wit der wahren Gottheit, ale mit dem Guten von nichts 
ergriffen und erkaunt wird, al® nur von feiner Gleichheit, was aus 
dem Guten erboren iſt, und darinne ſtehet. 

63. Nun verſtehet mich recht! Gleichwie Gott in feinem 


Lichte in ber ‚heiligen Lichtwelt durch alles leuchtet, alles tingiret 


und von feuriſcher Eigenfchaft in die Kraft der Freudenreich ein⸗ 
führet, und mit derfeiben Kraft auch durch die Außere Welt durch 


Alles bringe, und Allem Kraft und Leben giebet, und das Mefen, 
in welchem Bott mwirket, doch nicht Gott genannt wird, dennoh > 


anch ‚eine eigene Wirkung vom ausgehauchten Myſterio in ſich hat, 
in welhem dad wachfende Leben flehet, als der ſulphuriſche und 
mereuziakifche Sub, welcher im Salz der Kraft Eörperlich wird, ale 


:im eigenen Fiat, oder Gebären, gleich einer Impreſſion nad des 


ewigen geiftlichen Moflack Sigenfchaft, als eine Offenbarung beffelben: 

64. Alto iſt auch die Gleichniß Gottes der Menfch in feinem 
Inneſtehen geweſen, und von Gott alſo aus dem Weſen aller 
Weſen, in ein Bild nach dem Weſen aller Weſen geſchaffen wor⸗ 
den; und eben in ſeinem, verſtehet in des Menſchen Bilde, das 
von Ewigkeit in ber Weisheit, als im Glaſte des ausgehauchten 
Scheins goͤttlicher Offenbarung iſt erkannt worden, auf Art wie 


der Geiſt Gottes alle Dinge in feiner Weisheit von Ewigkeit ge: 


ſehen bat: 


65.. Diefes Bild iſt wiht ein Weſen seh, fondern ein 
vo. W | 


J 
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Wille zum Weſen, welcher mit feiner Wurzel und Urſtanb in dem 
. Namen Sefu, ald in der Demuth Gottes, da _er fi aus dem 
Feuer ins Licht, ald in. bag Gute, eingeführet, ift geftanden. 

_ 66. Und an diefem Drte,miewohl es kein Ort ift, da ba 
fanfte Liebe-Wollen, aus des Vaters Feuerseigenſchaft im Lichte der ‘ 
Freudenreich ausgehet, und ein eigen Centrum des Willens und 
Begierde in fich faſſet und ſchleußt, urfländet von Ewigkeit ber 
Name des Sohnes Gottes, als der Erftgeborne vom Water 
von Emigkeit, vor allen Kreaturen, weil er des. Vaters Herz 
und Liebe wird genannt; und aus diefer Liebe gehet der h. Geift 
vom Vater und Sohne aus, und iſt ded Vaters Liebeflamme. 

67. Alſo verfteher ung: In demfelben Willen, der aus dem 
heiligen Namen Jehova oder Jeſus, aus dem fprechenden, ewigen 
Morte des Vaters ift in ‘die Weisheit Gottes ausgehauchet, oder 
gefprochen worden, als ein Glanz der Erkenntniß, oder Fürſtellen 
des Geiftes, gleich einem Spiegel, ift der Menſch in ein Bild aus 
bimmlifhem und irdiſchem elementifhen Wefen gefthaffen worden, 
aus der Ewigkeit ausgehauchtem MWefen, und aus der Zeit Wefen 
in einander inneftehend, mie die Ewigkeit in der Zeit inne’ flehet, 
und feines dası andye tft, doch auch nicht getrennt, als nur, durch 
ein Principium gefchieden. 

; 68. Der Ewigkeit Weſen iſt das reine Element, in welchem 

das wachſende Leben ein Paradies iſt; und der Zeit Weſen ſind 
die vier Elementa, in welchen das Geſtirn einen Sud und Leben, 
als ein irdiſch, tödtlich Paradies macht; denn der irdiſche Sud hat 


ſeinen Urſtand im Myſterio, da ſich des Feuers und Lichts Eigen⸗ 


ſchaft in zwei Principia, ein jedes in ſich ſelber, ſcheidet. 
- 69 Darum tft er boͤs und gut, aus Gottes Liebe und Zorn 
ausgehaucht; und dieſelbe ausgehauchte Eigenſchaft hat Gott im 


| “Anfang: der Zeit bewegt, und in eine Begierde eingeführet,_die bat 
alſo Erde und. Steine in der Begierde der Impreffion geboren, - 


nach der finitern Feuer: und Lichtwelt Eigenfchaftz; und Sulphur, 
Mercurius und Sat find. derfelben Begierde Eigenfhaften gewefen, 
deromegen biefelben Eigenſchaften das Leben in allem elementiſchen 
Weſen ſind. 

70. Und verſtehet ung recht! In dieſen Gigenfehaften haben 
wir in allen Dingen ihr Del, das ift die Gteichniß des hinamlifchen 
Lichts Wefens Eigenfchaft von dem -Suten- 

71. Aus diefem Wefen ift der äußere Leib aus dem britten 
Prineipio im Verbo Fiat ergriffen worden; und im anderh Prins 
eipio in der englifchen Welt ift das reing Element im parabiefifchen 
Sulphure, Mercurio und Sale der Kraft ergriffen worden. 

72. Das war nun der Leib, den Gott fhuf in ein Bild 
und Gleichniß, verftehe in des Menfchen Bild, das Gott von 

Ewigkeit in feinem ausgehauchten Glaſt der Weisheit im Spiegel 
d F 


* 
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geſehen hat; in welchem Spiegel .er das Weſen aus zweien Prin⸗ 


eipien im Verbo Fiat impreſſet und in ein Bild geſchaffen, und 
den aüsgehauchten Hall oder Stimme feines Worts aus allen 
dreien Principien zu einer Seele und Geifte, zum Leben, Verftand 
und Regiment eingeführet oder geblafen aus dem Hall feines 
Mundes, ald einen Feuers, Lichts und Luftgeift, beides aus der 
Ewigkeit und Zeit: das mar das Bild Gottes. 


Von ſeinem Regiment. 


73. Gleichwie das Licht das Regiment in allem Leben iſt, 
und daſſelbe Lebenslicht aus dem Oele des Sulphuris, Mercurii 
und Salis der Kräfte brennet und ſcheint, welches kein Verſtaͤndi⸗ 
ger leugnen wird? alſo brannte im innern Menſchen, welcher aus 
dem andern Principio, ald aus dem reinen Element, war gefchaf- 
fen, ber reine paradiefifche Sulphur und Mercurius und in bemfel- 
ben:reinen, ganz ohne Makel Feuerbrennen oder Leben fchien Gottes 
wahres Licht. 

74. Denn ber Name’ Iefus hatte fih mit in das Bild 
der. Ewigkeit, als ein zukünftiger Chriftus, eingeleibt, der dem Men: 
fhen wollte ein Heiland werben, und ihm aus dem Sterben des 
Zorns wieder im reinen Sulphur göttlicher und parabiefi fcher Kraft 
neu gebären. 

75. Verſtehet diefes recht! Das reine Element {m h. Sulphur 
durchdrang den aͤußern Menſchen und nahm die vier Elementa in 
feine Gewalt: Hitze und Kälte waren im Fleiſch nicht offenbar, 
ſie waren wohl im Sulphure, Mercurio und Sale des Leibes; 
aber weil Gottes Licht darein ſchien, waren fie in gleicher Concor⸗ 


danz, daß keines mochte vor dem andern offenbar werden. 


76. Denn alle Begierden im Mercurio, als im kalten und 
hitzigen Feuerrade, ſtunden im Lichte, und waren ganz durchleuchtet; 


“und ihre Begierde war ein Paradies der Freudenreich: keine Feind⸗ 


haft der Natur war in ihnen offenbar. Gleichwie Gott der Vater 
ein grimmiger, eiferiger Gott und verzehrend Feuer genannt wird, 
und in diefen Eigenſchaſten auch iſt; aber in ſeinem Lichte, in der 
kiebebegierde, als in feinem Erſtgebornen von Ervigkeit, welcher 
fein Liebesherz iſt, wird deren Eeines offenbar, 

77. Nach diefem Herzen nennet er ſich Gott: denn er ift 
in dieſem das Gute; und nad) dem Heuer nennet er fi) Zorm; 
und nach der Begierde zum Feuerleben (als zur Offenbarung ber 
Gebaͤrung, da ſich die freie Luft aus dem Nichts in Etwas ein⸗ 
führet, als in eine Smpreffion der Begierde) macht er die Natur 
und finftere Welt, aus welchen Eigenfchaften Sulphur, Mercurius 
und Sal entfliehen: wie in unfeem Bud von der Signatur, 
vom Urftand und Bezeichnung a aller Beten, nad) ber 
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' Länge hoch⸗ und wohlverſtändig ausgeführet worden; babin, mehrers 

| Verftandes halber, ber Leſer gewieſen wird, und will ich allhie in 
der Kuͤrze bleiben. 


| WVon des Menfchen Fall, | 
’ 78. Der Willengeift der Seele aus des Feuers Eigenſchaft 


hat ſich in die irdiſche Begierde (da Böfes und Gutes im Centro 


der Verborgenheit, unter der paradiefifchen Quall unter einander 
waren, aber in gleicher Eoncordan;) erhoben, und in eine Begierde 
des Böfen und Guten, daffelde in ihm zu offenbaren, eingeführet, 
Dazu ihm der Zeufel Urfache gegeben hat, welcher ine Begiadr 
‚oder Smagination in daB böfe Xheil, als in den grimmigen feuris 
gen Mercirium in feine Eigenfchaft, darin das Gift: und Born- 
leben ſtehet, eingeführet, davon das Biftlehen anhub, nad) der 
Gleichheit feiner Sigenfchaften zu hungern; allda Fam dag Ge⸗ 
bot Gottes, und ſprach zur Seele: Iß nicht vom Baum bes 
Gewaͤchſes des Erkenntniſſes Gutes und Boͤſes, oder du ſtirbeſt des 
göttlichen heiligen Lebens im reinen Sulphur und Element des 
Weſens! Welches Tages du wirft daven effen, wirſt du bes 
Aodes ſterben. 
79. Denn in dem giftigen Mercurio nach des Vaters Zorns⸗ 
eigenſchaft war das ſterbende Leben, welches zuvor nicht offenbar 
war, aber durch des Teufels Imagination gerliget, und in Begierde 
der Gleichheit eingeführst ward, 

‚80. Alfo wälfet, und if wahr, als mic hoch erfannt haben, 
daß der Verfuchbaum buch dieſe Gewalt des Hungers nach ber 
Erkenntniß, Boͤſes und Gutes zu wiſſen, gewachfen if: da man 
doch nicht fagen kann, daß er ein ander Gewaͤchs ſei geweſen, als 
Die andern, allein die irdiſche Quall in. Böfem und Gutem war 

7 in ihm offenbar. 

81. In den andern Baͤumen und Gewaͤchſen drang der hei⸗ 
lige paradieſiſche Mercurius durch alle, und waren die Eigenſchaften 
jr aba Concordanz, und bad Boͤſe von Hige und Kälte nicht 
offenbar, 

‚82. In dieſem Baym aber waren die Eigenfchaften von Dige 

| und ‚Kälte im giftigen, irdiſchen Mercurio offenbar, welches der 
' Hunger ber Seele urfachte; denn die Seele war ein Funke aus der 
großen Allmacht Gottes, davon uns Chriſtus geſaget: ſo die 

— wieder im Giauben aus Gott geboren würde, fo moͤchte fie wieder 
zum Berge fagen: hebe dich und flürze dich ins Meer; fo würbe 

es gefchehen, Mark. 11, 23. Wie wollte fie denn nicht, ats fie 

in der ſtarken Macht Gottes fand’, mögen die Eigenfchaften im 


Baume hervorbringen, an welchen fich der Teufel in Sclangen⸗ 


eigenſchaft angelegt, und die Heva beredet hat, fie wuͤrde klug 


| 
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werben, fo fie von 656 und gut Abe; welches nachfolgend wird 
erBläret werden in der Frage, wie das Weib vom Mann und der 


Dann vom Weibe kommt? 
83. Und iſt uns mit den Fau anders nichtes zu verfchen, 


als daß fich die irdiſche Eigenſchaft, bie, zuvor Im Paradies gleich 


wie derfchlungen ſtund, mit ber Seele Begierde hat offenbaret, 


davon Hitze, Kälte und das Giftleben aller —A bad 


Regiment im Leibe bekam, und das ſchoͤne Himmels» nnd Paradies» 


bild verblich. 

84. Denn de Seele als. ein Feuerleben, aus Gottes des 
Vaters Figenfchaft erboren, ging vom Element bes Paradiefes aus, 
in die. vier Elemente; da verfor der paradiefifche Sulphur im h. 
Stement fein Leben und verblich das Wefen: das war ein Sterben 


Selbheit in das Eigenthum ein; fie wollte ein eigener Herr fein, 
und Gutes und Böfes wiſſen, .und in diefen beiden leben; fie ftarb 
an Gott, und machte auf der irdifchen Welt und lebte dem Willen 
des Teufels, als dem ſtrengen Zorn Gottes, in eitel Angſt, Ianımer, 
Muͤhe und Noth, wie wir arme Evaͤ⸗Kinder ſolches an ums fühlen 


und nun fehen. 
>85, Den Lefer aber allhier wegen volllommener Schöpfung 


des Menſchen zu berichten, und was ber, Ierthum und nicht gehtige 
ſamer Verſtand des Erklärers der Schöpfung des. Menfchen an 
diefem Drte fer, wie oben gemeldet worden: fo fage Ich auch wie 


er, daß der Menſch in feinem Bilde, verflehe in Gottes Bilde, 


gang vollkommen zum ewigen Leben ind Paradies geſchaffen ſei. 
Ich ſage auch, zum Bilde Gottes: es iſt beides wahr; denn in das 
ewige Bild, welches nur ein Schein oder Spiegel des Bildes, im 
dem Namen und der ewigen Geburt Jeſu oder, Jehova war, 
warb dad Bild der dreien Prineipien geſchaffen und zum BVitde 


des Paradieſes: die Seele ſtarb an Gottes Licht, und ging in ihre 


oder Gleichniß nach ben drei Welten, als ein: Bild Gottes ſeines 


Welens alter Wefen, aus und in. allen Weſen gefchaffen. 


86. Aber gleichwie Gott. Über und in allem herrſchet, und. 


kein Ding Gott ift: denn in feiner Heiligkeit ift er als ein Nichts, 
und iſt doch in allem das Leben; alfo follte biefes Bild im gelaf- 
ſenen Zeben Gottes, als ein Werkzeug Gpttes inne flehen, in dem 
der Geiſt Gottes thäte, was er wollte; er ſchuf ihn nicht einen 
Herrn, fondern einen Knecht, ein Lautenſpiel. 

87. Ich kann nicht fagen, aus ber göttlihen Stimme und 
aus dem Gentro des Herzens Gottes fei der Menſch geſchaffen, wie 
fi) dieſer Autor ganz ımbillig in die h. Dreifaltigkeit einfeget. 
Rein, nein, ein Werkzeug iſt niche_der Meiſter; der Meifter kann 
nicht einen Werkzeug feines Gteichen machen, Gott kann wicht 
einen andern Gott feines Steichen maden. Aus feinem ewigen 
Myflerio kann er ihm wohl ein Bild nach fen Steigen zu einen 
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Freudenſpiel machen, tie der Meifker ein Inſtrument, welches auch 


den Hall fuͤhret, wie er will; aber einen ſolchen Meiſter, wie er 
ift, macht er nicht, ald nur aus ſich felber. 
88, So denn Gott ein Gift ift, und Kein Weſen, auch 


“nicht die Natur: fo iſt der Menſch kein Gott, ſondern ſein Leben 


iſt aus Gottes Leben ausgehallet; doch verſtehet: aus den dreien 
Principien. 

89. Nicht iſt das Leben Gott felber, fonft, fo es fiele und 
zum Teufel würde, tie Lucifer, fo wäre aus Gott ein Teufel 
worden. Das menfchliche Leben iſt das. ausgefprochene Wort, in 
welchem das ſprechende Wort inne wohnet, entweder im Boͤſen 
oder Guten, wie das ausgeſprochene Wort eine Eigenſchaft aus 
Gottes Harmonia in ſich zeucht. Wie ein Volk iſt, ſolch einen 
Gott hat es auch in ſich; zund iſt doch nur der Einige; aber er 
offenbaret ſich in allem Leben nach des Lebens Begierde, im Guten 
oder Böſen. 

90. So iſt der Streit allhie zwiſchen mir und demſelben 
Autor dieſes, daß er alles in einander wirft, und keinen rechten 


Verſtand giebt, und ſich alfo- fein, als eine Kreatur, in die heilige- 
- Dreifaltigkeit einfegt, in dem Erſtgebornen vor allen Kreaturen. - 


Darum beſchleußt er die Schöpfung in dem Chrifto; aber er 


irret: er follte fie in dem. Sefu oder Jehova befchließen, in dem _ 


‚ewigen Wort des Vaters, wie St. Johannes am 1. Kap. thut. 

91, Er fol mir kein Weib der Gebärerin Gottes. machen, 
darinnen Chriftus von Ewigkeit fei geboren worden; fondern fo 
aus der Schrift fagen, daß der Vater das Wort gebaͤre, und daß 
das Wort die Stimme Gottes und bie andere Perſon in der Gott⸗ 
beit feiz und daß ber heilige Geift vom Vater und Sohn aus gehe. 

92. Es heißt nicht waͤhnen und ſich hineinſetzen, als eine 
ſchoͤne Braut, welche doch voll Suͤnden und boͤſer Affecten ſtecket; 
ſondern ſich vor Gott demuͤthigen und unterthaͤnig ſein, und nicht 
ſagen: Hie iſt der Herr! als die Stimme der heiligen Dreifaltigkeit 
aus Gottes Herzen ſchallend. Nein, das wollen wir dieſem Autori 
nicht geſtatten; er ſoll in der Harmonia bleiben und hoͤren, was der 
Herr in dem Klange der Harmoniä für einen Zon in ber. Kregtur 
hervorbringet, wie der Herr fchalfet; und ob er's ‘am beften getcofs 
fen hätte, daß gleich der Blick des h. Geiftes fi) in feiner Har⸗ 
monia feines Tons hätte hören laſſen, fo fol er fagen: Hetr! ich 
bin als ein unnüger Knecht; du thuft, mas du willſt. Nicht fagen: 
Ich will und foll aus Gottes Herzen, aus der Stimme der h. Drei⸗ 
. faltigkeit, zu euch reden. . 

93. Das hat kein Engel noch Prophet gethan, fondern haben 
allefammg nur gefagt, daß der Herr fein Wort in fie hätte gelegt, 
ihnen des Herrn More zu verfündigen. Denn der Prophet fagt 
nur; So ſpricht der Herr; er haͤlt ſich nur für ein Wettzeug d dem be⸗ 
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fohlen, was er reden fol. Er ſagt nicht: Icht bin das Weib, die 


Braut der Stimme Gottes, ich will in und aus Gottes Herzen 
reden; mein Hall iſt Gottes Stimme: ſondern er trägt Gottes 
Hall in ſeiner eigenen menſchlichen Stimme, und der Geiſt Gottes 
hallet nur in der menſchlichen Stimme, wenn und wie er will; 
deſſen ſich der Menſch nicht als ſeines Eigenthums annehmen ſoll, 
ſondern in Zittern und Furchten vor ihm ſtehen, und ſeine menſch⸗ 
liche Stimme zum Werkzeuge leihen; nicht ſagen: Ich hab's ſchon 
ergriffen, was der Geiſt Gottes reden will; er habe denn einen 


auegefprochenen mündlichen Befehl. Der Name Jeſus, wel - 
her in der Menſchheit auch Chriftus worden iſt, der ftehet in 


der heiligen Dreifaltigkeit inne; er flehet in feinem eigenen Prin- 


cipto, in der Geburt der heiligen Dreifaltigkeit, und nicht in der, 


Gewalt der Kreatur, 
94. Sagte doch Chriſtus: & ich von mir felber zeugen 


würde, fo ift mein Zeugniß nichts; es ift aber mein Vater in mir, .. 
welcher von mir zeuget, daß ich von Gott ausgegangen bin. Ich 


bin von Gott ausgegangen und formen in bie Welt; wiederum 
verlaffe ich die Welt und gehe zum Vater. Joh. 8, 12 —14 Er 
fagte-nicht: Ich -in meiner menfchlihen Selbheit bin die Stimme 
Gottes, ich rede ald Gott, in und mit Gott; fondern er ſagte: 
Die-Worte, die ich. rede, find des Vaters, der in mir, das ift, in 
der menfchlichen Selbheit wohnet: Sch thue, wie mir der Vater 
gebeut. 
9 Man muß allezeit die Menfchheit und die Gottheit unter: 
fheiden, und den menfchlihen Willen von Gottes Willen. Denn Eein 
Menfc kann Gottes Sinn und Willen in der Selbheit treffen; der 
Menſch fiehet dem Seifte.Sottes nach. Konnte. doch Mofes nicht Gottes 
Antlig fehen, er mußte ihm nachſehen; wenn er's gethan hatte, fo ſah 
er ‚des Heren Spur. Wie will denn diefer Menfchen in, mit und 
durch Gott reden? Und ob ber Herr durch ihn redete, ſo weiß er's 
nicht, bis er ſeine Spur ſiehet und erkennet. 

96. Iſt derowegen eine vergebene Vermeſſenheit, welche auch 
ſonſt nicht genug gegründet iſt: ſie iſt vur verwirret. Sie will 
nicht der Natur ſein, und mag doch auch im Menſchen keine goͤtt⸗ 
liche Erkenntniß ohne Natur ſein. 

97. Die Natur iſt Gottes Offenbarung: der menfchliche Geift 
iſt der ewigen Natur, verftchet die Seele; und der äußere Geift iſt 
der aͤußeren Natur, und ſind doch nicht zween Geiſter, aber in 
dreien Gradibus ſtehen ſie in einander, nach Art der drei Principien, 
und ſind doch alle drei nur das ausgeſprochene Wort Gottes. Das. 
Sprechen .bleibet ewig in fich felber wohnend. 

98. Diefes ausgefprochene Wort mag ſich in Liebe oder Zorn 
einergeben, beides ift darin, ed kann fich. in der Dünal verändern; 


aber das fprechende Wort, fo In dem ausgefprochenen in ſich felber 
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wohnet, kann Sch aicht verindern, Senn. ed ſtehet in der eigen 
Geburt: es iſt gedoren, and wird von Ewigkeit im: Ewigdeit immer⸗ 


dar geboren, Der Monſch bat es wicht in der Selbhyeit, ſondern 


in der freien Gelaffenheit wird in ihm Gott geboren., Der Month 
"bat Urfland, Gott keinen: Gott iſt gegen einem Menfchen als sin 
Nichts; deu Menſch ift des Nichtes Etwas; ſo mag nm Bad Etwas 
nicht das Nichts begreifen, 

9. Darum huͤtet euch, liebon Bruͤderl Macher nicht Gottes 
theuer erlöfere Winder dern, und zu-felderigeen Göttent: e⸗ ii «in 
Greuel vor Gott. . 

100, Wir find wohl feine tieben Kinder, aber aus dem Etwas 
zeuget; wir find nicht Das Nichts außer aller Quaal und Ranın. 
Get ein Jeder in feinen: Buſen, und ſchaue ſich doch, was er 


fei, und denke ja nicht; daß er- Gott gleich fer, ober Gott ſetber 


fett Eine Offenbarung Gottes find wir wohl, ald das Inſtvument 
feinee Harmoniqaͤ: wis find feina Pfeife, dadurch er pfeifaet. 
101. Nun mb aber breieriei Pfeifer in umk, bie kr ber 
Hfeife pfeifen, als die dreierlei Eigenfchaften bes. Geiſtes des Lebenc, 
aus allen dreien Principe Wann wird die Pfeife nun wiffen, 
wenn: Gottes Liebe⸗Wille pfeifen toill, oder wonn fein Zorn⸗Wille 
pfeifen will? Muß fie nicht, als: eine Pfeife, den Mercuchme zu 


‚ Sutem und Böfem geben? Sie empfinde wohl, wenn Gottes 


Liebe Wille pfeifet; aber zuparhin- weiß fie das nicht. 

102. Alſo ſoll dieſer Autor nicht ſagen, „er könne aus dem 
Halt der heit,“ Dreifaltigkeit. pfeifen; denn wir verfichen feinen 
Hall, dag der Klang nur ans feiner Selbheit, nicht aus Cette 
Liebes: Stimme ſchallet, weil er felber ber Pfeifer fem will: fo hören 


wir feinen- Ton mur, als einen menfchlihen Zon. Chriſtus wollte 


nicht die Ehre im ber Selbheit nehmen; ergo: gebühret ſie uns 
viel weniger. 

:103. Zum Andern, daß der Autor fagt, „Bott habe alle 
himmlifche und irdiſche Kreaturen in Chriſto geſchaffen,“ hat keinen 
Grund, iſt gang ing und uͤbel angezogen. Darum wird's Yiev beffer 
erklaͤret, und dem Leſer gu beſſerm Verſtand gogeben, dab eu wiſſe, 


wie er von Chriſts und dem ewigen Worte Gottes unterfchiedlich | 


reden foll. 

104. Es iſt nicht eben Dem Autori zur Schmach geſete; ſon⸗ 
dern dem Leſer ſeiner Schriften zur Nachrichtung, damit we in ſeinen 
Schriften möcht etwa irre gefihret werde: darzu mur aus rechter 
chriſtlicher Viede- Begierde gegen alte Liebhaber ˖ Gottes; auch nicht, 
mid).damit zu erheben, und über diefen Autorem emporzuſchwingen, 
fondern den Verftand zu geben, den miv Gott ans Gnaden geges 


ben hat: dem guten Freunden auf Begehren und emfiges Inhalten “ 


gefchrieben, 
‚ 105, Sum Dritten, daß der Autor meldet, „er wolle es durch 


! 


— 


[4 +83 X 
and aus der Allwiſſenheit reden und thum;“ das verſtuͤnde ein⸗Kinb 
ja wohl, was eo damit meinet, und daß er nicht allwiſſend iſt, ſonſt 
zarte 08 auch gewußt, daß ich es beſſer erklaͤren wuͤrde. Er hat 
nichts mehr im Wiſſen als eine Kreatur hat. Hat er das aber, 
wie er rühmet, ſo laßt ihn ſagen, was morgen und übermorgen 
geſchehen wird, und was zu allen Zeiten bis an der Welt Ende 
geſchehen ſoll. | 

106. Stehet dody im Evangeliſten geſcheieben, daß des Men⸗ 
ſchen Sohn, nach der angenommenen Menſchheit, nicht das Ende 
der Welt wiſſe; daß dieß Wiſſen allein in Gott ſei: wie wollte 
benn diefer allwiſſend, fein? Und ob er gleich fagte, er wolle es in 
Ehriſto wiſſen, fo fage ich: Nein, er muß dem Geifte Chriſti, der 
allwiſſend iſt, nachſehen, was ber in ihm wiſſen wolle, und wanu 


er's wiſſen wolle. Er iſt kein Allwiſſer; iſt derowegen auch nicht 
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gegründet genug, ſondern eine vermiſchete Verwirrung. Er fegt fidy 
unbitlig in Gottes Stuht; denn er lebet noch in Voe und Gut, 
und iſt ſterblich: das wird die Zeit geben. 

107. Zum. Vierten, daß et auch. fagt, „er wolle ans allen 
heiligen Gitedern Chriſti antworten;“ die find fa in ihren Gaben 
alle wider ihn, wis will er denn aus ihrem Geiſte reden? Es ifl 
eine bloße Verwirrung: er hat nicht alter Menſchen Gaben, fendern 
nur feine. Ich bin auch Chriſti Glied, fehe aber nicht, daß er aus 
mis antworte: Zwar dat er mie wahl abgeborget, aber er antmortet 
nicht aus meinem Sinn und Begriff:, ic wollte, er ließ' Mir das 
Abborgen flehen, und machte mir nicht Vertvirrung in meinen Gas 
den, ſich damit ſehen zu laſſen: es ſtünde ihm beffer an, 

108. Zum Fünften, ob er glei faget: „er wolle ed um 
aller Glaͤubigen Seligkeit willen thun,“ iſt mir's doch nicht genug 
erkenntlich, daB er nur eben das fuche, weil er -fih in Chrifti 
Stuhl einfeht, es möchte. was andres dahinter fein: dieweil er fagt, 
„Gott habe alle Dinge, fie find himmliſch oder irdifh, in Ehriſto 


hervor an's Licht bracht,” und verkleidet fih gänzlich im Chriſti 


Mache umd- Allwiffenheit: fo iſt mir dieſes fehe nachdenklich. 

.. 409. Zum Sechöten, vorab, meil er ihm die Unſterblichkeit 
zumiffet, halte ich dafür, ich foll Chriſti Worten folgen. So als— 
dann Jemand fäme und fagte, er wäre Chriftus: follen wir's nicht 
glauben, bis er's bewähret in der Kraft. 

110. Zum Siebenten, auch fo er die Allwiſſenheit der hei⸗ 
ligen Dreifaltigkeit ift, darf er keines buchfläbifchen Zengniffes oder 
Beweiſes; er mäg fein Allwiffen in göttlicher Kraft erweifen, wie 
Chriſtus that: alsdann Tann ich mich beffer darein ſchicken. 

111. Zum Achten, daß er aber fagt, Sort fei im dem erften 
Adam nicht offenbar geweſen, er habe fich erft in _Chrifto mit- der, 
Gottheit in menfchlicher Eigenfchaft offenbaret, wirft alfo den erfts 
gefchaffenen Menfchen in feiner Natur weg und zeucht emem gang 
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neum- und andern Menfchen in Chrifto herfür, der gar nicht ber 
erfte fei: das iſt ganz irrig und unrecht, und foll er das mit heis 
liger Schrift- beweifen, ober wie werden's diefer neuen Braut nicht 
gelten laſſen. 

112. Denn obwohl: der erſte Menſch ganz in Sünden nach 
Leib und Seele fiel, müffen wir doch betrachten, was Sünde fei: 
ale, das ift feine Eünde, daß er aus ber Ordnung ausging, darein 
ihn Gott fchuf; er ging aus der freien Gelaſſenheit aus, in wel⸗ 
‚ Ger der Name Jeſus im goͤttlichen Lichte in, ihm. offenbar war 
und offenbarte im Fleiſch den Zorn’ Gottes, daß der anhub zu quas 
lificiren, und das Lehen im Sleifche der dreien Principien ‘ganz ein- 
nahm; denn ber Seelenwille ging ‚aus ber: Gelaffenheit aus bem 
Jehova oder Jeſus aus: alſo verblich -auh das Weſen, . darin 
Sehova geweſen war; alfo ward der äußere irdifche Leib verflucht, 
das iſt, die durchdringende Kraft Jehova, welche zuvorm im Fleiſch 
hatte das Paradies gemacht, die wich vom Fleiſch in fich felber: 
alfo Eam das Sterben ins Fleiſch. 


113. Denn das ewige Leben ſtund in Jehova, als im Na⸗ 


men Jeſu, darin der Menſch vor der Zeit der Welt verſehen war, 
daß er fich mollte wieder in der menſchlichen Seele offenbaren und 
das verblichene Bilb- der göttlichen Mefenheit wieder lebendig ‚ma-= 


chen und in fih einnehmen, und wollte der EHriftus darinnen 


werden: fonft müßte folgen, daß die fündige Seele wäre ganz weg⸗ 
geworfen worden. 

114. Wenn der Urſtand des wiedergebornen Menſchen ganz 
fremd waͤre, wo blieben Job's Worte, der da ſagt: Ich werde in 
dieſem meinen Fleiſche Gott ſehen, und meine Augen werden ihn 
ſchauen, und kein Fremder! Hiob 19, 27. Kein fremder Menſch 
ſoll vom Tode aufſtehen, nur der, den Gott in Adam in ſeinem 
Bilde ſchuf, indem ſich Gott wieder uͤber ihn erbarmte, und den 
Namen Jeſus deßhalben in menſchlicher Eigenſchaft bewegte, der 
des Weibes Samen an ſich nahm, und darin den Zorn Gottes in 
der Seele, in des Vaters Eigenfhaft mit himmliſchem Biute löfchete, 
und des Teufels Gift in der feelifhen Eigenſchaft eine Peftilenz 
ward, und dem Tode ein Stachel des Todes, daß der Tod in ſei⸗ 
nem Tode mußte ſterben. 

115. Denn Jeſus fuͤhrte mit dem Chriſto das Leben aus 
dem Tode und Zorn. Es ſtehet geſchrieben 1. Kor. 1, 30.: Er iſt 


| ‚und zur Gerechtigkeit und Erlöfung gemacht, verſtehet der Chriftus,.- 


Der aber von Ewigkeit in ewiger, gleicher Allmacht und Schöpfung 
aller Wefen iſt gewefen, der ann nicht zur Gerechtigkeit gemacht 
werden; denn er ift felber der Schöpfer. Dieſer Chriſtus aber 
ift uns aus dem Jefu ober Jehova, welches Ausgang von Ewig⸗ 
keit iſt, zur Gerechtigkeit und zur Erloͤſung vom Zorn Gottes in 
unſerm Fleiſche gemacht worden. 
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116. Was nun gemacht wird, das anfänget fih in dem 


Madıen wohl aus dem: Ewigen; denn bie Seele hat fi in bie 
Zeit, als in die Selbheit eingefuͤhret. Aber Chriftug, welcher war 


aus det Ewigkeit aus dem Jeſu in menſchlicher Eigenfchaft gebos 


ren, der führte fie in fich wieder in die Ewigkeit aus der. Zeit, als 
aus der verderbten Duaal’ des Mercurii aus. : 

117. Ehri ſtus iſt nicht in der Perſon von Evigkeit, aber 
im der Kraft in dem Namen Jeſu iſt er von Ewigkeit in gleichem 
Mefen Gottes je gemwefen. Und wird uns biefe fremde Braut 
nicht bereben, daß Bott in Adam nicht fei offenbar geweſen. 

118. Wohl nicht in Chrifto, aber in Jeſu, welcher Aus⸗ 
gang von Ewigkeit war. Die Seele ging aus Jeſu aus in eigenen 
Willen; aber es erbarmte Gott, und verhieß, fich wieder mit dem 


Namen Sefu noch einmal im Menfchen zu bewegen und im Mens 


(dem den Chriftum aus Gottes und aus des Menſchen Wefen 
zu gebären: nicht aus dem fündlichen Fleiſche von der äußern Welt, 
fondern’ aus dem göttlichen Fleiſche (das in Adam, als er ins Aus 
Bere, icdifche einging, verblich und erftarb), daß ihm - bas Äußere 
nur anhing. 

119. Denn in dem äußern Zteifche war der Tod; in dem 
follte Chriſtus den Tod zerbrechen, und den ganzen Menſchen, wie 
ihn Gott ſchuf, in ihm neu gebaͤren: nicht einen fremden einfuͤh⸗ 
ren, ſondern das zerſtoßene Rohr heilen. 

120. Wie ein Korn in die Erde gefäet wird, daraus ein 
ſchoͤner Halm waͤchſt mit vielen Früchten, da die Effenz des Korns 
denfelben Halm aus ſich giebt und nur die Huͤlſe erſtirbt; alſo ſtirbt 
auch am' Menſchen nur die Hülſe der Sünden. Die menfchliche 
Effenz wird in dem Namen Jefu in dem Chrifto, der in ber 
Menschheit offenbar ward, derfelbe Chriftus, aber nicht der König 
oder Stamm, fondern ein Zweiglein aus demfelben Stamm. 

121. Kann uns derowegen diefer Menſch nicht bereben, er 
beieife e8 denn, daß Chriftus das Ebenbild Gottes, aus der Stimme 
der Liebe feiner Mutter, fei von Ewigkeit geboren, und fei ein 
Ebenbild Gottes geweſen; fondern in dem ift er das Ebenbild Gots 
te8 von Ewigkeit gewefen, als in der Figur des Menfchen, in wels 
cher Figur Gott den Menfhen mit Anfang der Kreatur fhuf, da 
ward das Bild der Gleichheit in Gott erkannt, und eben in dem 
Namen Jeſu, welcher in diefem Spiegel des Ebenbildes, in der 
Kraft Jeſu, wollte ein Chriſtus werden. 

122. Das Leben Chriſti hat ſi ich mit der andern Bewe⸗ 
gung, als ſich Gott nach ſeinem Herzen in menſchlicher Eigenſchaft, 
in dem ewiggeſehenen Gleichniß Gottes bewegte, in dem Jeſu 
angefangen und den Namen Chriſti bekommen, als ein Heilmacher 
des Schadens, und wicht von Ewigkeit. 


\ 
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123. Denn das Gleichniß Gottes, das in Gottes Weis⸗ 
beit vom Ewigkeit geſehen ward, und in dem Jehova erkannt, darein 
Gott den Menſchen ſchuf, das war vor den Jeiten der Welt ohne 
Leben und Weſen; ed war nur ein Spiegek des Bildes, darin fich 
Gott fah, wie er in: einem Wilde fein- möchte. 

. 124. Als fih aber Jehoda in diefer Bildniß und- Gleichniß 
bewegte, fo offenbarte Gott ſein Leben in dieſem Spiegel in menſch⸗ 
licher —2 da warb Ehriſtus empfangen und gedoren. 

125. Denn nach der Menſchheit heiße er Ehriſtus, nicht nach 
der Gottheit, vor allen Kreaturen. Nach der Gottheit heißt er das 
ewige Woͤrt des Water; denn es ſtehet gefchrieben Joh. 1, 14.: 
Dos Wort ward Fleiſch. Nicht Chriftus ward Fleiſch. Chri⸗ 
ſtug iſt der einfältige Kuecht, davon Gert im Jeſaia faget Ef. 42, 
19: Waer iſt fo einfältig ale mein Knecht? Er iſt der Knecht Got» 
tes morden, mit weichen: Gott ben Tod zerbrach und ‚die Hoͤlle 
zorſtoͤrete. 

126. Dieſer Ehriſtus iſt aufgefahren gen Himmel und 
füget zur rechten Hund Gottes, als ein Fürſt Gottes, und seägt dem 
ewigen Namen Gottes, der ba ift Jeſus oder Jehova. Er ift der 
Hohepriefler, der da opfert bad Opfer ber Gerechtigkeit, das vor 
Gott gilt. Der aber opfort, der opfert dem, den er verſoͤhnen will, 
So es aber felher der Schöpfer if, kann er nicht auch die Vase 
fühnung fein; fondern er iſt der Mistler zwilchen Gott und dem. 
Menfhen, den ihm Bott. has zu einem Gnadenſtuhl fürgaftellet. 
Der aber fuͤrgeſtellet iſt, der ift nicht der Stuhl feiber, fondern er 
bringet dem Stuhl feine Geſchenke, als die Ausbeute, bie er er⸗ 
kanget hat im Streit des Zorns Gottes. ’ 

- 427. Darum, fage ich, ift der Menſch zum. erftenmal nicht 
in Chrifto erfhaffen worden, wie diefer Autor ill; fondern zum 
andernmal ift er in Chrifto geboren worden. Der Name Chriftus 
war in dem Namen Sefu, in welchem der Menſch geſchaffen 
ward, deſſen Ausgang war von Ewigkeit. 

128. Es iſt wohl Eines, aber der Autdr bringet ſeltſame 
Händel darunter für Man kann's ihm nicht geſtehen, daß er alle | 
‚Kreaturen in den Namm Chrijti einwidelt, und will bie Erloͤſung 
aller Kreaturen in dem Namen Chyiſti haben. 

129. Es fichet wunderlih aus, und fiehet man wohl, mas 
er damit meinet, als nämfid), daß er derfelbe einige Chriftus fein 
will, den man hören ‚fol, als Gottes Wort, da er Doc, wo er am 
allerbeften ift, kaum ein Zweiglein an demfelben Baum ift: nice 
die Mutter fetber, die geboren hat und gebären will. In ihn ver⸗ 
traue ich mich nicht, fonderm in dem erſten Chriftum, ‚der in Jeſu 
ein Chriſtus ward, deffen Zweig begehr' ich zu fein. 

130. Ehriſtus war in Jeſu verborgen, und lagen abe Kräfte 
der Weisheit in dem verborgenen Chrifto, weiche keine Engelszunge 
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auöfprechen Eonnte: die offenbarte.fich allererſt, als ſich Ichova, das 
‚IR, Jeſus in der Menſchheit bewegte, allda ward erſt Chriſtus 


offenbar. | oo 
131. Im erflen Adam mar Jehova offenbar, und im andern 
Adam Chriftus, als der Schag der Weisheit Gottes. 
1332. Der erſte Adam war vollkommen in Jehova gefchaffen, 
und zum ewigen Leben, als in das emige Natürliche; weil aber 
das ewige Natürliche nicht beſtehen wollte, fo Dffenbarte Jehova 
Chriſtum in dem watlrlichen Leben, auf dag Chriſtus das Natürliche 
wieber in die Vollkommenheit gebaͤre und brächte. 

133. Alſo hat uns Chriffus mit feiner Geburt den Schag 
der Weisheit eröffnet, der in Jehova war. Chrißus aber war im 
Schatz der Weisheit verborgen. Die Weisheit aber war im Jehova 
im erſten Adam offenbar, aber nicht auf diefe Art, wie das Leben 
den Zorn zerbricht; denn es war nicht nöthig, Jo Adam blieben 
wäre. Da er aber fiel, that es Noth, dag die Geſtalt offenbar würde. 

134 Eben diefe’ Geſtalt heißt Chriftus, und wohnet In dem 


.Jehoya; denn aus dem Sehova ift fie pffenbar worden. Darum, 


weil Jehova in Adam sffenbar mar, fo war Gott in ihm offenbar. 
Sonft folgte, daB Jehova hätte den Adam zur Slinde gefhaffen, 
auf daß er den Schag der Meisheit in ihm offenbarete, welches 


nicht iſt; denn Gott, fo viel er Bott heißet, Bann nichts Boͤſes 


wollen. | 

- 435, So aber Adam ganz in feiner Schöpfung ift in Chrifto 
offenbar worden, wie diefer Autor feget, fo ift mit feiner Eingehung 
in die Menfchheit nichts Neues gefchehen: der Schlangentreter 
ward erft in dem Leibe Mariaͤ offenbar. Adam bedurfte ihn nicht 
vor dem Fall; aber nach dem Fall bedurfte er ihn. Diefer Schlan⸗ 
gentreter war Chriſtus, und ein anderer: der ward aus Jehova, 
das iſt, aus dem Jeſu erboren, nit von Eroigkeit, fondern in der 
Menfchheit, nah dem Sal. - 

.. 136. Bon Ewigkeit war er in’ Gottes Wort, als in Gottes 
Stimme, und in keinem Bilde offenbar, mie diefer Autor redet; 
aber nach dem Boll warb er im Fleiſch offenbar, da hieß er 
Ehriſtus, als ein Durchbrecher des Todes. Denn von Ewigkeit 
war kein Tod, ſondern nur ein Feuer» Sterben, indem aus dem 
Sterben das heilige Leben urſtaͤndet; aber mit der Sünde kam er 
in die Welt ins Sleifh: mit des Fluch fing der Tod an in der 
Melt; mit Chriſto kam das etvige Leben wieder, denn er zerbrach 
den Tod: darum heißt er Chriftus; und nicht in der Schöpfung. 

137. In Chriſto iſt nichts gefhaffen, aber in feiner Kraft, 
im, fprechenden Wort, iſt alles gefchaffen, in dem fein. ame Ses 


hova heißet. In Chriſto ift der Menſch neusgeboren, aber nicht 
Ins Vild geſchaffen. Darum irret dieſer Autor, da er von der 


Mutter der Liebe Gottes vebet, 
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138, Jehova iſt der Gebarer der Liebe, und Jeſus iſt 
Jehova, der die Kiebe gebieret, und Chriſtus iff aus der Liebe in - - 


der Menfchheit geboren worden. Denn er ift von Ewigkeit Fein 
Chriſtus gemwefen, fondern nur die Liebe in Sehova in Jeſu. 

139. Die Sünde -urfachte den Jehoväa, daß er uns ben 
Chriftum aus der Liebe gab; denn in der Emigkeit wird Fein 
Chriftus fein, fondern Jehova alles in allem, der ganze. menfchliche 
Baum in Jehova. — Ä - 

140, Nicht dag die Perfon Chrifti aufgehoben fei; allein 
das Toͤdten der Sünde, in welchem Sehova Chriftus heißet, ift 
aufgehöben. Die Kreatur bleibet; aber Chriftus iſt alddann der 
ewige Hoheprieſter in Allen, und die Kreatur Chriſti ein König 


der Menſchen. 


141. Nun möchte der Leſer fragen, was ift nun der Streit 
an diefem Ort? Diefer ift er! Der Autor ſaget: Chriftus fei 
das Bild Gotted, und fei aus dem MWeibe Gottes, ald aus der 
göttlichen Stimme und Mutter der Liebe, von Ewigkeit zu 
Gottes Ebenbild geboren; und Gott habe Adam und alle himm- 

liſche und irdifche Kreaturen in diefem Chrifto fichtbar gemacht 
und gefchaffen: Es fei nur allein Gott in Chrifto offenbar ge- 
wefen, und nicht in Adam; Adam fei in Chrifto gefchaffen und 
offenbar geworden, und in Chriſto fei der Schatz der Weisheit 
“ allein offenbar gewefen; und damit habe er ſich Adam in der 
erften Schöpfung gar nicht geoffenbaret: Adam habe Feine goͤtt⸗ 
liche Erkenntniß gehabt, fondern habe folen in Chrifto gehor- 
famen; das habe er nicht gethan, fondern habe ſich laflen die 
Schlange betrügen, und dem Teufel gefolget, und fei mit Leib 
und Seele in Sünden verdorben. Alsdann habe ſich Chriftus 
nach diefem Hal in ihm geoffenbaret, fei ein Menſch worden, 
und habe. die Menfchheit in allem, was fie. von innen und 
außen iſt, neugeboren und ganz zum Chriftud und Gott ge= 
macht, daß alfo diefer Menfch Chriftus in allem MWefen Gott 
der h. Dreifaltigkeit gleich fei an Kraft und Weſen; und Alle 
Menfchen, die an diefen Chriftum glauben, die werden alle 


dieſem einigen Chriſto gleich, fterben zu Hand der. Natur ab, 


und werden an Seele und Leib nur diefer einige Chriſtus, der 
da Sott und Menfch- in einer Perfon ift, und der h. Dreifal 
tigkeit am Willen, ‚Wiffen, Kraft, Wefen und allen göttlichen 
Eigenfchaften gleich, ewig, unverruͤcklich, unſterblich, vollkommen, 
ohne einige ſuͤndige Gedanken; als wie wir ewig ſein werden 
und ſollen: derowegen er in Chriſto ganz vollkommen, unſterb⸗ 


ich und vom Tode zum ewigen Leben in Chriſto, in und an 


alle dem, was der Menſch von innen und außen, an Wandel, 
Worten und Werken, ift. und thut, hindurch gebrungen fei. 


142, Und verleugnet. hiermit die Sterblichkeit und Aufers. 


- 


— — — 


— m — 


ſtehung der Todten, weil er ſagt: Er habe das ewige vollkom⸗ 
mene Lehen von. innen und außen ganz angezogen, und er fei 
es nicht mehr, der er gewefen ift nach Adam's Tall; es fei nur 
ganz Chriftus in ihm; er fei tobt und Chriſtus lebe allein in 
ibm. Darum hält er fich Gott dem ewigen, einigen Wefen in 
allen Dingen, im Wiſſen, Wollen und Thun gleich. Und dieſes 
iſt die ganze Summa ſeiner Lehre in allen ſeinen Schriften. 

Folget meine Antwort kurz ſummariſch. 

143. Der Menſch iſt nicht von Ewigkeit geweſen, allein ein 
Schatten des Bildes, auf Art, wie Gott alle Dinge von Ewigkeit 
in feiner Weisheit erkannt hat, iſt er in der Weisheit ohne Bil 
dung gewefen, nicht particular, an einem Drt allein, fondern übers " 
al vom Geiſte Gottes in der. Weisheit erkannt, 

144, Des Menſchen Leben war auch 'nicht in einer Form, 
fondern war im Myſterio der Gebärung der h. Dreifaltigkeit, als 
in der ausgehauchten Luft, melde fih von Ewigkeit in Ewigkeit, 
in Begierde zur ewigen Natur imprefjet, welche Geftalt das ewige 
Fiat im Ausfprechen oder Aushauden der freien Luft, als des 
Nichts if. 

146. Das Nichts ift Gott, der führet fih mit der freien 
Luft des Nichts in Begierde ein; denn im Nichts ift ein emwiger 
Wille zue Offenbarung, welchen keine Kreatur, Engel noch⸗Men⸗ 
ſchen gründen mag. Derfelbige Wille offenbaret ſich mit der ewigen 
Luft durch die Begierde in Dreifaltigkeit. Der Wille in der freien 
Luft heißet Gott; denn er ift von der Begierde frei. 

146, In der Begierde erbieret der Wille, als in der Iris 


preffion der Begierde, drei Eigenfhaften, als Finſter, Feuer, Licht; 


in welcher Gebärung die ewige Stimme entftehet, welche der Wille 
der freien Luft führer, diefelde Stimme ift Gottes Wort, als ber 
Erftgeborne außer und vor alten Kreaturen, duch welche Stimme 
der Mille in der Impreſſion die Finſterniß und Angſt, ſowohl 
Findlichkeit und Empfindlichkeit, als die ewigẽ Natur, erbieret, welche 
ſtehet in einem geiftlichen- Sulphure, Mercurio, Sale, als ein 
Gleichniß und ausgehaucht Wefen der Stimme bes ewigen Willens 
des Ungrundes, als Gottes. 
147. Die Stimme iſt im ewigen Willen, welcher ein Geiſt 
iſt, lautbar, als eine Moͤglichkeit des Halles, aber in ſich ſelber iſt 
ſie ſtille; und die Eigenſchaften der Impreſſion, als der Narur, 
ſind der Stimme des Willens Inſtrument, durch welche ſich Gottes 
Stimme ofſenbaret: denn fie, die Eigenſchaften, haben auch die 
Eigenſchaften der Stimme, wie eine Laute oder ander Saitenſpiel 
den Klang in ſich hat; doch muß eine Bewegung ſein, ſonſt 
klingt's nicht. 
148. Alſo iſt der ewige Miltengeift zur Stimme des ewigen 
Halles der Lautenſchlaͤger oder Offenbarer des Klanges in der Natur, 
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als In den eben Eigenfchaften der. Gebaͤrung der ewigen Rasur, 
wie im Buch vom dreifachen Leben, auch im Buch der Sig⸗ 
natur, und andern, yanz- ausführlich" geſcheieben worben. 
4149, Nun aus diefer Stimme der ewigen Ratur, melde 
der Geiſt Gottes mit dem ewigen Halle ober Worte des ewigen 
Willens beiveget, und gebärend oder hallend macht, find alle ewigen 
Seifter, als Engel und Seelen der Menfſchen, geurftänbet, als aus 
dem Centro der ewigen Natur, daraus die Finfter, Feued⸗ und 
Eiht Melt ihren Urftand von Ewigkeit nehmen, aus welchen” Freud' 
und Leid, Pein und Quaal urftändet, jedes in feiner Eigenſchaft, 
in der Gebaͤrung der ſieben Eigenſchaften aller Weſen. 


150. Und an djefem Orte, da der ewige Hau oder göttliche 
‘Stimme durch den freien Willen des Ungrunbes immer erboren 
wird, urſtändet der hochtheure Name Jehova, ald ein A, O. V. 
der Charakter der h. Dreifaltigkeit, welcher mit der redhten Gorm - 
alfo flehet tm. Das, iſt der ewige Anfang und Offenbarung _ 
des Nichts als des Ungrundes, und macht in ſich ein’A.V, das 
iſt Anfang und Geiſt, und mit der Luſt ſchleußt er ſich in 0, das 
iſt das Gentrum der Gottheit, und’ ſtehet zwifchen A und V; denn: 
V iſt des Geiſtes Charakter, “melcher in der Ausgehung vom A 
und O ein.S, old ein A (Feuer) der Lichtsflamme ist, und ſtehet 
mit feinem rechten Charakter und Wort alfo VN! das iſt Esch, 
welches die Hebräer mit. folchem Wort, wie da fchet, verftehen ; 


151. As, der verfländige Geift, der fi ans dem A und | 
erbieret, und ewig auögehet, und in fi das Feuer und Licht hat, 


als der freien Luft Figenfchaft ohne Duaal, und der Natur Eigen- 


ſchaft in allen fieben Geftälten der Gebaͤrung, ols eine Feuer: und 
Lichtsflamme, welcher jun allen Dingen, es ſei in Finſterniß, als in 
Kaͤlte der Impreſſion, oder im Sulphur zum Feuer oder im deuer 
in jedem Dinge der Eigenſchaft ſein kann, wie er will. 


152. Und an dieſem Ort der ewigen Stimme, wo ſich das 
Feuer in der Begierde der Impreſſion, und das Licht in der freien 
Luſt, als im Willen zur Offenbarung, durch's Feuer ewig erbieret, 
urſtaͤndet der theure Name Jeſus, und iſt die Demuth oder 
Liebe, als die Lichtsbegierde oder Eigenſchaft in der göttlichen 
Stimme im ewigen Hall, als eine ewige Luft ober Ktaft der 
Gottheit. 


153. In dieſer Geburt iſt nun kein anderer Urſtand Gegend 
eines andern Geiſtes, mag auch aus diefer Heiligkeit ober Stimme 
Gottes nichts mehr erboren werden, kein Gleichniß oder Bild; 
kenn Gott ſprach zu Mofe: Du folift dir. kein Gleichniß eines 
Gottes machen, denn ihm mag nichts gleichen. Er bat auch kein 
Bild in füch gefchaffen oder geboren, das diefem Jehova In Dreis 
faltigkeit aͤhnlich waͤre, denn er M ein einiger Geiſt, und ift in 
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allem Weſen wie er will. Er ift bie Mögttchkeit aller Dinge; er 
hat ihm kein Ebenbild von Ewigkeit in der Mutter der Liebe, wie 
dieſer Autor erdichtet, erboren; ſondern in-feiner Stimme, als im 


ewigen Wort, waren alle Dinge, welche das Wort durch die Im⸗ 


preffion oder Gebärung der ewigen Natur. und Eigenfchaften bat 
offenbaret, und duch die Impreſſion, welche das Fiat iſt, hat ge⸗ 
ſchaffen, und in der Begierde des Fiat in das Weſen eingefuͤhret. 
454. Es iſt kein Chriſtus allhie geweſen, in dem der Hall 
oder die Stimme Gottes haͤtte alle Dinge offenbaret; ſondern ſein 
Aushauchen des Willens in der Stimme war die ewige Meisheit, 
als der Glanz feiner Herrlichkeit, twelhen Gott aus feiner Stimme 


ewig gebar, in welcher der Geift Gottes hat von Ewigkeit alle - 


Dinge gefehen und "durch die Smpreffion der Begierde im Verbo 


Fiat gefchaffen, nicht eben in der h. Dreifaltigkeit in Jehova, fons 


dern mit dem Willen Jehovä, als mit der Stimme des Worte 
in, der Impreffion der Natur, welche in ber Ewigkeit nur ein Geift 
it, aber mit der Bewegung Gottes im Anfang der Schoͤpfung 
dieſer Welt iſt im Geiſte ein Weſen worden, als ein eigen Prin⸗ 
cipium. 

155. Der Menſch iſt nicht in Chriſto geſchaffen nnd offen⸗ 
bar worden, ohne göttliche Offenbarung in ihm: Chriftus war nod 
im Sehova, als in Jeſu, tm audfprechenden. Worte verborgen, 
als eine Kraft der Gottheit. 

156.. Jehova, das ift. Gott, hat fid in‘ dem Jeſu, als 


in der Luſt der ewigen Liebe, bewegt, als mit Gottes Herze, und 


Chriftum in der Meufchhrit geboren und offenbaret, als einen 


Schat de. göttlichen Kraft und Meisheit. - 


‚Denn Maria fagte zum Engel Gabriel, zum zürften 
der Baader Gottes, da er ihr die Botſchaft brachte, daß fie ſollte 
fhwanger werden: Wie ‚Toll das zugehen? denn ich babe keinen 
Mann erkannt, Der Engel ſprach: Der h. Geiſt wird über dich 
kommen, "und die, Kraft des Hochſten wird dich uͤberſchatten; du 
wirſt ſchwanger werden und einen Sohn gebaͤren, deß Namen 


ſollſt du Jeſus heißen, der wird groß-und ein Sohn des Hoͤch⸗ 


fen genannt ‚werden, beffen Ausgang ift von Ewigkeit‘ gewefen. 
Luk. 1, 34. 35. 

158. Das iſt der Urftand des Chrifti in dem ewigen 
Wort, in-der Kraft des Allerhöchſten, welche ſich beweget hat, 
und aus und in dem Jeſu, als in der Begierde der goͤttlichen 
Liebe, den Chriſtum, als den Helden im Streit, zwiſchen Gottes 
Liebe und Zorn geboren; nicht alſo, daß die Kraft Chriſti nicht 
ſei von Ewigkeit im Wort geweſen: ſie iſt geweſen, aber in ſolcher 
Eigenſchaft, als ein Todes-Zerbrecher, nicht offenbar. 

14359. Gott bat ihm den Todes⸗Zerbrecher aus dem Brunn 


feinee Selhheit geboren; denn in der Schöpfung ner kein Tod. 
VII. 


x 


— I u 


Co war auch kein Todes⸗Zerbrecher. Mit der Snde kam der 


Tod in die Melt; und durch den Todes⸗Zerbrecher kam fie wieber 
aus der Welt, In Adam war $ehova, der große allweſende Gott 
offenbar; aber nicht in Geſtalt des Zodes-Ierbrechers‘, ſondern in 
Kraft ſeines Geiſtes nach Liebe: und Zorn, nah Eigenſchaft DIE 


Fiat als durch den Gtaft der Zinetur vom Feuer. und Lichte, as 
ein Ebenbild Gottes. 


160. Adam war nicht Sott felber, er war nicht in ber Drei 
faltigkeit in Jehova, als ein felbftändiger Bott geſchaffen, wie biefer 
Autor ſchreibet: „Er ſei im Ebenbilde Gottes in Chriſto, aber 
ohne goͤttliche Erkenntniß, ſichtbarlich und offendar gemacht worden; 


Sott babe erſt den Schatz der Weisheit: ih Adant offenbaret / als 


ChHriftus fei ein Menſch worden.” Nein! Gott fhuf Adam zum 
eroigen Leben ins Paradies mit paradiefifher Quaal und Boll 
tommenheit; er verbot ihm, von der Quaal Bis und Gut zu 
eſſen; er ſchuf ein volllommenes Ebenbilb in den Spiegel des 


"woiggefehenen Bildes ohne Wefenz die Kraft Jehova, ats Gottes 


Liebe, durchleuchtete ihn, wie die Senne die ganze Melt durch⸗ 
leuchtet: die göttliche Sonne durchſchien Adam in feiner himmli⸗ 
ſchen Weſenheit, als im reinen Element, und Außerlid} lauchtete 


ihm die äußere Sonne. Ihn rührte weder Hitze noch Kälte; ben 


— 


er ſtund in gleicher Concordanz derſelben. Das reine Element hielt 
die vier Elemente in ſich verſchlungen und gefangen, wie ber Tag 
die Nacht. 

161.: Hab wird dieſer Menſch mich nicht bereden daß Gott 


in Adam nicht ſei offenbar geweſen. Iſt er doch in allen Dingen 


offenbar, aber nach jedes Dinges Eigenſchaft; in der Eigenſchaft, 
als Adam geſchaffen war, rear Bott in ihm offenbar: weil dr aber 
dad Gentrum des Zorns in ihm offenbarete, fo fehte Gott Feind: 
fchaft wider das Boͤſe, und offenbarete int Menſchen den Schlan: 
gentreter, Welcher zubor ohne die Sünde in Gottes Kraft verbörgen 
mar, und in göftlicher Einigkeit in der Liche Gottes m Jeſu war. 
Alſo iſt dieſer Schlangentreter als ein Ziel des Menſchen, da et 
feine Begierde folk einwenden, gefehet worden. 

162, Nicht daß der Menſch ber Jeſ us werde, oder ein 


Sat, fondern daß, wir follen den Glauben in ihn führen, und in 
unfere Begierde den Chriftum, der den Tod hat zerbrochen, eins - 


nehmen, daß er unfere Seele und das verblichene Bild in Adam in 


fich des göttlichen Lebens lebendig mathe; denn in Jeſu fcheinet 


die ewige Sonne durch den Ehriſtum aus. Jefus iſt Jehova, 
das iſt Gott; und € hriſtus iſt der Mittler zwiſchen Gottes 
Liebe und Zorn⸗ 

163. Dem Chriſto iſt alle Gewalt gegeben vom Jehoda 
ever Jeſu. Jeſus hat dem Chriſto bie goͤttliche Gelbnit ge⸗ 
geben, nicht beß Ehriftus die Gewalt für fie) A, fondern Son, 


—. 
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der ein Geiſt iſt, der brauchet den Chriſtum zum Werkjelige, "damit 
et dem Zorn die Gewalt genommen, Jeſus iſt des Chriſti Kraft, 
der giebt Chrifto die Gewalt; dein in eigener Gewalt. thäte Chriſtus 
nichts anf Erden, denn er fprach am Kreuz, als Ihn die Süden 
aufbingen: Water, vergieb ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie thun. 
Luk. 23, 34. Und da er Lazarım aufweckte, ſagte er: Vater! 
erhöre mich; body ich weiß, daß du mich Allezeit erhoͤreſt. Joh. 11, 
41. 42. Und David fagte im Geiſt: Er bat ihm’ ben Herrn 
dorgeftellet, darum werde ich ficher ruhen; Pf. 1668. 9, da meinte 
er Chriſtum, daß er ihm den Jeſum oder Jehova hätte vorges 
fteet, darin Chriftus ruhere. ’ Ä 
164. Nun ift Chriftus ein Wiederbringer deſſen, fo verloren 
iſt; nicht um des irdifchen Menfchen willen ft er kommen, daß 
vr ben in feinem Regiment erhalte, ſondern dab dr den miederges 
bäre, der in Adam, als er der Sünde aufwachte, verblich und farb, 
davon Goͤtt fagte: Welches Tages du vom Baum Gutes und Bis 
ſes eſſen wirft, ſollſt du des Todes ftetben. Gen. 2, 17. Er ſtarb 
ber göttlichen Welt, und machte auf der Äußeren Welt, ald dem 
Sünbdenhaufe, voll Sammer und fterbender Quaal. 
165. Das Sündenleben mollte er nicht neugebären, denn. er 
ftatb in feinen Leibe unfers Sündeklebens (das im Regimente der 
vier Elemente mar mit ber Sünde in Adam entflanden) ab, und 
führte unfer wahres Xeben des reinen Element mieder empor; fein 
Tod war unfer Leben: bie vier Elemente hielten uns im Zorn ger 
fangen; aber er führte unfer Xeben der. vier Elemente‘ durch den 
Tod im reinen Element wieder aus, und machte und im menſch⸗ 
tichen Leben wieder eine Bahn zum Himmel, ’ 
166, . Nun müffen wir ihm nachfolyen, und aud dem Leben 
ber vier Elemente zuvor abflerben; doch zuvorn Chriſtum in uns 
nehmen, der und durch den Tod unfers Sterbens in feiner Bahn 


duich den. Tod ins reine Element einführet. 


167. Diefer aͤußere, ſichtbare Leib kann nicht das Element 


| Gottes erben, er zerbreche denn zuvorhin. So wir aber Chriftum 


fa der Glaubensbegierde haben angezogen, führet er unſers Leibes 
Efſenz in fih in fein Myſterium ein, als in ſeine Ruhe im Grabe. 
Davon ſagte David: er werde ſicher ruhen. Denn es war ihm der 
Herr in Chriſto vorgeſtellet, in deſſen Schutz er in Chriſto, als im 
Ziel des Bundes, im Spiegel Chriſti, ruhete, welchen ihm Gott im 
Bunde der Befchneibung und in,den Opfern vorftellete, als wäre 
CHriftus darinnen, denn er hatte Chriftum darein verheißen, bis 
die Erfittung im Fleiſch kam. 

168. Darum foll uns dieſer Autor nicht bereden, daß der 
irdifche Menfh in Stunden, ohne Zerbrechung des er 
Ehriſtum gaͤnz von innen und außen anziehe; daß die fuͤndige 
däßere Natur, wenn der Menſch in Buße eingebit, „ganz erſterbe, 
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und allein Chriftus aufwache, und von x innen und außen im Dien« - 


fhen geboren werde. Nein, Chriftus ift kommen, den Schaden zu 
heilen, der Adam gefhah, da er des Himmelreichs zuhand im 
Sündenbiſſe ſtarb, als den innern Menſchen, der in Adam verblich, 
aufzuwecken, und in ihm in ſeiner Kraft neuzugebaͤren, und die 
arme Seele wieder_in einen göttlichen Willen einzuführen, ihr das 
- eble Kleinod des h. Geiſtes ‚miederzugeben, und der alten Schlange, 
im äußern Fleifhe mit ihrem Willen wohnend, immerdar den Kopf 
des Zorns und der Falfchheit zu zertreten, auch den irdifchen Willen 
immerdar zu töbten, bis der irdifche Adam fterbe, gar verweſe, und 
in fein Myſterium, daraus ihn Gott ſchuf, eintrete, zum Gerichte 
Gottes, da fol fein Myſterium das Äußere Bild twiebergeben,, ale 
das dritte Principium, und foll der ganze Menſch, wie ihn ‚Gott 
in Adam fhuf, in Chrifti Eigenfhaft und Kraft wieder daftehen, 
und „wieder in Jehovaͤ Licht und Kraft leben; denn wenn Chriſtus 
alles vollendet hat, fo foll er das Reich in ber Miedergeburt feinem 


Vater wieder Überantworten, und fol fein Gott alles in allem, wie 


es war vor den Zeiten der Welt. 
169. Der Autor irret darin, daß er waͤhnet, der Menſch, 


der ſich zu Chriſto wendet, ziehe Chriſtum von innen und außen 


gänzlich an, und werde ganz Chriſtus; die Natur- ber Eigenfchaften 


ſterde ab. Es ift kein Grund. Chrifti Fleiſch ward in der Kraft 


des h. Geiſtes in Mariä Effenz empfangen; aber unfer boͤſes Fleiſch 
empfangen wir, von Adam's ſuͤndlichem Mannsſamen, in Kraft 
der zweien Tincturen, Mannes und Weibes. 

170. Chriftus ſagt: Was vom Fleiſch geboren ift,. das ift 
Steifch 5‘ was aber vom Geift geboren ift, das iſt Geiſt: Fleiſch 
und Blut foll das Himmelreich nicht erben. Der Geift, iſt das 
- Leben, das Fleiſch iſt Fein nüß, es foll verfaulen und in fein erfies 
Weſen eingehen. Der geiftliche Menſch nach Gottes Reich (welcher 
in Adam flarb, und als ein bußfertigee Sünder in Chriſto wieder 
geboren wird; der im Himmel wohnet, wie St. Paulus fagt: Unfer 
Mandel ift im Himmel, von bannen ‚wir des Heilandes Jeſu 


Chriſti warten), der iſt das Leben. Sein Myſterium, darin das 


irdiſche Fleiſch der Sünde wohnet, das tritt in Anfang ein, und 
wartet des Heilandes Jeſu Chrifti zur Auferftehung und Wieders 
kunft ins Leben, Dieß iſt meine Erkenntniß. 


171. Ich fage nicht, daß ein Menſch In dieſem Fleiſch voll⸗ 
kommen ſei und Chriſtum von außen anziehe, ſondern das Myſte⸗ 


rium, als Quinta Eſſentia, zeucht Chriſtum an zur Auferſtehung 
der Todten, und die Seele in der himmliſchen Weſenheit, nach 
Chriſti wahrer himmliſchen Leiblichkeit, wachet ihres in Adam ge⸗ 
habten und geſtorbenen Weſens auf. 


172. Chriſtus giebt uns ſeinen Leib zur Speife und fein 


Blut zum Frank, nicht aber dem Menſchen der Suͤnde, ſondern 
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dem Menſchen in Chriſto zum Leben neugeboren, als dem von der 
göttlichen Welt Weſen, dem Paradies: Menfchen, der einen himm⸗ 
lifchen Mund hat zu nießen. Denn Chriftus wohnet im Himmel, 
und fpeifet und mit feinem Leibe und Blut im Himmel,  Diefer 
Himmel iſt im Menfhen ; nicht in vier Clementm nach deren 
Wirkung, fondern im reinen Element: Chriftus fpeifet den Leib . 
feiner Gleichheit, -al6 die Seele und das, himmlifche Theil im neus 
gebornen Menſchen; Adam- iffet don vier Elementen und wird ges 
fpeifet mit Boͤs und Gut. Adam, als ber äußere Fleiſchmenfch 


 fündigetz der innere Menfch will der Sünde nicht, darum faget 


Paulus: So ich nun fündige, fo thue nicht ich's, fondern die 
Siridenbegierde, fo im Zleifh mohnet. So diene ich nun mit 
dem Gemuͤth Gott, und mit dem Fleiſch dem Gefeg der Sünde, 
denn ich thue, das ich nicht mil. So ich's aber nun thue, fo. 


thue nicht ich’, fondern die Suͤnde im Fleiſch. Röm. 7, 20—23, 


173. Darum fei der mwahrheitliebende Leſer gewarnet in gar: 
guter‘ Pfliht und Liebewillen, fih ja nicht für vollkommen zu 
fchägen und in die allmädtige Kraft. Gottes, in die Allwiſſenheit 
einzufegen, und zu fagen, er ſei ohne Sünde, und könne nicht fündigen. 


174. Ad, die arme, gefangene Seele im fündlichen Fleiſche 
kann täglich fündigen, denn der Gerechte fällt fiebenmal; item: 
Bor die ift Bein lebendiger Menfch gerecht, fo du milft Sünde 
zurechnen. Pf. 130, 3. Und wer da faget, er habe Feine Sünde, 


der iſt ein Lügner, ſagt Johannes, 1. Joh. 1, 8. 10. 


175. Diefer Autor irret an den höchften Glaubensartikeln 
faft allen. Ich vermahne euch derohalben, alles weislich zu bes 
trachten, Gott um Verſtand zu bitten, in wahrer gelaffener Demuth 
vor Gott zu bleiben, und immerdar Gott zu bitten, nad Chrifti 
Lehre: Vergieb uns unſere Schuld! 


- 176. Dieſer Menſch will ohne Schuld fein, fat, er fei der 
Schuld in Chrifto apgeftorben; und ob's am beſten wäre, fo liegt 
doch die Schuld noch in Adam's fündlichem Fleiſche, welches das 
Himmelreich, nach Chrifti Lehre, nicht erben foll, mag noch kann. 
Nicht die Sündenhütfe, fondern Mpfterium fol ewig bleiben. Alſo 
ift der wahre Verfland über den Sprud 1. Tim. 3, 16. faſt ge 
nugfam bisher. erfiäret, auch des Erklaͤrers irrige Meinung entdedet. 
Wil aber doch feine Worte ſelbſt hiernach ſeten, dem Leſer zu 
erwaͤgen. 


— 


1. Tim. 3, 16. 


Das gortfelige Geheimnis ift kundlich groß, Gott 
if. offenbar im Sleiſch, erſt in Adam. | 


“ 


Des Erklärers Auslegung. 


. Welcher Spruch, wie auch die ganze Epiſtel, und aBe 
Schriften der h. Apoftel und Prophetem wenn fie von- der ſuͤnd⸗ 
lichen Offenbarung und großen Geheimniffen Gotted, im Fleiſch 
erfchienen, .reden, keinesweges von dem .erfigefchaffenen Adam 
kann oder mag mit Wahrheit verflanden, angezogen und gedeu⸗ 
tet- werden; Keen Gptt in und mit biefem heiligen Namen 
die ganze h, reieinigfeit, Die ganze göttliche Fülle, vom Klein- 
ſten bis zum Größten, mit feiner heiligen, gottfeligen, kunde un 


offenbarlichen großen Geheimniß in Adam vor, dem Fall, nie 


offenbar worden, an ihm erfchienen, vielmeniger mit feiner goͤtt⸗ 
lichen Fuͤlle in ihm Iebendig, fräftig und thätig gewirket, ge⸗ 
wohnet, oder eingepflanzet worden: fondern einzig und allein in 
Chriftg,, dem Eritgebornen. Gottes vor: allen Kreaturen; welche 
offenbarliche große Geheimniß mit der ganzen göttlichen Fülle 
hernach in beftimmter Zeit, in Annehmung unſers menfclichen 
Leibe und Seele, Fleiſches und Blutes, tm Fleifche Chrifti kund 
und offenbar worden. Dannenhero bdiefer Spruch, eurer ſchrift⸗ 
lichen Andeutung nach, in Ewigkeit nicht kann -getrennet werben, 
oder das erſte vom erfchaffenen Adam, das andere aber, als die 
Rechtfertigung tm Geifte, nach eurer Meinung, folgend nur 
- allein in Chriſto verftanden werben; ſondern .gehöret beides. einig 
und allein in die Wiedergeburt Chriſti und aller feiner heiligen. 
Gliedmaßen im Släfch: wie denn auch nach eurer augenfchein« 
lichen Erflärung im Buchftaben, nicht. allein das Sleifdt des er⸗ 
ſchaffenen Adam's, fondern die ganze Perfon, Leib und Seele, 
ber ganze Seelenmenſch, fo ind natürliche. Leben geichaften ges 
fündiget, und durch den Fall in die ewige Verberbniß gerafhen. 


Dannenhero die Rechtfertigung und Wiedergeburt durch Gott. 


ben Herrn, ber der Geift ift in Chriſto, ja Chriftus der hochges 
lobte Gott ſelbſt, allen Gläubigen und Auserwählten, neuen 
Kreaturen, zugeeignes und im Glauben eingebildet und vereis 


nigt wid 
| Durd welchen hochgelobten breieinigen Gott Chriftum 


Jeſum dad Ebenbild der ganzen, heiligen, vollfommenen, götte 
lichen Dreieinigkeit, ale Auserwaͤhlte, Rechtgläubige, in, mit und-- 


durch, ihn felbft- in fein Ebenbild verfläret, und von einer Klar⸗ 


heit zur andern gebracht werben, ald von ihm, dem Herrn, dem 


‚dreieinigen Gott felbft, fo der Herr der Geift ift: wie denn freis 
lich die. Rechtfertigung nicht auf Gott und Chriftum (außer der 
Wiedergeburt und Vereinigung. Leibed. und der Seele, der ganzen 
menfchlichen, fichtbarlichen, greiflichen Perfon), fo die ewige Gerech⸗ 
tigkeit felbft ift, kann gezogen und gedeutet werden, fonbern auf bie be> 
kehrte und erlöfete ganz menfchliche Perfon in einem Leibe, gufi Leib 
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geboren. 


eingeblaſenen Odem Gottes nicht als Stenk und Aſche iſt, 


nad) Beugniß der Seit an vielen Orten und Enden. Tantum! J | 


Deine Antwort hierauf. | 


17. Der chriſtliche Lefer fehe doch diefem Autor recht ins 
Herz, wag er unter foicher Befchreibung ſuche, da er faget: Gott 
babe alles in Chriſto gefchaffen, dazu auch den Dienfchen in 
ihm gefchaffen und ſichtbar gemachtz aber ganz ohne goͤttliche 
Dffenbarung und Gefenntniß: daß alfo Bott mit feinem Geheim⸗ 
nig mit dem wenigſten in Adam nicht ſei offenbar geweſen, da 
ihm doch der Geiſt Gottes den lebendigen Odem eingeblaſen hat, 
davon der Menſch, eine lebendige Seele. worden. 

178. Auch wie fich diefer Autor ganz zuwider redet; denn 
ox befennet an-allen Orten, daB Bott dem Menſchen babe ein 
kraͤftiges lebendiges Geiſtleben aus goͤttlichem Verſtande und Munde 
eingehlaſen, in welchem der Menſch Gottes Bild geweſen. 

179. Hat ihm nun der Geiſt Gottes ſeinen Odem einge⸗ 
blafen, als die lebendige, verſtaͤndige Seele: wie iſt denn Gott im 
Menfhen nicht offenbar geweſen? Es ift ihm. aber um ein Andere 
zu thun, damit er fich Fönne ganz und gar für, Gott ausgeben; 
denn er feget, Gott habe Adam in Chrifte gefchaffen und ſichtbar 
gemacht, und fich ferner in Adam nicht offenbaret, fonderg sur in 
Shriſto, babe alfo Adam nur zum watürlichen Leben geſchaf⸗ 
fen, und verſtehet eigentlich darunter, nur zum Fall. Denn 
fo. ex keine göttliche Erkenntniß gehabt, und Gott in. ihm nie 
offeridar geweſen: fo hätte der Teufel gut mit ihm fpielen gehabt. 

180. Alſo verſtehet's diefer Autor. Auf dag’ &ott Urfach 

gehabt, den verborgenen Schatz göttlichen Meisheit zum andernmal _ 
ig Chrifto heroorzubringen und fi) in Chrifto im menfchlicher 
—38 — zu offenbaren, und den Menſchen ganz im Schatze 


feiner göttlichen Weisheit neuzugebären, Alfo daß der Menſch ganz 


Chriſtus ſei; daraus fchöpfet er ihm. den Gebaufen, er fei Ehriſtus: 
und muß ibm das dazu helfen, und der Grund und Edftein fein, 
daß er den Menfchen erſtmals in Chriſto gefchaffen und fichtbar 
gemachet hat, und ift nun zum andernmal ganz in Ehriſto neu⸗ 


181. Aus dieſem folget nun, weil ſich Chriſtug zum andern⸗ 
mal im Fleiſch geoffenbaret und des Menſchen Seele und Leib im 
ihm offenbaret mit der ganzen Kölle der Gottheit, daß der Menſch 


‚ganz Sort und Chriſtus fei. Das kann ihm -alfe nicht fehlen; 


baga fo er in, Chrifto ift fichtbar zu dieſer Welt in Adam worden, 
vnd ſich Chriſtus, als Gott, zum andernmal in ihm. gang mit. der 
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ale ET 0) 71179 won. innen und außen, in ganzer menfchücher 


Ewenſchaft ofſendaret daß Gott und Menſch ganz Eins iſt: PB 


darn’8- ihm nicht Fehlen, ‚der Menſch müffe Sort fe. 

182. Nun verftchet dieſes Autoris feine Verwirrung! Zum 
2 Erften fagt er, „Gott habe den Menfchen. in feinem Bilde, das 
ift, in Chtiſti ewigem Bild, gefchaffen und offenbar gemacht,“ welches 
des Autorig Edftein ift, aber ganz irrig und nicht recht... 

183. Chriftus it in Sehova, in Jeſu von Ewigkeit Eein 
Bild der Gottheit gewefen, und- auch Fein Chriſtus. Dee Erſtge⸗ 
borne vom Vater. vor allen- Kreaturen von Ewigkeit ifl Gottes Herz 

Stimme, Wort oder Offenbarung des göttlichen Mundes. 

" 184. Die-Schrift verſtehet Bein ander Bild. Der Menfch 
Adam ward nice im Chrifti Bild gefchaffen und offenbar, fondern 
in feinem eigenen Bilde‘, das Gott von Emigkeit in feiner Weiss 


beit, im ausgefprochenen Worte hatte gefehen. Er kann's anders 


nicht bemeifen, Gott fchuf den Menfchen in feinem Bilde und’ - 


zum Bilde Gottes ; es ſtehet nicht Chriſti, ſondern Gottes: zum 
Bilde iſt er aus Weſen geſchaffen worden, und im Bübe iſt er 
in feiner eigenen Weisheit von Ewigkeit vom Geiſte Gottes erkannt 
und in ein Bildniß geſchaffen worden; nicht zu einem Gott, ſon⸗ 
dern zu einer Gleichniß Gottes, wie Moſes ſagt: Gott ſchuf den 
Menſchen nach ſeinem Gleichniß; item: laßt uns Menſchen machen, 
ein Gleichniß nach uns, daß ſich der Geiſt Gottes in einem Gleich⸗ 
niß ſchauete, und mit ihm ſelber ſpielete. 


185. Darum blies er ihm den Odem aus ſeinem Halle Ä 


aller feiner Weſen, aus allen dreien Principien ein, als einen Kfang 
‚und Stimme feines Snftruments, ald eine Harmoniam Gottes, 
darauf der’ Geift Gottes wollte fpielen , und fih im Klange des 
‚ ausgefprochenen Mercurii oder Worts im menfchlichen Halle belus 


fligen. und mit diefem Werkzeug alles was in dieſer Welt lebt und 


iſt, regieren, und ſich alſo in dieſem menſchlichen Halle in des 


Menſchen Stimme offenbaren," und auf den Fittigen des‘ Menſchen⸗ 
geiftes fahren, ‚mie on zeuget: Der Herr faͤhret auf den Sittigen 
des Mindes. Pf. 18, 11. ° 
186. Sit deromegen fein Edſtein, darauf er dauet, irrig und 
nicht recht verſtanden. Wäre Adam in Gottes Harmonia blieben, 
es hätte eines Chriſti im Menſchen bedurft; denn die Kraft des 
Schlangentreters zum Chrifto war im Worte der Stimme Gottes 
verborgen, und in keinem Bilde offenbar. . > 

187. Gott Hat ihm auch nicht feine Liebe zum Weibe ges 
nommen, dab er ihm mollte ein Ebenbild gebären: er felber ges 
bieret die Liebe. Die Liebe ift Jeſus oder Jehova, als das ans 
dere Principlum, oder die andere Perfon in der Gottheit. ‘ 

188, . Als die fhöne Harmonia in Adam vom Teufel vers 
giftet ward, daß ber feetifche Willengeiſt, welcher folte in Gottes 
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La- 
Liebe Stimme ganz gelaffen fein, von Gottes Hatmonia und ‚Rang 


- ausging, in des Teufels und aller Bosheit Harmoniam, fo wich der 


wahre göttliche Zautenfchläger von- ihm; ‘denn Adam’s Geiſt ging 
von ihm aus. 

189. Wäre nun Adam ganz in Chrifti Bird gefchaffen und. 
hervorgebracht geweſen, und in Chrifti Harmonia geftanden, fo 
wäre dad Bildniß der Ewigkeit, das Gott in feiner Liebe⸗Mutter 
(wie diefer Autor dichtet) von Ewigkeit in ihm erboren, zerbrochen, 
und hätte fich laſſen den Teufel Überwältigenr fo wäre ber Teufel 
ſtärker als Gott, dieweil er ihm hätte Chriftt Bild zerbrocdhen. 

190. Ach, wie wäre es doch möglih, daß etwas follte vers 
derben, das einig und allein aus dem Bilde und Willen ber Kiebe 
Gottes hervorgebracht wäre?! So müßte Gott verderben. Und 
od er wollte fagen, der Leib habe die Seele übertäubet, fo war 
doch Die Seele aus Gotzes Munde, als aus dem h. Seit Gottes, 
dem Menſchen eingeblaſen. 

191. Auch waͤre das viel, daß Gott wollte einen irdiſchen 
Menſchen in das Bild der Heiligkeit Gottes, als- in Chriſtum, 
welcher in der Stimme der Mutter der Liebe von Ewigkeit aus 
Gott geboren (wie er ſagt), einführen. 

192. Hätte er doch wohl goͤttlich, heilig Weſen gehabt, das 
der Teufel nicht haͤtte moͤgen ſichten. Ich glaube, wir werden dem 


Autori allhie mit ſeiner Fabel Urlaub geben, und ſagen müuͤſſen, 


* 


dag Gott den Menfchen in feinem eigenen, von Gott erkannten 
Bilde ohne Weſen, in ein Weſen und Bild nach Gottes ausge» 
fprochenem- und gefchaffenem Wefen gefchaffen habe (mie Mofes 
fagt) zum Heren über alle Kreaturen auf Erden: mir werden Ihn 
nicht dürfen in Stuhl der Gottheit einſetzen. - 

193. Des Menfchen Allwiſſenheit wird niemals geweſen fein, 
noch in Ewigkeit werden; denn iſt doch kein Thron-Engel allwiſ⸗ 
ſend. Es iſt nur alles unter Gott, und ein Werk ſeiner Haͤnde. 

194. Als ſich Gott in und mit dem Schlangentreter offen⸗ 
rete, ſprach er Johann. 3, 13.: Niemand faͤhret gen Himmel als 


des Menſchen Sohn, der vom Himmel kommen ift. Es ift ein 


leerer Punkt, daß der Autor meldet: „Chriftus habe fih in einer 
ganz reinen Jungfrau, die ohne Makul und Sünden, geoffenbaret.” 
Er, fagte,. er wäre vom Himmel fommen, und nicht aus feiner 
Bildniß, welche verdorben, wie diefer Autor dichter, und ‘aber in. 


‚ Marien rechter menfchlicher Effenz Menſch worden: davon biefer 


Autor, wie zu merken, in feiner Allwiſſenheit und Gottheit noch 
nichts weiß. Wenn er mir zuvor das theofophifhe ABE in des 
h. Geiſtes Schule lernte, che er fich für heilig ‚und alltwiffend auss 
gäbe, und märe eine Melle unter Gotted Harmonia, ehe er felber 
Gottes Lautenfchläger fein wollte! Es iſt gewiß eine luciferiſche 
Hoffart dahinter. 


406. Mertens; llehen Berker! Ex formt in Chriſtj Kamm 


mh gam in feines Verſon. Prüfet ihn; Chrifius. if gen Himmel 


yfabren: dieler iſt nur ein vartwirreter Menfch. 

196. Maria war Joachim's und Annaͤ Tochter nach dem 
Bitch, Grele und. Geiſt, und unter dam Geſetz der Sünben bes 
f&loffen, und unter den Fall Adams und Evd: aber in ihr war 
das Ziel des Bundes, des Gott hatte im Haradies verheißen. 

197. Verſtehet: In dem werbiichengn-Bisde himmlifcher Weſen⸗ 
beit, in welchem Adam am Himmelreich ffarb: daſſelhe kann keine 
Suͤnde annehmen; denn der Himmel Gottes iſt keiner Sünde 
unterworfen, \ 

198. Da. Lucifer in feiner Kreatur verdarh, ſpeiete ihn der 
Himmel, aus ſich ans. Die wahre Seele Adam’s mar das Lehen 


ig himmliſcher Wefenheis; als aber der Seelenwille in das irdifche 


Weſen, afs in Bis und Gut, in Hitze und Kälte, als ins Centrum 
Naturaͤ nach Klugheit einging, da verblich ſein himmlifch Weſen, 
darhmen Gattes Licht ſchien, und blieb Gottes Licht in ſich, in 
ſeinem Principio ſtehen. 

Dieſes jammerte Gottes Liebe⸗Willen, dag fein Glaich⸗ 
niß verdarb, und verhieß dem Adam den Schlangentreter. aus des 
Weibee Samen, der bat ſich mit, dem Ziel bee Bundes afhier in 


" Marien gefledt, 


200. Richt in das fünbliche Fleiſch Mariä ‚ fonderz ip, dag 
verblichene Bild, das Jeſus mit, feiner Eingehung wollte bewegen, 
und fich felber im Ziel des Bundes bewegen, und den Chriftum, 
als ein neu Leben, aus ſich (lber aus und in, dieſem Ziel des 
Bundes dar Verheißung, in dem verblichenen Sqmen Marxriaͤ are 
öffnen, alfo baß das verblihene-Wefen wieder in Kraft der Bowe· 
gung Jeſu (indem dieſer Jeſus mit ſeiner Bewegung die "göttliche 
Meisheit, und verborgene Kraft in ihm bemeget, und dieſem ver⸗ 
blichenen Samen zum Leben gegeben) wieder offenbaret und im 
Chriſto lebendig wurde. Das war Gott und Menih ia Einer 


Perſon, dem das äußere Reich uufers Fleiſches im dem Samen 


Mariä anhing, darin er unfere Sünde und Mängel auf fi, auf 
feine Schultern nahm, und mit dem Blut der itzt neugebornen 
bimmiifchen Weſenheit, mit des wahren Weihes Samen, loſchete, 
und den Stimm, der im Centrg Naturä in der ferlifchen. Eigen⸗ 


(haft mit ungehorfomem Willen war offenbaret werden, erfäufte 


und wieder in Gottes Willen einfühete, r 

201. Und jn. diefem, daß fich Gost in dem Samen Marie, 
in ber verſchloſſenen Verborgenheit der Menfchheit, bat; hemeget 
und mit feiner Liebe offenbaret, und den Chriftum ig dem ver: 
blichenen. Samen empfangen, als das ergiga Leben im fillen Tode, 
fo iſt Maria die Gebenedeite unter allen Weibern warden, 


202, - Denn dad war Keiner wiederfahren, daß. fih Gott in . 


‘ 


— 
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item rechten Samen, ber in Adam ſtarb und verblich,haͤtte ber 
wegetz denn allhie kam das erſte Bild, das Adam, in der. 
Schöpfung war, wieder, und gab Gott diefem Bilde, daB in Adam 
nicht beftehen konnte und ſtarb, ige diefen Schlangentreter qus 
Jeſu oder Jehova zum Beiſtand, der der Seele folte helfen. den 
Zorn Gottes und den Teufel uͤberwaͤltigen. 

203. Sefus hat mit diefem Chrifto, den er aus feiner, Bes 
wegung im Samen Mariä offenbarte, und den Samen zum Leben 
gab, nicht den äußeren fündlihen Samen Mariaͤ in die Gottheit . 
angenommen, Daß Gott in dem duferen Samen Mprid’ fei 
offenbar worden, das bemähret fi an Chriſti Perfon, daß er auf 
Erden in Geſtalt, Geberden und aͤußerm Wander und Kleifche uns 
gleich warz denn das ‘Äußere Fleiſch war fterblich, darinnen gr auch 
den Tod erwuͤrgete. Er nahm nur ben innsın Samen (gl$ den 
verblichenen, der in Adam flarb, darin Gottes Licht lauchtete) an, 


und in dem Jeſu, als ig Gottes, Liebe und Weisheit, .affenbarte 


er die göttliche Kraft und Stärke, damit er wollte ben Zorn des 
Vaters überwinden und in die göttliche Kreubenreich teansmutiren, 

204; Aber der frelifche, Außere,' fleifchlihe Sam Marid 
(darin die Sünde war) bing. am innen verblihenen Bamen, 
Nicht miſchen fich diefe, fie find auch nicht abgetienyt, ſondern 
wie Gott in der Welt wohnst, und die Welt ift auch nicht Gott, 
ein Prineipiung fcheidet dag: und wie Bott mit feinem Zorn in 
der Kreatur wohnet, bach auch im Verborgenen weit der Liebe: unter 


dem Zern, und ber Zoen nimmt bie Liebe. nicht an; denn ich kann 


fügen: Gott wohnet mit der Liebe im Zeufel, ‚aber der Teufel 
kann fie nicht, annehmen; die ift fein Feind, wie das Waffen de 
Feuers Feind ift, und das Feuer mwohnet doch im Urfland im 
Waſſer: alſo wohnet Gott in allen Dingen, das. Ding aber ik 
nich feiner Liebe fähig: alfo mar auch der irdifche Same Mariä, 
datin die Sünde war, der Gottheit ‚nicht ‚fähig. 

205. Er bing aber, als ein ander Prineipium, om innem - 
Samen, in welchem ſich Gott: offenbaretezs der innere Menſch, 
weicher igt Chriftus ward, nahm unfere Sünde auf fih, und bing _ 
den Leib, darauf”er der Menſchen Sünde hatte gelegt, and Kreuz, 
old einen Fluch Gottes: denn alda hing ber erfte Adam (den 
Bott wegen der Sünden verfluchte) am Kreuz mit dem. Fluch der 
Sünde, und flarb der Sünde am Kreuz, und in feinem Sterben 
vergoß er fein Blur des h. Menfchen in Chriſto, in das Myſterium 


der Seelen und des aͤußern Menfchen, darin der Tod mar. Denn 


das h. Blut war im h. Geiſte empfangen, und war unfterblich; 

8 war im Maffer des ewigen Lebens in der Tinetur von Gottes 

licht im feiner füßen Liebe empfangen, und hatte fich in des ver 
blichenen Bildes Blut refolvirt und geeinigt. 

206 Als nun dieſes heilige Blut mit in Bob. fiel, fa erſchuak 

⸗ ⸗ f 
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bee Tod vor: diefem heiligen ewigen Beben: ber Born erſchcak vor 
der Liebe, 'und-fiel in feinem Gift und Grimm, der uns gefangen 
hielt, in fein Sterben, -nad) der Art des Grimmes; und iſt uns 
doch kein Sterben oder Aufhören zu: verftehen, fondern er ging im 
Schrack der Liebe, in göftlicher Freudenreich auf, gleichwie ein Licht 
aus einer Ängftlichen higigen Quaal fcheinend wird, da alle Angſt 
ein Ende nimmt: der Grimm, der zuvor war böfe und zornig 
geweſen, war ißt die Urfach der großen feurigen Liebe und Fteus 
denreich. 

207. Denn es ſollte am Menſchen nichts vergehen, er follte 
bleiben, wie ihn Gott in Adam ſchuf; aber er ſollte wieder in 
daſſelbe Bild, in denſelben gelaſſenen Willen transmutiret werden, 


und Gott gehorſamen. 


208. Denr auch Chriſtus, ber Sohn Gottes, mad ber 


Schrift, dem Vater gehorfam worden bis am Stamme des Kreuzes 


zum Tode: alfo ganz muß auch unfer .menfchlicher Wille In Chriſti 


“- 


Tod gebrochen und det Zorn in feinem Blut in’ die Liebe transs 
mutiret werden; und das iſt's, das David fagt: Du wirft es nicht 
zugeben, daß bein Heiliger die Verweſung ſehe., 

209. Itzt, als er fein h. Blut in der wahren Bildniß 
Gottes in Chriſto vergoß, war der Gift des Zorns in Adam's 


Fleiſche, Seele und Geiſt geheiliget und in die Liebe transniutiret, 
und dem Teufel fein Raubſchloß ganz zerſtoͤret; da hoͤrete bie 


Feindſchaft auf,- und ward Gott Immanuel, Menfh mit Gott, 
und Gott mit Menſch; denn allhie ward Adam's Fleiſch tingirrt 


und zur Auferftehung zugerichtet: denn der Tod zerbrah im ewigen 


neugebornen Leben Ehrifti aus Sefu. 
210. Und allhier warb das Thor ded Todes, ald bie ewige 


Sinfterniß in des Menfchen Leib und Seele zerfprenget, , und der 
Cherub mit dem Schwert, ber das menfchliche Leben vom Licht 
der Natur abhieb, weggethan, und ward der Brunn aus Zion, als 


aus Chrifti Brünnlein, in dem ganzen Menſchen fließend, daß der 
Menfh nunmehr konnte vom Waſſer des h. Elements trinken, 
und eſſen vom Verbo Domini. 


211. Alſo iſt uns nun itzt unſere Nachfahrt zu erwaͤgen. 


Wir koͤnnen das nicht ſagen, daß wir thun koͤnnen, was Gott in 
Jeſu durch Chriſtum gethan hat, uns die Bahn zu brechen. Nein, 
wir koͤnnen nicht himmliſch Blut vergießen und Gottes Zorn in 


die Liebe transmutiren. Anders, fo es ja. fein möchte, fo muͤßten 


wir uns auch als einen Fluch laffen and Kreuz nageln; und ob's 


sefhähe, fo ift doch unfer inneter Menſch. nicht in Chriſti Gradu 


erhoͤhet, ihm ganz gleich. 


212. Denn Jeſus, als die ganze Füuͤlle der Gottheit, | 


wohnet in Chrifto ohne Maffe: und in ihm, als in. feiner 
Mutter Maria, was de Ziel des Bundes, das Gott im Paradies 
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henedeiete, in das Gott ſah, und in welches Gottes Imagination 


durch die juͤdiſchen Opfer einging. Gott zerbrach den Tod allein 
durch ihn. 
213. Wir aber muſſen unſere Imagination und Begierde 


in ihn einführen, daß unfer Moder des verblidhenen Bildes in 


ihm anhebe in Chrifti Geift und Kraft zu glimmen: welches ber 
wahre Hunger des rechten Glaubens ergreift, damit der Menſch 
duch diefen glimmenden Moder (welcher, fo es Ernſt ift, endlich 
zum fcheinenden Lichte Gottes in Jeſu wird) der Sünde im Fleiſch 
tönne den Gewalt "brechen und es im Zwange halten, als einen. 
unbändigen, ungezähmten, böfen Hund, der gar nicht mag von 
feiner Bosheit eriediget werben, er zerbreche denn ganz und gar, 
dag bie Huͤlſe, darein der Teufel feine Imagination eingeführet * 
und fein Raubfchloß gehabt, gar zerſtiebe, daß kein Leben mehr 


darinnen ſei. 


214. Alsdann und ſobald der aͤußere Menſch ſtirbt, daß die 
Seele des boͤſen Thiers los wird, ſo hat ſie die offene Pforte in 
ihrer Liebe-Bildniß, im welcher Chriſtus fi ich hat mit goͤttlichem 
Liebefeuer eröffnet; ſo iſt die Vereinigung ſchon da, die Braut 
herzet ihren Braͤutigam, als die edle Jungfrau in der Liebe Chriſti 

wieder aufroachet, fie nimmt die Seele, als ihren lieben Bräutigam 
und Mann in ihre Arme der göttlichen Begierde -ein. 

215. Und mas allhier gefchehe, habe ich Feine Feder barzu, 


zu ſchreiben; es iſt mehr als menſchlich oder natürlich zu fchreiben, 
was Gottes Liebe ind Gottes Süßigkeit ſei, welches der bekehrte 


enſch, fo er wieder zu feinem Vater eingehet und ſich für einen 
Saͤuhirten erfennet, die begangene Sünde —* und- des Vaters 
Gnade ſucht, eifähret, wenn ihm Chriſtus, fein, Bräutigam , dag _ 
jungfräufiche Kränglein auffegt, da das Perlein der göttlichen An⸗ 


nehmung zum erftenmal wieder gefäet wird, was bie Sungfrau für 


Freude hat, wenn fie wieder das Leben befommt, und ihren Bräw 


tigam Chriftum ernpfähet, wie boldfelig fie ſich gegen bie. Seele 


flellet, und die Seele als ihren Mann, In ihre Liebe faſſet, davon 
wohl Seele und Leib in Freuden zittert. | 

. 3216. Welches diefe nur 'wiffen,- fo an ſolchem Drt find zu 
Safte gewefen; und diefer Autor, welcher im Buchſtaben will 
vollkommen und neugedoren. fein, nur bloß mit einer buchſtabiſchen 
Wiſſenſchaft vielleicht noch nie erfahren hat, und noch wohl kaum 
das Abendmahl Chriſti geſchmecket hat, weil er nur ein buchſtabi⸗ 
ſcher Heiliger und ein Zänker, darzu ein. uͤbermuͤthiger Veraͤchter 


der Kinder Chrifti in ihren ungleichen Gaben ift; feine Heiligkeit 


bloß in Buchſtaben zwinget, und nur hiſtoriſch ſchwaͤtzet, und Chriſti 
Geiſt zur Offenbarung noch nie erlanget hat, wie es ſeine Laͤſte⸗ 
rung und Schmaͤhe⸗Schriften, deren er viel ausgeſchickt, genug bes 
währen, baß fein wahrer Liebe-Geift in ihm erboren iſt, und nicht 
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Ehriſtus Yon innen und außen iſt, ſondern Adam's Hoffatt mit 
einem Wahn, der ſich ſelbſt beredet, er ſei Chtiſtus, und die un⸗ 
ſchuldigen Herzen verfuͤhret. | r - 

| 217. Davor ich den Leſer in der Liebe Chrifti WI ver- 
marnet haben, fid ja nicht für Heilig, vollkommen und unfterblicy 
zu halten; denn ob's gefchähe, daß der verlorne Sohn zum Vater 
kommt, und daß ihn fein Vater mit Freuden wieder annimmt, 


ein neu Kleid anzeucht und ben Siegelring in Chrifti Tode an 


bie Hand feiner Seele ftedt, fo wird doch das Kleid nur der 
Jungfrau angezogen, daß fie foll als eine edle Dienerin ihres 
Bräutigams, der Seele, die Seele dahin reizen, daß fie fih in ihre 
Liebe einergiebt, und immerdar der alten Schlange, als dem böfen 
Willen, den Kopf zertritt. 

‚218. Denn des MWeibes Sam? foll der Schlange den Kopf 
ertreten: das iſt, diefe edle Jungfrau, in Chrifli Leben und Kraft 
—* aufgemacht und zum Leben neugeboren, die ſoll det "Seele, 
als des Feuer⸗Geiſtes böfen Willen, mit ihrer Liebe den Zorn des 
Feuers und Bifts in einen Liebe-Hunger verwandeln, und des 
Fleiſches Hungers Begierde in falfcher Luft widerſtehen, bis das 
Fleiſch hinfaͤllt. | ’ oo , 

219. Alsdann fällt das Myſterium des Fleiſches, als Sul⸗ 
phur, Mercurius, Gar in das ewige Myſterium, bare, 6 im 

nfang gefchäffen ward, als Ind Verbum Fiat; die vied Elemente 
ftechen und verwefen, und Quinta Effentia tritt ins Myſterium 
Gottes, Ins Fiat, zur herrlichen Auferftehung des Fleiſches, vers 
möge unfers chtiſtlichen Glaubens, welches wahr iſt, daß alfo' als⸗ 
bann foll das ganze Bild wieder in eihem Tein, und am Anfange, 
wie es Sort zu feinem Bilde fhuf, und Ben anders, weder mehr 
. noch weniger. | 2 
. 220. Gottes Fürfag muß. beftehen, er fhuf den Menſchen 
Ind Paradies: dahinein foll er wieder Heben und ewig bleiben: , 
221. Uber die Gotklofen (welche ber Zörh verſchlinget), bie 
‚ finb ihred edlen jungfräulichen Bildes, das in Adam flarb, ewig 
beraubet, befommien an deffen Statt an die Seele ein Bud der 
grimmigen, finftern Melt Wefen, nad) Ihrem’ Sie zeitlich gehabten 
Hunger in Ihrer boshaftigen Wolluſt. u WW 

222. Gleichwie auch Lucifer ſtine Töne Engels⸗-Bildniß 
verloren hat, und nun in Figur graͤulicher Wuͤrme und Thiere ers 
fcheinet; denn er bat fich ins Gentrum begeben: er kann ihm ein - 
- Bildniß figuriren, wie er will; denn nach dem bürftete Ir auch, 
daß er möchte ein eigen Herr und Macher feiner Geſtait fein. 

223. Adam war es auch faft darum zu thunz ‘aber im 
äußern Principio iſt nicht die Mact, wiewohl die Schlange 
Hevam deß beredete, fie wuͤrde klug werden und aͤlles wiſſen, aber 
es gerieth nicht. — Zu 
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Volget der Spruch Ef. 54, 5. J 


I. Der dich gemacht hat iſt dein Mann, Herr 


zebabth Heike fein Name, und dein Erlöfer, -der 
Heilige in Ifrael, der allar Welt Gott genennet wird, 


Kudlegung des Erklärers. 


Dieſen Spruch wollet ihr deßwegen gedenken, die Erklaͤ⸗ 
rung hieruͤber zu vernehmen, wie und was es für eine Gelegen⸗ 
heit habe mit der Vereinigung Chriſti des Mannes und hoch⸗ 
gelöblen dreitinigen Gottes, welches Name heißt Herr Zebaoth, 
und 8 Weibes Erloͤſer, ud Heiliger in Ifrael, der aller Welt 


Set genennet wird, und mit feinem Weibe und vertinigteh 


Sonn menfchlichen Perfon, allen berufenen, auserwäßlten, rechts 
lAdbigen Chriften, maͤnnlichen und weiblichen Geſchiechts. 
Hiernuf wird mit. Chrifto, dem dreieinigen hochgeloßten 
Gott, und ewigen, unendlicheit, uriveränderlichen, allerheiligften 
Weisheit und Wahrheit, dieſes zur augenfcheinlichen, offenbat- 
Ken, greiflichen Beveſtigung bed rechtglaͤubigen, begterlichen 
Herzens mit Chriflo, dem breieinigen hochgelobten Bott, voll⸗ 
kommen -vereinigf zu werden, und in alle Ewigkeit unzertrenn⸗ 
I, zum hoͤchſten Lobe des dreieinigen höchgelobten Gottes, 
vereinigt zu bleiben, ſchriftlich dargeboten und in und mil Chriſto 
ae iligen Nachdenken Bierher geftelet und vor Augen ges 
mahlet J 


Und was erſtlich den Mahn Chtiſtum, den dreieinigen 
hochgelobren Herrn Zebaoth und Erloͤſer des ganzen menſchl 
gen Geſchlechts, inſonderheit aber. der Glaͤnbigen, der Heiligen 
n Ifraei, dad iſt, aller Nechigläubigen,; Herrn und Gott aller 
Wait betrifft amd aulangeeee 

4. ſeine Gebutt und Urſprung; u 

2, fein Weſen, und was er ſei nach feier erſten Geburt 

or allen Kreature,;,; 

3. was fein Thun und Wirkung feiner eiften Geburt Te 

> noch vor dem Fall des Menfeen gewefen; 


4. was er nach den Kal des Menſchen worden, uiid 


—— zum und zu ewigen Beiten fei und unveraͤnder⸗ 
li ibe. — 
Hiervon folget nun diefer heilige, goͤttliche Bericht. 
um Erſten die heilige Geburt, Utſprung und Aukgan 
son Ewigkeit in Ewigkeit diefes heiligen Mannes belängend; # 
er von Ewigkeit aus dem breisinigen, ewigen, hoͤchſten Gut, 
dem ewigen Bott und Water, durch Biefes -dieieinige, höchfte, 
exwige Out; den dreieinigen hochgelobten Gott ſelbſt, niit, durch 
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in und aus ſeinem allerheiligſten ſelbſteigenen Weſen geboren, 
und zum allerheiligſten Ebenbilde, Glanz und ſcheinbarlichen, 


v 


allerheiligften,. wefenttichen Herrlichkeit der ganzen. göftlichen 


Fuͤlle ded ganz allerheiligften, breieinigen, göttlichen. Weſens, 
alım gefhaffenen und ungefchaffenen Dingen, zuvor gezeuget 
worden. 5 
Was nun fuͤr's Andere dieſes heiligen Mannes Weſen bes 
langet, was er ſei nach feiner erſten Geburt vor allen Krea⸗ 
‚turen. Hierauf wird vermeldet. und angedeutet, daß er, nach 
Bericht der erſten Frage, Gott dem dreieinigen Gebärer unb 
WVater ded ganz breieinigen vollfommenen Wefend, daraus er 
ihm dieſen feinen ‚breieinigen Sohn feined ganzen volllommenen 


Weſens von Ewigkeit geboren, ganz gleich, und in, mit und 


durch denſelbigen in ewiger,_ ungertrennlicher Dreieinigkeit ganz 
vollkommen verbleibe, ..— 
Mas aber fuͤr's Erſte und Vornehmſte das Allerheiligſte 
und Allerherrlichſte in der allerheiligſten, dreieinigen, ganzen 
goͤttlichen, in Ewigkeit unzertrennlichen Fuͤlle der Gottheit ſei, 
und von Ewigkeit in Ewigkeit, drinnen unverwandelt und un⸗ 
verändert, zu derſelben hoͤchſten Lob und ewigen Ehren, vers 
bleibe; ift und wird in derfelben von Ewigkeit in «Ewigkeit. vor⸗ 
nehmlich drei befunden. Dannenhero auch die ganze göttliche 
Fülle .ein dreieiniged goͤttliches Weſen, ja der ganze heilige breis 
einige Gott genennet wird. 1) Eins wird genennet da& pfters 
lihe Wefen, der Vater, der Gebärer, die Kraft des Dreieintgen, 
ganzen, vollkommenen göttlidien Wefend. 2) Eines wird ges 
nannt dad fühnliche .Wefen, der Sohn, die Gebint, das Wort, 
Nede, in= und ausſprechende Wefen des väterliken Weſens bed 
Vaters, des Gebaͤrers der Kraft. der dreieinigen ganz vollkom⸗ 
menen Gottheit. 3) Eind wird genannt das geiltliche ‚lebendige 
Welen, der Geiſt, das Leben, der. Ausgang, in und aus dem 
väterlichen, fühnlichen Wefen, Kraft, Wort, oder kraͤftigen Wort 
- Der ‚beeiginigen ganzen . göttlichen Fuͤlle des Vaters und des 


— — — 


Sohnes, oder im Vater und dem Sohn, der ganze heilige Geiſt 


amd ewiges Leben in Kraft und Wort, Water und Sohne, ber 
ganzen dreieinigen Gottheit. Und dieſe allerbeiligfte dreieinige 


Sottheit, Kraft, Wort und Leben, Vater Sohn und b. Geift, - 


find und bleiben von Ewigkeit in Ewigkeit unzertrennlich Eins, 
vor, in und nach der. Geburt, ein ewiger Gott und ein einiger 
Herr uͤber Alle, und durch Alle, und in! Allen, fo Glauben und 
Bertrauen in’ göttlicher Wirkung und Regierung darein fegen. 
Und diefer dreieinige Gott, Kraft, Wort und Leben, Kater, 
Sohn, und h. Geiſt in ewiger: Einigkeit, hat ihm das Mittel 
feined allerheiligften Wefend von Ewigkeit, dag Wort zum 


EShhne und Glanz feiner ganzen göttlichen Fülle geboren, und 
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zu feiner allerheiligſten dreieinigen Gottheit hoͤchftem einigen Lob 
und Ehren gezeuget, und zum allerheiligſten, herrlichſten Thron, 
Slanz und Ebenbilde feiner ganzen heiligen, goͤttlichen, dreieini⸗ 


en Fuͤlle und unuͤberwindlichen Veſtung dargeſtellet in der 


\ 


iebe der göttlichen Stimme in und an der Gottheit der ganzen _ 


göttlichen Zülle, welche der dreieinige hochgelobte Gott ihm und 
feinem väterlichen Wefen, in und .mit Wort und Geift in ewiger 
Ewigkeit zum Weibe und Mutter feines eigenen breieinigen 


Weſens, feines Sohnes und Worts von Ewigkeit in Ewigteit 


in und mit ihm. felbft getrauet, und zur ewigen Gebärerin ver- 
einige und verlobt, zu, in und mit diefem allerheiligften drei⸗ 


einigen göttlichen Befen, zu ewiger Einigkeit, iſt diefe von Ewig- 


Teit aller beittgfte Geburt Gottes, Chriſtus Jeſus, Der Dreieinige 

ott alled dasjenige felbft, wad der ganzen Gottheit 
in ihrem böchften, Lobe und Ehren von Ewigkeit zugefchrieben 
und zugeeignet worden, auc in fich felbft, zur ewigen Be⸗ 
fländigkeit eigenthuͤmlich verbleibt, nämlich die ewige toefentliche, 
ewig beftändige,” unveränberliche Liebe, Gerechtigkeit, Weisheit, 
Wahrheit, Barmherzigkeit, Demuth, Geduld, Langmuth, Heilig⸗ 
Teit, NReinigkeit, Unjchuld, und in Summa alle Rugenden ber 
Sottheit, fo durch Kraft, Wort und Geiſt ben allerheiligften 
dreieinigen Gott von Ewigkeit in Ewigkeit koͤnnen und mögen 
auögefprochen werden; ja alles, was gut, nutzbar und dienlich 


im Himmel und auf Erben kann genannt, und mit dem breis 


einigen Sott erfennet werben: das ift diefe leheiligte Geburt 
Gottes felbftändig, wefentlich von Ewigkeit in alle Ewigkeit. 
Was aber nun fuͤr's Dritte dieſer allerheiligften breieinigen 


göttiihen Geburt. ihr Thun und Wirkung vor dem Fall bed . 


enfchen gewefen, hievon zeugt die h. Schrift an vielen Orten 
bin und wieder, daß durch diefe allerheiligfte dreieinige Geburt 
Gottes, Chriftum Jeſum, nicht allein alle Kreaturen, Dimmel 
und Erde, und alled was drinn lebt und ſchwebt, gemacht und 
hervorkommen iſt; ſondern dieſe allerheiligfte dreieinige Geburt 
Gottes iſt auch in fich ſelber Mit⸗Schoͤpfer, Gebaͤrer, Hervor⸗ 
bringer, Wirker, ja ſelbſt in der Erſchaffung das Wollen, und 
wirkliche, weſentliche, ſelbſtaͤndige Thun, ja Alles in Allem ge⸗ 
weſen: fo nicht allein aller Kreaturen, wie fie Namen haben 
mögen, fondern auch Engel und Menfhen, Schöpfer, ewiger 
Bater und Gebärer geweſen. Ä 
Was nun fin’s Vierte diefe allerheiligfte Geburt und Sohn 
Gottes, die ganze Fülle der Gottheit, nach dem Fall des Mens 
chen worden, und binfort nun zu ewigen Zeiten fei und unvers 


ie verbleibe, hievon meldet das Beugniß ber h. Schrift an 


unterfchieblichen Orten fehr viel, daß biefe ewige, göttliche, drei⸗ 
einige Geburt und Sohn ber.dreieinigen Gottheit, zum Troſt 
vn EEE 
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dem ganzen ichen G te, Erloͤſang und Ex | 
befeiben , A — hredliger Sal, — 


kon Gott empfangenen und eingeblaſenen Herrlichkeit, in feinam 


heiligen Obem und Renoeivung, iebergebdtung und Verwande⸗ 
tung, aus dem tobten, verdammlichen Weſen bed Satans, in das 
heilige, unverwelkliche, unbefledte, unnergängliche. Erbe des ewi⸗ 


gen Gottes und allerheiligfte, herrliche, ersigmährenbe Leben und 


eſen ber ewigen Seligkeit, nicht allein bes gefallenen Menſchen, 


es 
durch den Zorn und gerechten Fluch — um der Suͤnde 
willen, in ewige Marter und Quaal eingeſtuͤrzt, ſondern auch 


alle himmliſche und irdiſche Kreaturen, fo zum Dienſte des er⸗ 
ſchaffenen Menſchen in feiner Unſchuld vom Herrn verordnet 
und dargeſtellet: deßwegen fie auch, nach dem Ball des Meufchen, 
in feiner, des Me den willen, durch den Zorn und 

Gottes, in einen unbeilänbigen, truͤblichen, jaͤnmerlichen, erbaͤrm⸗ 


u lichen Zuſtand, und weränderliches, graurige verderbliches, vey⸗ 
iches Weſen kommen und gerathen. Dieſen allen wa 


an 
Sei und Wiederbringung alles herrlichen und heiligen ß, 
wird dieſer ewig aus Gott geborne Sohn Gottes, aus bauer 


‚Gnade und Barmherzigkeit, in ber Liebe der göttlichen Stimme, ” 


. damit diefer dreieinige Gott die ganze Welt mit allen Ihm 
Geburten gelichet, dem Menſchen und erwähnten himmliſchen 
und irdiſchen Kreaturen erſtlich zum Erloͤſer durch dieſe breieinige 
Gotiheit nicht allein verſyrochen und yerheißen, ſondern aud 
. lebendig und wefentlich, wirklich und thätig, in_ber Wiederge⸗ 
burt und Aunehmung menfhlichen Fleiſches und Blutes in hem 
Leibe der Jungſrau Maris, Gott und Men in einer Perſon, 


fiptbardich, ‚greiflich und wefentlich hie auf Erben wiebergehoren- 


und bargelteller; wie denn biefer breieinige hochgelobte Gottes⸗ 


- unb Menfchen-Sohn in einer heiligen , fichtbarlichen, greiflichen 


Perſon nicht‘ allein das ganze menfchliche Gefchlecht, alle vecht 
gläubigen Menfchen,. ganz vollkommen durch dieſe feine heilige 
Menſchwerdung, unfehulbiged Leiden und Sterben, Auferfiebung 
und he von allen Sünden und ganzem fetanifchen, 
teufliſchen und todten Weſen errettet und erlöfet, 
‚Sondern auch alle Berufene, Auserwaͤhlte, Rechtglänbige, 
fo dieſem Erloͤſer von Herzen trauen und glauben, nach ihrer 
loͤſung von aller Sünde, Ungerechtigkeit, Tod, Teufel, Hölle 
und befrüglichen Welt, Fleiſches⸗ und Augen⸗Luſt, auch mit 
ihrer ganzen Perfon, ja mit einem jeden Reshtgläubigen, inſon⸗ 


derheit unter Manns⸗ und weiblichem Geſchlecht ‚mit —— — J 
in 


feinem ganzen allerheiligſten, vollkommenen götflichen 
Einigkeit menſchliches Leibes und Seele ganz verlobet, ſich ver⸗ 
trauet, vereiniget und zur unzertrennlichen Bereinigung in Ewi 


keit verbunden in ber Liebe, daß er dieſes ganze menſchli ige 


⸗ 
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gechtglaͤubige Geſchiecht indgemein, und ein jäbe Perſon mang⸗ 


ſ 
rigenes goͤttliches Weſen und voͤllige Liebe (ſo zuworn im Un⸗ 
gauben nicht ſeines Weſens und ſeine Liebe war) nennet. 

Dagß nun dieſe auserwaͤhlte, rechtglaͤubige, heilige Gemeine 
ingeſammt, und auch eine jede Perſon inſonderheit, in, mit und 
durch dieſe allerheiligſte Vermaͤblung und Bereinigung mit 
Chriſto, dem dreieinigen hochgelobten Gott, nicht zwei und unter 
ſchiedliche Perſonen, zwei Weſen oder zwo Liebe; ſondern durch, 
mit und in —— 3ereinigung.. Ein gutes, heiliges, 
goͤttliches, unſtraͤfliches 

F eine chriſtliche, eine weiſe, wahrhaftige, und mit allen göttlichen 
vollkommenen Tugenden, Namen, eine heilige Gemeine Gottes, 





ingeſammt und auch jede Perſon in derſelben, ein Chriſt, ein 


SGoͤties⸗Menſch, ein heiliger, unſtraͤflicher, weifer, gerechter, zum 
böchften Lobe des —* hochgelobten —— Chef Jeſu, 
ſo in ihnen, uͤber ihnen, durch ihnen und an Allen perſoͤnlicher 
Weiſe mit feinem allerheiligſen Namen und Samen, das 
Wollen, Vollbringen, Sinnen, Gedenken, Wirken, Leben, Reden 
und alles in allem weſentlich, fichtbarlich, greiflich, innerlich und 
äußerlich ifl, umb zu ewigen Beiten ungetrennt unb unveränder 
lich bieibet, und das Regiment hat und behält: nicht allein im 


ewig⸗beſtaͤndiges Weſen, eine göttliche, 


Achen und weiblichen Gefchlechtd infonberheit, fich felbft, fein . 


Himmel zur Rechten Gottes, fondern auch in Vereinigung mit 


allen Gläubigen, ingefammt und in und an einer jeden recht⸗ 
Jaud en Perſon, Manns⸗ und weiblichen Geſchlechts, ein Gott, 

i riſtus heißet, und in Ewigkeit verbleibet allhie auf Erden, 

ſo von einem Ende des Himmels und von einem Ende der 
Erde bis ans andere herrſchet, und in ſolcher ewigen Beſtaͤndig⸗ 
keit ein ewiger Herr in alle, über alle, durch alle und an allen 
wefentlich bleibt, und im alle Ewigkeit einig daflır gerühmet, 
u in und mit ihm felbft geehret, gelobet- und gepreifet wird, 
ein Menſch⸗Gott, ein Gott⸗Menſch, oder ein menſchlicher guter 

| Set, ein göttlicher guter Menfch, ein Chriftus, ein Leib, eine 


Bis daher der Ausleger. 


PP ensure 


Folget hierauf meine Antwort und Erklärung, dem Lefer 
hoch zu betrachten. 


224. Den Spruch Eſaiaͤ 54. anlangend, Hat Autor diefen 
vielmehr verwirret, ja gar aus echtem ordentlichen Verſtand in 
ein wirrig, unverftändig Weſen geführet, und die ewige Geburt 
ber h. Dreifaltigkeit mit der Kreatur ganz verwirret. Sein Flır« 


[> U DT 2 


nehmen fl, daß er will die Geburt und urftand, aller Weſen 


% 


x 


— 


‘ . 
\ 


— 412 — 


gehnben: hat ſich im die. Geburt ber Gottheit gefhmungen nnd 
hoch erhoben, und Gott ganz gleich gefeget, und zu einem Gott 
gemacht; verflehet doch fo wenig davon, als die Kuh von ber 
Schelle, die fie trägt, ohne daß. fie dieſelbe höret laͤuten und klingen. 

225. Er rafft alle himmliſchen und irdifhen Kreaturen im 
die Verderbung des Menfchen, will fie alle in Chrifto wiederge⸗ 


boren und erlöfet haben; machet alfo eine jämmerliche, in ein⸗ 


ander gezwungene Verwüſtung des rechten Verſtandes. | 
226. Er verwirret ganz und gar den Unterfchieb zwiſchen 
Gott und der Kreatur, und zwingt's wider alle Vernunft und 
Mahrheit in einander in Eins; fegt den irdifchen Menfchen, fo er 
nur glaubt, ganz mit feinem ſterblichen Wefen in die Gottheit, 
giebt ihm volle Gewalt im Himmel und auf Erden, ganz wider 
der Schrift Grund, auch wider das augenfcheinliche Weſen: er will 
alles in allem, ja Gott felber fein, regieren, koͤnnen, wiſſen und. 
verftehen; und verftehet doch, noch-nicht einer Muden Grund in 
ihrer Eſſenz und Wefen, viel weniger den göttlichen unkreatuͤrlichen: 
er macht nur ein verwirrend Rad, gleich einer Trunkenheit. 
227. Sollte nun ſolcher Schein⸗Heuchelei geglaubet werben, 
fo waͤre ber allergroͤßeſte Wider⸗Chriſt geboren, der ſich in Gottes 
" Stuhl feget, und ganz vermeffen für Gott ausgiebt, und feine 
große Heiligkeit ohne Makel, im einer Unfterblichkeit darſtellet, 
ganz wider den augenfcheinlihen Grund aller Wahrheit, und ben 
Menfchen der Sünde in Gottes Zorn ganz verbirget, und einen 
lieben Sohn Gottes in feinem aͤußern, fuͤndlichen Fleiſche aus 
ihm machet. u 0 
228. Füuͤhret uns dergeftalt ganz aus dem wahren Verftande, 
daß wir nicht follen verflehen, wie und waſerlei Geftait Chriftus 


in und geboren werbe, mas ber himmliſche und irdiſche Menſch 


ſei; will uns bereden, wir find ganz und gar, von innen und- 
außen volllommen, heilig und ohne Makel ber Sünde: wir follen’s 
nur glauben, fo fterbe der natürliche, äußere, fündige Menſch und 
werde ganz und gar in Chrifti Perfon verwandelt, daß alfo der 


Menſch hie in diefer Zeit auf Erden ganz und gar Chriftus ſei, 


der im Himmel zur Rechten Gottes (wie er fagt) fige, und bie 
auf Erden ein ganz volltommener Gott-Menſch, von innen und 


- 


außen ohne Mangel fei, . 

229, Und fehlet nun an nichts mehr, ale bag nur ber 
arme Sünder, der da gerne wollte Buße thun und glauben, vor 
diefem großen heiligen Gott, der er fein will, niederfalle und ihn 


bitte, daß er ihn zu Gnaden in bieß fein Deiligchum annehme: . 


denn er will der Chriftus in allem fein, in göttlicher Allmacht 
und Weſen. Unterfcheidet doc Feines, was Gott, Chriftus 
und Menf ch ſeiz was Kreatur, Menſch und Gott fel: ihm if 


w 
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Fleiſchund Geiſt alles eins, darzu die Sterblichkeit und Un⸗ 
ſterblichkeit. 

230. Moͤchte ich doch gerne ſehen, ob er auch was andere 
iſt denn andere Menſchen; habe ich body mein Lebetage von keinem 
foihen Wundermenfhen in der Welt hören fagen, noch in einigeg 
Hiſtorie dergleihen Wunder gelefen. Iſt das wahr, wie er fagt, 
fo muß er, vermöge der Schrift, fiebenmat heller leuchten als die - 
Sonne; möchten doc bie anderen Menſchen und Thiere vor ihm 
verblinden, vor ſeiner großen Heiligkeit und Klarheit. 


231. Wollte er aber ſagen, man koͤnne die nicht an ihm 


ſehen, wie er denn thut, und dieſelbe auch kein Menſch auf Erden 


an ihm noch andern Menſchen jemals geſehen hat; zumal weil 
ihn noch Hitze und Kälte, dazu Wehethun und Krankheit bringet, 
er fi) auch noch immerdar mit Thierskleidern kleidet, ſchlaͤft und 
wacht, irdiſche Speiſe und Trank im Fluche Gottes braucht, und 
auch zum Ueberfluß in Laͤſtern und Vermaledeien ehrlicher, gott⸗ 
liebender Leute lebt. 


232. Derowegen werden wir noch gar ſtark an ſeiner voll⸗ 


kommenen Heiligkeit zweifeln, und ſeine Verwirrung nicht für 


Gottes Stimme aus Gottes heiligem Weſen halten, zumal, weil 
wir ſehen, daß er noch nichts von goͤttlicher und natürlicher Geburt 
und ewiger Offenbarung aller Weſen, wie eins aus dem andern 
urfländet, verſtehet; ſich dennoch ohne goͤttliche Erkenntniß, aus 
einer bloßen buchſtabiſchen Wiſſene, die er doc) verkehret, alſo erhebt, 
und ohne Flügel in die Hoͤlle fleugt, ehe fie ihm gewachſen find. 
233. Weil's aber ein fubtilee, weitſchweifiger Irrthum tft, 
damit vieleicht fromme,, gotteöbegierige Herzen in Unfchuld, ohne 
genugfame Ergründung dieſer Weitſchweifigkeit möchten verführet 
werden: alfo ſoll der wahrheitliebende Leſer diefes faft verfteckten 
Irrthums erinnert fein; foll auch folcher Weife aubgewidelt werben, 
dag man den hohen übertrefflihen Sinn, mie er meinet, fehen 


- möge; barneben den wahren Grund, welcher beſſer Zeugniß hat 


und auch mit dem Augenſchein zuſtimmet, ein wenig eröffnen 
234. Nicht eben mit dieſem verwireten Rade zu zanken, 


‚no ihm zur Schmach, fondern wegen der Kinder Chriſti, die er 


mit feinem Blut erlöfet "hat; ob manches beſſer mollte fehenb 
werben, folchen Irrthum unterfcheiden lernen, und eine fichere Ges 
wißheit und Erkenntniß Gottes befommen. - 
235. Anfangs machet er eine große Sermon her, mie er 
wolle aus Chriſto, dem dreieinigen Gott, aus Gottes Mund und 
Derzen, aus allen Heiligen antworten, man foll es anhören und 
fehen, als Gottes unfehlbares Wort. Diefes ift num genugfam 
oben erkläret, daß es ein Ungeund, und auf ſolche Weife zu reden 
unguͤltig fei, auch keinem Engel noch Menfchen gebühret, 
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236. Aalangend aber ben Opruch Eſaias 54, 5, iſt r 
vorne eben faſt gnugſam erklaͤret worden; doch um des Mes 
willen will ich noch etwas ſetzen. 

237. Der Prophet Eſaias redet allhie in feinen Verſtande 
nicht von einem Manne, fondern gleichnißweiſe, wie der Same 
zum Menſchen im Manne liegt, daraus ber Menſch offenbär 


kb: alfo iſt altes, ja alles was offenbar ift, in dem ewigen 


Manne, als in dem Gebärer aller Wem, gelegen; . vornehmlich 
aber des Menfchen Leben, welches er dem gefchaffenen Bilde, nady 
aller Weſenheit feiner Gleichniß, und aus allen feinen ausgehauchten 


Weſen eingeblafen bat, wie Johannes 1, 4, ſaget: Das Leben 


der Menfchen war in ibm. 


238, Doch nicht zu gedenken, als ob das eingebtafene Leben 
der Menſchen allein der Geift in göttlicher Heiligkeit und Allmacht 
ſei. Nein, fonft fo das wäre verborben, als denn gefchab, fo 
twäre Gott verdorben; fordern ein jedes Leben jeber Kreatur, wich 
der Kreatur aus dem Urſtand ihres Weſens gegeben. 


239. Nun iſt das Weſen des Menſchen aus dreien Prinche 
pien, als aus ber Ewigkeit und Zeit, gegeben worden; als aus 
dem Weſen und Quaal der Zinfterniß, welches innehält die Natur, 
als Sulphur, Mekcurium, Sal, am erftlen hell und Puincipio 


geiſtlich, wie ein Regiment und Quaal, barans Weſen wirdz 


am andern Theil, nach der duferen Welt leiblich; im erflen 
Principlo feueriſch, und im dritten Princhpio aus der finſtern 
Impreſſion irdiſch und vierselementifch, und fiberifh, vor Sonne 


und Sternen; und vom andern Principio vom Licht und Kraft ° 


deſſelben ausgehauchten und geboren Weſens, himmliſch, heilig 


und oͤliſch, als vom reinen Element und göttliher Inmohne, 


auch paradieſiſch in Kraft und Hoheit. 


240. In diefes gefchaffenen Bildes Weſen aus «den breien 
Principien, als aus .dem ausgefprochenen Weſen aller Weſen, hat 


> der ewige Geiſt Gottes den Urftand diefes ganzen Weſens, welcher 


ein Beift iſt, aus allen breien Prindpien, aus und durch Das 
Weſen ausgeführet,- und zum Regierer und Leben des Weſens ges 


macht, als eine Iebendige Seele. . Das ift ein Feuergeift aus dem’ 


erſten Principio, mit der Wurzel in ber erſten Impreſſton, zur 
: Dffenbarung-dee Gottheit and in der Finfierniß inneflehend, und 
im Centro des erften Feuers ber ewigen Natur, mit dem erſten 
Leben innegebärend in fieben Eigenfchaften, daraus alle Weſen 
find entflanden: das ift die wahre Feuerſeele aus des Vaters Eigen⸗ 
ſchaft, darinnen ſich Gott einen ſtarken, eiferigen Gott und ein 
verzehrend Feuer nennet; aber im Lichte Gottes nicht etkannt noch 
offenbar wird, ſondern iſt nur die Urſache der geeudenreich. 
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24%, In der finfleen Wurzel, als In der erſten Nrnprefiken, 
als im wahren Centto der Natur, iſt der Urſtand der Sünde: 


und des Böfenz fo dieſelbe Eigenſchaft In’ der Kreatur offenbar 
werd, fo iſt das Leben ein Leben des Grimmes und Bord 
Gottes, und eine Feindfchaft der Liebe und Sanftmuth. 

242. Zum Anden, der Geiſt Gottes hat den Urſtand bes 
selten Prindipit Mefens, als das Leben, daraus himmliſch Mefen 
in det Begierde der Liebe geboren wird, aus und durch baffelde 
himmliſche Weſen, eingeblafen: in weichem Leber die Seele Gottes 
wahres Bild und Gleichniß, und ein Engel im Reich Gottes iſt; 


welches Keben Adam verfcherzte, und nur im finftern feuriſchen 


und irdiſchen Theil lebte; welches Leben Gott aus Jefu, als aus 


der gtoͤßten Tiefe der Demuth in Chriſto aus ſich wieder Im 


Menſchen offenbatte. 


243. Zum Dritten, Gottes Geiſt hat ihm die Luft, als des 
Außeren, irdifchen Wefens Seele, aus und durch das irdifche Fleiſch, 
als ein Leben des Kleifches der Irdigkeit eingeblafen, welches Leben 
foßte ders Heiligen untesthan und in ihm nur als ein Gehuͤlfe 
und Werkzeug, in gleicher Concorbanz der Hitze und Kälte vers 


> 


borgen fehen, und deren keins im Regiment offenbar fein, fordern ' 


das heilige Leben des zweiten Principit follte im Luft regieren, 
Der Sulphur und Mercurius follten in einer heiligen Kraft, als 
in Quinta Eſſentia, im reinen Element regieren: fo waäre das 
Paradies offenbar blieben. - —. 


244. Alſo verſtehet recht: der Mann, ber dieſes obgemeldete 
Weſen aus ſich geſprochen has, der hat ben Menſchen aus dieſem 


feinen . eebornen leiblichen Weſen gefchaffen 5 bad meinte der Pro⸗ 


phet, fagend: der dic, gemacht hat, Ift dein Mann; denn in ihen 


\ 


liegt alles, wie ein Same im Manne; aus feinem Aushauchen if 


fein Same offenbar worden, erſtlich die drei Principia, und aus : 


biefen die Kreaturen, 


245 Der zweite Vers, Here Zebaoth ift fein Name. Die -. 


fen verſtehet der Prophet Gottes außer aller Natur und Kreatur, 
und ‚außer den Principien, wie ſich der eroige Wille der freien Luft 
im Ungrunde offenbarer, welcher an diefem Orte ober in dieſer 
Gebaͤrung nicht dreifaltig, heißer, fondern ein etwiger, einiger Gott, 


der in fich ſelber auffteigt, und aus ſich felber in Geifteg Weile - 


Wasgehets ſich auch durch das Genteum feined Feuers mit dem 
Lichte und der Kraft der Liebes Begierde, ‘in der Transmutation des 
Seuers in's Licht offenbaret: welche Geburt und Offenbarung den 
göttlichen Hall, Kraft und Verſtaͤndniß nach Art der fünf Sinne, 
ale ein eigen Leben, ein Leben der Liebe, aus dem Feuer offenbaret, 


246. Und- diefes Leben hrißet die Andere Perfon In ber 


Sottheit, als das Principium göttlichen Weſens, da ſich ber Uns 


“ 
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grund, als das ewige Nichts, in ber. Stille bes Weſenß durchs 

.Feuer im Lichte offenbaret, und das Feuer zur Freudenreich machet. 

247. Und diefe Geburt Heißt der Erftgeborne vom Vater, 

Aller Gebärerin, durch welchen der Vater alle Dinge ans Licht ge= 

boren und gefchaffen hat, was aus der innern geifllichen, ewigen - 
und Äußerlihen Natur in Geift und. Wefen eingegangen fl. 

248. Allhie wird „Gott recht in Dreifaltigkeit verſtanden, 
als der Vater im erflen Urflande von Ewigkeit im feuriſchen und 
finftern Wefen; und ift doch ‚kein Weſen, ſondern Geifl. 

249, Aus welhem Wefen die Smpreffion der Natur, ale 
ein inner, ewig, geiftlih Sulphur, Mercurius, Sat aller Kräfte 
urftändet, auch alles Ereatürlichen Lebens Urftand, fo aus der Ewig⸗ 

Rkeit erboren find, als Engel und Seelen, und- des dritten Principii 
Geiſter In der Ausgeburt des innern, als alle irdifche Kreaturen, 

250. Im andern Principio, da das Licht, Kraft und Ver⸗ 
ftand mit dem Liebe-Millen aus dem ewigen Vater erboren wirb, 
heißet ex recht Gott: denn der Vater it im Licht, als im Sohne, 
in ſeiner ewigen erſten Geburt, in der Liebe, offenbar. u 

251. Und alihie heißt er barmherzig; und indem der 
Feuerwille des Zorns, durch die Transmutation von der Pein, in 
die Liebe und Freude eingehet, heißt ee Jehova; und mit berfelben 

Luſt des Geſchmacks des Durchbringens heißt er Jeſus, wie ſolches 
und der Geift in der Naturfprache genugfam zu erkennen giebt, 
und bie Zinctur vom Feuers und Lichts⸗Glanz giebt in den Eigen 
fhaften die Karben, als eine DOffenbarerin der Kraft. 

252, Zum. Deitten ift der Ausgang der Kraft, als das 
wahre Leben, als das Auge Gottes im Vater des Feuers, und 

im Vater, des Lichts im Erſtgebornen der ausgehende Hall, als 
eine Flamme der feurifchen Liebe-Begierde, ein Formirer des ewi⸗ 
gen Willens, ein Aufblafer des Feuers und ſteter Anzünder bed 

Lichtes der Liebe, als feines eigenen Weſens, vom Vater des 
Feuers und Lichts ausgehend, als ein ſtetes Aushauchen, ba ber 
Bater den Sohn aus fic. ausgebieret: fo gehet der Geift, als bie 
Kraft des Dalles oder Wortes, im Aushaucen aus. Das ift nun. 
der Sort Jehova in der Zrinität. EEE 

2535. Zum Vierten iſt das Ausgehauchte, das der Vater im 
Sohn durch den Hall des Worts oder Stimme aus ‚dem Geifte 
aushauchet, die ewige Weisheit und Almwiffenheit; denn darinne 
wird offenbar, was Gott in feiner Tiefe fei. Die Weisheit if 
Gottes Offenbarung und des heiligen Geifted Leiblichkeit , der Leib 
der heiligen Dreifaltigkeit. - 

254. Diefer ganze Name in einem einigen Weſen offen« - 
baret ſich durch die Weisheit, und beißt, Here Zebaoth, barzu wir 
keine andere Sprache haben auszufprechen. Allein der Geift Gottes 
im Menſchen in feinem Principio, welcher die Tiefe der Gottheit - 
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foeſchet, der verftchet es. in ſich; mie aber lallen Einbifch daran, 
fo viel ber aͤußern Zunge zu erheben möglich iſtz und befehlen 
dieſes allhier jeder Seele in ihrem Vegriff: denn allhie ift kein - 
Anfang noch Ende, weder Ort noch Ziel; fondern die Offenbarung 
des Ungrundes im Grund, 

255. Anlangend ben Ders, den ber Prophet dazu fegt: 
Und dein Erlöfer, der Heilige in Iſrael, der aller 
Welt Gott genannt wird; mit diefen Worten fieht der Pros 
phet unterfchiedlich vor fih, auf Chriftum, unterfcheidet das Wort 
von erſten, und fpriht: Und dein Eridfer; auf das menſch⸗ 
tiche Elend fehend, als auf den anden Mann, der uns in fich 
ſollte Neugebären und vom Zorn Gottes erlöfen, daß derfolbe als⸗ 
dann aller Welt Gott genannt werde, 

256. Der Prophet fegt erfilih: Der dich gemacht bat, 
ift dein. Mann; darnach fegt er: Und dein Ertöfer, der 
Heilige in Iſrael. Den erſten Mann, als den Schöpfer, 
heiße ev Here Zebaoth; ben andern, ben Erlöfer und Hei 
ligen in Sfrael, dei aller Welt Gott genannt wird, 
Verfichet, aus dem Zebaoth kommt dem Erlöfer dee Name, daß 
er aller Welt Gott genannt wird, 

257. Diefer Name urftändet in Jeſu mit ber Bewegniß 
Jehovaͤ, als Chriſtus aus Jeſu im Ziel des Bundes offenbar 
wird, als ein Gott und Richter aller Melt, dem der Vater hatte 
das. Bericht der Welt gegeben. Darum foll oft erwähnter Aus⸗ 
leger nicht den andern Mann, als ben Erlöfer in Iſtael, in bie 
Schöpfung ſetzen. 

258. Denn ber Prophet fagt: Der dih gemaht bat, 
iſt dein Manns Derr Zebaoth ift fein Name, und 
dein Erlöfer, der Heilige in Sfrael, den der Herr Zen 
baoth dem Menfchen zur Erlöfung offenbarte, und zum Neu⸗ 
Gebärer gab, ber heißt aller Welt Gott. Denn darum bat 
ihn Gott offenbaret, das Boͤſe und Gute zu ſcheiden, als ein Gott 


aller Wefen’ in diefer Welt; denn alle Propheten haben von biefem 


Gott Chrifto geweiſſaget, daß er follte im Fleiſch offenbar. und ges 
boren werben aus dem ewigen Urftande des Worts göttlicher,, hebs 
liger Stimme. . 
\ 259. Diefen ſoll mir der Autor nicht zum Schoͤpfer aller 

Weſen ſetzen; denn als die Welt geſchaffen ward, ſo war er im 
Worte der goͤttlichen Kraft verborgen. Die Welt iſt durch's Wort, 

daraus Chriſtus geboren iſt, geſchaffen worden. Johannes ſagt im 
1. Kap. 1. 2.: Im Anfang war das Wort; ſagt nicht Chri⸗ 
ſtus, ſondern, alle Dinge ſind durch daſſelbe gemacht, ohne das⸗ 


ſelbige iſt nichts gemacht, wqas gemacht iſt. 


260. Obwohl alles, was vom Wort geredet wird, auch mag 
von Chriſto verſtanden werden; iſt doch zu unterſcheiden, daß man 
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war, aß Gott und die Perſon Ehriſti, ein jedes im Amt mM 
Dieſer Autor kochet's alles unter einander, baß man ihn nicht ver⸗ 


flehen kann, mas jedes Amt und Weſen feis mo der Urſtand bes 


Worts und der Perfon Chriflt fol unterſchieden werden; was Gott 
und Kreatur fei. Er befchleußt die Schöpfung unbillig in Ehriſto; 
er faute das Ende der Welt in Chriſto beſchließen, nicht ‘de Ans 
[3 Obwohl Chriſtus im Worte von Ewigkeit gerdefen; „hat er 

nicht Chriſtus, fondern Jehova ober Jeſus geheißen. Um des 
—5 und dieſer Welt willen hat Jeſus den Cheiſt aus hi 
offenbaret; und ſolches im ber Zeit, und nicht Yon Ewigkeit, aber 
in Ewigkeit, als einen hohen Priefler und Koͤnig des Menſchen, 
welcher ein Fuͤrſt Gottes iſt. 

261.. Anders gebührt uns nicht von- ihm zu veben; denn er 
hat ſelbſt in dieſer Welt nicht anders von ſich geredet, uns alle 
Seralt feinem Vater zugefchrieben. Er fagete ja; Er märe aus⸗ 
gegangen von Sort und kommen in die Welt; Joh. 16, 28. 
Das ift ja in der Zeit gefcheffen, nicht von Ewigkeit, ob er wohl 
im der ewigen goͤttlichen Geburt geweſen, Bat er ſich do nut in 
der Zeit aus Gott: in der Welt geoffenbarst; nicht in der Schöpfung 
aller Weſen. So tft Chriftus auch nicht der Eingel Heiland and 
Erloͤſer; fie dürfen einen, und die Teufel haben- keinen, 
| 262. Weniger hat Ehriſtus alle himmliſche wind. tdiſche 
Kreaturen erloͤſet, wie Autor dichtet; denn bie himmlifchen duͤrfen 
keiner Erkoͤſung, und die itdiſchen find nicht ins ewige Leben ges 
ſchaffen. So find auch die irdiſchen Kreaturen iho gleich ſo bbfe, als 
vor Chriſti Leiden und Tod; die Erde iſt auch ne im Suche; 
Wird derowegen dieß allwiſſende Wort an biefem St fee irren. 

68. Ob zwar von Erköfimg ber: Kreatut in h. Schrift ges 
dicht wird, wie ſich alle Kreatur neben uns ſehnet, von der Eitel⸗ 
keit los zu werden, und daß fie Chriſtus erkdſen foll; bares doch 
nicht den Verſtand auf Ochſen, Kaͤlber, Wölfe, Baͤren und andere 
Zhiere, ſondern auf bie Creation, da die Eitelkeit des Fluchs 
Gottes das ſchoͤne Paradies, als das gute Theil, vom reinen Ele⸗ 
ment in dieſer Welt Wefen in ſich gefangen hält: das Tell- ber 
Kichter Chriftus in dee Erndte fcheiden, und die Spreu allem 


Zeufeln und gottlofen Menfhen zum Befig geben. Die Kreaturen 


find noch nicht erlöfet, fehnen ſich noch alleweil ins Myſterium 

eĩnzugehen, daraus ſie gegangen find, 

264. Es iſt nur ein irrig Gedichte, das wider dert augen⸗ 

ſcheinlichen Grund laufet, gleich einer unfinnige Trunfenheit. Audy 
fo iſt der Schlangeritreter nach des Autoris Meinung im Paradies 

id dem Fall nicht den Thieren und irdiſchen Kreaturen verfptos 

hen worden: er kann's nicht betveifenz ob ee ſich gleichwohl auf 


bie Schrift beruft, iſt es döch falſchz denn r# flehet nichts in 


feicher Meinung in der Schrift. 


- 


\ 
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286. Derdwegen iſt nicht zus denken (weil er falfch redet), 
daß er einig und allein aus Gott rede. Wer ihm glaubt, iſt be⸗ 
teogens Autor ſetzet diefe Worte von ber Wiedergeburt Chrfflt: 
„Damit dieſer dreieinige Gott die ganze Welt mit allen ren 


“ Geburten ıc. bis dahin: twiedergeboren und dargeſtellet. Antwort: 


Ehriſtus hat Leine irdiſchen Kreaturen, außer ben Menfchen, mieben 
geboren: und weil nun Autor allda ar alle Kreaturen, fie find 
gleich vote fie wollen, im, Himmel und auf Erden, in die Menſch⸗ 
werdung Chriſti und in feine Erlöfung einſchleußt, und klar fagt: 
„Greiflich und Weſentlich alihie auf Erbenz” "daran man fa ers 
Eennen mäg, weß Geiſtes Kind diefer Autor ſei; nämlich daB er 
em Trunkener vom Geftiene feiz vieleicht auch Dazu vom böfen 
Feind: welches dem Leſer zu erwägen gegeben wird, mit Bitte, 
Gott wolle dieſem Autort beffern Sinn geben, von felchem Irrthum 
abzulaſſen, dag nicht Cheifti Kinder bethoͤret werben 

2 Er fagt auch: „Bott habe uns in Chriflo gan, auch 
allhie auf Erden, von aller Sünde und Kleifchestuft, fo wie nur 
glauben, ja vom Teufel, Tod und aller Ungerechtigkeit, erköfet 2c.” 
Reſp. Ich verftehe e6 auch alfo, aber nach dem Willen, der in 
Chriſtum eingehetz der aber im Fleiſch, in ſeiner Selbheit lebet, 
ber iſt noch nicht fündenlos, er fündigt täglich in fich, His der Tod 
die Sünde und Sündenquall vom Glauben und guten Willen ab⸗ 


267. An biefem Ort follte er auch unterſcheiden vom irdi⸗ 
ſchen böfen, und vom bimmlifchen guten Willen und Geiſte. So 
faffet er qlles in Ehriſti Erloͤſung, auf daß er fagen möge, er 
habe Peine. &ınde, und ſei Gott in: Chriſto; aber der irdiſche 
Balg iſt nicht Chriſti, ſondern der Erde und des Todes, bis er 
ſtirbt und das Sündenleben uͤbergiebt. a 
268. Daß er aber ſagt, der Rechtgläubige ſei mit 
Shriſto Ein Wefen, das ſage ich auch, doch nach dem innern 
Menfhen und Seele. Das Sündenhaus if fo lange von Chrifto 


geſchieden, uls e8 ſuͤndigt; wenn's aber ber Sünde abſtirbt, als⸗ 


dann ſtehet's in der Ruhe zur Auferſtehung und Wiederbringung. 
269. Mas er auch für Tugenden dem gläubigen Menſchen 


zuſchreibt, ſolche alle hat nur einig und allein ber innere Menſch; 


der äußere thut nichts Guts freiwillig, der innere zwinge ihn denn 
dazu, mie ſich's am Autor felbft bewähren wird. Er fell es klar 
unterfcheidens ſonſt giebt man ihm keinen Glauben wider alle 
Bernunft und Empfindlichkeit. Ich laffe mich beduͤnken, es werben 
mehr Chriften fein, ald er; fie müfjen fich doch alle für Sünder 
befennen, weil gefchrieben ftehet: Es werden dich alle Heiligen um 
Bergebimg der Sünden anrufen, Pf. 32, 6, Iſt fich derowegen 
wohl zu bedenken, | | 

270, Daß er aber fagt: „Chriſtus fer in den Gläubigen 
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alles, das Wollen, Vollbringen, Sinnen, Sevenken, Wirken, Leben, 
Meden, und alles in allem weſentlich, fichtbarlich, greiflich, innerlich 


und. äußerlich: ſolches iſt keiner Wahrheit ähnlih. Thut der 


Menſch was Gutes, aus innerlichern Trieb, das ift wohl aus Gott; 
er. thut aber auch viel-Böfes aus bes Fleiſches Luft umb des Teu⸗ 
fels Anrägen: das thut nicht Chriftus, fondern der dußere ſuͤndige 


Menſch, es fei mit Worten, Thun oder Gedanken, 


271. Weiter fagt er viel von Rechtglaͤubigen, die gar nicht 
ſuͤndigen koͤnnen. Ich glaube nicht, daß ein ſolcher in der Welt 
ſei. Er ift felbft ein großer Sünder und ein fpöttifcyer, hoffärtiger 
Menſch. Ach. glaube, er fei in Sünden gar trunfen, baß er fich 


‚nicht Eennet. Sch weiß wohl, dag Chriftus im Menſchen, wo er 


inne wohnet, nicht fündiget; aber der fleifchliche Menſch fünbiget 
täglich: er kann nicht von einem Meer zum andern herrfchen. 


Chriſtus kann's wohl, aber der Menfch nicht, ee ift nur, ein Werk⸗ 


zeug ; und dürfte bes Ausſtreichens des Menſchen nicht den zehenten 
Theil ſo viel. Er iſt doch nur am aͤußern ein ſtinkender Maden⸗ 
ſack, voll Stanks und boͤſer Luſt: Einer wie der Andere. 


Folget der Spruch 1. Kor. 11, 12. 

D. Wie das Weib vom Manne, alfo auch kommt 
ber Mann durch das Weib; aber alles von Gott 
27% Hievon fegt der Autor vier. Puncte -mit nachfolgenden 
Morten: 

In dieſem wird vornehmlich erfodert: | 

1. Was das göttliche gute Weib fei, fo von Ehriſto. 


Ihrem eigenen Heren, Manne und Gott komme 


und ihren Urfprung nehme, nad goͤttlicher 
menſchlicher Weiſe? 

2. Wie und auf was Weiſe und Art fie von ihrem 
Sott und Manne herkomme? 

3. Wie auch der Mann Bott, Chriftus, buch das 
“göttlihe menſchliche Weib komme und offenbar 
werde? 


4, Wie aud dieſer weibliche Mann, oder männlie 


hes Weib, in Ewigkeit eines aus der göttlihen 

menſchlichen Einigkeit komme, und feinen ewigen 

Anfang in Gott ohne Ende habe, und ohne Auf- 

hören tn Ewigkeit mit und in Gott in ewiger 
Einigkeit behalte? 

- Mas nun das göttliche gute Weib, fo aus Ehrifto 

ihrem eigenen Herrn, Manne und Bott kommt, unb 


aus ibm ihren Urfprung nach göttliher menſchlicher 


Weiſe hat, iſt daffelbe-Ein gläubiger Leib und Seele, 


.“ 





ober der gläubige Seelenleib in unzertrennlicher, 


unaufhörlicher Einigkeit: niht aus dem verberbten . 


MWefen des gefallenen Adams und nadeten fleifhlk 
hen Luſt und Verderben des ganzem MWefens des 
gefaltenen Menſchen gezeuget und hervor zu Lichte 
tommen und fihtbar worden; fondern durch Chriſtum 
den breieinigen, hochgelobten Bott und Mann, aus 
dem göttlichen dreieinigen Wefen von Ewigkeit ges 
boren, iſt e8 ein ganzer neuer, durch den Glauben 
zubereiteter göttlicher guter Menfh an Leib und 
Seele, fo aus Chrifto, dem Ebenbilde des ganzen 
göttlichen dreieinigen ‚guten Wefens, ja durch ihn 
felbft Hervorfommen, und in der Welt dem Glauben 
fihtbartich erfcheinend, Leiblih, greiflich, offenbar 
und im Glauben worden; Einrehter, guter, göttlis 


her, heiliger, gläubiger (allen Rechtglaͤubigen fir 


barlither, begreifliher, der ungläubigen, gottlofen, 
verderbten, in Sünden verhbarrenden, adamiſchen 
Welt aber unfihtbarliher, unbegreifliher) Menſch 
aller guten, heiligen, göttlihen Eigenfhaften, in 
und mitChrifto, dem dreieinigen hHochgelobten Gott, 
ihrem Manne, in ewiger, unzertrennlider Einig— 
Leit, wirklich und mwefentlich theilhaftig, und feiner 


Ars und Eigenfhaft nah, ein fihtbarlicher, Hetligen, 


eechtgläubiger, goͤttlicher guter Menſch. 


Gegenantwort auf ben 1. Punkt, 
273. Einen klaren Beweis am dußern, fihtbaren, wirklichen 


N 


und greiflichen Wefen wollen wit gerne ſehen, meil fih’s noch an 


keinem Menſchen fine Adam’s Fall berviefen hat; Autor aber von 
einem fichtbaren, greiflihen, wirklichen Wefen redet, das ganz 


göttlich, vollkommen und ohne Makul der Sünde fei, das eitel. 


heilige, unfträfliche Werke in Gottes Liebe Willen wirke. 

274. Nun redet die 5. Schrift an keinem Ort von einem 
forchen Menfchen, dag ein folcher nach dem Zall ſei, der ganz 
heilig und ohne Makul geboren werde; fondern befchleußt fie ohne 
Unterfchied alle unter die Sünde, nach der Schrift: Sie find alls 
_ zumal Sünder, und mangeln des Ruhms, den fie an Gott haben 
ſollen. 
275. Dennoch weil der Autor ſich daflr ausgiebt, daß er 

alſo ganz und gar Gott in Chriſto, und das herrliche Vorbild 
dieſer neuen Braut Chriſti feiz gleichwohl. auch kein Menſch, fo 
viel ihr bei ihm geweſen, ſagen kann, daß er etwas anders ſei, 
als andere ſuͤndige Menſchen; und wir dergeſtalt ſeiner Ausfage 
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gar nicht verſichert find: fo begehren wir au iin, daß * deſſelb⸗ 


kraͤftig und wirklich erweife;s daß man kann mit Wahrheit ſehen, 
daß Gott habe was ſonderliches an ihm gethan, und dem alſo ſei, 


"wie man fagtz weil wir uns noch alleſammt in keiner ſolchen Voll⸗ 


kommenheit befinden, und von unſerer fleiſchlichen Geburt alſo 


nicht ſagen Bönneh, - Denn wir wuͤrden vor Gott als Luͤgner er⸗ 


funden, ſo wir vor ihn kommend, ſagten, wir waͤten heilig und 
ganz gerecht von Mutterleibe kommen; und ſo er uns pruͤfete, und 
noch Mangel an uns befaͤnde, moͤchte er uns das nicht gelten 
laſſen. 

276. Im Vater Unſer lehrt und CEhriſtus Gott bitten: 


Führe uns nicht in Verfuchung! Denn ſo er und verſuchte, 


würden wir nicht rein erfunden werben, und piufte auf ee 
Wort kommen: Bon ber Scheitel bis anf Die Fußſohlen ift nichts 
gefundes an dir, ſondern eitel Wunden, Steiemen unb Eiterbeulen, 
fo wicht mögen geheilet werben, Jeſ. 1, 6, Chriflus hätte auch 
feine . Jünger vergebens lehren bitten; Mergieb uns unfere 
Schuld! r— fo fie keine gehabt hätten. 

77. Dazu findet man von der Melt here in bem alten 
and neuen Teftament, mie oft fehr fromme Leute haben boͤſe 
Kinder gezeugetz daß ohne Zweifel die Möglichkeit noch hei keinem 
geweſen, der bloß Alkin aus Ghrifto bat Kinder gezeuget, we 


Aue Autor, - 


278. Ich möchte doch fein Weib und Kinder gerne ſchen, 
ob ſi e auch eine andere Haut anhaͤtten, weil fie fo heilig find, 
Ich habe mir gleichwohl laſſen ſagen, wie ſie zum Theil ziemlich 
unbeſchnitten ſind. 
| 279. Wäre aber ihre Heiligkeit ung verborgen, ſo waͤre das 

guter Rath, daß man dieſelben allein hielte, daß fie K& nicht 
it jo fündigen Adams⸗Kindern miſcheten, fonbern Ihnen ſelbſt 


“ Kinder zeusten, unb eine neue Welt anrichteten: fo märbe man 


daſſelbe Wolf billig Dion heißen, unb eine Eheſtatt, sub ſagen: 


Hie iſt der Herr! Weil ſich's aber im Werk, in Kraft und Keben 
noch nicht bemweifet, werben wir diefer Braut noch nicht genug ver⸗ 
ſichert fein; denn ein ‚gutes Geſchwaͤtz ohne Leben fihert uns nicht. 

280. Daß er aber fagt: Man könne das heilige Wolf wicht 


Eehen, iſt faſt wunderlich geredet. Ließ ſich doch Chriftus nad) feiner 


Auferſtehung im Fleiſch ſehen. Sollen wir nun ohne Kraft des 


Beweiſes glauben? Weil's ohne Grund der Schrift IR, wills 


uns foft ſchwer fein. 


281. Wer verfichert und beffen : Weil Sanct Paulus . 


fogte: So alsdann ein Engel vom Himmel time, und braͤchte ein 
ander Evangelium als er, der follte verflucht fein. Gal. 1,8. Und 
bat ar uns gleichwohl in feinen Epifleln unter bie Sünde bes 


ſcwioſſen; Bol. &, 22, uns auch vom zweifachen Menſchen gefagt, 


* 
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Dem Biden aus Chrifto Sort, Röm. 7, 
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Daß, fa er ſuͤndige, thue ‚nicht er's, ſondern, bie Suͤnde im Fleiſch; 
item, er diene, mit dem Fleiſche dem Geſetze der Findz mm X 

20. 26. Dazu ſagte 
Sanct Petrus: Mir iſt geſagt, daß ich dieſe irdiſche Hirte. ab⸗ 


legen folk 2. Petr. 1, 14. 


282. So koͤnnen wir diefer ganzen heiligen Vollkommenheit 
auf. Erden, von außen und innen im ganzen menſchlichen Weſen 


anne. Empfindlichkeit nicht verfichert fein. Ob dieſer Menſch ſchon 
alfa von ih vebet, glauben wir's body nicht, er nerfichere und 
denn in Kraft: dem es möchte vielleicht bei ihm nur. eine folche 
Cinbildung fein, und nicht im Weſen. So mären wir ja alberne 
*7 m uns ohne Grund und Sicherheit ließen alfo Fol; 
nor Gott führen, als hätten wir Feine Schuld. Ich meine in, 68° 
wäre eine Demuth vor Bott, wenn ein flinfender Sünder vor 


Gott träte und fagte: Sch bin heilig, und bin Gott felber in goͤtt⸗ 


licher Allmacht; ich kann nicht ireen, noch ſuͤndigen. | 

3. Kleben‘ Brüder! Sehet zu, es fehlet nicht weit, es fei 
ein nener Antichrift geboren. Deutſchland hat's gewiß mit: feiner 
Sicherheit, daß man alfo ficher unter Chrifti Purpurmantel lebt, 
uns mit Chrifti Leiden Eigelt, und ben Menfchen der Sünde bats 
unter nur möfteı, verurſachet. Und ift diefes ein gewiß Bild der 
menſchlichen Sicherheit, daß wir uns gute Chriſten ruͤhmen und 
ſagen, wir find Chriſti Kinder, dazu heilig, und wollen von andern 
Voͤlkern unterſchieden fein. Go meifet uns Bott au diefem Bilde, 
daß wir mit "den Munde var ihm gefchmüdet fliehen; aber bey 
Geiſt iſt ein falſcher Mann. | | 
284 Wie diefer Autor ſaget; „Wir follen uns nur heilig 
nennen, und ben irdiſchen Namen verleugnen, und veſt gläuben, 


wir find Leine Suͤnder, fondern Gott in Chriſto ſelbſt, ganz heie 


lig geboren. | 

285. Und wenn diefe ſcheinheilige Welt entſtehet, fo it die 
Erkenntniß der Sünden ganz tobt. Ob ums Bots, würbe ſchul⸗ 
digen, fo wide der Heuchler „wider Gott murten und fagen, er 
thäte ihm unrecht. Alsdann ift die Faindſchaft wider Gott gebo⸗ 


“ boren, und die Sünde ganz blind. Kein Menſch müßte mehr von 


ber Sünde, ob mir gleich ganz fündig vor Gott wären. So if 
alsdann die Zeit, davon uns Chriflus fagte: Meineſt du auch, 
wenn des Menfchen Sohn kommen wich, daß er werde Glauben 
finden auf Erden? Luk. 18, 8. . 
286. Es wäre Bein Glaube in Kraft, fondern mur eitel 
Glauübe einer Hiftorie, daß wir's nicht fallen glauben, fo und Je 
mand der Sünde befchulbigte; alfo wäre ein fein ficher zianifch 
Leben. Was wir dann. immer thäten, das wäre alles gut, es 


wäre Leite Sünde in der Welt geachtet: Niemand mollte geſuͤn⸗ 


biget haben; es müßte alles Ehriſtus thun, ob mancher gleich ein 
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Dieb wäre; auch waͤre keine Obrigkeit noch Regiment mehr nuͤtze, 
denn Chriſtus regierte alles in allem. Wo keine Suͤmde iſt, da 
ift auch Leine Strafe. So darf man auch Beinen Deren, der ba 
richte; denn Jeder richtete fich felber, und mas er immer thäte, 
das thäte Sort buch ihn, Welches zwar wider das engtifche Mes 
giment, auch wider da8 Regiment der innern und dußern Natur liefe, 

287. Ich vermahne alle Lefer feiner Schriften ganz treu⸗ 
herzig, als ein Bruder, um unfers ewigen Heils willen, doch nur 
fleißig zu erwägen, was hinter diefem heiligen Ausgehen verborgen 
fet, und wie uns der Teufel gedenke mit einem neuen Ne zu 
fahen. Weil er fiehet, dag ihm fen Rauchloch offenbar wird, 
till er uns nun ganz von ber Sünde Erkenntniß ausführen, daß 
wir follen ganz ficher werden, und keine Sünde mehr verftehen; 
vermeint uns anigo in unferm fichern böfen Leben, das wir haben 
fein gelernet mit Chrifti Purpurmantel zuzudecken, ganz in bie 
Sicherheit von der Bekenntniß der Sünden einzuführen, unb 
Ale zu fahen. 

288. Merket doch, lieben Brüder! und Echret um von ber 
Sicherheit! Erkennet euch nur für den verlomen und wiederkom⸗ 
‚menden Sohn zum Vater, und faget immerbar, ihr habt euer 
Erbe ſchaͤndlich verthan; und daß euch der Vater mieber zum 
Sohn angenommen, das fei aus Gnaden gefchehen. Werdet ja 
nicht wieder ſtolz; fagt nicht zum Vater: theile mit uns das Erbe! 
Bleibet nur in der Demuth unter der Knechtſchaft ein Sohn, tie 
uns Chriftus in feinen Gteichniffen hat fürgeſtellet. Wird Gott 


was Neues mit und machen wollen: er wirb’s wohl mit Kraft - 


offenbaren. Worte ohne Beweis duͤnken uns zu wenig zu ſolchen 
Sadın, daran die Geligkeit Tieget, zu fein. 
Nun merke der Lofer den wahren Grund, was Ad am 
und EHrikus in Einer Perſon ſei, und welcher Menſch ohne 
Suͤnde ſei. 

290. Der koͤnigliche Prophet David war ein Mann nach 
"Gottes Herz, wie die Schrift von ihm zeuget, in welchem ber Geiſt 
Gottes war, und von Chriſto weiſſagete; aber er ſprach: In 
Sünden bin ich geboren, und in Sünden empfing mich meine 
Mutter; welches fih auch, in ihm offenbarete, daß er neben dem 
geiftlichen Menſchen auch einen fündigen in ſich hatte, welcher ein 
Mörder und Ehebreher war; tie denn an ben Erzvaͤtern bers 
gleichen zu ſehen. 

291. Wer wollte aber von David ſagen, er wäre nicht ein 
Heiliger geweſen, weil er ein Mann nad) Gottes Herz war, und 
ein Prophet des Höchflen? Mer wollte auch fagen, daß fein Mord 


und Ehebruch ohne Shnde fei? Der Mann, der in Adam ein - 


Prophet war, der war kein Suͤnder: der aber ein Mörder war, 
der war ein Sünder, und mar doch nur ein einiger Mann in 
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Eine Perfon, aber in zwo Eigenfchaften „himmliſch und irdiſch. 


Der Geiſt Gottes redete von zukuͤnftigen Dingen und von Chriſto 
aus der himmliſchen Eigenſchaft; und die fleiſchliche Begierde, in 
weiche der Teufel feine Begierde einführete, redete aus der irdiſchen 
Eigenfhaft, aus dem irdiſchen verfluchten Leben, als aus Mord 
und Unzucht. 
292. In allen Menſchen liegt das Himmelsbild, welches in 
Adam verblich; aber in Einem lebt's, im Andern iſt's unlebhaft. 
Daſſelbe Himmelsbild, als das andere Principium, iſt's, darinnen 
Chriſtus empfangen und aus Jeſu geboren wird. Denn Gott iſt 
an allen Orten, aber nicht in allen Dingen offenbar; fo er fi 
aber in dem verblihenen Weſen offenbaret, fo iſt Chriſtus gebos 


ren, der wohnet in feinem Principio: und der irdiſche Menſch des 


Irdifhen Theile im Fluche Gottes wohnet auch in feinem eigenen 
Principio in fich ſelber. Der Geift Chrifti wohnet im immern 
Weſen des verblichenen Bildes von der göttlihen Welt Weſen, 
des in Adam flarb; und der elementifche Geift wohnet int viers 
elementiſchen Fleiſche. | | 

293. Der Geift Chrifti hat geiftlich Sleifh; denn er nimmt 
das geiftliche Sleifh, das in Adam flarb, wieder zu einem Leibe 
an, und macht's lebendig, der iſt in feinem Fleiſche heilig. Aber 
ber äußere Geift von vier Elementen in dem erdenen Sleifche iſt 
falfchfüchtig, und führee .feine Zuft wider den innen Menfchen; 
denn der Teufel ſichtet ihn, davon die Schrift alfo .redet: Das - 
Fleiſch luͤſtert wider den Geift, verſtehet wider den innern goͤtt⸗ 
lichen Geiſt, und ber Geiſt wider das Fleiſch, und Bott ſprach zur 
Schlange im aͤußern Fleiſch Adae: Ih will Feindſchaft fegen 
zwiſchen der Schlange und des Weibes Samen. 
2094. Das innere geiſtliche Fleiſch iſt himmliſch, das kann 
der Teufel nicht beſitzen; denn ſo es die Seele verlaͤſſet und davon 
mutgehet, fo iſt's verblichen, und in dem Gottlofen iſt's als ein 
ichts. | 

295. Wenn aber der Gottlofe fick mit ber Seele Willen 
zu Gott wendet, „fo wird Chriflus aus dem -verblickenen Samen 
ein Menſch geboren, und wird. dem Zeufel im äußern Fleiſch zu 
einem Schlangentreter gafegt, der des Fleiſches böfem Willen 
wehret, „und den zerbricht, „daß die Suͤnde nicht begangen wird: 
fo iſt's alsdann. sine flete Feindſchaft. , 
296. Chriſtus regieret in feinem himmliſchen Fleiſche bur 
den aͤußern, und ſchlaͤgt des aͤußern Luſt zu Boden. So kommt 
alsdann der Zorn Gottes im Centro der Seele, und will auch ſein 
grimmig Retiment haben, und der Teufel flicht ſich mit der fal⸗ 


ſchen Luſt darein, und der elementiſche Geiſt hungert ſtets nach 


feiner Mutter, den Elementen: fo fuͤhret der Teufel ze Luft empor 
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und drehet die Begierde um; alsdann greifen Haͤnd' und Maul 


zu, und thun das Werk der falſchen Luſt. 

297. So ſtehet Chriſtus in ſeiner zarten Menſchheit im 
innern heiligen Leibe und ſtrafet den aͤußern Menſchen, dringet 
auf ihn, nimmt ihm den Gewalt, ſtellet's ihm unter Augen in's 
Gemuͤth, daß es Greuel und Sünde ſei, und treibt ihn wieder 
zur Abladung deſſen, ſo die Fleiſchesbegierde hat auf ſich geladen, 
als zur Abſtinenz und Buße, das iſt anders nichts, als eine Wieder⸗ 
Ausgehung aus dem Greuel. Alsdann bleibt der gewirkte Greuel 
dem Zorn Gottes und dem Teufel zur Speiſe, das iſt ſeine Er⸗ 
gögung ; aber das Myſterium des Menſchen wird in ſich wieder frei, 

298. Gleichwie ein Steller auf die Vögel Jauret, alfo lauret 
der Xeufel auf die Seele; fobald bie fi ein wenig vergaffet, 
- führet er feine Imagination in ſie ein, und räget die Fleiſches⸗ 
Begierde, da gehet des Teufels Zanz wieder an, mit welchem 
ChHriftus ohne Unterlaß flteiten muß⸗ 7 

299. Iſt er aber im Menſchen in der himmliſchen Wefens 
heit noch nicht geboren und offenbar, daß das fhöne Bild noch 
verblichen ftehet ohne Leben, mie ;e8 denn in Wahrheit bei den 
meiften alfo ift: fo wiſſet dieß, daß fi) Immanuel (als der Geift, 
der fi) im Paradies dem Adam und Hevae verhieß, und ihnen 
ins Lebenslicht entgegentrat, und ihnen rief: wo bift du Adam?) 
ind Lebenslicht der Seele mit großer Begierde entgegenftellet, und 
der Seele ſtets rufet, fie fol fi, zu Gott wenden und kehren; fo 
will fih Jeſus in der verblichenen Bildniß - offenbaren und 
ChHriftum gebären, als ein neu Leben in bimmlifcher Wefenheit; 


das’ ift der wahre Zug des Vaters, davon Chriftus fogt: Niemand 


kommt zu mir, ber Vater ziehe ihn denn. Joh. 6, 44. 
300. Der Vater zeucht die Seele, - daß fie ſoll in Gottes 


Liebe und Erbarmen eingehen: und fo, fie gehet, wid Jeſus 


Chriftus ein wahrer Menfh im verblihenen Wefen, und befigt 
bie Thore der Tiefe; von denen fagt Chriftus: meine Schafe kann 


Niemand aus meiner Hand reißen. Soh. 10, 28. Denn fo er 


geboren ift, mag der Teufel wuͤthen und toben, und den Leib 
gleich zu Grunde flürzen; fo flehet doch der Held im Streit, und 
zeucht den ganzen Menfchen immerdar wieder aus dem Elende 
und richtet ihn vor ihm auf: der Menfh läuft immerdar tvieder 
zur Reue feiner vom Teufel überhäuften Greuel, und ladet wieder ab. 


N 


301. Anlangend die. Empfängniß des Kindes, daß eines ' 


rechten_ wiebergebornen Chriftenmenfchen feine, Kinder follen ganz 
heilig ohne Schuld empfangen werden, wie dieſer Autor dichtet: 
bas ift Fabel und ein großer Irrthum, den die Schlange eins 
- führet, darunter fie fi) will verdecken, daß man das Käglein nicht 
kenne. Es wollte gern heilig heißen; man hat's lange Zeit den 
“ Schwarzen, garfligen, boͤſen Teufel genannt: nun wollte es auch 
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"gern einmal Ehriflus genannt fein und ein Bott. Aber ber baſt⸗ 
hat's aufgedeckt, daß wir's ſehen und kennen: wollen euch chriſt⸗ 
lich warnen. 

302. Ein jeder Baum und Gemwächfe bringet eine Frucht 

aus ſich hervor, wie das Gemächfe iſt; doch dränget ſich oft der 

:  Bift der Natur. fo hart in die Kraft, daraus der Zweig waͤchſt, 

| mit ein, daß der Zweig böfe wird, berbortet,. ober ja gar ein hoͤk⸗ 

riger Zweig wird, 

303. Alſo auch mit dem Menſchen. Was geſaͤet wird, das 

waͤchſt; aber Gottes Zorn burch's Teufels Imagination, zumal, fo 

er merket, daß die äußere Conftellation des Geſtirnes in den Eies 
menten böfe ift, draͤnget fich oft mit ein, baf fromme Eltern böfe 

Kinder, dagegen manchmal böfe Eltern ein fromm Kind zeugen, 

wie die Erfahrenheit bezeuget. 

304. ‚Zu dem Ende hat uns Chriflus die Kindertaufe bes 

fohlen, das Kind auf den Namen der h. Dreifaltigkeit zu taufen; 

fo will er in dieſem feinen Bilde Eräftig fein und mit feiner 

Kraft das arme gefangene Moder wieder anzlınden, und der . 

. Schlange Gift aus des Lebens Licht wieder wegnehmen, daß ber 

göttliche Zug offen ſtehe. Altdann bleibt der eingeführte Gift nur 

im äußern Steifche, der wird hernach in Chrifto auch zerbrochen, 

und ftehet die Porta aus und ein dem Menfchen offen, und heißt 

alsdann, wie gefchrieben ftehet: Welchem ihr sus zu Knechten in 
| Gehorfam begebet, deß Knechte feld ihr. Roͤm. 6, 16. | 
| 305. Die Seele hat freien Willen aus und ein, aber in 

Chriſto kann fie fich nicht felber gebären: fie muß nur aus ihrem 

feibfteigenen böfen Willen ausgehen und in Gottes Erbarmen eins 

gehen, fo faſſet fie Chrifti Geift, welcher in Jeſu in des Lebens 

Kicht ift der Seele entgegen geſtanden, in ſeine Arme der Begierde, 

und grünet in feiner Begierde in der verblichenen Weſenheit vom 

: reinen Clement des Himmels aus, als ein neu Leben aus dem 

| Tode, das ift Chriftus, Menſch und Bott. 

| 











306. Merket's wohl, ihe Xefer! Prüfe in h. Schrift in- 

, Mendig und auswendig; erlernet die Wahrheit! Befindet ihr's 

‚ nicht in der Wahrheit aus Chriſti Geiſt, ſo foliet ihr ihm Beinen 

Glauben zuftellen. 

307. Wir aber haben’s im Ternario Sancto geſehen, und 

wiſſen, was wir ſchreiben. Ich aber bin ein Kind, deſſen Vers 

fand am Gaumen meiner Mutter 'Hänget, und habe keine Gewalt - 

noch Verſtand, ohne was mir die Mutter giebt. Ich liege in 

Ohnmacht, als ein Sterbender; doch richtet der Hoͤchſte mich mit 
ſeinem Odem auf, daß ich gehe nach ſeinem Winde. 

308. Und vermahne euch chriſtiich, wollet doch den Eifer 

zu eurer Selbſt⸗Seelenwohlfahrt verftehen; habe genug zu Lohn, 

fo ih euren Odem erlange, und mic in euch Ren mag, und 
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euch mein Leben geben miag. Was ſoll ih euch mehr geben? 


Mehmet das Geſchenk an, beherziget's wohl, nicht in Meinung 
alleine; fuͤhret's in Odem Gottes ein, probiret's in Leib und Seele; 
nehmet davon die Lauterkelt, die Affekten laſſet fahren; ſie ſind 
nicht das Perlein, ſondern dem Suͤnder zur- Scham gefegt, auf 
daß_der Böſewicht aufgehoben werde und nicht im Fleiſch ſtolzire. 
Mehmet nur das reine Del zur Heilung: das andere greift ber 


Seele Wunden nicht an, fondern nur die Wunden im dußeren- 


Menfchen. Bitte, der. Lofer deute es nicht anders, *ald es feinen 
wahren Grund hat. 

- 809. Was nun der Autor vom goͤttlichen Weibe redet, das 
nicht von Adam’ fündigem Fleiſch und böfen Luft entflehet, das 
den heitigen Menfchen empfähet und gebieret, welcher Chriftus ift, 
Gott und Menſch: das glaͤube ich auch; es iſt wahr. Sein Ber: 
ſtand aber iſt irrig, indem er verſtehet aus dem aͤußern Menſchen, 
und will eine ganze Transmutation des aͤußern in innern in dieſer 
Welt haben. 


- 


8310. . Das gute göttliche Weib iſt das himeliſche Bild, als 


das andere Principium, base in Adam ſtarb: in daſſelbe verblickene 
Meten fchlägt der Vater aller Weſen den Funken ſeiner goͤttlichen 
Kraft, fo es iſt, dag auch die Seele im Zuge des Vaters darnach 
hungert; alsdann hebt der Funke an zu glimmen,, und ift erft 
‚ein, als ein Senfkorn, wie Chriftus ſagt. Und fo bie Seele bes 
barret, und ihten Willen. und Hunger ſtets in das glimmende 
Docht einführet,.. fa biäfet fie das heilige Feuer in ihrer Begierde 
auf, daß es fehr glimmet; "davon die Seele ‚großen Hunger be⸗ 
kommt. Verweget fih nun bie ‚Seele ihrer Eribbei, und be⸗ 
gehret den Falſch des Teufels ganz wegfumgerfen, und insernflem 
‚Streit mit ernſtem Gebet-und Einergebung in das Liebefeuer ein⸗ 
gehet, fo. ergreift das. Liebefeuer der Seele Begierde, und wird ein 
‚eher im: andern entzündet. Denn die Seele ift des Vaters Feuer, 
und das gefäete Liebefeuer iſt des Sohns Feuer. et kommt ber 


verlorne Sohn, als die Seele, wieder in des Vaters Liebe, und 
gehet an die große Freude im Himmel, daß ſich feine Engel 


freuen, mehr als über 99. Gerechte, , die der Buße nit bedürfen. 
311. An diefer ‚Stelle in dieſer Conjunktion nimmt die 
edle Jungfrau, als das gute Weib, ihren Braͤutigam, die Seele, 


im Triumph der göttlichen Freudenreich wieder an; giebt ihrem 


Braͤutigam das Perlenkraͤnzlein nicht ganz zum Eigenthum ſeines 
Weſens. Nein, es find. zwei Principien; Gott" bleibet in ſich Gott: 


‚aber das göttliche Licht führe der Sungfrauen Geift aus dem _ 


Liebefener in das Seelenfeuer; zündet das Seelenfeyer auch am,. 


daß alſo der Jungfrauen Licht in ihres Braͤutigams, als der 
Seele, Licht ſcheinet. Allhie iſt Chriftus in des. Weides Samen 
Menſch worden, als im zweiten Principio, aus Gottes Lichts und 
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Aebe⸗Welt. Was allhie geſchehe, was fuͤr Freude bei dieſer Ver⸗ 
mählung und Hochzeit ſei, haben wir nicht Worte zu beſchreiben, 
wünfchen’s dem Liebhaber Chrifti zu erfahren. Der Aufßere natuͤr⸗ 


che Menſch glaubt's uns doch nicht, er fei denn felbft bei dieſer, 


Hochzeit gewefen, melde im Himmel und auf Erden gehalten. 


wird: ben Unfern genug verfländig. 


312, Wiſſet aber: wie Feuer ein Eifen durchgluͤhet, davon 
es eitel Feuerquall wird, und bleibt doch in ſich felber in feinem 
Mefen einmal Eifen als das andere, und wird nimmer zu Feuer - 
in feiner Selbſt⸗ Eigenſchaft, und iſt doch Feuer; aber die Feuers⸗ 
macht ftehet nicht im Eifen, fondern giebt nur feine Natur dazu, 
als ein Werkzeug oder Leib, darin das Feuer glühet: alſo auch 
mit Gott und der Kreatur. Das Feuer, wenn's im Eiſen glühet, 


bedeutet die Seelc, wenn fie in Gottes Licht angezündet wird; das 


Licht und Schein des Feuers bedeutet das heilige Feuer ber Riche 
aus der Jungfrau, Die Kraft des Lichts aber iſt der Perlenkranz, 


. davon in meinen Schriften mehr zu leſen; den gibt die Jung⸗ 


frau nicht der Zeuerfeele, ald dem Urftand des Feuers, zum Eigens 
ihum, fondern fest ihm den auf, und drüdt ihm ben in fein 
Herz: er kann ihn aber nicht eigenthuͤmlich faſſen, wie das Feuer 


das Licht nicht faſſen kann. 


313. Doc ſcheinet das Licht aus dem Teuer, das Feuer 
hat eine andere Quall als das Licht. Das Feuer iſt der Vater, 
das Licht iſt der Sohn, doch zwei Principia in einander. Die 
Kreatur wird nicht Gott; ſie bleibt ewig unter Gott, Gott aber 


durchgluͤhet ſie mit ſeiner Begierde des Liebefeuers, als mit ſeinem 
Licht und Schein: daſſelbe Licht behält die Seele, als der Menfch, 


fo lange zum Eigenthum, als der Mille in Gortes. Licht bleibt. 
14. Wenn er- aber wieder in fein Eigenthum, als im 
Centro feines Urftandes, in’ eigene Macht aus ber Gelaffenheit in 
die Selbheit eingehet, da nimmt die Jungfrau dieſen Perlenkranz 
von der Seele weg; denn die Seele, als ihr Bräutigam, ift the 


von ihrem Gemahl Chrifto, als von ihrem Liebefeuer, entlaufen 


und meineidig worden.Alsdann gehet die Seele im aͤußeren 
Fleiſche in des Teufels Netz im Finſtern tappen, ſucht eine eigene 
Staͤtte oder Ruhe, findet aber nichts, als des Fleiſches viehiſche 


Wolluſt, mit folder ergöget fie fihz aber bie edle Jungfrau rufet 
ihr flets zur Wiederkunft. Kommt fie nun wieder, fo wird fie, 


wohl angenommen; doch wird die erſte Dochzeit nicht mehr ges - 
Balten. Es ift wohl ein herrlich Beneveniren, aber ber erſten Vers 


maͤhlung, nicht gleich; reden wir, ald wir wiſſen. 


. 319. Kommt aber ber Bräutigam, als die Seele, nicht 
wieber, fo nimmt Chriflus fein Kränzlein, dad er der. Jungfrau 
zum Leben gab, wieder von ihre, fo bleibt fi fi in feinen Nichte 
ehne Qual, als verblichen, und der Serke ewig nicht empfindlich 
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noch ſcheinend; und die Seele bleibt in ihrem Gränien, fo fie des 
Schadens am Ende des Leibes innen wird, fie ſtehet deßwegen in, 
ewiger Schande und Spott, daß fie ihre tinigliche Krone verloren. 
bat, und iſt von Gottes Meich vertrieben, als ein UWebelthäter, oder 
als ein Ehebrecher feiner liebſten Braut und Sungfrau. 


316. Gottes Licht läßt ſich nicht im Fleiſche fortſaͤen: der 
Moder zum Lichte wird wohl geſaͤet, aber in ſeinem Principio 
inneſtehend. Die äußere Welt iſt nicht Gott, wird auch ewig 
nicht Gott genannt, ſondern nur ein Weſen, darin ſich Gott offen⸗ 
baret, als ein Gleichniß des h. göttlichen himmiiſchen Weſens, in 
dem Gott wirket. 

317. Wenn nun ein Weib vom Manne ſchwanger wird 
und ein Kind gebieret, daſſelbe, ob's gleich von heiligen Eltern 
kommt, iſt nicht ganz von innen und außen Chriſtus, wie dieſer 
Autor dichtet, ohne Grund und Wahrheit, aus ſeinem Duͤnkel. 


318. Chriſtus, als das Wort, iſt wohl ein glimmend 
Moder, nach der Eigenſchaft der wahren Bildniß, welche in alle _ 
Menfchen, als, eine Möglichkeit, fortgepflanzet wird; aber nicht im 
äußern Fleiſche, in diefer Welt Werfen, fondern im zweiten Prins 
cipio, und die feelifche Eigenſchaft ift im erſten Principio, jedes in 
ſich ſelber wohnend. 

319. Darum hat Chriſtus die Taufe eingeſetzt, und ſich 
der Seele mit dem Moder vermaͤhlet mit dieſem Bunde; daß, ob. 
ja das Moder nicht zum brennenden Licht käme, ‚und das Kind 
flürbe, auch wohl im Mutterleibe, doc) gleichwohl die Seele in 
Chriffi Arm wäre, in welcher er fein Kicht anzündet. . . 

320. Und ob heilige Eltern Kinder gebären, fo ich die fehe, 
fage ich nicht: Die Stehet oder gehet in diefem Kinde Chriſtus, 
oder es iſt ganz Chriſtus; wohl ift er im Kinde, aber in feinem 
Principio, und -in des Kindes Eigenfhaft, als ein glimmend 
Moder, am Bande Ehrifti: aber die Seele ift auch am Bande 
bes Vaters Zotns, in der Eigenſchaft, wo ſich Adam's Seele hat 
von Gott gebrochen. 

321. Die Eigenſchaften der Seele ſtehen nicht in gleicher 
Concordanz, wie Gott die erſte Seele (uf: fie ftehen in der Er⸗ 
bebung in der Viele der Willen, nicht in Einem Willen: in der 
Viele der Willen in die Turba. Denn ein Wille ift des andern 
Seindfchaft, die Eönnen nicht gebrochen werben, (denn ihr Urftand 
iſt aus der Ewigkeit vom Gentro der Natur) es entzünde fich 

‚denn in ihnen Gottes Licht; da werden fie im Licht in Einen 
Willen transmutiret. Alsdann höret die Feindſchaft und Widers 
wille im Gentro des Lebens der Seele auf. Auch ift das aͤußere 
Leben im Kinde mit im Suche ‘des Verderbenc, und iſt dem Tode 

unterworfen. 
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322,» Denn wie bie Eigenſchaften im Seelenleben im Streit 


und Widerwaͤrtigkeit ſind: alſo auch die Eigenſchaften des aͤußern 
Lebens; denn in Adam ging alles aus der gleichen Concordanz 
aus, Nun entzündet eins das andere und der Streit zwiſchen 
Dige und Kälte, auch) Böfem und Guten, währet fo lange als das 
aͤußere Leben waͤhret. 

323. Darum iſt des Autoris Auslegung unrichtig, da er 


ſaget: „Heilige, glaͤubige Eltern gebären ganz Chriſtum; ja Chriſtus 
ſelber ſei das Werk menſchljicher Fortpflanzung;“ welches faſt eine 


Kuhe lachete, wenn ſie ihres gleichen am äußeren Menſchen ſiehet, 
daß er öfters thoͤrichter thut’als ein Vieh. 

324. Chriftus wohnet im Himmel in feinem Principio; 
der äußere Menſch auf Erden: in feinem Principi. Das, heilige 
gute Weib, davon Autor viel, ohne genugfamen Verſtand, redet, 
gebieret nicht. den Äußeren viehifchen Menfchen von vier Elementen, 
fondern den Innern vom reinen Element. Gott treibet nicht das 
Merk der Kortpflanzung; er hat's dem Menfchen in feinen Willen 


gegeben. In Chriſto hat er's getrieben, ohne menfchliches Zuthun, 


aus ſeinem eigenen Fürſatz. 
326. Kann nun dieſer Autor auch Kinder gebaͤren ohne 
Weib, ſo wollen wir's ihm glauben, daß Gott habe ein Chriſt⸗ 


- Eindlein aus ihm gezeuget, oder aus feinem Weibe, daß fie ohne 


einen Mann von Gottes Wort ſchwanger wird. Es wird ihm 
aber fehlen; Adam hat dieß werfcherzet, wie ſolches nad) der. Länge 
im Bud; de tribus- Principiis, item, im andern Bud vom 
dreifachen Leben des Menſchen; item im erften Theil de 
Incarnatione Christi (von ber Menfchmerdung Chriſti) ausges 
führet worden. 

- 326. Die Conjunktion des Samens ift ſchon im Streit 


und Widerwillen; und im Streit und Widerwillen wird das Leben 
im Kinde offenbar, und nicht im Samen, fondern in der Angft, 


in dem erflidten Blut. Des Lebens Anfang im Kinde iſt ein 
Sterben der männlidhen und meiblichen Zinctur des Samens; 
aus diefem Sterben gehet ein neu eigen Leben auf,. wie das Licht 
aus der Kerze fcheinend wird; alfo imgleichen fäet der Mann und 


das Weib nur das Corpus derfelben Lebenskerze, daraus das Leben‘ 


im Sterben, als im Anoftfeuer, in der Erſtickung des erftien Ges 
bluͤts, darin das Kind Menſch wird, geboren wirb, nicht ale ein - 
Sterben des Verwefens, fondern in der Angft der fterblichen Quaal 


wird das erfle Principium, ald die wahre Feuerſeele in ihrem Prin⸗ 
cipio offenbaret. 

327. Aühie heißet's nicht waͤhnen, ſondern das Eentrum 
der Natur verſtehen, wie ein Leben urſtände; nicht nur fagen: 
Chriftus und Gott; fondern miffen, was Gott, Chriftus und 
Renſ ch, jedes in ſich ſelber fe 


m 
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328, . Ban muß bie Principia verſtehen, nicht mit hiſtori⸗ | 


ſchem Wahn, mit Buchflaben, viel twiffen, und in einander wirren. 
Solcher Meinung wie diefer Autor fein will, fol es zuvor wohl 
willen, nicht To tölpifh mit folchem Feldgeſchrei kommen aufges 
zogen, ohne Grund und Verſtand. 

329. Man weiß auch wohl, daß das h. Weib, als die 
Sungfraufhaft, von Gott iftz fie hat aber nicht die Macht des 
Gebaͤrens, es iſt in Adam mit dem Weibe der Hev& verfcherzetz 
fie kann nicht mehr gebären; der Gebärer, als Chriſtus, werde 
denn zuvor in ihr geboren. Alsdann gebieret fie die Seele, ihren 
Bräutigam, im Willen anders, das ift: fie transmutirtt ihn im 
ihre Liebe, und feget ihm Chrifti Ritter⸗Sieges⸗Kränzlein auf. 


Der ziveite Punkt mit des Autoris vorhergehenden 


Morten, 


Wie und auf was Weiſe und Art aber ſie von ihrem 
Gott und Manne, Chriſto Jeſu, herkommen, geſchaffen oder 


gemacht und zubereitet werde; hievon giebt nun der dreieinige 


Gott und. Ser, in Sean heil. Schrift amgebeutet, zu mehrer 
und Elärer Erkenntniß, den heiligen Eheftand, und wunderbarliche, 
göttliche Bereinigung Mannes und Weibes in Einem Zleifche, 
zum Vorbild und Spiegel, in demfelben: durch göftliche Wiſſen⸗ 


shaft und Weisheit zu betrachten und zu erfemmen, wie und 


auf was Maaße, Weile und Art das heilige Weib und glaͤu⸗ 
bige, menfchliche, fichtbarliche Fleifch und Blut unter mir 
und weiblichen. Gefchlecht von Chrifto, dem dreieinigen hochge⸗ 
lobten Bott, ihrem Manne herkonimen, geichaffen, gemacht und 


zubereitet werde; und gleichwie rechte chriffliche, fromme, glaͤu⸗ 


bige Eheleute, Die Bott zufanimenfüget, (denn: hie rede ich nicht 
von denen Cheleuten, fo die aͤußerliche Schöne, Reichthum, an⸗ 
fehnfiches Geſchlecht und Außerlichen Namen hoch achten, der 


Belt Zleifches- und Augenluft zuſammentreibet und ehlich macht) - 


ja vechtgläubige chriſtliche Eheleute, fo oft und viel eind das 
andere wit Augen nie gefehen, (wie mir benn alle reebtgtaubige, 
chriſtliche Eheleute dieſes zum: höchften Lobe Gottes in ihrem 


Herzen, mit Gott und der einigen, ewigen Wahrheit verfiegelt, 


Werden Zeugniß geben) oft wunderbar und ſeltſam ihrer ganzen 
Perfon ganz unmiffend von dem breieinigen Gott, Chriſto Jeſu, 
zufammengeführet und gefüget werben, indem ber Herr im 
maͤunlichen Herzen feine heilige Liche gegen dem weiblichen Bilde, 


fo er zuvor (wie fich oft begiebt) wohl niemald gefehen, viel 


weniger einige Begierde nach folcher jemals bei fich "befunden, 


dargiebt und einfleifchet; welche‘ in ihr, ber heiligen, göftlichen 


— 
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Liebe und Stimme, mit allerlei freundlichen, liebreichen Worten 

und Werfeh gegen dem weiblichen Bilde fi dermaaßen dar⸗ 
beuf und durch allerlei Außerlichen, züchtigen, keuſchen Dienft 
und Wandel fi ohne Unterlaß, mit Bemühung Zag und 
Nacht befleißet, und nicht abläffet, bis durch göttliche Güte, 


Kraft und Wirkung fie in dad Mittel und Centrum des weibs 


lichen Herzens -dringet, und: mit ährer Fräftigen, brennenden 
Wirkung die männliche Perfon ihr ganz einbildet, und mit ihr, 
der göttlichen, guten, heiligen, keuſchen Liebe felbft verbindet: in 
welcher bei chriftlichen Herzen dieſe dreieinige göttliche, feuers -_ 
brennende Liebe, in heiltger,. göftlicher, wirkender Zunehmung 


und Wachſung nicht nachläffet, bis fie diefe männ- und weibs _ 
‚liche Perfon in Eined bringet, daß fie durch folche., göttliche 


Traftige Wirkung in der Liebe, Ein Herz, Eine Seele, Ein 
Leib, Ein Zleifh und Blut, wie fie denn in ber Liebe der goͤtt⸗ 
lichen Stimme ſich felbft ein jedes fich, fein eigen, Herz, Seele 
und unzertrennliches Eigenthum tituliret und nennet. 

Wie denn in folcher keuſcher, göttlicher, Lieblicher Wirkung, 
durch. göttliche Kraft in heiliger (und nicht unzuͤchtiger, fleiſch⸗ 
licher) Vermiſchung und Bereinigung, in echter heiliger Liebe 
und Einigkeit, in göttlichem, Träftigem Gegen, göftlichem Wort - 
und einverleibter im Glauben, heilige Rede, Srüchte -und reinen 
feufchen Liebe, Liebe Kinder durch fie und aus ihnen hervors 
fommen und geboren werben, welche der Herr durch Paulum- 
1. Kor. 7, 14 um der gläubigen Eheleute und frommen 
Ehriften wegen, dur und in welchen er mit feiner allerheilig⸗ 
fin Wirkung in der Ciebe Fräftig und thatig if, heilige Geburt, ' 
heilige Kinder tituliret und nennet, welche heilige, eheliche, götts 
liche Liebe in und an frommen, chriftlichen Kindern ein ewiges 
unaufhörliched Band der göttlichen Einigkeit ift, fo nimmermehr 
in und an ihnen zerreißt, verlifcht und aufhöret. 

Gleich und ebener Maaßen verhält fich's auch mit Chriſto, 
dem dreieinigen hochgelobten Gott, dem dreieinigen Heiligen 
Manne, fo. in und mit feiner heiligen, goͤttlichen Stimme feiner, 
heiligen wöligen Liebe, nach Zeugniß heiliger Schrift Joh. 3, 16. 
alfo hoch die Welt, das 'gartge, merffchliche Gefchlecht, ja da fie 
noch Feinde waren, geliebt, und allen Menſchen unter männs und 
weiblichem Gefchlecht feine Liebe dargeboten hat, dadurch und da⸗ 


‚rinne die Menfchenfinder, fo durch den Fall Adam’ und Evaͤ 


Feinde Gottes, des ewigen Gutes und alles ‚göttlichen Weſens 
worden, in ihrem Herzen mit feiner eigenen göttlichen Stimme 
und heiligen Liebe ihm felbft mit” feines eigenen Kraft und 
mefentlichen Wirkung, wieberum aud dem Reich. und Regierung 
ber fchändlichen in und an ihnen herrſchenden Todes, Teufels, 
Simden und. dußerlichen nackenden Fleifcheös, Welt: und Augen⸗ | 


N 
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Luft fie in und mit biefer heiligen göttlichen Liebe neu zubereite, 
fchaffe und anderweit gebäre: wie denn durch folche. dreieinige, 
inmpirfende, ‚göttliche, heilige Liebe Chrifti Jeſu in den Auser- 


‚ wählten das feinerne, abamifche, fündige, kalte, untüchtige, bos⸗ 


haftige Herz mit allen böfen Lüften und feindlichen Begierden 
wider Gott, das dreieinige / ewige Gut, gänzlich abgefchaffet, und 
durch folche heilige göttliche Wirkung in der Liebe ein neues 


‘zubereitet wird, woelched ganz liebreih und ein vollkommenes 


Viebeherz Gottes erfcheinet, fa gegen dem breieinigen, höchften 
Gut in und mit völliger Liebe, ja die völlige göttliche Liebe 
felbft brennet, und durch des allerhöchften Dreieinigen Gottes 
Chriſti Sefu felbfteigene inwirkende Kraft in der Kiebe gegen 
ihrem Manne, der hohen göttlichen Majeftät Chrifto Sefu, fo 
feurig und brennend wird, daß auch das göffliche neue Liebeherz 
fo hoch und überfchwänglich in der Liebe erfcheinet, daß es in 
alle in⸗ und audmwendige Glieder des Leibes voll göftlicher Kraft 
dringet, alle Gliedmaaßen verändert und zum dreieinigen hoͤchſten 
Lobe Gottes, Ehrifti Jeſu ihres Mannes, ganz verneuert, daß 
in und an folchen in der Liebe durch Chriflum neu zubereiteten 
Menſchen nichtö, als alles Gutes, Heiliges, Göttliches in ber 
Liebe,. in Worten, Leben, Werken und Thaten gefpüret und 
offenbar und augenfcheinlich Durch gläubige Augen erfannt und 
erfeben wird, In und an welcher heiligen ganz neu in ver 


Liebe zubereiteten göttlichen Perfon das Wort des Herrn reiche 


lich und berrlich erfüllet wird, Hof. 2, 1. Rom. 9, 25. Sch 
will das meine Liebe heißen, das meine Liebe nicht war. Wie - 


nun durch folche heilige göftlihe Wirkung in der Liebe der 


breieinige hochgelobte Gott Chriſtus Iefus das Ebenbild und 
felbftändige Wefen der breieinigen Gottheit felbft vom Anfang 


- der Welt ihm rechtgläubige, heilige Patriarchen, Propheten und 


alle Gläubigen alten Teſtamentes aud allen Sefchlechten, ſowohl 


‚alle Evangeliften, Apoſtel, Propheten und fromme Chriften unter 


männ= und weiblichem Gefchlechte neued Teſtaments, ſolcher⸗ 
maaßen, wie hiebevor erzählet, und zu feinem heiligen Dienfte, 
Lob und Ehren feinem heiligen Namen, ja zu feiner eigenen 
* u der Liebe zubereitet, neu machet und hie auf Erden 


* 


Gegenantwort. 


330, Ein ſotches, wie dieſer Autor von chriſtlichen Eheleuten 
ſetzet, daß es ſei, waͤre wohl zu wuͤnſchen, daß es waͤre; iſt aber 
in Keinem alſo vollkommen, es fehlet ihm noch ein guter Sprung; 
denn dieſe große Heiligkeit iſt in Adam verſcherzet worden. Wohl 
ſpricht Chriſtus: Wo ihrer zwei oder drei verſammlet find im, 
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meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen. Matth. 18, 20. 
Bei heiligen, gottesfürchtigen Eheleuten ift wohl Chriftus, fo fie 
alle ihre Dinge in feinem Namen anfangen; er regieret und fegnet 
fie, fo fie in Ernſt an ihm bleiben: das widerrede ich gar. nicht, 

331. Auch ift ihm all ihe Merk in rechter ehekicher Pflicht 
angenehm: denn Chriſtus iſt kommen, daß er des Teufels Werk 
zerſtoͤre. Autor ſoll aber im Werk menſchlicher Fortpflanzung nicht 
fo große vollkommene Heiligkeit ſetzen. Möchte es je Heiligkeit 
genennet werben, fo muß er's beffer unterfcheiden, was darin heilig 
oder unheilig iſt; fonft würde alle menſchliche Brunft und viehifche 
Fleiſchesluſt für Heiligthum gehalten werden, 


33% Wie er fih denn“ alfo heftig mit der Imagination 
und Begierde gegen Weiber und Männer Eigelt, als ſtecke in ders 
felben eine große, vollommene Heiligkeit, und .gefchehe einig und 
allein aus Gottes Fried, in Chrifti Kraft und Anregen; und unters 
fheibet nicht, was göttlich und natürlich fei. Er rafft das ganze 
Merk in Eins, und heißet alles göttlich, als ob das ganze Werk 
fotcher Conjunktion und Unneiglichkeit dee Begierbe in einem gegenden _ 
andern allas im Trieb des Geiſtes Chriſti geſchehez — wie er 
denn die Zufammenfügung zweier Eheleute auch ganz dareinzeucht, 

333. Welches bet frommen Kindern, die Gott zuvor in 
Ernſt darüber. bitten, und ihren Willen in feinen flellen, ja wohl 
ift, daß oft, zwei Menfchen, durch Gottes Schidung zufammen: 
kommen, welches ich auch lobe, wenn's alfo- gehet, dabei denn auch 
mehr Segen und Heil fein mag, aͤs in denen, melde bloß bie 
Augentuft zufammenfüget urid die Natur copuliret, Und wollte - 
ich in diefem nichts wider diefen Autor fegen, und gerne für recht 
annehmen und billigen, wenn nicht der Dorn und Gift darin und 
darunter ſteckte, mit der ganz heiligen Vollkommenheit, damit er 
vermeint, Kinder ohne anerblihe Sünde zu zeugen. 


334. Um diefes einigen Artikuls willen will ich diefen Punkt 
auswideln, daß man nur fehe, mas göttlich und natürlich, 
was heilig oder viehifch fei, und daß die Deuchelei und Scheins 
heiligkeit, darunter man die Erbfünde will verbeden, möge 
erkannt werden; daB auch fromme Eheleute‘ nicht ficher fein, 
und miffen, daß fie auch Sünber find, und ſich vor, Gottes 
Zorn fernen fürchten, vor Gott bdemüthig fein und fleißig 
in großer Andacht mit einander beten, daß der Xeufel nicht die ans 
geborne Unreinigkeit fihte, und fie in viehiſche Eigenſchaft ſtuͤze, 
welche zwar in dieſem ehelichen Werke mit anhanget. 

335. Denn das heilige Werk wird mit einem viehiſchen 
Wert vollbracht; und folches urfländet megen des Falls Adams 
und Evaͤ. Darum follen Eheleute lernen das Heilige in der Liebe 
vom Viehiſchen unterfcheiden 5 fi h in folhem Werke vor Sort 
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und heliben Menſchen züchtig und maͤßig halten, nicht als ein 
bruͤnſtiger Stier. 

336. Zu welchem bruͤnſtigen Werk Autor eine weite Thuͤr 
aufthut, weil er's ganz heilig heißet: wuͤrde wohl zuletzt in ſeinem 
heiligen Fuͤrgeben alle Scham verloͤſchen, welches doch der Verſtand 
und die Natur überzeugt, daß ein Ekel daran hange, der vor 
Gott nicht ganz heilig ſeiz weil ſich auch die Natur ſammt der 


Seele davor ſchämet: welchem wohl nachzuſinnen iſt, wie ſich die 


arme Seele, welche aus den Augen blicket, vor ihrem Braͤutigam 
Chriſto ſchaͤmet, daß fie ſich nun nach dem Kal fol auf ſolche 
thieriſche Weiſe, gleich anderm Vieh, fortpflanzen. 

337. Um dieſer Urſache halben will ich's auswickeln, daß 


Eheleute ſich erkennen lernen, und dieſer Autor ſie nicht ganz 


blind mache, daß fie im Ekel vor Gott möchten leber, als ein 
Vieh, ohne einige Erkenntniß deffelden. Sonft außer diefem bliebe 


es unangefochten, weil h. Menfhen auch follen heilige Kinder . 


ziehen, das doch leider fehr fehlet, wie ber Augenfchein giebt. 


Vom dreifachen- Leben - des Menſchen. u 


338. Moſes fchreibt, Bott habe gefprochen: Laßt. ung Men⸗ 
- {hen machen, ein Bild, das uns gleich ſei; ‚er fagt nicht zwei 
Bilde, fondern Ein Bild, das uns gleich ſei. Gott ift nach dem 
Teuer und Fit nur Ein Wefen, als nad) des Feuers und Lichts 
Tinktur. In der ewigen Nauur iſt er auch nur Ein Weſen, und 
indem er Vater und Sohn heißet und ift, fo iſt er auch darinnen 
nur Ein Wefen, aber in zweien Principien offenbar: als mit der 
ſtrengen Feuerwelt, nach des Vaters Eigenſchaft; und nach ber 
Lichte und Liebe-Welt, in Sohnes Eigenfchaft: ift doch nur ein 
Cinig Wefen, ungetrennt, nur Ein Gott, wie Teuer und Licht 
ine iſt. 

339. Alſo auch hat er ſein Bild den Menſchen, nach ſeinem 

Gleichen aus ſeinem ausgeſprochenen Weſen, aus allem in Ein 


Weſen, in ein einig Bild geſchaffen: auch den Geiſt aller dreien 


Principien in einen einigen Geiſt eingeblaſen. 

340. Alle drei Welten, als 1) die ewige finſtere, kalt⸗feu⸗ 
riſche, ls die ewige Natur; 2) ſowohl die ewige licht⸗feuriſche, 
fammt demſelben Weſen, als das reine Element, und darin das 
Paradies; 3) dann auch bie äußere vierselementifche und fiderifche 
Melt mit ihrem Wefen, maren in diefem gefchaffenen Bilde nur 
Eine in. gleicher Concorbanz: ber Menſch war und iſt die innere 
und aͤußere Welt. 

341. Die innere Welt iſt der Himmel, da Gott inne mohnet. 
Alſo war der Menfch auf ( Erden im Himmel, das Innere und 
Aeußere war Eins. Das Innere offenbarte fich im Aeußern, als 
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Gott in ber Beit. Das Aeußere iſt die Zeit, die war im Menfchen 
in der Ewigkeit. verfhlungen. Sie war aber in ihr felber offen 
barz nicht ganz zum Regiment, fondern zum Wunder des Regi⸗ 
ments der innern göttlichen Welt, ' 

342. Die äußere Welt kannte ſich nicht in der Zeit, fondern 
fie wirkte in fih, als ein Werkzeug des Meifters, Der_ äußere 
Sulphur und Mercurius des Leibes waren in der Kraft des Innern 
geiftlichen Sulphuris und Mereurii offenbar: die Tinkturen von 
beiden waren in ‚einander, ‚ as Eine offenbar; der Geift wirkte 
durch die Zeit, "und das war. ein Paradies, da weder Dige noch 
Kälte mochte offenbar fein. 

343. Beider Welten Leben, 1) das himmliſche, heilige im 
reinen Element, und dann 2) das Äußere in vier Elementen, war. 
nur ein einig Leben. Das war ein Gleichniß nach Gott, als ein 
Ebenbild. 

344. Dem Gott wohnet in der Zeit, und die Zeit iſt in 
ihm nicht offenbar, ſondern vor ihm als eine Gteichniß: es iſt in 
ihm im Regiment alles Eins. Die Zeit iſt Knecht und ſein Werk; 
er lebet in fich. 

345. Aber Gott iſt ber Zeit Leben, doch der Zeit unbe⸗ 
greiflich; die Zeit regieret nicht in Gott: fie it in ihm als ein 
Werkzeug, damit er fie regieret und machet. Nun verftehet uns 
von ber Seele! Die Seele ift nicht aus der Zeit der Natur, fie ift 
der ewigen geiftfichen Natur; der Zeit Natur iſt nur ihr MWohns 
. haus, auch als. ein Werkzeug, mit dem fie machet. Sie hat in 
ſich das Centrum zur Feuer: und Licht-Welt; denn aus dem.Gentro 
ward fie dem Adam vom h. Geiſte in Bewegung bed Vaters aus - 
dreien Principien eingeblafen. 

346. Und ift dieß ihr Kal und Suͤnde, daß fie durch ihre 
mächtige Begierde bat die Eigenfchaft der finftern Welt im Gentro 
der ewigen Matur offenbaret: welches gefhah durch Imagination, 
daß fie Ihre Luft im das Werkzeug ber Zeit, ald in die aͤußere 
Melt, einführte, und wollte probiren, wie es ſchmeckte, fo die Gleich⸗ 
heit der Concordanz aus einander” ginge, daß Böfes und Gutes 
offenbar wäre, jedes in ſich felber. 

347, Sie tüfterte, von beider Schmad zu eſſen, und damit 
allwiſſend und Flug zu fein; wie Lucifer imgleichen auch alfo vers _ 
darb, der nach dem finftern Gentro in der Seuer& Geburt Lüfterte, 
und das in feiner Begigsbe erweckte, daß alfo die gleiche Concor⸗ 
danz in ihm in-eine Gewedung aller Eigenfchaften offenbar worden, 
Davon ihm die Lift und Falfıhheit entftund, 

348. Denn fo die Lebensgeflalten, als bie Geſtalten der 
ewigen Natur, jede in ſich ſelber offenbar werden, ſo iſt's eine 
große Geindfchaft; denn eine jede will regieren, ide hat einen 
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nach der erften Smpreffion im Fiat feiner Eigenfchaft, daraus in’ 
biefer Melt fi nd böfe, giftige Würmer und Thiere worden, nach 


an 


— 238 — 


eignen Willen: waͤren dieſe nicht, fo waͤre weder Empfinblichtett 


noch Sindlichkeit, fondern eine ewige Stille. 
349. Nun aber follten die Lebensgeftalten nicht im Quali⸗ 
ficiren eine jede ausdringend offenbar ſein, ſondern in gleicher Con⸗ 


cordanz inne ſtehen, gleich einem zugerichteten Lautenſpiel. Und 


der Geiſt, der aus dieſer gleichen Concordanz von Gottes Geiſt 
auch in gleicher Concordanz ausgefuͤhret war, und zum Lauten⸗ 
ſchlager geſetzt, als der Geiſt der Seele, tie die. Luft aus dem 
Feuer, der fohte in Gottes Hall eingehen, ſich in der Kraft des 
Lichtes ſtaͤrken und mit derfelben Kraft fein Saitenſpiel der Lebens⸗ 
geſtaͤltniſſe ſchlagen. 

350. Das that er nicht, ſondern ging in eigenen Willen 


ein, griff nach dem Centro der Lebensgeſtaͤltniſſe und erweckte die⸗ 


ſelben, wollte ſelber Gott ſein, und machte ſi ich zum finſtern Teufel, 


der aͤußeren Impreſſion; das iſt der wahrhaftige Fall des Teufels 
und auch Adam's. 

351. Solches von Adam und ſeinem Weibe beſſer zu ver⸗ 
ſtehen, folgt weiter: Adam war ein ganz Bild Gottes, als Gott 
ihn hatte geſchaffen. Er war ein Mann und Weib; doch deren 


keines, ſondern eine züchtige Jungfrau in der Gleichheit Gottes; 


er hatte die Feuer-Matricem, auch die Lichts-Matricem, aus welchem 


durch's Element das Waſſer wird, durch's Sterben im Feuer er⸗ 


boren; er hatte die Feuers- und Lichts-Begierde in ſich, als die 
Mutter der Liebe und des Zornd nach den Principien. 


352. Das Leben ftund in einer Conjunktion fleter inner . 


licher Sreudenbegierde in einander, das Teuer liebte das ‚Licht, als 
feine Sänftigung und Wohlthun, und das Kicht Liebte das Feuer, 
als fein Leben und Water: wie Gott der Vater feinen Sohn, und 
der Sohn den Bater im folcher Eigenfchaft liebt. . 

353. Und in folcher Liebebegierde, als nach Feuer und Light, 
in melcher Begierde fi) auch die finflere Impreffion mit ihrem 
Hunger eingemenget, hat Gott Weſen geboren. Die Impreſſion 
in der Begierde iſt fein Fiat, welches er mit der Stimme bes 
Feuers und Kichts führet, als fein Machen. 

354, Alſo auch in feinem Bilde, dem Menſchen, war die 
Feuers: Matrir‘ und die Lichtö- Begierde in großer freubdenreicher 
ewiger Conjunktion; oder, zu fegen: wenn zwei Begierden gegen 
einander gehen, als ein großer lieblicher Geſchmack; und die Im⸗ 
preſſi on, als das Fiat, machte dieſe Conjunktion hart ſchallend, als 
ein Ton des Worts, darin das lautbare, freudenreiche Leben ſtehet, 
im Fühlen, Schmeden, Riechen, Sehen und Hoͤren, als eine lieb⸗ 
liche Offenbarung der ewigen Stille, wie im Geiftieben, alfo auch 


im ſleiſchleben. 
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355. Denn, was der Geift in den dreien Principien in 
fih ift im Wort und Kraft, das ift das Fleiſch in fich im Weſen 
deſſelben. Das Fleiſch hat die Tinktur vom Feuer und Lichte in 
ſich zu einer ſolchen „Herzlichen Conjunktion -und Gefchmade, und, 
das Fiat, als die Impieſſion, iſt auch das Mittel der Begierde 
im Fleiſch, nnd macht den Geſchmack wefentlic, davon das Wade 
fen entitehet. 

356. Nun war Adam doch nur Einer, und in folder großen 
Herrlichkeit inneſtehend, als ein ganz Gleichniß nach Gott, in 
Wirken, Leben und Gebären: gleichwie Gott alle Dinge aus ſeiner 
Einigkeit geboren hatte, und im Fiat, welches in allen Dingen 
war, in fein Bild, nad) ber Eigenſchaft geſchaffen, das iſt, anders 
nicht als in der Impreſſion des Fiats, in derſelben Conjunktion 
derſelben Luſt mit der Impreſſion offenbaret. 

57. Wäre nun Adam's Seele in ihrer Selbheit mit ihrem 
Geiſt ins Wort der h. Kraft Gottes eingegangen, und hätte nicht 
im Fiat die Selbheit erweckt, ſondern ſich in Gottes heiliger Kraft in 
der Begierde, als in der Impreſſion, geſtaͤrket: ſo haͤtte die Im⸗ 
preffi on, als das Fiat, wieder eine Gleichheit im Geift und Wefen 
in ſich formiret. So hätte Adam mögen magiſch nach göttlicher 
„Art gebären, wie Gott die Kreatur gebar und ind Sichtbare dar⸗ 
ſtellete; ; denn die Matrir der Vermögenheit war in ihm. 

398, Als fi) aber der Seelenwille, als der ausgehende 
Geiſt, von Gottes Kraft abbrach, und im Fiat’in fein Centrum 
sing in eigene Luft, Bös und Gut zu fehmeden, und ging aus 
der Gelaffenheit in die Selbheit; da ging auch bie Conjunktion 
im Fleiſche in eine ſolche Begierde ein, und hungerte nach der 
Mutter, daraus fie geſchaffen worden. Eben in ſolcher Eigenfchaft 
war der Hunger, wie er im Geifte war. 

359, Mit diefem Hunger "des Geiſtes und bed Fleiſches 
ward, die Eiteldeit im Centro durch's Fiat offenbar; beim das Fiat 
impreſſete die Begierde, daß die Eitelkeit in's Weſen des Fleiſches 
-Tam und offenbar ward: da war es um das ſchöne Bild gefcheben, 
denn bie Eitelkeit Tiebte fich felber, fie wollte nicht in Gottes 
Liebe, als in die heilige Kraft, eingehen, konnte auch nicht; denn 
Gott nimmt die nicht an zum Kinde, 

360, As nun diefes gefchah, fah Gott den Kal, als er ihn 
denn hatte zuvor erfannt, und deromegen ben Menfchen in feines 
Herzens Gentro in der Liebebegierde erſehen und verſehen, ſich nach 
dem Centro der Liebe im Menſchenbilde zu bewegen, und den 
Chriſtum in Jeſu, oder aus Jeſu, als die groͤßte Demuth aus 
Gott, in’ dieß Mittel zwiſchen Gott und der Kreatur zu ſtellen. 


361. So ſprach nun Bott in ſich felber, wie Moſes fchreibe , 


Gen. 2, 18.: Es ift nicht gut, daß der Menſch allein fei (denn 
er hat fehon verloren bie göttliche Macht, magifh aus ſich duch 
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einen zu gebären); wir wollen ihm eine Gehuͤlfin machen, bie um. 
ihn ſei. Adam konnte nun nicht magifch gebären, weil er ſchon 
in die Luft der’ Selbhelt getreten war. Hätte er Bott zum Ge⸗ 
hülfen behalten, er hätte, gefönnet: fo aber Eonnte er nit. Darum 
ſprach Gott: Es iſt nicht ont. Im Anfang war e6 wohl gut, 
aber in der Luft war es nicht gut; denn in Gott ſtehet allein die 
Vermögenheit. 

362. Aus dieſer war Adam mit der zuſt in bie Selbheit 
gegangen. Denn des Vaters Zorn waͤnd ſich im Fiat auch mit 
empor, und wolite kreatürlich fein: davon die Luſt nach Boͤs und 
Sur entſtund, als nad Finfter, Feuer und Licht, und allem biefen 
Weſen. As nun bad Verbum Fiat in Adam in der Begierde 
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ftund und imprefiete die Eigenfchaft in der Luft in ein Wefen . 


feiner Gteichheit, da erfchien das magifche Bild, ats die Gleichniß 
nach Adam tm Geiſte; aber die Vermögenheit der Kreatur tar 


weg, denn fie fund in der Selbheit: fo erfand die Selbheit in 


fi in Ohnmacht. 

863. Darum fpriht Mofes:. Gott ließ einen tiefen Schiaf 
auf ihn fallen. Weil er von Gott in die Selbheit einging, ſo 
ließ ihn Gott in die Ohnmacht, als in Schlaf fallen. Er ließ es 


geſchehen, daß er in Ohnmacht fiel; denn in der Selbheit wäre er 
in Feuersmacht auch zum Teufel worden; ſo konnte er nicht, denn 


er entſchlief, und dieſer Schlaf iſt die Ruhe Chriſti im Grabe. 
Merket's wohl, lieben Brüder! "denn es iſt hoch erkannt worden, 
nicht in Tand und Wahn, ſondern in Ternario Sancto, nad) 
Gottes Rath und Willen. 

364. Der Schlaf deutet den Tod an, als eine Zerdrechung 
dieſes äußerlichen Regiments. Denn wie die äußere Welt in ihrer 


Selbheit und Regiment nicht ewig beftehen kann, fondern muß 


wieder jn Anfang, ins ewige göttliche Regiment eingehen und in 


ihrer Selbheit ganz zerbrechen, und durch's Feuer Gottes gefeget 
‚und bewähret werden. Alſo muß auch das Äußere Myſterium des 


Nenſchen in der Selbheit zerbrechen und wieder das magiſche 


Bild, in Gottes Willen, Wirken und Leben eintreten. 


365. Verſtehet's recht! Das Weib, als Veneris Matrix 
vom Licht, Luft und Waſſer aus. der Eſſenz Add, mard tn Adam's 
Schlafe, als in der Unmacht, im Fiat imprefiet, als eine Mutter 


zur Fortpflanzung; darin das Feuer in. der Eigenſchaft der Liebebe⸗ 


gierde,. ald im Centro der Verwandelung vom Feuer in’s Licht, im 


Fiat ergriffen ward; aber bie erweckte Eitelkeit in der Begierde beb 


Fiat in der Eigen-Selbheit dee Seelenwille war fchon rege und in 
der Luft offenbar: die magifche Geburt war verloren. 

366. Da nahm Gott durch's Fiat: eine Ribbe in Adam's Seite, 
on iſt bie Etgenſchaſt ame, nach dei Ampulſon der Kraft von 
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Dar Earl Sei, im Saphure,Merentlo uud Cie ; wäh 


effenbarte dad in Venerig Matrice; verfichet: von Atzem warbd ges 


nommen ſein Tchönes Roſengarten Ber. großen Luſtbegierde der 
Freudenreich, als die Lichtstinktur, nach der Liebedegherde Eigen 


ſchaft, und nach dem leiblichen Weſen⸗ 


367, Die geiſtliche Wafferseigenfchafe,, weiche in bee Liebes 
begierda biech’6 Feuer erboren wird, und des Feurrs⸗ ober Seelen⸗ 
geiftes größte. Ergoͤtzlicheit if, in weicher fh der Feuergeiſt hätte 
felber im Wefen geſchwmängert und ſe inn Gleichheit erbauen, ais in 
der Liebebegierde: diefe Venus Mutter ward in ein Weib figueirm, 
und in Adamı blieb die Feuers⸗Mutter, als dia feelifche Mutter, 


weiche ihren Hunger ſtets in Deneris Matter einfichtet: Deiglaien 


anuch Benus- Mutter in bie Feuers⸗Mutter, als in ihren Water und 
Mann, der ihr Eſſenz und Leben. gibt. 

368. In welcher Conjunktion die Vollkommenheit deu Gern 
benzeich ſtehet, und die Erfüllung ber Begierde, welche die Luſt 
der Eitelleit aus dem Centro der Impreſſion nach der finſtern 
Main Eigenſchaft, ſollw verdeckt und gefangen halten, und fid) wur 
in bet Liebe ergögen, als in der Freudenreich. 

369. Dieſes Liohrfpiel beider Zinktusen vom Feuer und eu 
ward in Adam in feinem Schlaf zertrennt; denn Gott theilete «6 


im Kiat, Und allhie verlor Adam fein Lenfches ‚Kiebefhiel und 


feine Jangfrauſchaft / welche ihm Chriſtus wiederbrachte. "its ta 
die Staccy feine Ribbe zum Welbe, dar sr zerbrochen ward, mußte 
Songini. Sport: eingehen, und: mußte ‚das wiedergrborne angfraͤu⸗ 
Ude Wut. diefen Busch tingiren und wieder ganz machen und 
heilen, und den Grimm, ber im Bruch ‚tar, erfäuſen. | 
370. Alſo verſtehen wir, was das Weib iſt, als .dii halber 
Yıgan, Adam ‚hatte in der Obermacht das erſte Principiem, uud 
33 das andere In Adam's Theil ward SE Gitelkeit zum erſtra 
als ins Centro zum Feuer, welche Feuersbegierde in Venus⸗ 
—— und in der Luſt im Weſen offenbar ward, in 


weichem die Borepflongung war. Barum verhieß ſich Gott im 


Paradies, wieder in des Meibes Samen einzugehen und ber 
Schlangenbegierde, welthe war aus dem Centro zum Ruecrleben 

„ mis ber. neuerbornen diebebrgierde den Kopf zw. zer⸗ 
ceten, das iſt, mit der großen Aebe zu überwinden, ſich ſelbſt in 


Ekel einzugeben, als in des Weibes Samen, melden der Ekel n 


Veneris Macrriee bat. vergiftet unb im falfche Luſt eingeführet,, und 
Denfelben Willen, fo wider Gottes Heiligkeit und Meinigkeit in ein 
Eigenes ging, zu zerdcechen, und wieder in die Bedeberierde eis 
wenden. 


274. Allhier al Adam zeetheilet warb, und Der göttlichen 
Macht entſchlief, ward et fammt ‚feinem: Weibe mit feines Yufl- 
garten) in. das aͤußere, natürbiche Leben geordneey ers bes u 2 

va. 
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‚tode in Ihm verblihen, denn er war Som goͤtttichen ad; 
feuner mit ſeiner :Wegierde ausgegangen: in Me Selbheit, nad) der 
Eitelkeit, als nad) der Offenbarung der Natur, nad) Kunfl und 
Biel⸗Wiſſen. 
372. Das bekam es ud, verlor aber badurch das Wiſſen 


der goͤttlichen Freundenteich. Er war zwar noch im Paradies mit 


feiner Heva, als ihn der Geiſt der aͤußeren Welt auftdeckte, doch 
in der Luſt der Eitelkeit ſammt ſeiner Heva, zu welcher ihnen der 
Teufel hernach mehr urſach gab an dem Verſuchbaume, wie oben 
gemeibet worden. “ 

373... Adam ſchlief ein der göttlichen Weit, und wachte auf 
bee: äußern Welt; umd mit dent irdifhen Eſſen vom Berfuchbaum, 
der boͤſe und. gut war, wachte die Eitelkeit im Weſen des Flelſe 
vollends auf: denn allda huden die Eigenfchaften des Ekels 
Gentro Muturd.an zu qualificiren, als. ein Siedenz ist war Hige 
und Kälte, dazu Bitter, Süß und Sauer, und alles, was-'tis 
Sternen⸗ und. Elemment-Regiment offenbar If, in ihm auch offenbar. 
Der Sulphar und Mercurius ward -in der Eitelkeit des Giftlebens 
rege. und offenbar, Deffen ſchaͤmote fi) nun ber Seelengeiſt in 
dam und Heva, weil fie fahen, dag ſie in Ihrer Setbheit im 
foihem. Elend -ftunden, amd daß Hige und Kälte auf-fie Drang. 
x... 374. Und. als ihnen Gott wieder mit der -Stimme der 
Bntde rief, ſo ſprach Adam: Ich bin nacket und’ fuͤrchte mich! 
her Gott. fpsach : Wer hat dir's gefagt, daß du market biſt? Ha 


- Su nicht vom: Baunz’ geflen, den ich dir verbot? Er Sprache: 


Meib;gab:mir, und. ich. af. Und.das Weib ſorach di⸗ Solang⸗ 
betrog mich. Sen. 3, 10—13. 

375.. Hie nun liegt das ganze obbemeldete Weſen wie es fi 
zugangen. ‚Denn bie kLuſt war in Adam entſtanden, und war⸗in 
wie Liebebegierbe im Fiat in's Weſen eingeführet worden, in wieder 
Adam: vie Geburt hatte flehen „ die ward von, ihm getheilet. Ft 
fing. derfeibe Ekel der falfchen Begierde im Weibe an zu lüſtetn, 
und richtete. vollend das ganze Wert an zur Sünde uhb Otruel, 
wider Gottes tige. 0. zen 
876. . Das iſt eben der Ekol vor Gott, daß bie &rbend- 


-geftälte find aus ‘der gleichen Concordanz jede in ihr Setbfl-Öffen- - 


‚batang eingangen 5; bavon im Leben „Streit, als Aufſteigen ber 
Hoffart, Geiz, Neid, Zorn und falfche Lift entſtehet; daß ſich jede 


- Beftalt in der Selbheit Eennet und ihre felber offenbar iſt; davon 


der Menſch, als das Fleifh, in diefem widerwärtigen Streit, in 
Krankheit, Wehethun und Zerbrechen eingeführet wird, 

377. Denn in der gleichen Concordanz mag kein Zetbrechet 
ſein, weil alle Willen der Lebensgeſtaͤlte nur ein einig Weſen ſind, 
und in gleicher Harmonia ſind. Jede Eigenſchaft iſt der andern 
guter Schmack und. Liebebegherde aber in der uagleien Concor⸗ 
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Ban. iſt eitel gaubſchefe, nicht wollen; gern in ſiner Ohentäaf 
hören, eben, riechen, ſchmecken und fuͤhlen. 

In dieſen fünf Sinnen ſtehet die geindſchaft des 
PR, en eitel Steeit inne tft, wegen ungleldjer Eoncordanf im 
der Harmonia, welchen der Hall, als die Stimme Gottes, in ſich 
nicht einnimmt. oder laͤfſet, die Viele der Willen laſſen denn Ihe 
Recht und Eigenthum fahren und erfenken fich wieder ganz in die 
Gelaffenheit, in Gottes Erbarmen ein, wie Chriftus ſagt: Es fe - 
beun, daß ihr umkehret, und werdet ale die Kinder, bie von Feiner 
Falſchheit wiſſen, ſonſt *folt ihr das Himmelreich nicht ge3. 
Matth. 18, 3. item: Ihre muͤſſet neugeboren werden, Joh. 3 
das iſt, dieſer Wille der Falſchheit und Eitelkeit muß ganz * 
brechen und ein neuer ausgruͤnen, der den Falſch nicht mehr will, 
ſonſten it keine Seligkeit. 

379. Darum muß das Fleiſch ganz ſterben und zerbrechen, 
daß der Ekel und die Eitelkeit im Weſen liegt, und wieder an's 
Biel eingehen‘, da es iſt urfländlic in Adam entſtanden, zu einer 
neuen Offenbarung. 

30, Nun iſt uns itzt die Fortpflanzung des Menfchen zu 
erwaͤgen. Der menfchlihe Leib ift anigo irdiſch worden, benn 
bie Eitelkeit, daraus die Erde war erboren, iſt nun aufgemacht In 
ihm, und bat das himmliſche, --heilige Wefen in fich verfchlumgn, 
denn der wahre Liebegeift wich im Fluch der. Erbe vom Menſchen. 
As die Eitelkeit aufwachte, verfluchte Gott die Erbe, da mar es 
um das fchöne Paradies des Menſchen geſchehen, fein himmliſches 
Bd von goͤttlicher Weſenheit verblich, und ward nicht meht 
erkannt. 

884. Das iſſtt in gleichen anders nicht zu verfichen, als 
wenn ich Blei anfehe, welches zuvor Gold gewefen, und hätte fich 
Such. den :Mercuriam in Blei verwandelt, darinnen der giftige 
Mercurius offenbar wäre, der vorhin im Bolde in großer Schoͤn⸗ 
heit und Vollkommenheit geftanden. Wie nun im Blei noch eine 
Möglichkeit zum Golde läge, wäre aber im Mercurio nicht offen» 
barz der Mercurius vermöchte fich nicht wieder in das Gold zu 
verwandeln, der Künftler zerbräche denn das Blei ganz und ver⸗ 
wandelte es in die erfle Materiam, daraus es war geſchaffen: ſo 
möchte .aus derſelben Materia wieder ein ſchoͤn Gold, wie erſt war, 
werden. Oder es bewegte ſich denn Solis Kraft, in dieſem Mer⸗ 
curio des Bleies (welches doch ein Saturnus iſt, hat aber die 
Impreſſion, als den etſten Grund zum Golde in ſich) und gebiere 
in ſeiner Kraft wieder ein Gold im Blei, daß ich Blei und Gold 
in Einem Weſen ſaͤhe, und wäre doch nicht offenbar, ſondern das 
Blei hielte das Gold wie halb verſchlungen und verdeckt. 

382. Ingleichen ward Adam's und Heva ſchöner, güldener 
Leib in goͤttlicher Kraft und Befen zu einem Fnftern dunfeln . 


= MM = 
tr 


Bude IR ie IB geredet: das -glkdene Mirccint mochte In; Aus 
Eitelkeit des Giftes auf,.fo verblich das Gold, gie der h. Leib im 
el. Itt ward er ganz irdiſch, und mußte zur Erde; merden; 
gber. die Stinme Gottes, welche ihnen wieder tief. —— B A 
wigder mis des Perheißung vom Schiangentreter in Venatis Mor 
tricem, als in’s zweite Peincigium, in das Theil dee bimmlifchen . 
Weſenheit, in welchen zuvor ‚das Wort ober goͤttlicher Hall man 
offenbar geweſen; aber als des Seele Begierde davon: ausging, up 
in fi) verblich, fo. war in dieſer Vermählung im. Biek Bold ua 
DBui unter einander, doch war das Gold nicht offenbar, bie ſach 
Gottes Mercurius, im Worte der Verheigung. im. Qt alt: m 
Fleiſche offenbarte, fo ward das Bid) in Chriſti Menfchheit wiedes 
in Gold. verwandelt, und. warb der Prozeß. gehalten ,. wie die Yan 
mandelung der Metalle gehalten wird, melde ing Gold verwandelt 
werden, wie im Birch ber, Signatur gefchrieben, und quögaffibret ift. 
383. Ale ift daß Bie) des, Bundes, als dag verhrißene neug 
| auldem Leben, in. Venerig Matxice, mit, fortgepflanzet: wardan, a8 
eine Möglichkeit zur göttlichen Wiedergeburt, melcher Gott ducch 
feined Herzens Centrum, durch dieſelbe Yemegung offenksgte im 
Chriſto und. den. Chriſtum, ala. den Geſalhten ans Jeſu, alt: 6 
feiner, tieffien Demuth und Liebe offenbante, und, ben giftigen Mess 
SHUR im, finſtern Biel wieder in ſchäͤn Gold wandeln . - 
| 384. Dabei ung aber; zu yerfichan, daß in allem: Menſchen 
fei die, Eitelkeit, ;alk die aufgemwhten Lrbrmegsfiälte, ie ihrer Sell 
heit: und. Stxeif taisben fartgenfinngen worden. und. neck Inspeerang . 
bie, in. die Zehrechung des inbifchen: Leides fartgenflanaet: meindz 
denn fo lange der Menſch Hige und Kälte, oder Krankheit und - 
—— in ſeinem Geifte und Leibe befindet, If: der [> © noch 
im nolken Lehen, 
385, Die, Heiligen, Gottes quigngend/ wrliba äls Piopheue 
‚im, Geiſte Sefu. aus dem, — Chriſto geweiſſaget hahen 
Ma ale qus dam Ziel dab; Bundeſs, aus dem verheißenen 
fe, das ſich, wollte, wieder im Fleiſche berargen, geuedet. Sebmer 
Fleiſche, wieder ganz neu, geboren warden; deun bad Wert 
und im innern verblichenen Bithe, und; eröffnese fick mit. der 
timme, durch den’ äußern Mercurium, und zeigte: dem aͤußern 
Menſchen an, mas; ihm nach begegnen uni gaſchehen ſollte, mer 
ſich daß More, der. Verheißung würda im. Mercurio des Fleiſche 
offenbaren, und darin den Ekel und Rob det Steig in: den Lekens⸗ 
beſtalten zerbrechen. | | 
386. Uber nachdem Ehr iſt us aus Jaßu imn Fteiſch aſfen - 
. bar ward, fo ward daſſelbe Fleiſch⸗ weſalbet: darum heißt den Ä 
- Gefalbte das Herrn. 
387. So wir, nun unſere Syelenbeierde im diefe®. geoffen- 
harte. Wort im Silk Chriſti. einführen, ſo, wid: auch daſſalbe 
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verheißene WR, - welches in allen Weihe im Ziel des Bundes 
mit fortgepflanzet, wird, in unferer Seelenbegierde, tm dem verbli⸗ 
henen' Bilde goͤttlicher Wefenheit, offenbar, und kommt ir Denerig 
ütrice, als im zweiten Prineipio, darin ſich Gott, ald in feinem, 
rechten Himmel, der im Menſchen ift, offenbaret, zum Leben: 
das ift, das verblichene Bild befommt den. göttlichen Hall in ber 
Seelenbegierbe ; Chriftus wird im verblichenen Bilde Menſch, und 
ritt dem Tode, ald dem Ekel der Eitelkeit,- im dußern bleiern 
Seife, ald dem giftigen Mrrcurio in des Lebens Geftättnig, ben 
opf des falſchen Willens, und führer der Seele Willen in fi in 
a 0 on 

Run verſtehet uns weiter mit ver Sotfpflanjung zwiſchen Min 
Wern und Weibern im heiligen und gottlofen Kindernz wie 
es eine Geſtalt mit ber Conjunktion ber männliden und 
- weiblichen Begierde habe; und wie im keinem Menſchen 
mauoͤgen heilige Kinder olme Suͤnden gezeuget werben, ald 
und dir Autor vormalet ohne einigen gnugſamen Verſtand. 
388. . Die Conjunktion der Begierde gegen ben Weibern 
und Maͤnnern kommt von den beiden. Müttern, als von dee Zer⸗ 
theitung bed Adam’s, von den beiden Zinfturen, vom Feucx und 
Lichte; die find im ſich noch viel edler und reiner, als das Fleiſch, 


‚ - ober der Mercurius Im Sulphure des Fleiſches: fie find ‚gefchiedens 


und ‚haben nicht das wahre Leben in fich, fondern find die feurifche 
Begierbe zum mahren Beben. So fie aber wieder zufammen in 
Eins in's Weſen kommen, fo erwecken fie im Mercurio das wahre 
eben : ihre heftige, Begierde ift nad dem Leben. — Sie wollen 
wieder das fein, ‚daB fie im Bilde Gottes. waren, ald Adam 
Mann und Weib war; daraus entflehet nun die heftige Imagi⸗ 


nation Im Sulphute und Meicurio im Fleiſche. Bu 

389. Des Feuers Tinktur fehnet ſich im KFleiſche ſo heftig. 
nah des Lichts Tinktur, und des Lichtes mach des. Feuers. Der 
Mann oder Limbus oder Limus Terrae und des Himmels, 
fehnet ſich nach Veneris Matrice, als nach der freudenreichen Con⸗ 
junktion des Liebelebens, als des Liebe⸗Schmeckens: welcher SEthmack 
in Adam einig in einander war, darin er ſich ſelber liebte, und 


‚die Vollkommenheit darinne ſtund. 


390. Denn das Fleiſch weiß nicht, was es thut, es iſt zwar 
wohl ein Weſen derſelben Begierde; bern im Ber Begierde ber 
Tinkturen wieb ber Same geboren, datinnen wieder die Tinktur 
liegt, unb alſo heftig treibt, dag er auch moͤge zum Leben kommen: 
deiim alles Wefen dtinget nach feineni CTentro, dataus es If} ge⸗ 
boren. | | ' 
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891. Die Tinkturen, welche fo heftig imaginiren, fi f nd im 


Samen Mannes und Weibes, und der Same. wird in der Im⸗ 
pteffion des Fiats, ald im Hunger der Begterde, materialifch, und 
heftändet aus der Kraft des Fleiſches und Geiſtes der beiden, 
Mannes und Weibes. Im Manne ift der Geift feurifch, ber fäct 
die feelifche Zinktur; im Weibe ift der Geift mäfjerifch nach dem 
Licht, der fäet des Geiſtes Tinktur im innern NReih, die Bildniß 
der verblichenen Wefenheit, und im aͤußern bie Lufts⸗Eigenſchaft 
aus dem Ekel der Irdigkeit: ihr Same ift im äußern ganz Eagg= 
ſtriſch. Iſt aber das Weib heilig, fo ift er im innern nad) der 
verblichenen Bildniß iliaſtriſch, das iſt, halb parabiefifch. 
32. Denn fie trägt den Roſengarten, darin Gott Menſch 
mard; fie trägt nach dem zweiten Principio das Haus bes Para⸗ 
dieſes; aber im erften Principio trägt fie das Kind des entilandes 
nen Ekels, aus Adam's Luft; und im dritten Principio in der Ir⸗ 
digkeit traͤgt fie das Sterben, als den Tod und Irdigkeit. Der 
Mann trägt in ſeinem Samen im erſten Principio die Feuerwelt, 
als des Vaters Eigenſchaft, daraus der Vater ſeinen Sohn, als 
ſeine Liebe, als Veneris Matricem offenbaret. Das iſt des zweiten 
Principii Eigenſchaft in ihm, doch in ſeinem Samen nicht offen⸗ 


bar, ſondern nur als ein glimmendes Moder, ſofern er heilig iſt. 


Im dritten Principio trägt er im Sulphure und Mercurio in ſei⸗ 
nem Samen nicht offenbar, fondern nur als ein glimmendes 
Moder, ſofern er heilig iſt. Im dritten Principio traͤgt er im 
Sulphure und Mercurio in ſeinem Samen den erweckten Zorn 
Gaottes, in welchem der Ekel wider Gott entſtund, und in Veneris 

. Matrice offenbar ward, als in des Weibes Eigenfchaft, 

33. Dieſe Eigenſchaften werden mit dem Samen Mannes 
und Weibes in der Conjunktion in Eines gebracht, Allda nehmen 
die zwei Tinkturen einander in großer Freudenreich an; wie "denn 
empfindlich iſt, fo :der Same fortgehet, wie ſich die Tinktur in 
Freuden erhebt, davon fie des Menfchen Leben bewegt, ale ein 
freudenreicher Anblick: den Unfern genug verftanden! 

: 394. Diefe zwo Tinkturen vermählen fich alfobald im Sul 
phure des Samens in Eine, und erwecken den Mircurium, als 
den Merkmeifter des Lebens, daß er im Samen arbeite, und bie 


u Kebensgeftältnig im Suiphure erwecke. Und’ fo denn der Mercurius 


nicht genug mächtig ift, fo zeucht er der Mutter Menftruum an fi ich, 
führer’6 in Samen der Conjunftion, und machet den Samen im 
Menfteuo zu Fleiſche; in welchem doc eine böfe mercurialifche 
Sift ift, und ber größte Ekel wider. die Heiligkeit und Reinigkeit, 
wie allen Liebhabern genugfam hiemit zu verftehen ift, was für Gift 
im Menftruo liegt, welche auch ein zart Gewaͤchſe de der Erde verderbet, 
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wie unleugbar ft In biefem Menſtrus und Gift wird der Same 


zu Slelfhe, und bie beide Tinkturen find darinnen, haben. ihre 
Nahrung von: ihrem Wefen, und das wahre Leben in Seele und 
Geiſt entſtehet Darius, 

395. Wo iſt nun allhie die ganze Heiligkeit ohne Mangel 
diefes Autotis? Weiſe er mir dieſe allhie, fo will ich ihn für die 
Braut Chriffi halten, wie er fein will in feinem’ äußern Fleiſche. 
Die Schrift meldet: Dor Menſch wird gefäet in Unehren, gehet 


aber auf in Kraft. 1. Kor. 15, 43. Sie wird verflarden das - 
andere Princhpiuni, in welchem das Wort des eroigen : Lebens mit 


in der Bermählung inne flehet, doch nicht im böfen ſündlichen 
Fleiſch, das voller entzuͤndeter Affekten und falſcher Begierden iſt. 
Iſt aber der Same von gottlofen Eltern, fo iſt das Moder im 
zweiten Principio nicht rege. Sind aber die Eltern heilig, fo wird 
der Same im dreifachen Leben‘, als in dreierlei Effenz. offenbar. 


Mo aber nicht, fo iſt das göttliche. Moder, nad der Liebekraft 


nicht offenbar, ſondern nur nad) dem Zorn, und nach der äußern Melt. 

Ob aum fromme. Eheleute Kinder zeugen, und ſich Zus 
fammenfügen mit Liebebegierde, fo hat's nice den Verſtand, daß 
bie ‚Imagination oder Begierde Mannes und Weibes heilig iſt, 
bag Chriſti Geift die Imagination treibe, nach "diefes Autoris 
Dünkel: fchämer fi & doch die edle Seele davor. Die Imagination 


rühret her aus den Zinkturen, welche den Merxurium anzünden. 


mit ihrer Luft, und der Mercurius zündet den Geiſt des Lebens 
‚an. Ikt entſtehet bie Luſt ud Mille im Herzen, als eine heftige 


Begierde. Ze zaͤrter die Complexion iſt, je edler iſt auch bie 
Tinktur in ihrer füßen Begierde. Wird fie aber auch mit ihtem 
feuriſchen Pfeil in Veneris Begierde gefchoffen, fo wird das Reben 


entzündet, daß es gleich mehr als halb unſinnig iſt, mit Liebes . 


" Brennen; weiß doch nicht, wie ihm gefdjieht. 


397. Sollte dieß num alles. heilig fein, fo würde bie Winkels 
buhlerei, da manchmal Einer eines Andern Weib, auch ein Weib einen 
andern Mann fo heftig feuerifch liebet, und mit diefem Pfeil ge 
fhofjen wird, auch heilig feinz item; fo zwei junge Menfchen: ein 
ander anfähen, allda denn bald Frau Venus mit ihrem Pfeil 
ſcheußt, müßte es auch heilig fein; da doc der Pfeil: öfters in 


falſcher Luſt ausgehet, und ob er am beſten gehet, ſo iſt's ein 


Ding, das in allem Vieh iſt: es iſt natürlich. 


398. Findet man doc Thiere, die fich deſſen ſchaͤmen, dar 


rinne angedeutet wird, daß ſich die Natur deß fchämet: und wenn 
man’s am beften und mit dem rechten Namen nennen will, fo 
beißt e8 ein Ekel vor Gottes. Heiligkeit, der aus der Sünde ente 
fanden iſt durch Adam's Fall; welcher zwar uhter. göttlicher 


Geduld getragen wird, weil es nicht anders ſein kann, deſſen wir 


viel Erempel in h. Schrift anziehen könnten: ale da Gott dem 


Weit. Brad: Ersd, 19, 16. dab Crfeh mi BVatge Einel geben 
welite und fich wor ihnen mit ſriner Seinme ofjenkarte, bil ar 


daB jange Volk, welches mit ſoicher Brunuft beiaden iſt, fich.ae 
Weiber zuvor enthalten. Das war nicht allein auf das ehrüch 


Könnt gedeintet, ſondern ame auf die Imaginasan. 
899. Als Davrid zu Nobe zum Prieſter Abimelech Som, und 


Beh Mrot ba war, ais das heilige; fprach- ber MPriefter m Barid⸗ 


N 


Wenn fich nur die Runden von Weibern enthakten Hätten, ſo 
wollte ex 6 ihnen geben, David antwortet: Es find ihnen dis 
Weiber drei Tage verfperuet geitefem. 1. Sam. 21, 4. An vielem 
iſt ein — Eremipel, daß auch Dapvid's Wolk nicht durfie 
wm h. Brot eſſen, ſo fie Weiber berührt Hätten; dern fie wären 


— — 


unrein. Asch Hatte Dapid die Weiber den Knaben darum Uri 


rg —— dns fie ſich nicht Sollten mit Weibern durch Eu 
Srunſt verunsrigigens denn er war im Strrit, daß fie nicht 

2* dA vor Gott waͤren, und fie Gott fallen ließ. 
ADD. Und Se Paulus fast, 1. Kor. 7, 5. von Ehelewten: 


E otziche ſich Eines des Andern nicht, es ſei denn mit Beiber Bes | 
. miligung, daß ihr zum- Beten Muße hebt. Et meinet, man fol 


ſich des ehelichen Werks entgiehen, fo man mr Penitenz, aAls im 
wahre Buße, mit dem Gebet wor Gott treten mil. In den vers 

gen hiidan Exrempeln gleichmaͤßig. Derowegen kann mar nicht 
— daß es der Geiſt Gheiſti foͤrdere und treibe und ſich in: die 
Bruuft der Imagination. einführe.: ._ 

- 404, Thriſtus ward datum ohne Zathun rind Mannes ca 
Deenfch, Daß er uns aus biefem Efel vor Bott dard) .feine 6. 
Menfchwerbung nusführetee Tr warb.:efn foldy jungfraͤulich Kind 
wis Beiden Tiukturen in einander, mit eigener Liebe, DAB er unſer⸗ 
Zertrennung in ſich in Eins bidchte. 

402. Und ift dielſes der Ebel vor Gott ka ehelichen. Werk 


daß Ars Same imrein iſt in der Conjunktion der "beiden Uukiuren. 


Wenn dieſelbe Raiſammen in Eins geführet werden, tft bie Eigene 


ſchaft her ewigen Freudenreich, als das hoͤchſt⸗ Begehren und Em 


füllen: fo das ohne Ekel geſchehen möchte, wäre es heiligs aber 
ber Sulphur des Samens ift-ein Ekel vor der Heiligkeit. 
. 408. Die Erhebung der natuͤrlichen Lebensgeſtaͤltaiß, da. fid 


j bie Srflälte der Natur in ihrer Selbheit erheben, liegen im Samm 


und find im Gottes Ioen entzündet, ald im Ekel der finftern Welt, 
durch des Teufels Imagingtion. Darum iſt diefer unreine Sulphur, 
aus welchem die Tinkturen im Feuerleben, als in der feuriſchen 
Eſſenz, erboren worden, ein Ekel vor Gottes Heiligkeit. Darum 
muß auch diefer Sulphur mit dem Ekel ganz zerbrechen und. wieder 


in Anfang der Schöpfung eingehen. 
404. 


Ob fih nun das Werbum Domini in heiligen Leuten 
wit einmifchet, fo geſchieht ed doch nad bem innern Menſchen, 
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de bes göttliche ‚Ylinkiein im Bilbe Bette, in der himmliſchen 
Weſcuheie, fortgepflanzet wird. Denn das Wort bes Gotcheit im 
Geiſte Chriſti wohnet im Himmet; und das rechte wahre Bub 
von der goͤttlichen Welt Weſen geſchaffen, das in Adam ſtarb 
oder verblich, iſt des Himmels Weſen, in welches/kein Ekel em⸗ 
gehen. kann, denn der h. Geil nimmt ihn nicht an. - 

405. Des Geiſt Ehriſti befißer und offenbaret ſich in ferner 
Hätte, und nitht in der viehifhen Conjunktion des Suͤndengreueis. 
Er ift wicht in der Kraft der Imagination des Fleiſches, ſondern 
im ber veinen Piebebegierde der Keufchheit und. Treue, da ihter 
zwei Ihre Semüther zuſammenfuͤgen, im ehelichen Bande, einander | 
ihre Riche md Treue zum Eigenthum zu geben, und Ein Heq 
and Wille degehren zu fein. Altda ift der Geift Ehrifli das Liebe⸗ 
band, -und heißt allhie nun: Mehret auch, feid fruchtbar! Gott 
fprach zu Adam und Eva, fie follten fid) mehren in ihren ches 
lichen Bande; fagts nicht, er wolle es mit dem verheißenen Schlan⸗ 
gentreter thun, ſondern ihnen gab er die Gewalt des natbrlichen 
Menßſchens. 

#826, Aber die heitige, geifktiche Geburt in feinem Munde 
fördert er in ſeinem Princhpie, niche im verderdten Fleiſche, nicht 
in ber Imagination der Luſt, bie mehr viehiſch als recht menſch⸗ 
lich iſt. Zwar er führte heilige Kinder manchmal zufarkmen, 09 
buch das Mittel, durch feinen Anktmam der Matur, wie er es 
haben till. Das eheliche Werk aber iſt nach dem Außen Men⸗ 
ſchen wicht heilig: nach dem innen iſt's heilig, in den Kindern 
der Heiligen, wicht in viehiſchen Gefäßen, - 

407. Daß. ober Autor feet: „Es werben durch ſolche Sons 
junktion Mannes und Weibes in ihrer Luflbegierde bie böfen: 
Eigenfihaften und Fleiſchesluſt abgetrennt, und im Geifke Ehrifti 
gamz geheiliget; es mifche ſich Chriſti Liebegeiſt in ihre Imagina⸗ 


"tion, und derttribe allen Ekel, und wirke in der Imagination ſolche 


Luſt Mannes und Weibes, und heillge die Imagination und den 


Samen, davon die Slinde erſtetbe, und ein ganz heili * Kind em⸗ 
a 


pfangen werde, als «in Chriſtkindlein, das ohne nget und 
Suͤnden, dazu Bott und Menfch von innen und außen fei”: das 
redet er als Einer, der nichts vom Geheimniß Chrifti verftehet, 


und nur alfo plump dahin tappet, als ein felbftgemachter, ein , 


ſelb ſterwaͤhlter Heiliger ohne Kraft, der feinen viehifchen Ekel und 
Greuel nicht kennet. Er will Chriftum äußerlih machen; "und 
GHeiftus fagt doch, fein Reich fei nicht von diefer Welt. Er fuhe 
nach verrichtetem Werke gen Himmel; und im Dimmel, ber in 
me tft, wohnet er uns bei, und wirket im felben Himmel in ung, 
und gar nicht im Vieh⸗Menſchen, in ber fleifchlichen Geburt, in 


welcher der Tod iſt. Es ift ein leeres Geſchwaͤtz, dadurch Junge 
‚Raute, welche in der MWenusbegterbe faſt heftig und feuriſch 


em J 
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nd, gar leichtfertig gemacht erben, wenn ihnen‘ ſo fein vorges 
malet wird, „ihre Begierde und Luft ſei Chrifli Trieb, es-fei ver 


Geiſt Chriſti, der wolle fich vermifchen und Kinder zeugen. 


-408. Da er auf Eden ‚ging, begehrte er ſich niemals ar 


vermiſchen, ſondern nur im. Geifte, in der Seele und im Bilde 
Gottes. Wird er ſich denn iso in das viehifche, aͤußerliche Werk 
mifchen? Deſſelben haben wir kein Zeugniß. In David war audy 
Gottes Geiſt: ſollte ſich darum der Geiſt Gottes im. ſeine aͤußerliche 
Hurerei gemiſcht haben, und das Werk der aͤußerlichen Imagination 
gegen Bathfeba, des Uriaͤ Weib, welchen er ermordet, getrieben; ‘fo 
wollte Gott die Hurerei haben. Nein, Gott firafete David unr 
diefer That, Darum .foll man nicht fagen, „der Geiſt Ehrifti mifche 
ſich in’8 Centsum der Imagination fleifchlicher Luſt, und heilige 
den aͤußern Samen:“ es’ift ein ganzer. Falſch. 

409. Er beiliget feine Hhtte, die er: beſitzt, ex ſchleußt wohl 
im Werk: des Lebens auf und, zu, daß der Mercurius, als. ber 
Werkmeiſter, nicht ſein: Werk öfters Bann zum Leben, bringen, und. 
auch oͤfters zum Leben bringet, nach Gottes. Willen, wie bei den 
often Heiligen vielfältig zu ſehen iſt, zumal in der. Linea: Ehriſti; 
aber man. muß das Aeußere von dem Innern unterfcheiden. :: Das 
eheliche. Werk ift in ſich, fo es in der Ordnung gefchieht, nicht 
ſuͤndlich, denn: e8 mird durch. Gottes Amtmann ber Natur getrie⸗ 
ben und, unter goͤttlicher Geduld etragen. 


410. Gott ſtellet ihm bie. Menſchwerdung⸗ Ehriſti ſeines 


Sohnes vor, wie beieden, Juden die Opfer, welche ihm Gott im 


Bunde durch die Fünftige Menſchheit Chriſti fürftellete, und. ſich 


im- Bund verföhnete, daß. fein:Zorn nicht: im menſchlichen Ekel 


‚entbrannte; Alſo auch in. unferm ehelichen Merk. ftelet ihm Gott: 


die wohre Bildniß, ſo in unferm Samen verfchleffen liegt, in 


Chrifto, feinem Sohne, vor, und gehet in der wirkenden Kraft in. 
das Weſen derſelben Bildniß von himmliſcher Wefenbeit ein, als 


ein ‚glimmend Moder göttficher .Eigenfchaft. _° 

411. Hierinne liegt ber heiligen Cheteute Kinder Heiligkeit, 
Aber im äußern Fleiſch, ſowohl in der Seele, als im Feuergeifte, 
banget: ihnen der Ekel der- Sünde an, und wird Eein Kind ohne 
Sünde zur Melt geboren. Das Wollen zum äußern Werk der 


Bermifchung muß man unterfcheiden vom Wollen der göttlihen 
Heiligkeit, -und vom Molfin der felbfleigenen Luft, - Die Natur - 
will die Brunftluft als die Vermiſchung; Gottes Heiligkeit will/die 
Conjunktion der reinen Zinfturen, im welcher Conjunktion ſich das 


göttliche Centrum, al8 ein heiliger Feuer-Funke, in das Wefen des 


Himmelsbilds im Worte der Kraft mit einverleibet, und nicht im * 


äußern Fleiſche mit einfleifchet, wie diefer Autor fchreibet.. 
.. 412, Wenn Chriftus geboren mird,. fol der irdiſche Menſch 
weichen; aber in dieſer Zeit iſt Chriſtus im Himmel des Menfchen, 


- - 
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mb ber irdiſche Menſch auf Erden in ſeiner Selbheit in den vier 
Eiementen. 

4113. Autor ſchreiet über Andere wegen Eonfuſion, und vers 
achtet andere von Gott begabte Männer in ihren Gaben, da doch 
fein ſelbſt ganzes Werk nichts als nur lauter Confuſion eins in's 
andere ift, ber äußern Welt mit Gott, ber Kteatur mit der heiligen Drei⸗ 
faltigkeit; daß man gar einen vernümftigen Unterfchied. Gottes und ber 
Kreatur bei ihm fiehet: mögen auch kaum Schriften gefunden werben, 
darinnen eben alles fo gar verwuͤſtet, verwirret, gar in einander ges 
wieret, und unter weitſchweifigen Gloſſen verfinftert märe, als eben 
diefe: daß er ſich nur unter folhen Verwirrungen möge für einen 
Gott darftellen und ausgeben. 

414. Das ift fein ganzer Inhalt und Meinung, „daß er's 
nicht mehr fei, der da etwas wolle, the, rede, denke ober fürhabe, 
fondern es fei nur Gott in Chrifto in ihm alles, das Wollen, . 
Thun, Reden, Sinnen, Gedenken, Kinderzeugen, Eſſen, Trinken, 
Schlafen, Wachen;“ fo müßte er auch das Huften in ihm fein, 
und- was er fonft in heimlichen Orten thäte Welches faſt kurz 
verftändig von ihm zu leſen iſt; darum, daß’ er nichts will unters 
ſcheiden; will nur alles in allem Gott in Chrifto fein,“ welches 
ibm billig zu verweiſen iſt; baf fih andere Leute vor ſolchem 
Steinglan; büten, und fich von innen und außen kennen lernen; 
auch was Kreatur, Menfh, Gott und Chriftus ſei; nicht alfo ° 
ohne Grund bie verfluchte Welt Gott heißen, 

415. Nicht zur. Schmad, des Autors wird dieß gefchrieben, 
fondern dem Lefer zum Nachdenken, daß er erkenne, daß er ein 
Sünder -fei; und was feine Heiligkeit in ihm fei, zu einer ganz . 
treuen Unterrichtung, aus den Gaben, die in Gnaden göttlicher 
Liebe mir x mitgetheilet worden ran. 


x 


u Des Autoris Dritter Punkt. Ä 

Alſo biet nun hierauf zum Dritten, wie und auf was 
Weife und Art auch der Mann, Gott, Chriftus, durch das 
göttliche menfchliche Weib komme und offenbar werde; und. 
wie durch Chriftum, den Erftgebornen - vor allen Kreaturen, 
das allerheiligfie Ebendbild, ja felbftändige Mefen der ganzen 
allerheiligften göttlichen Wölle, dad dreieinige; hochgelobte, leben⸗ 
dige, kraͤftige Wort Gottes, Gott felbit, durch weichen und zu 
welchem alle Dinge nicht allein‘ gefhaffen, fondern auch nad) 
dem Fall durch feine. heilige Menfchwerdung und"theured uns 
ſchuldiges Leiden, Sterben und Auferftehung,, immelfaprt und 
vollkommenes Verdienſt, vollkommen erlöfet ji wie auch 
hiervor gemeldet, das ganze menſchliche —* Seile, in 


+ Pr 
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ur. — — SEE 
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der Diebe feiner ‚göttlichen Stamme, ihm zu feines Heiligen 
Namens höcftem Lob und Ehren zu feinem Eigenthum, 

mern Beibe und Weide Kfo er nicht: außerlither Weiſe ihm zuzu⸗ 
beraten, sten zu ſchaffen und zu malen, fordern tn irwvendigen 
Centro’ und Mittel des Herzens) won Anfang bee Welt, bED 


nah den Kon, in Gnade, Liebe und Barmherzigkeit, ja Pr 


Slarben ihm verlobt, vertraut, vereinigt und zu feiner. ewigen 
Rulye -zmbereitet; imgleichen auch diefer allerheiligſte NRann 
Ehrftus Jeſus, das Inrid Lamm Gottes, ja der dreitinige 
hochgelobie Sohn Gottes, Gott ſelbſt (ſo von, Anfang Ber 
lt, nach Zeugnis der 9. Schrift, erwuͤrget iſt) An allen Glaͤu⸗ 
bigen und Heiligen, mit feinem heiligen, lebendigen, Eraftigen, 


geiſtreichen Wort, göttlichen Wefen, Wirken, Wollen und Woll- 


bringen, nach dem Maaß feiner erfähelnenden Gaben von As 
fang. der Welt erfehtenen, und ſich ſelbſt, den rechten-Weibes⸗ 
ſamen, ‚in den Weibe feiner ihm felbft zubereiteten Wiebe pen 
offenbaret; wider welchen diefen feinen feldfteeigenen heiligen 
Weibebſamen, er, der hochgelobte dreieinige Gott feibft, nach 
Zeugniß der. StHrift, die Feindſchaft gefebt, und zugelaſſen, daß’ 


der ſakaniſche Sthlangenfame, bie ungläubige, Hottlofe, verderbke 


Welt, durch ven Satan und ſein nackendes, aͤußerliches, fleiſch⸗ 
liches, ſuͤndiges, gottlofeg, teufliſches Weſen, auch boͤſen Herzens⸗ 
und Augenluſt geregieret und getrieben, dieſen feinen felbſteiges 
nen heiligen Samen in, mit und ſammt feinem’ tigehen Leibe 
und Weibe verfolgt, verhoͤhnet, verfpottet, -Werachtet, veläftert, 
erwuͤrget und getoͤdtet, wie folches die Zeugniß ber h. Schrift 
kiat und wahr in vund an allen Heiligen bejedigen und offers 


baren. Es iſt aber auch. biefer Beifige, göttliche, weſentliche 
Weibesſame in und an den Heltlinen auf mancher und . 
Weiſe erfchtenen und offenbar worden; als in Adam und Eva 


nach dem: Fall, und nachdem ihnen durch Chriſtum, den Dreis 
einigen hochgeldbten Gott felbft, die Verheißung des vollkom⸗ 
menen Weibesfamend des Meſſiaͤ verfprochen und verheißen, hat 


- fi: die ſtarke Hoffnung, Glaube und Vertrauen auf- diefen 


Weibesſamen oͤffentlich Aus ihnen verlauten laſſen. Wie denn 


bie Eva in ſolchem yewiſſen Glauben auf den ‚Seren Deefflae 
gedacht, ihr erfigeborner Sohn Kain wäre dr Mann, der 
Herr. In Abel offenbarte fich dieſer heilige Weibesſame und 


Laͤmmlein Gottes; in welchem‘ Glauben er auch bem Benin 


P 


opferte, und fein belliges Lob und Dankfagung in Gott, das“ 


höchfte Gut, auffleigen ließ, darüber er wuch von dem Schlan⸗ 
gerfamen, dem Kain erwürget watd. Im Henotch .offenbarte 
fi der heilige Weibesfame fo Eräftig, daß er auch durch und 
mit Gott im heiligen Glauben die Mutter ſammt der heiligen 
Geburt Teibhaftig nad dem Himmel. zuführete: Im Noah offen⸗ 


⸗ . 


N 
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du. Rp Si diefer Weibehfame un ornige, ll Ä 
ok na Bein mit, Lehren, Predigen, Weiffagen, 

zum Buße, Vermahnen, Troͤſten, und gütke 

—8 im und: que dem Kaften zuzurichten, auch bie 






J —*8 erfolgge Eiündflutht weichen heiligen Weibefamen anch 


ſeina gihakigen Eitenw mit lebendigen Stimme in feinen: Gebust 
Fr und ſagten: Diefer wird uns tröflen in unſerm 
jenh. Diesen baligen IBeibedfamen in Abraham bezeugte die 
ee göttliche Majeſtaͤt nam‘ Himmel felbiſt, bie alkerbeifigfe 
igkeit, fo in Außerlicher Geſtalt drei Manns⸗ Perfouen, 

ſich offenbarlich hoͤren laͤſſet: In dieſem Deinen 


na $ follem alle Voͤller auf Erben geſegnet werben; verſtehe, 


fe in und am ihn glauben: und ſich —2 regieren luſſen. 
Dita Weiligen — beyeugt auch der dreieinige Got, 
Mita. Jeſus ſelbſt, im Ifnak.. In Rebekka affenkarte ſich 
beides im ihrem: Leile vn * Geburt, Düsen heilige —— — 
und. auch den Schlangenſame, indem ber 
Schlaugenſae Efau aus ber Sau en —*— —* 
welcher den heiligen Glaubenſſamen Deh heiligen Weibes in der 
Behelfa,.ven heiligen: Iukob, verfolgte, flieg imd ttatz: weiches 


gmi hemach ſerver nach. den Geburt ihm feibit fchrecktich und vere 


demmlich consindute, und den ilsben Jakoh zu erwingen draͤuetel 
Wie groß, heilig und herrlich dieſer heilige Weihesfame:.in Dam 
lieben Jakob fich offenbarte, von welchem ber Herr Bebaoth 
felbften herrliche, heilige Zeugnitz giebt; derentwegen er auch ihn: 
J boch tituliret, daß er ihn Iſrael, einen Fuͤrſten und Regenten 

ok. nenuei: diafem. werben gläubige: Kinder undi Weibes⸗ 


—2* Dei hochgelobten breisinigen. Gottes, mit und in dieſen 


Gatt vereinigen ferner: nachdenkenz und inſonderheit durch dieſen 
iligen, — lichen, lebendigen, wirklichen, weſentlichen 
— hriſtum Jeſum das lebendige: Wort Gotik, 
vom: Heinfin. Sasflärnlein; und. wenigften kleineſen Maaß und 
Sturbeert,. bis auf bie: ganze erſcheinende Fuͤlle der Gottheit in 


und an ſichs ermeſſen, nach: Zeugniß heil. Schrift; daß zu ſolcher 


helligen neuen Gebt, Urſprung und Anfang in dem glaͤubigen 
Herzen keim weitliche Witze, Kunſt, — * Stifigeichett 
und MemarialeLehrende, „ Pbitofopbife ‚. Togifche, natuͤrliche, eis 
gehläute Kunft, Ichts aber Etwas. im. allergeringſten tyun: und 
wörichten Tönne, nad Zeugniß ber. Schrift: Bo find bie 
Gärifigelehrten , wo find. bie Weltweifen, wo ſind Die Kanzler, 
wo; find. die Käthe? Hat nicht Gott die. Weisheit der Melt 
Au Thorheit gemacht? Wie denn: auch Bar und. offenbarlich 


. an: allen Welt: DBeisheih und Schriftgelehrren Kunſt und Er | 
—— erſcheinet. Ob fie gleich viel Jahre von ihler Kind⸗ 


bis ins Ha Alter, nach weltlichen Axt, im chrem 


— 
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me Liebe feiner goͤttlichen Same, ihm zu feäneß, Heiligen 
Namens höcften Lob und Ehren zu feinem Eigenthum, ige 
wer Behbe und Weibe fo er nicht Außtrlichee Weiſe ihm zuzu⸗ 
bereiten, sten zu ſchaffen und zu machen, fordern I Inipendigent 
Centro’ und Mitte des Herzens) von Anfang dee Welt, buld 


nah dem Kan, in Guade, Liede und Warmherigkeit, ja fe 


Slauden ihm verlobt, vertraut, vereinigt und zu feiner ewigen 
Rue zubereitet; imgleichen auch dieſer allerheiligſte Mahn 
Chriſftus Jeſus, das n wudg Lamm Gottes, ja der dreicinige 
hochgelobte Sohn Sottes, Gott ſelbſt (fo von, Anfang ver 
Welt, nad) Zeugnig der 4. Schrift, erwuͤrget iſt) In allen Gläts 
bigen und Heiligen, mit feinem heiligen, lebendigen, igen, 


geiſtreichen Wort, göttlichen Weſen, Wirken, Wollen und Voll⸗ 


bringen, nach dem Maaß feiner etſchelnenden Gaben von An⸗ 
fang. der Welt erfehtenen, und ſich felbft, den rechten⸗Weibes⸗ 
famen, -in dem Werbe feiner ihm Telbft zubereiteten Wiebe ge⸗ 
offenbaret; wider welchen dieſen Teinen ſelbſtreigenen heiligen 
Weibebfanen, er, der hochgelobte dreieinige Gott feibft, nach 
Zeugniß Ver. Schrift, die Feindſchaft geſetzt, und zugelaffen, daß‘ 


‘der ſakaniſche Schlangenfame, die ungläubige, gottloſe, verderbke 


Welt, durch den Satan und ſein nackendes, aͤußerliehes, fleifch⸗ 
liches, ſuͤndiges, gottloſeß, teufliſches Weſen, auch boͤſen Herzens⸗ 
und Augenluſt geregleret und getrieben, dieſen ſeinen felbfteige⸗ 
nen heiligen Samen in, mit und ſammt ſeinem tigenen Leibe 
und Weibe verfolgt, verhoͤhnet, verfpottet, -verachtet, veläftert, 
erwuͤrget und getötet, wie folthes bie Zeugniß der h. Schrift 
Bar und wahr im vnd an allen Heiligen bejedgen und offens 


baren. Es iſt aber auch dieſer heifige, göttliche, weſentliche 


Weibesſame in und an den Heillhen auf manchekeikt und 


Weiſe erfchtenen und offenbar worden; als in Adam und Eva 


nach dem Sal, und nachdem ihnen durch Chriftum, den drei⸗ 
einigen hochgelobten Gott ſelbſt, die Verheißung des vollkom⸗ 
menen Weibesſamens des Meſſiaͤ verſprochen und verheißen, hat 
fich die ſtarke Hoffnung, Glaube und Vertrauen auf dieſen 


— Weibesſamen oͤffentlich aus ihnen verlauten laſſen. Wie denn 


bie Eva in ſolchem Jewiſſen Glauben auf ben Hertn Meſſttecki 
gedacht, Ihr erfigeborner Sohn Kain wäre dr Mann, der 
Herr. In Adel offenberte fich diefer heilige Weibesſame und 


Laͤmmlein Gottes; in welchem Glauben er auch den Denn 
opferte, und fein belliged Lob und Dankſagung in Gott, das 


höchfte Gut, auffleigen ließ, darlıber er auch von dem lan⸗ 
genſamen, dem Kain erwuͤrget watd. Im Henoth offenbarte 
ſich der heilige Weibesſame fo kraͤftig, daß er auch durch und 
mit Gott im heiligen Glauben die Mutter ſammt der heiligen 
Geburt Veibhaftig nach dem Himmel zuführete, Im Noah offen⸗ 


N 
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bare: —* Weibeaſame un orige, sur ei 
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— in und: que dem Kalten Soßen. zunuridten, au * | 
iigen 


—— auch 


—* und * De 8— und troͤſten in unſerm 
Giend; Dieſen heiligrn Weibesſamen in Abraham bezeugte bie 
* — —* vom or felbfi, bie Fu 


fe in 8 am Hm glauben. und. Beh, peniben vegierem Lauffen . 


Bieten heiligen —— bezeugt auch der hie Gott, 
Gruft Jeſus im —— Mebekka affenbarte ſich 


und aud) ten Schlangenfame, indem ber 
Schlang enſaie Eſau aus den Sau dem glauben —* 
welcher den heiligen Glaubeuſſamen des heiligen Weibes in der 
RMehelka, den heiligen Jakob, verfolgte, ſtieß mb: tiat; welches 


‚when ferner nach den Geburt. ihm fribit ſchrecklich und verr 
demmlich contiauirte, und den lieben Jakob zu erwingen bräuetei . 


Wie groß, heilig und herrlich dieſer heilige Weihesſame inn Dem 
lieben Jakob ſich offenbarte, von welchem der Herr Bebaoth 


felbften herrliche, heilige Zeugnitz giebtz derentwegen er auch ihn 


fe bh tituliret, daß er ihn J Iraei einen Fuͤrſten und Regenten 
Gottm diefem werben aläubige. Kinder und Weibes⸗ 


—2 Beh hadıgelobten dreisinigen. Gottes, mit und in biefen 


Gatt vereiniget ferner. nachdenken; und infonderheit durch. dieſen 
heiligen, gu. tlichen, lebendigen, wirklichen, weſentlichen 
hriſtiun Jefum, dad. lebendige: Wort Gott, 


oͤrnlein mad. wewigften Eleineften Maaß und 


vom Heingien. 
Stüchaert, bis auf: die: ganze erſcheinende Fülle der Gottheit in 


und an ſich ermeffan, nach; Zeugniß heil. Schrift; daß zu ſolcher 


heiligen; neuen Geburt, Urſprung und Anfang in dem glaͤubigen 
Herzewn Teim weltliche Witze Kun) Wiſſenſchaft, —— — 
und Memarial⸗Lehrende, —— „Iogifche, natuͤrliche, ein 
geblaͤute Kunſt, Ichts aber Etwas im allergeringſten thun und 
asörichten koͤnne, nach Zeugniß bee Schrift: Wo ſind bie 
Sxifegtlehrten, wo find bie: Weltweiſen, wo fire die Kanzler, 
wo; find. die Raͤtho? Hat nicht Bott die. Weisheit der Melt 
zur Thorheit gemacht? Wie benn: auch, klar und offenbarlich 


Fa ale Welt: abeiegeih und Schriftgelehrten Kunſt und Er 


fahremheit: erſcheinet. Ob ſie gleich viel Jahre von ihler Kind⸗ 


be. m bis ins Hohe Wter, nach weilliden Ast, in chrem 


vor der Geburt, bien heilige —— — 


— 64 — 


Stande, ein groß Anfehen haben gehabt, müffen fie fi doch 
endlich vor dieſem breieinigen Samen Gottes, Ehrifto Iefu, dem 
lebendigen wefentlichen Wort Gottes, vom kleineſten Stuͤckwerk 
an bis zur hoͤchſten Vollkommenheit, in allen Heiligen fchänsen, 
ihre Kiünfte fahren laffen, darüber klagen und fagen, daB fit 
ihnen zur Seligkeit nie nichts nüße, fondern ganz fchädlich ges 
weſen: wie benn ihrer viel auch vor ihrem Abſterben foldhe ers 
lernte Kunft und ‚weltliche, natürliche Weisheit alfo vergeflen, 
fo naͤrriſch und kindiſch worden find, auch wohl in allen 
Ständen, daß fie leider, das täglich von Kind auf bem Buch⸗ 


fiaben nad) erlernte Water Unfer nicht mehr im Gedaͤchtniß de 


. habt und erzählen Finnen. Wie denn diefer nothwendigen 

innerung nach die herrliche Erfcheinung dieſes heiligen Weibes⸗ 
- famend nach dem Maaß, in allen Heiligen, in Joſeph, Mofe, 
Joſua, Rebefla, Samuel, David, Salomone, und allen heili⸗ 
gen, frommen, gläubigen Leuten und Propheten alten und 
neuen Teſtaments, in Worten,- Werken und Thaten, bis zur 
ganzen volfommenen in⸗ und Außerlich fichtbarlichen Geburt 
des Sohnes Gottes, aus der vollkommenen reinen Jungfrauen 
und Gebärerin Gottes ber Maria . geboren‘, ein jeber Auser⸗ 
waͤhlter zum höchften Lobe Gottes mit Gott felber ermeſſen, ſich 


barin erlufligen, und ben Höchften ewig. mit ihm ſelbſt dafin 


zu rühmen wiffen wird. - 


Gegenantwort. 


= 416. Autor meldet von dem dreieinigen Gott und Mann 

Chriſto, von dem göttlichen Weibe, und zeigt an, daß nicht allein 
"alle Dinge durch denfelben und zu demfelben dreieinigen Manne 
Chriſto gefchaflen, fondern auch. nach dem Fall, durd feine 5: 


Menſchwerdung, fein theures unfchuldiges Leiden, Sterben, Aufer⸗ 


ſtehung, Himmelfahrt und vollkommen Verdienſt, volkommen ers 


loͤſet ſein: fein: welches alles viel einer andern Erklaͤrung beduͤrfte. 


417. Denn ſo ich ſage, Chriſtus iſt der dreieinige 
Gott, fo fage ich von keinem Mann oder Kreatur; denn die h. 
Dreifaltigkeit ift kein Mann nod Weib, vielmeniger eine Kreatur: 
allein er bat fi durch und in der Menfchheit offenbaret, und in 
einem Menfchenbilde ſichtbar gemacht.. Aber. das fichtbare, greifliche 
Weſen des Fleiſches iſt nicht die dreieinige Gottheit, ſondern der 
Geiſt in der Kraft des Fleiſches, der göttliche Geift in ber. Kraft 
des Sleifches, der göttliche Geift in dem menfclichen, der unkrea⸗ 
türliche in dem Ereatlirlichen ift Gott. 

418. Chriftus, fo viel er der dreieinige Bott heißet, nach 
dem ewigen Worte, in dem Namen Jehova ober Zefus, iſt, fo 

viel die unermeßliche Gottheit anlanget, : kein Mann ober Kreatur, 
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fondern die Flle aller Dinge, in fich felbſt wohnend; aber nach 
dent Namen Chriſtus iſt die Gottheit ſichtbar: und dieſer Chriſtus, 
als der Geſalbte Gottes, dringet allein auf die Menſchheit, nicht 
auf alle Kreaturen; er eineignet fich, außer dem Menfchen, keiner 
Keratur, bat auch mit feiner Menfchwerdung, Leiden, Sterben und 
Anferftehung,, außer dem’ Menfchen, feine Kreatur erloͤſet. Er iſt 
allein mit dem Namen Chriftus in der Menfchheit offenbar wor⸗ 
den, : nicht in irdiſchen oder bimmlifchen Kreaturen. Die irdifchen 
und himmlifchen Kreaturen dürfen Leinen. Chriftunt, und die höllis 
ſchen haben keinen. Diefer Chriſtus iſt's, durch den Gott, welcher 
im ihm wohnet und ſich ſeibſt mit dem Chrifto ' hat offenbaret, 
alle. Dinge richten und das Böſe vom Guten, feheiden will. 

4419. Nicht iſt er in den: Kreäturen offenbar, daß er bier, 


. feiben wollte zur Ewigkeit erlöfen, und kreatuͤrlich in ihnen wohnen, 


wie er im Menfchen wohne: die Kreaturen diefer Welt, außer 
dem Menſchen, gehen wieder in das ein, daraus fü e anfangs find 
ausgegangen, 

420, Wenn ich will vom Manne Chriſto reden, ton er für 
ein dreieinigen Gott und Dann fet, fo unterfcheide ich die menſch⸗ 
liche Kreatur, die er von uns Menfhen angenommen hat, von 
dir derieinigen Gottheit, das geoffenbarte Mefen von der Kraft 
uus Allmacht: nicht Daß es getrennet ſei, fondern darum, daß der 
Geiſt Sottes höher iſt als das Weſen, das er in feiner‘ Begierde 
in: feinem nusgehauchten Hal erbieret. Denn nach unferm Wefen 


nannte ſich Ehriſtus de6 :Menfchen Sohn, und fagte, ‚der Vater 


ſei größer. denn er; Joh. 1%, 28. Nach ‘der Denfchheit bar er 
eindi- gegebene. Gewält; nach der Gottheit abet iſt er“ der Geber 
felber, Der Mann iſt unfere Menfchheit, und der- Chriftus iſt 


der Geſalbte Gottes, den Gott durh und aus dent Namen Jehova 


oder. Jeſus, aus der Tiefe der Meißbeit, aus dem Centro Gottes, 
3. der groͤßeſten Liebe, hat offenbaret, und der menſchlichen Krems 
tur zu einem ‚Lichte und ewigen Sonne gegeben. 

421. Nice daß dieſer holdfelige, füße, liebe Chriſtus der 
Mom’ ſei, fondern der 5. Sonnenfchein in der großen Liebe⸗ 
Stamme, in dem Manne. Denn fo id) einen heiligen Chriften- 
menfdsen fehe gehen oder ftehen, fo fag’ ich nicht: Die: flehet obet 


gehet Chriftus, das thut alles Chriſtus; fondern ich fage: Da 


fiehet und gehet ein Chriftenmenfh, in dem die Sonne Chriftus 
fheinet. Die Perſon von Adam iſt nicht der Chriftus, aber die. 
Perfon von der Kraft Gottes, die in dem Manne Adam wohnet 
nach dem himmliſchen Theil, die ift Chriſtus. 
422. Gleichwie die Sonne in ber ganzen außeren Welt 
ſcheinet und alles kraͤftiget und fruchtbar machet, 'und bie Welt 
iſt nicht die Sonne: alſo auch ſcheinet der Chriſtus, als eine ge⸗ 
offenbatte. Somne, aus Jehoda oder Jeſu in der kreatuͤrlichen 


* 
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_ Wenfeihelt heiß, Der Neme Chrftub IE Me weeffmiee. 


Sonne, aus dem ewigen Namen Jehova oder Jaſcis; Jeheva if 
die ewige gttliche Sonne, ia welcher diaſa große Liede⸗Sonne 
Chriſtus, al rin Herz im Centro der heiligen Dreifaltigkeit, if 
allen Kreaturen. verborgen, gewefen, und aber durch bie'andere Pie 


wegung ber Gottheit, als eine heilige, ſüße che Sonne, offen 


„bar worden. 
423. Ich muß nicht ſagen, daß in der Pırfon Shift, als 


in dem Menfchen, nach feines Dieufchheit, nad dema Theil, dad 


er von und Menfchen von unfarm- Leib und Sure, hat an ich 


- das ift, an die Gottheit und am die göttliche Weſenheit oder himm⸗ 


lifche Lieblichkeit angenommen, fei die Sreatur aufgehoben, ober 
dag die Kreatur, Seele und Leib von uns unmeßlich fig nein, 
das wäre nicht unfer ewiger Hoheryrieſter, dan ich nichs mehr in 
meiner Geftalt fehen Eännte: denn auch: bie Männer, nis er zu 
Himmel fuhr, ſprachen: Ihr werbet Bien Jeſum ſehen wiader⸗ 
kommen, wie er aufgefahren iſt. Act, 1, 11. 
424, Allein die Gottheit im ihm, und ber Chriſtus (onfichet 
die göttliche Eigenfchaft), ſammt der bimemlifchen,. goͤttlichen Weſan⸗ 
heit, damit ex fagte, Joh 3, 18, er waͤna vom Himmel kommanı - 


dieſe iſt unkroatuͤrlich, und doch in: jedem: Ehriftenmenſcheu, «is 


eine eigene Senne, aber nur ein. einiger Puukt, der aus dem 
Quellbennn dieſes Sonne ausſcheinet; zwar von beinem: Ort oder 
Stätte, ſondern bie Stätte. dieſer heiligen Offenbarung ift im allem 
heiligen Menfhen. Das Gentrum dae Urkentes diefr Sonne ifh 
in allan Menſchen; aber dieſe Sonne wird. nicht in allen Maifcheny 
offenbar, nur in de "Begierde zum Vunkt, welches iſt Chriſtuc 
ae, Duke iE Jelus aus Jehova. 

Was aber das heilige Weib anlanget, bavon dieſer 
Kuss, bat welches heilig und vollkammen ift, darin dr Mann 
Chriſtus geboren wire, bebücfte anch gar wieli einer Mörsren Aus 
legung. Er feget. zwar die heilige Chriſtenheit zum Weide ein, 
das man wicht tedelt; jedoch muß man ſolches nicht vom Mißern, 


- tebifchen Menſchen redan: dieſer iſt niche Chriſti Weib, ſendenn 


der Innere, Himmliſche, Geiſtliche, Seeliſche, welcher in: Adam 
verblich, den Chriſtus, als die heilige Sonne, lehendig macht 
426. Autoris Schreiben hält gar Ins: Contrarium, umd 
laͤuft wider ſich felber; denn allhie in diefem Punkt ſechreibet ex 
von dieſem Weibe und Leibe alfo: „So er nicht ußerlicher Weiſe 
ihm zuzubereiten, new za ſchaffen und zu machen, ſandern ins ine 
wendigen Centro und Mittel des Herzens; vom: Aufang bee Weit, 
batd. nach dem Kal, in Gnade, Liebe uud Barmherzigkeit, ja im 


Glauben ihm verlobet, vertraue, vereiniget und zu feinste ewigen 


Mube zubereitet, Ingleichen auch diefen heilige Manm Chriſtus 
Jeſus, das unfehuldige. Lamm Gottes, ja ber: breichnige hochselobte 


/ 
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Sohn Bart, Gott felbſt/ ſo von Anfang der Welt, nach Zeugniß 
dee Schrift, ertolrget) ift in allen Glaͤubigen und Heiligen „1.“ 
Hactenus ille. 

427. Zuvor ſetzt Autor am andern Ort, daß, ſo Chriſtus 
im Menſchen offenbar werde, die Natur ganz hinwegfalle. Itzt 
ſetzt er, daß Chriſtus im inwendigen Centro und Mittel des Here 


‚ums ſich habe von Anfang der Welt mit den Heiligen im Glauben 


verlobt und vereinigt, 


428. Welches zwar recht wäre, wenn er nicht von dem 


Manne ChHrifto redete, foridern vom vecheißenen Chrifto im Bunde, 
welher erſt in der Zeit den Bund erfüllet bat. Denn nice 
Chriſtus, der Mann, der in der Zeit, im Ziel des Bundes fich 


offenbarte, iſt in den heiligen Vätern ermordet worden, ſondern 


die Kinder des Glaubens, in weichen der Bund offenbar ward, 
429, Chriſtus hat fein heiliged Leben in der füßen Liebe 


einmal feinem Water in feinen Zorn, welcher in menfchlidyer Cigen⸗ 


fhaft offenbar ward, einergeben, aufgeopfert und mit ber Liebe 
dien Zorn zerbeochen: er ift nicht in allen Heiligen von Adam her 
geſtorben umd hat. ſich lafjen morden und töbten. 

430. Allen die Kinder des Glaubens und des Bundes 
haben fich laſſen nad dem Menfchen der Sünde tödten; auf daß 
das Wort des Lebens im Bunde in ihnen- das neue verheißene 
geben, To ſich im Bunde wollte offenbaren, mit der zukuͤnftigen 
Sonne des neuen Lebens, im Geiſte des Bundes anzöge, daß, fo 


fich Chriftus wuͤrde im Bunde im Fleiſch offenbaren, er auch im 


felben Bunde, den fie in ihnen eröffnet hatten, in ihnen mit der 
göttlichen Wefenheit, als mit Chrifti himmliſchem Fleiſch, offenbar 
würde. Denn auch nach Chriſti Auferftehung; als er die Menſch⸗ 
heit hatte angenommen und den Tod ermürget, nicht Chriſtus in 
feinen Gliedern, in den Chriſten, ift mehr geftorben oder erwürget - 


worden, fondern Adam in Chrifti Tode, auf daß Chrifti Geiſt in 


der Seele und dem heiligen Menfchen leben möge. 

431. Wenn Chriftus geboren wird, fo foll des Menfch ber 
Sünde immerbar flerben, bis er endlih, fo der Außere Leib hins 
fäßt, ganz aufhöret. So aber Chriftus, das Lamm Gottes, iſt in 
den Altoätern ermwürget worden, fo ift die Verföhnung in ihnen 
gefcheben, und kommt fie nicht einig und allein vom Sohn Matiaͤ. 

432, Abel war nicht das Lamm Gottes, der für die Sünde 
erwürget ward, Chriftus ftarb nicht in Abel, fondern in dem 
keibe, den er in Maria annahm. Abel und alle Märtyrer find 
Ihres eigenen Leibes geftorben. Um des Bundes willen, der fich 
in ihnen eröffnete, wurden fie ertöbtet. und flarben ihres adami- 
fhen, fündlichen Leibes, und nicht des heiligen Leibes, welcher im 
Bunde gefchleffen war, melden Chriftus, wem er — im Bunde 
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würbe, offenbaten,, in weichem er wohnen. und. deſſen Kraft, 
* fein wollte, . 

433. Wenn die h. Schrift faget, Chriſtus ſei in dp ba, Seh 
igen exwuͤrget worden, fo verftehet fie. die. Gileder dab, eides 
ehe, nach Chriſti Deenfchheit, weiche er, der Chriſtus, annghm. 

Sie verſtehet nicht den dreieinigen Gott, daß ſich derſelbeh 
laſſen vom Anfang, der Welt erwürgen; denn kann doc. 
nicht ſterben, nur des Leibes Chriſti Giiedmaaßen nach der men 
“ lichen Kreatur flerben, nicht nach dem Geiſte Ehriſti. 

Denn Chriſtus hat fich darum in der Menſchheit 


offenbaret und ben Tod in feinem angenommenen Lribe ermürget, - 
auf daß die Pforten zum Leben in uns aufgethan, würden. Dem 


fo ih um Chriſti Namen und Belenntniß willen ermordet würbe; 
fo ftirbe nicht Ehriftus in mir, fondern Adam, ftirbt in Chriſti 
Tod, und Ehrifius wird im meinem Sterben erft recht offenbar, 
Mein Sterben ift Chrifli. Auferftehung in mir; denn ich fterbe 
Se fündtichen She ab, und lebe ber Gele fſenh eu im Geiſt⸗ 


433% So if. ‚nun diefes ein nichtiger Ungrund, deß Autor 


-  fhreibt, daß der. Mann Chriſtus Jeſus, das unfchuldige Bam 


Gottes, ja, der detieinige, hochgelobte Sohn Gottas, Bott :Tabft, fo 
‚von Anfang dar Weit, nad Zeugniß der Schrift, eywürget fi: in 
allen Glaͤubigen und Heiligen. 
436. Der dreieinige Gott iſt nicht. von. Anfang. der. Welt 
‚in feinen Gläubigen erwürget worden, die Schrift: ſaget das nichts 
ſondern die gläubigen Menſchen find ermürget worden. um. Chriſtj 
willen, und nicht der dreieinige Chriſtus in ihnen. Der Menſch 
in ‚feiner Selbheit und Ichheit iſt nicht felber Ehriſtus, ſendern 
Chriſtus mohnet in ihm: er iſt der Schein feinss.. heiligen Lebant 
wie er ſelber ſagt Joh. 8.: Ich. bin; das Licht der. Weitz das 
iger. er. nach dem Nqmen Sheifti aus; Jeſu, undınida nad. um. “ 
ſerer Menfehhes, die am +. ftarbı, davon ihn Eſaias : einen, einfäh 
tigen Knecht name mem er. fagte;: Diet, if. ſo einfäktig als mein 
Knecht? Sr 42, 1 


Er 


238 Man Fr alezeit uterſchud machen zwiſa Gott 
und der Menſchheit; ſonſten fo Gott in feiner Dreiheit wäre, ges 

ftorben, fo märe der Tod ftärker denn Gott, der fich ‚dem Tode 

hätte einergehen muͤſſen. Chriſtus iſt wahl Gore * — fr 

Einer Perſonz aber die Gottheit, als die göttliche. 

nicht. die Perfon, oder Mann, ſondern der Menfch, —— 

und das san. Gottes, das erwürget ward; und. Michi mr 


{ 
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— ME ur 
venn dir Satzangi daßı Goit! dleſe Menſchheit Sa Ta mit 
fairen Griſt' ohne Dianß: gefaiben. FR 

A. Demuder Kefuse iſt die Saibunge —E 
Arbree in dere: Gocchelt Go iſt: nunc das Lamar: Gottes mucht der 
Merſchheut, als in denen Gtiedern, darin bir: verheißene Wunde 
wäy, ans wolchenr Wände: ſitydie Salbungwoͤllte offenbaren, em 
winget? wocden nicht Ehriſtus, . ver. Gefalbte Gouces, weicher ini‘ 
Beande int ihnen“ verborgen mans. : 

440.: Abt! war nicht mit Cheito geſalbet, abee weh: mie 
dem verheiſonenn Wors: im Bunde; in. meichiw:fich. ber Ehriſtus 
offenbarete, Als ſich Chriſtus im Bunde in: menfihlidjer: Cigmaib 
Shape: offendlwete ,. fo zog Ateh Ehriſtum im · Fleifche amk:- Vor 
eiſtier Menſchhent Hatte: Abet den‘. Bund im verheienenn Wort an 

gezogen zu als nanCEhriſtus vom Tode: aufſtund, ſo Mrindi af 
Abel in⸗Chelſti Soulbung, in. Churfti Menfchhrit,. aus: erit z 


auf urid· Krb: im dei» Sabbangı Ehriſti. 


2383.: Der Menfch Chriſtus iff der erfte, ber von be: Sat⸗ 


bang aſt vom: Voder auferſtanden, und” iſt auch der erſte, der in dev: 


Salbung iſt der menſchlichen Ichheit abgeſtorben. Gr: iſt einig 
oa das: Sam. Gottes; in dem Gott feinen: Zorn zerbrachze Abel 
mb ale Märtyrer find feine Glieder, amf:: weiche: die Tobasi zen 
brechung ats dieſem Lamme Ehriſto drang. Dem Abel iſPes eine 
zgerechnete Grrechtigkeit, nicht eime ſelbchaͤtige, eigen ernpfängemev. 
Adet war: vor Chriſti Menſchheit nicht das Lamm‘ Wortes; in 
Ehriſte Menſchheit aber: ward er ein‘. Sieb ins Lamme Gottes 

44% Gheifins hat im alenı Dingen den Votzug, und. hat 


- fie Keiner mögen einew. Chriſten vor Chriſti Menſchwerdung⸗ 


neunen; vielcweniger das Lamm Gottes, bas-in- Chriſto emwärger: 
ik. Sib n ſinde alleſammtu nur ie Gldubensgeiſte auf Chufti Zası 
kaufe: ettoͤdtet: worden, haben Chriſtum im Bunde der Verheißung 


I Gkaubensgeiſte angezogen, nicht ale: ein Lamm oder Dann, 
ſonberniun Kraft; nice im Fleiſche, fondern: im Geiſtet auf daß 


Chriſtus ſein der Erſte, fo im Fletſch dad Lamm Gottes‘, genannt‘ 
e. 

A48. Yater meldet alfor „Ei iſt aber: acht: dieker. heilige.‘ 
görtiche, wefontliche Weibesſame in und” an din Heiligen auf 
maaqeriei Art und Weife erſchienen und offenbar worden. Als⸗ 
in Adam und- Eva:nadı dem Fallle⸗ 

za So dieß alſo iR, daß der göttliche, welentliche ¶Nibes. 


ke. in Adam und Eva if} offenbar worden, fo haben fie Chris: 


ee U — — — — — 


fun, als den wahren: Weibsſamen im Weſen angtzogenz3 ſo 
haben ſie ferner anf keinen Weibsſamen dürfen warten. Warme: 
ſagte denn Eva, als fie Kain gebar: Ich habe den Dann, den 
Kern? Hat fie zuvor den weſentlichen Weibesſamen! in ihr 
were warum hoffe fie e auf einen: Ber * 





„ wün 20 — 
in: MAD, Gott ſprach auch zu Abraham: - In. hen Sam 
ſollen alle Völker gefegnet werben, Das war ja auf den kuͤnfti⸗ 


gem Weibeöfamen geredet, der fi in Abraham's Samen wollte 
wefenetict mit goͤttlicher, himmlifcher Wefenheit offenbaren, Wäre, 


es auf’ Gegenmwärtige gerebef geweſen, fo bätte Gott ihm nicht 


die: Befchneidung befohlen, und hernach die Opfer; der. mefentliche 
Weibes ſame war nicht im Opfer, ſondern das Wort der Ders 


beißung im Bunde. Der mefentlihe Same, davon Gott fügte, _ 


darin alle Völker follten gefegnet fein, ber lag in Abraham ver⸗ 


ſchloſſen, ahne Eröffnung, der Name Jeſus folte ihn eröffnen.. 


‚Auf dieß Ziel ging Abrahaͤ Verheißung. 


446. Dieſelbe Weſenheit, darinnen Gott wollte Menſch 


werden, tar in Adam verblichen, als er am Himmelreich und 
Paradies farb. Diefer verblichene Same ward in feinem Prins 
cipio mit fortgepflanzet, und in diefem Samen ftund das Ziel des 
Bundes, da ſich der Geift Gottes in den Heiligen aus-offenbarete, 
und nicht durch's verblihene Wefen. Aber mit Chriſti Menſch⸗ 
werbung ging die wefentliche Offenbarung an, da Gott im Befen, 
als ein Leben des Weſens, innen mohnete. 

:. MAT: FSerner fchreibt Autor: „Und nachdem. ihnen durch 
Chriſtum⸗ ꝛc.“ bis „lauten laſſen.“ 

448. Hat nun Chriſtus weſentlich in Adam und Eva ger 
wohnet? Was dürfte er ihnen ein ander Weſen verheißen ? Er 


habe nur Bedenken, Chriftus wird in Adam nicht fein offenbar 


geweſen, viel weniger hat Chriſtus Adamo verheißen, in feinem 
Somm Menſch zu werden, fondern Bott verhieß Add den 
Chriftum, als den Sefalbten Gottes, zu erweden in feinem Samen, 
als in des Meibes Samen, nicht in de Mannes-Samen, mie 
ing vierten Punft fol ausgeführet werden. Chriftus iſt in Adams 
und Eba, im Ziel des Bundes, in dem Name Sefu, in Jehova 


in goͤttlicher Derborgenheit geftanden, im Samen Add und En 


. ode menfhlih Weſen, und im verheißenen: Samen unbemeglic, 


bis ans Tube des Ziels, da hat er ſich im Weibesfamen bewege: — 


449, Die hoch einher viel-prahlende Rede vom. dreieinigen 
Weibesfanten vor Chrifti Menſchheit ift vielmehr eine Verwirrung 
als Erklärung. So ift doch in feinem Heiligen vor Ehriſti Geburt 
Chriftus in des Weibes Samen offenbar gewefen, fondern im Geifte 
der Gottheit, auf phrophetifche Art, und nicht auf menfchliche. 

450. Mit des Weibes Samen wird allegeit das Paradies, 
welches in Adam verblich, verftanden, als die himmliſche Leibe 
lichkeit, vom reinen Element, und nicht von vier Elementen, das 
‚war weder in Adam noch Abel mehr offenbar, bie der Held 
Chriſtus in dieſem Samen offenbar ward. 

451. Diefer Autor wirft's alfo tounderlich durch einander, 
daß es feinen gnugſamen Verſtand hat. Bald redet er vom 


Damm 


- 
. 


U — 


Stauben, daß bie Heiligen haben ben Weibesfamen im Glauben 
offenbar gehabt; gar bald fagt er vom Wefen, ba body im Weſen 
keine Offenbarung in ihnen war, fonbern nur im Glauben mar 
bie göttliche und menfhliche Bonjunttion im Gelfte, und nie im 
Weibesfamen. 

452. Den dreleinigen Gott Chriftum ſetzt man nicht ins 
menſchliche Wefen, vor Chrifli Menfchwerbung; denn nachdem das 
Wort Fleiſch ward, hieß er Chriftus, und nicht zuvor im Bunde, 
da er nur in der Verheifung war. Ob er wohl in der Mefe der 
Gottheit von Ewigkeit geweſen iſt, fo bat er darum nicht bes 
Weibes Same geheißen; des Weibes Same marb eher nicht 
Chriſtus genannt, bis ſich das Wort Gottes in des MWeibes Samen 
offenbarte und des Weibes Samen heiligte, und zum görefichen 
Leben gebar. 

"453. Des Weides Same erlangte die Salbung in ber Ber Ä 
wegniß des Namens Jeſu in Marien, und nicht in Adam, Abel, 
Henoch, Noah, Abraham, Iſaak, Aabob und David, Die alten 


‚ Heiligen erkannten nicht Chriftum in ihrem Samen, daß er fi 


in ihnen, in ihrem Samen hätte bewegt und offenbart; fondern 
in ihrem Geiſt und Seelen, nicht in fleiſchlichem Samen, ſondern 


. ta ber Glaubensbegierde, als eine göttliche Conjunktion. 


454. Was Autor ferner von. der Schlange Samen meldet, 
wie. er fich babe in den Helligen offenbaret, neben dem heiligen 
Weibesfamen, wie er denn rund fagt, „Eſau fei aus der Sau, 
als aus der Schlange Samen geboren worden: das ift bei ihm, 
dem Autore, ein lauter Unverfland und Verwirrung. 

455. Efau ift von keiner Sau geboren worden, benn feine 


“ Mutter war keine Sau, Er mar aus Iſaak's und feines Meibes 


Samen gezeuget, wie fein Bruder Jakob; aber der entzuͤndete 
Zorn Gottes, weichen Adam erwedet, hatte Eſau ergriffen: denn 
Liebe und Born waren im Menfchen beide offenbar worden, ale 
Böfes und Gutes, die waren allegeit im Ringen, bi& endlich der 
CHriftus Fam, und den Zorn mit der füßen Liebe Gottes aus 
Jeſu uͤberwandte und im göttliche Freude verwandelte. Eſau mar 
an Vorbild des irdiſchen ſundlichen Adam's; Jakob ein Vorbild 
hriſti. 

456. Chriſtus wollte den Eſau durch Jakob's Samen ſegnen 
und verſoͤhnen; denn er war kommen, den armen Sünder, als 
den verderbten Adam und Efau, zur Buße zu rufm, und nidt 
den gerechten Jakob in Chrifti Line. Eſau ift nicht ganz aus 
der Schlange Samen gezeugetz fonft müßte der Teufel in Iſaak 
und Rebekka, in ihrem Samen, daraus fie Efau gezeuget hatten, 
gewohnet haben, welches abfcheulich zu reden märe. 

457. Autor macht eine höllifhe Thuͤr auf in den heiligen j 
Cätern, welche er doch ſonſt will vollfommen haben, Sein Ding! 


_ 
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bit mbehmehe eine: X ‚und Schmach Bett, aalß eimeinhräfte 
Ahhe Ertlaͤuasg. 

458. Daß ſich Jakab und Eſau inMutterleibe geſtaßan, 
shrdemset an, einem Thail das MParadies, ‚amd am andern Theil »bie 
irdiſche Welt, als Gottes Liebe und Zorn, welche beide in meeufkh- 
Sicher Mſſenz ınege Waren, und im ‚Streit um den Menſthen: wie 
äh m andarn Orten -weitläuftiger :ausgeführet habe. 

455. Amor foll aus Eſau Bine Sau machen, noch nes 
Sein etfo ganz einen Schlangenfawen ; er- fell es in 4. Schrift 
pepeifen, :ader ‚mir wollen ihm keinen Glauben zuſtellen. Denn 
a Gericht gehoͤret Gott und keinem Menſchen, er kann es: nicht 
deweiſen, daß Kain and Eſau find geborne Teufel, ganz aus der 
Schlenge Gamen gemeſen. Denn Gott ſprach zu Kain: Herrſihe 
über die Sünde. Laß ihr nicht die Gewalt! Alſo mar mod) eine 
Möglihkeit im Kain, daß ser -fonnte Über die Güsde .Hertfchen; 
- font hätte es Bart ihn ‚wicht geheißen. Was :aber gang ber 


Schlange und Teufel iſt, da ift Feine Möglichkeit, Efau hatte» · 
abın die Seele a6 Jakeb, beide aus Ihren Eltern erpeuge; :unb 


age nur Dieß der ‚Uaserfhied, daß rim einem ‚die gestlihe Biabe, tm 
andern der erweckte Zorn pffnbar-war, welchen doch Cheiſtus 
wollte mit ſeinem Blut erfinfen in allen denen, fo irer Seele 
egierte ‚wurden ‚in ihn ‚einflihren. 

#60, Do6 mber Auter sale ‚metHliche Wis und Manſt ver⸗ 
wicft ‚und ſagt, ıfle diene mirht zum ‚Reich Gottes, ſonbern Est 
vielmehe  fhänkish, :hehürfte ‚much: einer andern Gcklaͤumg. Die 
Kunft giebt zwar keine ‚gütttiche Kraft oder Weisheit, fordert. auch 
vicht au Gottes Reichz fie gehoͤret aber dem aͤußeren Wanſchen 
ber Wunder Gottes, daß er fol Gottes Wunder .umd, große ven 
borgene Weisheit ſchauen und Geott in allen feinen. Werken Ichen, 
Wenn :der aͤußere Menfch keine Kunſt lernet, fo iſt er rm Mich 
am ‚olanäcfien, dad da nicht weiß, was Das Weſen ler. 


u SL Die goͤttliche Weisheit fichet zwar nicht in, Kunſt ud 
Vernunft; fie weiſet aber der Kunſt den Weg, mas fie thun unb 
wie fie ſich ſuſchen fol. Iſt doch die Kunft Gottes "Werkzeug, 
damit die göttliche Meisheit arbeitet: was foll ich fie denn ver 
achten? Durch Kunft werden alle Kreaturen von Mengen res 
gieret, und in Kunft wird der aͤußere Leib bedeckt, und vor Die 
und Kälte bemahret. Ä 
462, Auch meldet Autor, wie von bußfertigen Menfchen 
alle Künfte hintängefeget und wergeffen werden, und Mancher im’ 
Alter alfo Bindifch werde, daß er das erlernte Vater Unſer auch 
endlich vergeffe: daB IR Yon ihm faſt theifch gemeint, dem er 
zuvom auch gefagt hat, sr fei alfo volllommen; daß er das Vater 
Unſer zit mehr beten biarfte 3 mwolte vielleicht gern, daß Niewand 
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* veten, auch ſonſt Beine Kunſt lernkte,ſo dhefte it atches 
ö en. 

. So Niematid keine Kunft-terriet, To koönnen wir micht 
Andre unſern Stand Auf Erden treiben; und "fo Miemand: ineht 
lernet Bein, fo dräten alle Menſchen in der Selbheit, fo iſt bie 
Sönde ganz verdeckt imd wird nicht mehr erkannt. Alkdarin 
ſtehet die Thorheit an der Stelle der. Kunſt, und wird der Menſch 
in feiher Vernunft allein Vieh gleich. Je tiefer ein Menſih von 
Soit deloͤhrt Af., je tiefer Fiebet er in Gottes Wunderthat in ber 
Kenſt; dein alle nuͤhlichen Künfte [mb aus Gottes Weisheit ge⸗ 
‚offenbdret: nicht daß fie das find, dadurch der Menſch zu Gott 
komme, fondern zum Regiment des Außen Lebens und zur heits 
Hilfen Offenbarung göttlicher "Weisheit und Allwiſſenheit. 

464. Mit dem vermeinten Döeibesfamen, darin er vermeint, 
zumz göttlih 'und heilig zu fein, wird er nicht alle Kürfife aufs 
heben: denn der Weibesſaime ift menſchlich. Wenn aber Chriffus, 
us Bottes Liebe, den änmimmt und ſich darinnen .offiribaret, fo ift 
derſelbe Weidesſame Ehriſti Menfchheit, als dus wahre Wild 
Gottes. Autor heißet den Weibesſamen den guten, heiligen, goͤtt⸗ 
lichen, lebendigen, wirklichen, wefentliten Samen Gottes, Ehriſtum 
Jeſum, daS lebenbige Wort Gottes ; virftehet doch nichts‘, wad 
‚Sur Same, oder des Weibes Same ift, was daB Leben odet 
Kraft iſt. 

465. Wenn ich einig und allein vom Wetbesfamen rede, 
ſd Tage ich nicht, Gottes Same Ehriftus Jefus. Der Name 
Sefus iſt Aörlichr aber der Name Chriftus IR Gott und 
Menſch. As fih Jeſus im Weibesfamen offenbarte, und ben 
annahm, fo hieß Vie Perfon Chriftus. Nun ift doch_der Name . 
Zefus das heilige, göttliche Keben, als der göttliche Same; aus 
m Torte der Obttheküt. Des Weibes Same ft ſein angeroms 
meh Wein, und darım heißet er des Meibes Samen, daß et 
ah einem heil vom Weide M, als von ber himmliſchen Jungs 
ſraufchaft, welche m Adam verblich; und dm ander Theil von 
Ver Rabern Welt Weſen, in welchem der Name Jeſtits, als Böottes 
Some, den Rod und Zorn Gottes zerbrach. 

466, Der Weibeafıme ift ein ganz menſchli her Same von 
Gere und Leib. Es muß Aber recht verfianden merden: nah dem 
Samen, barin Adam hätte mögen magiſch gebären, fo feine Luft 
ſich Hichte Hätte in die Eitelkeit Bös und Gut geſchwungen ımb 
Den Ekel erwecket, wie vorne gemeldet, und auch hernach im fol⸗ 
Yenden vierten Punkt. 

467. So ich nun m folcher Stelle will alſo hoch vom 
goͤttlich ·· Wewbesſtimen tiden, fo muß ich ja Gottes und des 
u Samen umerſcheiben, und muß recht anzeigen, tie fich 
Soned Gay, als dir Nine Jeſus, aus dem orte des Hütte 
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lichen Halles oder Lebens,’ habe mit des Weibes Samen vereiniget 
und in eine Perfon begeben, welche Chriftus heiße. Der Name 
Jeſus ift die Salbung des Weibesſamens, und in der Salbung 
beißt er Chriftus, Gottes Sohn. Der Same bes Weibes bat 
eine gegebene Kraft, und. der Same bed Weibes ift unter Gott, 
wie der Leib unter der Seele iſt; aber der Name Jeſus if der 
Geber. " ‚ 

468. Diefer Autor mifchet alle unter einander, und ſolches 
aus zweien Urfachen; 1) daß er's nicht recht verftehet; 2) daß er 


"alles Menſchliche möge aufheben und fi allen für Chriftum umb 


Sort ausgeben, als für bie göttliche. Kraft und Allwiſſenheit. 
Darum verwirft er alle Kuͤnſte, auch das/Gebet, und heißet's ein 
vergeſſen Ding, als ob's ohne Kraft waͤre und nicht das Ewige 
erreichte. 

469. Er will uns bereden, ber Weibesſame, Chriſtus, Gott 
und Menſch, ſei nach beiden Naturen ganz Eins, und der will er ” 


‚fein; aber die menfchliche Natur bleibt wohl ewig unter ber Gott⸗ 
‚ heit; ob fie gleich nicht getrennt wird, fo iſt doch das Weſen nicht 


als der Geift. Gott, hat ihm mit dem Menfchen ‚nicht einen 


“ Gott gefchaffen, der feines Weſens waͤre, fondern ein Bildniß 


feines Gleichen nad) ihm, als .eine Offenbarung feines unerforfche 


lichen Weſens, in dem er fich offenbare zu feiner Selbſt⸗Freude 
und MWunderthatz und hat dem Menfchen gegeben, wiederum auch 
. die Wunder Gottes in dieſer Welt Wefen zu fuchen und zu offens 
‚baren, zu feiner, des Menfchen Freude und Luft, auf daß Gott 


an allen Werken und Weſen erfannt und gepreifet werde. 


Der vierte und lebte Punkt des Autoris. 


Bis hieher ift gemelbet, wie Chriſtus, der dreieinige hoch⸗ 
lobte Gott und Mann, der heilige Same, das lebendige, we⸗ 
— 2— kraͤftige Wort Gottes, nach dem Maaß von Anfang 


der Welt in allen Heiligen, feinem Weibe erſchienen, und im 


Augen und Herzen feiner Gläubigen offenbar worden. Hierauf 


iſt nun allen, berufenen, auserwählten, rechtgläubigen Chriften 


bekannt, wie dieſer allerheiligfte Weibesſame, die. ewige Geburt 


Gottes vor allen Kreaturen, der dreieinige bochgelobte Sohn . 


und lebendiges, ganzed, wefentliched, Eräftiged Wort Gottes, ja 
der bdreieinige hochgelobte Gott und allerbeiligfie Same ‚der 
ganzen gute der breieinigen Gottheit, im heiligen Leibe und 
Weibe Gotted,. der reinen, feufchen, unbefleckten Jungfrau 


- Maria, menfchliche Natur, jedoch durch und in dem Glauben, 


neu und wiedergebornes, heiligeö, reines Fleifh und Blut, in 
Einigkeit reinen menfchlichen Leib und Seele, zur unzertrenns 
lichen ewigen Bereinigung an fi genommen, vereinbaref und 
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in und aus dem glänbigen Leibe und Weibe Gottes, der heili⸗ 
gen Jungfrau Maria, ein Meines Kindlein und fichtbarlicye, 


heilige Kreatur, Gottes und Menſchen Sohn, in Einer Perſon 


geboren und offenbar worden, und als ber Größte und Kleinſte, 
ja die ganze Fuͤlle des göttlichen Weſens im Himmelreich, vom 


. Kleinften bis zum Größten, alhie auf Erden im Fleiſch, der 


Allerkleineſte, Verachtetſte und Unmerthefte, in beiliger göttlicher. 
Einigkeit, ein folder Menſch und Feines Kindlein geboren, fo 
zugleich in der allerhöchften Höhe der größefte dreieinige Bott . 
und Herr ifl. Diefer volfommene heilige Same und Wort 
Gottes in einer heiligen, reinen, unbefledten Perſon, Gott und 
Menſch, in Vereinigung bed Weibes, Leibes und Seele, durdy 
den Glauben aus Gott und biefem feinen heiligen Samen 
-wiebergeboren, ald ber rechte Bräutigam, fo ihm die Braut 
alles gläubige, gute, göttliche, heilige Fleiſch und Blut in feiner 
beiligen menjchlichen. Perfon vereinbaret und an fich genommen 
bat, davon der theure Zeuge, Johannes der Täufer und Vor⸗ 
Iäufer Chrifti, meldet: Wer, die Braut hat, der ift ber Braͤuti⸗ 
gam. In ſolchem vollfommenen, ganz göttlichen, ganzen menſch⸗ 
lichen, heiligen Wefen, in Einer Perfon, bat diefer breieinige 
Gott und Menſch, Chriſtus Jeſus, fein liebes Weib, ja gläus 
bigen. Leib und Seele an und in Manne und Weiblichen Pers 
fon, fo von Anfang bis an's Ende. der Welt ihr Glauben und 
Vertrauen auf ihn gefeßt, in folcher feiner heiligen Menfchwer: 
dung von allen. Sünden, vom ode, Teufel, Hölle, Welt und 
aller weltlichen Fleifchtd= und Augen-Luft, zeitlicher und. ewiger 
Verdamniß, durch fein heiliged Leiten und Sterben und Blut⸗ 
vergießen erlöfet, und durch feinen unfchuldigen Tod, vom 
Schuldigen Tode um der Sünde willen, errettet, und aus dem 
fchändlichen Reich des fchändlihen Satans, Diebe, Luͤgners 
und Mörder, in fein eigen Reich der Derrlichkeit mit ihm felbft 
zur eigen, unendlichen Freude und heiligen Friebe, aus ewiger 


‚ fatanifcher Zraurigkeit, Sammer, Angft, Noth und Unfriebe, 


Haß, Neid und Feindſchaft des leidigen Teufels, ja in die ewige . 
Ruhe und Geligkeit verfeget.: Wie nun diefer vollfommene 
dreieinige Same und Wort Gottes, die ganze Fülle ber Gott⸗ 
beit, in fichtbarlicher Vereinigung menfchlicher (jedoch gläubiger) 
Natur, ein kleines Kindlein worden und erfchienen, fo nad) 
Zeugniß der Schrift, gleich andern gläubigen Kindern, zu fichts 
barlicher, greifliher Größe gewachſen, und an Weisheit, Alter 
und Gnade bei Gott und gläubigen Menſchen zugenommen, 
welchen auch die allerheiligfte, hohe, göttliche, dreisinige Majeftät, . 
in und an ihm felbfi von Stunden, Tagen und Jahren, in 
feiner fichtbarlichen, heiligen Perfon erhöhet, herrlich unb auch 
endlich allhie auf Erden fichtbarlichen, durch fein heiligeö, un⸗ 


a8 ein Kind und Sohn Sottes, des g 
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ſuldiges Lreiden und Sterben, frbhliche Auferſteyung ub Hint= 
melfahrt, volllommen gematht und zum volllonmmesen Manne 
feier gamer Braut, aller Glaͤtbigen heiliges Freiſch ind Miet 
"fäner ganzen Bonteine, in ‚heiliger, unzertrennlicher auiner Einig⸗ 
keit felbft..Dargefielet; und wie er von Anfang der Bielt 
len Speiligen, feineit Weibe und gläubigen Fteiſch und BIKE, 
laͤubigen Fleiſches und 
Bluts ſeines Weibes, immer vom Schlaͤngenſamen der unglaͤu⸗ 
bigen, gottloſen Welt aſt erwuͤrget, verfolget, gehoͤhnet, verſpottet 


eund getoͤdtet worden; derentwegen auch aller Heitigen Mod vor 


dem Herrn werih, iheuer und ſehr hoch geachtet wird. Alſo 
hat er auch in feiner goͤttlichen Fuͤlle, der volkommene Same 
und Wort Gottes, des reinen, glaͤubigen Weibes und Jung⸗ 
‚..frauen Sohn, Gott und Menſch in einer Perſon, der rechte 
Same, Sohn ud Wort Gottes, des vollfommenen gläubigen 
FItriſches und Bluts, die ganze vollkommene Verfolgung, Feind⸗ 
ſchaft, Haß und Neid des ſchaͤndlichen, ſataniſchen Schlangen⸗ 
ſamens des leidigen Teufels (in allen unglaͤubigen, unbußferti⸗ 
gen Weltfindern weſentlich vereinbaret) um aller Glaͤubigen, 
feines Leibes und heiligen Weibes Erlöfung willen, auf ſich 
genommen, und durch ſein unſchuldiges Leiden und Sterben 
aller Welt Sünde an ffeinem allerheikgften Leibe und Weibe 
- alle Feindſchaft zwiſchen Gott und Menſchen vertäget, und in 

rend nach folder feinen allerheiligften, gänzlichen Erköfung, durch 


ein unſchuldig Kreuz, mit und in görtlicyer Veremigung durch 


Gott, und aus der Kindheit zum vollflommenm Manue fi 
fetbft ſeiner ganzen heiligen Gemeine värgeftelker, in und. mit 
mrelcher er'nun, nuch feiner allberheiligſten Verſprechung, Hof. 2.: 
Ich will mich mit dir zc. ſich In dieſer feiner heiligen, dm- 
. "Teräflichen, nınbefledten Genteine und vollommmen Braut, und 

allerheitigften Sulamit, Cant. Cantic., vereinbaret und in Ewig⸗ 
Seit verehlicht. In welcher er nun nach ſeiner felbit allerheilig⸗ 


sen Offenbarung allhie auf Erden, Ef. 9., der uwige Vater in 


ungertrennlicher Perfon, Gott und Menfch, ein rwiger Gebaͤrer, 
breieinige Gott und Har, ja alles in allem feiner Tieben gangen 
voUkommenen Braut, feinem heiligen Beibe und Meibe, darin 
‚er ewig fernen heiligen Samen, fein heiliges Wort, Willen, 
Birken und Bollbringen, weſentlich, lebendig, Eräftig innen ges 
_ bieret, und zu feinem ewigen Ruhm, !ob.und Preis in dieſer 
feiner heiligen Gemeine, ‚heiligen Serufalem und vollkommenen 
Stadt des vollfommenen erfiheinenden göftlichen Friedens, fo. 
Am Himmel behalten worden, ‚aber wun ‘auf Erden in dieſer 
endlichen aufhörenden lebten Zeit der Welt, ſich ſeivſt in ewiger 
J Einigkeit‘ ſrines Leibes und Weibrs, das unbefledte, unvergängs 


* 
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liche, unverwelkliche Ertbe vffenbarrt, nmd ſein heiliges Reich 
und Herrſchaft, nach Zeugniß h. Schrift, Dan. 7., unter dem 
ganzen Simmel, :in feinen Heiligen, feinem vereinigten Weibe, 
einzunehmen und ewiglich zu beherrſchen, fich oͤffentlich Hören 
zlaͤſſet; die Braut, das Weib, aller Gläubigen Fleifch und Biut, 


hat, nach Zeugniß der Schrift, Apoc. 22., gerufen: Ach, komm, 


Herr Jeſu! ‚Der Braͤutigam und Mann Gottes, Chriſtus, er⸗ 
ſcheinet, und ſpricht in Einigkeit ſeines Weibes: Hie bin ich, 


hie bin ich, hie will ich wohnen! Dieß iſt meine Ruhe ewiglich. 


Wirſt hiemit, liebes Weib! alles glaͤubige Fleiſch und 


Slut in götflicher Einigkeit. deines Mannes, mit deeſer ſchrift⸗ 


lichen Auslegung zu fernerm heiligen Nachdenken, in und mit 
deinen ‘vereinigten Bräutigam, deinem Begehren nach, Fin Liebe 
md goͤttlichen Willen ſolthes -erfennen und aumehmen: in 
welcher dir der breieinige hochgelobte Sohn und Wort Gottes, 
die Fuͤlle der Gottheit von Ewigkeit geboren, der allerheiligſte 
Same des Weibes von Anfang der Welt, nach dem Fall Adam's 
und Evaͤ, ſſowohl vas wiedergeborne, mengläubige Fleiſch 


und Blut, dad Weib im Stuͤckwerk und vollkommenen heiligen 
Weſen entdeckt uud vffenbaret wird, zur ewigen und in ewiger 


unvrraͤnderlicher Berrinigung, nicht nach kabbaliſtiſcher, thevphra⸗ 
ſtüfcher, voſenlrxenziſcher, 3. Boͤhmiſchen Bruder "Art tingirt, oder 
aud dem Unglaubend-Wefen in's Glaubige transmutiret; ſondern 


much Zeugniß ver Schriſt, eine neue Geburt; nicht aus dem 


alten Pürteigen Wufen, fordern. im ‚Gentro und inwendigem 


Hrerzen, im der Liebe der örtlichen Stimme, ein neuer Anfang, 





ein meu Herz, zin neues Kleifih und Blut, neue glaͤubige Perfon 
un Bsib und Seele, in dam Gluuben, nilyt aus den Unglauben, 
fortbern aus Gott geboren: Ein Leib, ein Weib, em Mann, 
eine Einigkeit des Weibes, ein Same und gläubiged, fichtbar⸗ 


ches, gut Weſoen Gottes, ein Chriftuß, ein Herr, ein Bott, - 


om Beilt, weſentlich, wirklich, lebendig, Präftig und thätig, bie 


. Abftändige, aruige, eimine Seligkeit, ein unbefledites, unverwelk⸗ 


bes, unvorgaͤngliches Erbe im Simmel behalten, aber num in 


dieſer letzten Zeit offenbaret Allen, über Ale, durch Alle und in 


alten Siaͤubigen, mit ihm, dem dreieiniigen ewigen Gott eine 
ewige Ruhe und heilige Stadt und Wohnung ded Allerhoͤchſten 
md Allerniebrigfien im Himmel und auf Erden, fo da ft und 
beißt in alle Ewigkeit, nach Zeugniß 9. Schrift Ezech. am 
letzten, eine Eheſtatt. Hie iſt der Herr: 3 
Pſ. 48. Sehr groß und hochberuͤhmt iſt der Berg Zion, dad 
ſchoͤne Zweiglein, deß ſich das ganze Land tröflet. AVE. 
0 Euer Bllegeit williger 
Ä E. S. T. over Efaias Stiefel, 
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470. - Diefen vierten Punkt wolle ich auch unerkläret laſſen, 
wenn er vom Autore im rechten Verſtand geführet würde. Aber 
er wirft alles in einander, und ſteckt feine itrige Meinung. barein, 
macht vielmehr eine Gonfufion deſſelben, als daß er's erkläre. 

471. Weit aber oben der Inhalt fait ziemlich. erläutert in | 
allen Stüden, will ic die Summam nur kurz andeuten, und bie 
irrige Meinung aus feiner Verwirrung, twegen der Lefer auswickeln. 

_ 472. Anlangend die Menfhwerdung Chrifli, davon Autor | 
allhie meldet, wie der Same der, heiligen- Dreifaltigkeit im ganzem 
göttlihen Weſen fei in der ganzen h. "Bolllommenheit mit der | 
‚Gottheit ganz vereinbarten Jungfrau Maria Menſch worden, und 
ihr Tteifh und Seele an ſich genommen, "und alfo Mariam zur 
Gebärerin Gottes gemacht, als. zum b. Weibe Gottes, wie er 

çCſchreibtz und wie Maria ſei zuvor im Glauben ganz neu geboren 
„worden, ehe fie bes Heilandes ſchwanger worden iſt, — dürfte 
noch gar einer fehärferen Auslegung und Ausführung; und flände 
einem foldhen Meifter, der vollkommen und allwiffend fein will, 
wohl an, daß er diefe Gebeimniffe ausgewickelt hätte, und nicht 
alfo in einander verworren, daß man nicht weiß, was er darunter, 
verſtehet, ohne bag man leine heimlich eingefäeten Körnlein darinne 
fiehet aufgehen. - - : 

473. Er wird das ſuchende Gemüth, das nad) dem Grunde 
fraget, hiemit nicht begnügen und in's Centrum einführen; er 
muß andere Stiefeln anziehen, will er mit Chriſti Geift über 
den Tod und Hölle reiten, und fagen, wie Gottes Zorn. fei gelöfcht, ” 
ber Tod zerbrochen, und dem Zeufel fein Reih im Menſchen zer⸗ 
flöret worden. Seine Auslegung ift vielmehr irrig und bem fuchens 

. * den Gemüth unverftändig, als ausführlih. Er fegt etliche hohe 
Punkta von der Befchaffenheit in der Menfchwerdung Chriſti, 
führer aber keinen aus. Meldet von Maria, fie fei im. Glauben 
ganz geheiliget und vollkommen worden, ebe Chriſtus ſei empfan⸗ 
gen worden. So es nun der Glaube hat mögen erreichen, und 
die Vollkommenheit eröffnen, und den Menſchen ganz neu gebã⸗ 
ren, daß er-in und mit Gott in Leib und Seele in ganzer voll⸗ 
fommenen Heiligkeit vereinbaret: fo ift Chriftus vergebens kommen, 
und waͤre ung fein Leiden und Tod nicht nöthig geweſen; fo der 
Glaube hat vermocht den Zorn Gottes, auch den Tod und Hölle 
zu zerbrechen, den zornigen Vater zu verfühnen, und ben Ekel in 
der Eitelkeit des Kleifches aufzuheben und mwegzunehmen. | 
474 So auch Chriftus, als das Wort Gottes, nur ganz 
von innen und außen bat einen heiligen und vollfommenen Leib 
und Seele auf Erden an fich genommen, morin hat er denn den 
Tod zerbrochen? Und in welchem Leibe iſt er denn der Sünde 
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- geſtorben? Weite Leib if: ein Fluch am Kreuz geweſen? 


Iſt's der heilige volkkommene allein gewefen, fo wird Gottes Dei⸗ 
ligkeit ſich haben. zum Fluch gemacht, und wird unfere Wieder⸗ 
bringung nur fein ein Opfer geweſen; welches wohl im Glauden 


hätte mögen: geſchehen, oder durch die jüdiſchen Opfer. DI es 


müßte ein böfer Sort fein, der ſich nicht wollte laſſen verföhnen, 
ee tächete fich denn zuvor an feinem heiligen vollommenen Weſen. 


Oder was dürfte er alle Sünden auf einen heiligen, ganz vollkom⸗ 


menen Menfchen legen, feinen Grimm allda fehen zu loffen, und 
fi zu raͤchen? Solchen Berftand gäbe bieß, fo man ſagt, Maria 
ſei im Glauben, in. Sleifch und: Blue, in Leib und Seele ganz 
vollkommen ‘geworden, und ganz mit dem heiligen ‚göttlichen Woſen 
vereinigt. 

475. Weil aber dem allwiſſenden Autori allhie der Odem 
verliſchet, wollen wir unſer Fuͤnklein im Stückwerk ein wenig 
aufblaſen, und die Geheimniß beſſer auswickeln. J— 

476. König David ſagt: In Sünden bin ich geboren, und 
in Sünden empfing mid) meine Mutter. Und diefer David iſt's, 
aus dem Maria, als aus dem Samm David’s geboren iſt, vom 
Samen Joachim's, ihres Vaters, und. aus Anna, ihter Mutter, 
Hat nun Marla die höchſte Vollkommenheit erreicht im Glauben, 
warum nicht auch David und die Erzväter, in ‚weichen ebenforoohl 
der: » Geiſt geweſen, als in Maria? 

: 477. Obs Autor zwar ftatuiret, fie waͤten ganz heilig und 
vollkommen geweſen, fo leidet's doch ihre Sünde un’g Sterblich⸗ 
keit nicht, darzu ihr unbeſtaͤndiges Leben in Krankheit, Kummer, 
Muͤhe und RNoth; in welchem fie alle noch im Sluche und Ekel 
in der Eitelkeit des irdiſchen Fleiſches gelebet hab.en, weicher Ekel 
erſt im Sterben bei ihnen zerbrochen und aufgchöret hät. 

478. Im Ekel der Eitelkeit iſt noch lange Feine ganze 
Bollkammenheit, fondern die Sünde und Tod; wie David von 
ſich ſelber und alle-Erzväter zeugeten. 

479. Bon Marta und Chriſto iſt dieß der wahre Berftand: 
Maria war das Ziel ded Bundes Gottes "Im Paradies. nad) dem 
Sal aufgerichtet. Derfelbe Bund fund in der wahren Bildniß, 
welche in Adam, als er den Ekel und die Eitelkeit in feinem 
äußern Flelſche offenbarte, verblich, davon Gott fagte: Welches 
Tages du. wirft vom Baum des Wrkenntniffes Gutes, und Boͤſes, 
als von der Eitelkeit, eſſen, ſollſt du des Todes flerben. Welches 
auch zuhand gefhah: er farb der göttlichen Melt, und wachte auf 
der irdiſchen Welt in der Eitelkeit; denn die Seele, als das wahre 


"Leben, der himmliſchen Wefenheit, ging mit ihrer Begierde in Ekel 


ein, da wich das göttliche Eicht vom Bilde der himmiifchen Weſen⸗ 
heit. Itzt ſtund's im Tode, als im Nichts: Diefes wahre Bild⸗ 
iſt's, das Gott von Ewigkeit mit feinem h. Geiſte in ber. Weis 
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heit: geſehen, alter ame Wefen, welches er ine Weſen (uf; dad 
iſt, Weſen In dieß Wildr: führte, von dem: dicien Primeipiin: 

480. Da aber der Geiſt der drehn Pinciplen, as: bier 
wabte Srele, vun ihrm ewigen Bilde der; Reinigheit in: Eket. der 
Eitelkxit einging, alo in: das irdiſche Woſen, . md: daſſelber in bir 
Geſtaͤltuiß der Natur erwrckte amd im Flaiſche: offenbätte ‚ verblich 
dos ſchoͤne Bilds. mb ftunki. wieder: in dr Verborgenheit an: ſcnem 
ewigen Ziel, ohne: Erkenntniß und Eurpfindnichteit bie icbiſchen 
Adam's im Ebel. 

481. Weil: es aber: Gottes cFuft war; - daß! dieſe ſabnt 
Gleichniß nadı: Gott: follte in Wefew ewiy vos: ihm ſtihen, : ald® 
ein. irbeafpiel: feinen, Freuden, undi ein Gteichniß mie Dem: ensigene‘ 
Wefen und Geiſte; fo verhieß er, fich noch einmal zu beugen: 
m feiner hoͤchſten Liebe. und. Dymmuth,,: als imnCentes der füßen . 
Liehe, im Warte: ſeines Hallro, und dieß Bild wieder im. Weſen 
„au offenbaren, 

482., Nun: leg; im ‚Marin ‚das verblichene Itefewim · Bunde, 
dei war die bie Mathe Aaronis;, bis in: Eimer: Nacht wlider: 
gelinete.. und: Mandeln: teng ;, : role: im Moſe zu leſen!*) Wei ige: 
den. Engel zu. Maria Lam, - und. ihe die: Botſchaft brachtee fie foRee- 
ſchmanger/ merden und "Den Heilande ben’ Mixe gebaͤren, . undı fir’ 
fich. geich nerummhenten. wis. dus zugehen folte, ſprach fie docht 
Siehe, ich bin des Heren Magd mir geſchehe, wie-diw geſagt haſtz 
bag! ifk;. fie, gab ihren Willen: und: Veglerdo in Gottes . Willen, 
den. ſollte thun⸗ was: er wollte. : Luk. 1,.385.  . | 
Ä 483 In: biefan Punkt“ hatn ſich das Centrum im: dar 
Stimme Gotteg nachi der tiefflen: Liebe der Verboegenheit Gottes 
in. deom Bilda des verblichenen Weſens, mie GElnfuͤhremg goitlichesn 
J himmiifches Weſenn vom Paradies und Etementj und an : dem 

was hie. Gottheitn in der: Houtigkrit brfchleußt, . ti bar. natkttchen 
en Merig,. offenharer,c verftchet,.. insider: Samen : Mariq;: iheed 
Geiſtes und Fleiſches, darin der: Seole und des Bäbes@ffenz: -lagy-: 
als in VenerisMattrice, in des: Weibesi Sanrem,.. win im Miadies, 
nu Abraham ua, Dayid everheißen werd. . 

a Merket vet, wos diei.Elkre: Gotiit anı fick: genom⸗⸗ 
men: hat: nice: Morik. fünblihen: Samen, in: welhenn br Bob 
zerhrochen word. ara Rremges.ziwar er hat iharaudi an’ fill: genvn⸗n 
men, aber in einsm andern Purincipio. Die pwerrhaitiie Gotrheit⸗ 
iſt allezeit von Ewigkeit in Ewigkenn mit dom Werfen: der: Weieheit 
und, wis, dem Weſen des. Himmets ins: Innern, alsc minu denn 
Weſen umgeben geweſen. Daſſeide h. Weſen hat die Stimme‘ 

ex h. Gochait mit. der: Bewegung des Worts in Mudidi derbile 


4, Auch: MofieuRapı 17. 
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fagi.er:. Niemand faͤhret gen Dim ıc.. Ic, bin, ausgetangan wi. \ 


Emmen don Gott. ‚in. bie. Welt,, Kap, 16, 28. 

485; Dun darf die klaxe Gotiheit Feineß, Kommen; Sie, 
iſt zuvor an allen Orten, darf fi. nur dem Orte offenbareny und 
et was kommt, das iſt, Welen, Gott aber. in, feiner Dreizahl 

ein Geiſt ohne Weſen, mas. er allein, in am, Sortheit, if; 
arm. dg, ſich Gott wollte, in. feinem Bund in: Moaid, himmlisı 
ſchem, verblichenem Weſen bewegen und offenbaren, fo Bany er mit 
dem, Weſen und, offenbarte ſich im dem, vereinbarten Weſen; er 
vereinbarte fein kommendes Mefen mit dem’ mertfchlichen Weſen; 
verſtehet wit dem himmliſchen menſchlichen Weſen. 

Denn da Gott fen Bilb mit Adam ſſchuf; darinnen 
er toohnen, und fich offenbaren wollte, fo. Fonnte feine Heiligkeit 
in teinem andern Weſen offenbar ſein, als in dem himmlifchen 
geitigen, im reinen. Element und Paradies: Diefes hat er wieder 

n Dorid Samen in fein: heiliges,; lebendiges Wefen eingetommen: 
in dem Wefen ift Ehriftus: im Glauben Marik‘ vom. h. Geiſt 

‚empfangen: worden, Denn ber’ Gfaube, der fith in Gottes. Willen 


erfenkete, der fenkete auch den Sumen im Bunde ins’ beitige; 
iebendige Weſen. Allhie mar wieder die lebendige, hellige Eon⸗ 


juufsion mi mit dem Weſen Mariaͤ und Gottes, 


In diefem vereinbarten. Weſen grfnere te Nüche, | 


Aaronis aus, Das- war die tieffte Mebe Gottes im —* der) 
he Dreifaltigkeit, weiches Name Jeſus heiße: Merker weiler? In 
dieſem Samen Mariaͤ, welcher in fich- verblichen- und der Seele 
nicht offenbar war, lag die ſeeliſche Eigenſchaft, in Veneris -Mardce,: 
nach dem erſten Principio, nach des Vaters Eigenſchaft, offenbar: 


als. eine, Lebendige, Eſſenz in dem Samen Mariaͤt — = 


fonft: in der. männlichen: Spnjunkden mit. dev, Aufgehung dein 

Lebens; im, Ausgang. vier; Monaten. eine: lebendige, Euentütliche: 
Seele, gibt... Diefen ſeeliſchen Samen hat das göttliche Wort auch 
am ſich genommen, cher. in: ſeinem, in: bes; ſaeliſchen Samenß 
Mincipioʒ denn der ſeeliſche Samen::bhat: allezeit das erſte Prinein 
pium nach des Vaters Eigenſchaft, nach derr Feuarwelt, und daft 


andere. Deinsipium hat des Sohns. Eigemfhaft nach der Lichtwelt. 


488, Nun iſt doch der Vater eine andere Perfon; als. der 
Sohn. Ale. hat die ſeeliſche Eigenſchaft ihren Urſtand von Adam 
aus deu € ewigen Naqaͤtur, ans dem erſtan ara fie. hat daß: 
Centrum zur innern und äußern Name; fie iſt daffelbe felber in 
fich in ihren Lebensgeftalten zum Feuer und Licht. Diefe- feelifche 
Eigenfhaft hat der Name Jeſus auf. Preatürliche, Art und Weife. 
an fid, genommen, als eine ewige Vermählung, 


489. Nicht zu verftehen, daß die: heilige, Soft X und | 


1 


= 


der Seel⸗ natuͤrlich Weſen Eins in der Effenz fe; fo wenig die 


Feuer und Licht Eine tft: ob's wohl in Einer Geburt ftehet, hat's 
doc zweierlei Quaal. Alfo war in Jeſu die Quaal ganz heilig 


und Gott felber. Aber in der Seele Eigenfchaft lag der Wurm: 


des entzlindeten Zorns Gottes, welchen Gott mit diefer feiner hei- 


ligen Liebe -aus Jeſu wollte töbten und loͤſchen. In dieſer feelis 
fhen Eigenfhaft war der Ekel entflanden, darein fich des Teufels. 


Imagination hatte geflochten: dieſe feelifche Eigenfchaft ward in 
der Wuͤſte verfucht, ob fie ſich mollte ganz in Jeſum, als in 
Gottes Liebe, ergeben, und eſſen von Gottes Heiligkeit. 


490. In dieſem Ekel der Seele, in dem die Lebensgeſtalten 
erhoben und aus der gleichen Concordanz waren ausgegangen, jede 
Geſtalt in ihr Eigenthum, daraus die Feindſchaft und Widerwille 
entſtund, hat Chriſtus ſein heilig Blut vom Bild der heiligen, 
himmliſchen Weſenheit vergoſſen, und darein mit der ſuͤßen Liebe 
Jeſu eingefuͤhret, davon der Grimm in den Lebensgeſtalten der 
Seele, in des zornigen Vaters Eigenſchaft erfäufet ward. Denn 
als die gar füße Liebe in dem heiligen Blut fih in grimmen 
Zorn der Seele einergab, erſchrak der Grimm vor biefer_großen 
Heiligkeit, Süpigkeit und Liebe, daß fein eigen Reich im Schrade 
zerbrach, und in die Freudenreich transmutiret warb, daß der Born 
in einem andern Willen transmutiret ward; und alle Eigenfchaften 


der. Selbheit ber ewigen Natur in der Seele wurden alle in diefer - 


füßen Liebe einig, denn die Liebe erfüllte fie alle. 


491. Ada börete der Ekel uud die Feindfchaft wider Gotteß 


Heiligkeit auf. Denn der Ekel war im Schracke des Todes, welcher 


in der Freudenreich aufging, erſtorben, und hieß der Seele Wille 


ibt nun: Herr Gott, dich lohen wir. 

492. Weiter mit Annehmung der ſeeliſchen Eigenſchaft hat 
auch Jeſus das aͤußere menſchliche, fleiſchliche Weſen im Samen 

Mariä, als die aͤußere Menſchheit, das dritte Principium, angenom⸗ 

men, doch nicht in das Bild, ober in den Samen der Heiligkeit in 

Jeſu, fondern auf Urt, wie Gott in der Welt iſt, und die Welt if 
nicht Sott, hanget aber in Einem Wefen an einander, fcheibet fich 
doch in fich felber in zwei Principien. 

493. Der Seele hänget die äußere Welt, als das Fleiſch, 
am naͤchſten an, denn fie hat alle drei Principien, fo fie heilig ift; 
wo nicht‘, fo hat fie ihr nur zwei offenbar, und das Heilige iſt in 
ihe verborgen. In dem Äußerlichen, fleifhlihen Samen lag der 
Tod und der Ekel vor Gottes Heiligkeit, der ward als ein Fluch an’s 
Kreuz gehangen, und war ber Zod der Sünde in biefem Ekel mit 


dem heiligen Blut erfäufet, und das Außere Myſterium des Außen 


Leibes und Lebens vom Ekel und Fluch erloͤſet und ganz geheiliget, 
"und wieder in Gottes unmakelbares Bild verwandelt. 


x 
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4904, In dem äußern Fleiſche ing das böfe: Kind, das Adam 
Hebar, als er. an Gott ſtarb. Aühie ward das boͤſe Kind wieder 
‚in Gottes Liebe eirigenommen; denn Eſaias ſchreibt 8. 53, 4: 
Er nahm alle unfere Sünde auf fih, nicht in fih, nicht in den 
Jeſum oder Chriftum, der im: heiligen Bilde offenbar war; ſondern 
auf ſich in den verderbten Adam. 

495. Der verfluchte Adam hing am Kreuz, als ein Fiuch, 
den erloͤſete Jeſus Chriſtus mit feinem unſchuidigen Leiden und 
Blutvergießen. Adam's Leib ſtarb am Kreuz, und Chriſtus, aus 
Jeſu geboren ir des Weibes geheiligtem Samen, tingirte ihn und 
befprengte ihn mit feinem theuren Liebe⸗Blute, davor der Fluch in 
der Erde erzitterte, als dieſes Gericht ber ihn ging, und die Sonne 
ihren Schein vor dem Berichte diefer Heiligkeit, vor. diefet. neufchei« 
nenden Sonne verbarg, von ber fechsten bi6 zur neumten Gtunde, 
welche ift und andeutet. Adam’s Schlaf, als ber in der fechsten 


- Stunde einfhhlief und im der neunten Stunde, das iſt am dritten 


Tage, ber äußern Welt aufwachte mit feinem ist zubereiteten Weibe. 
Itzt ging in der neunten Stunde die dufere Sonne mit ihrem 
Schein wieder auf, und im Tode Chriſti die parabiefiihe Sonnz, 
weiche Adam in Chriſti Auferftehung wieder anblickte. 


p 496. Ferner von Maris Benedeiung. Dee Engel fogte zu 


ihr: Du Gebenedeiete. unter. allen Weibern, ber Herr ift mit dir. 
In diefr: Maria flund das hochgebenebeiete Ziel des Bundes Bots 


tes, dadurch alle heilige Erzvaͤter und Propheten, als durch Gottes 


Stimme, melche ſich durch das Ziel diefes Bundes hören ließ, ‚ges 
zedet haben... Denn der Bund erbete. fort von Einem auf den An⸗ 
dern, und in Mariä flund er am Ziel, das ift am Ende der Of⸗ 
fenbarung, da ſich wollte Jeſus mit dem Chrifto, als dem Geſalb⸗ 


-ten Gottes offenbaren. 


497. Ba nun ist die Stunde der Offenbarung kam, daß 
ſich Gott wollte in dieſem heiligen Bunde offenbaren, und die eng⸗ 
liſche Borfchaft zu ihre fandte, fie auch ihren Willen in Gottes 
Witten .eingab, daß ſich der hochtheure Name Jeſus in ihrem ' 
Samen des verblichenen Bildes_offenbarte: fo hat auch das Wort 
der Kraft ihr eigen verblichen. Bild des andern Principli ‘in ihrem 
Leib und Leben erwecket. 

498. Denn bee Same des verblichenen Bides, welches 
alfo ohne Leben fortgepflanzet ward, der inqualirete mit dem We⸗ 
ſen, davon er erboren ward. Das war ihre hohe Benedeiung vor 
allen Weibern von Eva ber, daß fie im innern Menſchen das hei⸗ 
lige Leben in das verblihene Bild befam; denn Jeſus drang aus 
feinem eigenen angenommenen Wefen in die Mutter des Saar . 
mens; aber in ihrem äußern Steifche, ſowohl in der Seele war die 


" Sünde,und der Tod: die mußte auch mit Chriſti Heiligem Blut 


"beraten. geritget werben. Denn allein Chriftus F der Schlan⸗ 


% 
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| geusscer, auch in feiner natürlichen Mutter Marie, & en mie 


der Seele ber Erſtgeborne von den Zodten zu Gottes Heiligkei; 
ſeine Seele mar die erſte, als eine Thür zur Wiederaufmachung: 
Buch diefe: Thuͤr muͤſſen wir alle eingehen. 
499. In ihrem äußern Leid war Marta ſterblich, ſowehl 
ats Chriſtus nach der äußern Menfchheit. Chriftus lebte im dußern 
Menſchen im Regiment der, vier Elemente, in der Quaal, in Hitze 


und Kälte, ald wir. Den Ekel aber,. den und Adam angeerbet _ 


bat, den hat er nie vom Mannes⸗Samen au ſich genommen, 
fondern im Weibesr-Gamen auf fih, ats eine Laſt, die er tragen 
wi Alfo ‚war feine Außere angenommene Menfchheit ein Ge 
faͤß dazu. 


: 500. Miche daß man ſagen wollte, Chriſtus hätte mit fe _ 


‚nous Außer: Dienfchen Günden und Efel gewirket: nein, das 
Eüunte nicht ‚fein. : Denn er nahm das erfle Principium der ferlis 
{em . Eigenſchaft in. Veneris Matrice in des Weibes Samen an 
‚fich, werfichet. in der Even Tigenfchaft; denn Deva mar das Kind, 
das Adam magifc gebaͤren follte, Weil er aber den: Efel im 
Genten der. Webärerin erweckte fo konnte das nicht fein. 

501. Era war Adam's lieber und fihöner wohlſchmeckender 
Mofengarten,. als fie noch in Adä Eſſenz war. pt war berfelbe 
ſchon⸗ Roſengarten in Chriſti Menſchheit wieder offenbar. ' 

Alſo nahm er den Ekel der Sünde auf biefes "Bub 
ins Fleiſch, als wäre er Adam, und war es doch nicht. Aber in 
des Weibes Samen war er's, und nicht in ders. Mannes Samen. 
Er nahm des Mannes Sünde auf das hochgebenedeiete Biel in des 
Weibes aͤußerlichen Samen, umd zerbrach den Mann‘ und das 
Weib, und brachte herwieder die Jungfrauſchaft als zwo Tinkturen 
in einer unzertrennlichen, ewigen Conjunktion in ber Biebe, ‘wicht 


mehr in der Begierde nach Weſen, wie es in Adam tar, fondern _ 


einig in der Begierde nach Kraft. Die Tinkturen gebärem nicht 


suche Weſen, als eine Fortpflanzung, fonbern heitige Kraft und ' 


Gefchmack von Gottes Heiligkeit. 
503. Dieß fei der Bericht von Mariaͤ und: Chriſti Menfch 


beit. recht audgemidelt, nit alfo verfisdt, wie dieſer Autor that, 


dag man nicht kann verfiehen, wie «8 im Weſen fei zugangen. 
504. Daß aber Autor alfo heftig auf. die neue Wiedergeburt 


der Altväter dringet, und will fie in Chriflo neugeboren und gang’ 


volllommen haben, fehe ich wohl, was er darımter und bamit mei⸗ 
netz; auf daß er fi auch fär ganz heilig und volllommen ſchaͤtzen 
möge, Denn fo die Altväter haben Chriftum angezogen, da er 
noch nicht Menſch war; wie viel mehr er, in dem Chriſtus num 
iſt Menſch worden, welches ich ihm herzlich gern goͤnne, fo ed aber 
wahr ift: und ob’8 nicht wäre, daß es ned geſchehe. 

| 605. Warm feet ee nicht bie Apoſtel Chriſti und ihre Na 
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kommen in bie Menfchheit Chriſti? Worum aber bie Altpdtar vor 
Fhriſti Gebt? Eben das if’s, daß er könne den Schworm bin 
ein bringen, daß Gott habe alle Kegaturen in Chriſto in feinem . 
Ehenbild geſchaffen und alle erloͤſet. Defien geoffenbartes Ebenbild 
will er in den Seinen allein ‚fein, daß man. ihn mit dieſer äußern 
Huͤtte nicht fol aus Chriſti Bid ausſtoßen. 
S506. Denn fo er in Chriſti Bild, in Adam geſchaffen, und 
nun Gott baffelbe in Chrifti Menſchheit wieder offenbaret, und ays 
demſelben Bilde herkommen iſt, und darinne flehet: ſo kann's ihm 
nicht fehlen, er iſt Chriſtus von jnnen und außen, wenn es gewiß 
wahr waͤre, und die Altvaͤter nicht auch haͤtten das Bild der Sünde 
angebabt, daß er beweifen Eönnte, fie wären ganz heilig geweſen. 
07. In den Altvätern ift Feine Transmutation des Leibes 


geweſen; in Chriſti Apoſteln nad dem dußern Fleiſch auch nicht. 


Chriſti Apoftel und ihre Nachkommen haben Chriſtum in ihrer 
Engelsbildmiß im heiligen Fleiſche angezogen; aber ihe äußerer Leib 
wer fündiich und im Gel, als in der Turba. Die aͤußeren Groauel 
im Fleiſch mußten flerben und in Cheifli Tod eingehen, auf daf 
ChHriftus;, der vom Tode erflanden ift, ihren Außen Leib in fich 
aufwedte. Das Äußere Leben, vom Manne geboren, ift behalten 


-zur Auferftehung der Zodten, da der Mann in der Jungfrauſchaft 


aufftehen ſoll. Iſt aber diefer Autor vollfommen, fo. ifE er weder 
Mena vo Weib: warum zeuget er denn vom Meibe Kinder? 

- 508, : Die Altoäter haben den Bund Chrifli angezogen, und 
Chriſtum, der Menfh ward, im Wort der Verheifung angejogen, . 
auf die zukimftige Erfuͤllung. Gott verföhnet, fi im Bunde; 
darum opferten fie, daß Gottes Imagination, melde In verheißenen 

und einging, ihre Smagination im Opfer, im Bunde der Vers 
heißung, durch's Ziel, darin Gott Menſch ward, annahm. Sie 
wurden im Bunde zu Kindern erwählet; in welchem Bunde Gott 
Menſch ward und den Bund mit der Menſchheit erfüllete, welches . 
gefchah im Samen Maris, nicht in der Knechtſchaft. 

509. Die Altpäter zogen nicht Chriftum im Fleiſche an, ſon⸗ 
bern den Bund zur Kindichaft- und zur Auferſtehung der Todten. 
Fer aber ziehen wir Chrifti Menfchheit an; denn der Bund iſt 
nady der Menfchheit erfüllet, Nicht aber zeucht das Weich dies 
fer Welt Chriftum anz denn er fprach felbft: Mein Reich ift nicht . 
von diefer Welt, Joh. 18, 36. | 


510. Das Reich diefer Welt im Fleiſch zeucht Chrifti Xod 


und Sterben an: es fol in Chrifti Zod ſterben; und zeucht feine 


Auferſtehung aus dem Brabe an, daß der Menfh, der nach dem 


Fleiſch ſtirbt, im Ziel, das Bote geftedfet hat, als am jüngfien 
Tage, fol aus Chriſti Tode aufftchen. Er hat uns feinen Tod 
und Begräbniß zur Ruhe gegeben, da der äußere Leib von bet Wirs 
tung der Eitelkeit ruhet, als in einem fanften Sack, 
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511. Was aber diefer Autor vom Gegenfag bed ganz fleiſch⸗ 
lichen Menſchen feget, daß ber irdiſche Menſch, melden er der 
Schlange Samen nennet, Chriftum in feinen Gliedern verachtet, 
böhnet, verfolget und immerdar mit Chrifto Breuziget und tödtet : 
das ift alfo, kann audy nicht anders fein. 

512. Denn wenn Chriftus geboren wird, ſoll der Menſch 
in ſeiner Selbheit ſterben. Der gläubige Menſch wird ſelber ein 
Feind ſeiner eigenen Sünde im Fleiſch. Der glaͤubige Menſch nach 
dem himmliſchen Weſen iſt freilich wohl die Braut Chriſti, in der 
Chriſtus wohnet, das widerrede ich nicht; daß aber Autor ſetzt: 
Chriſtus ſei ein armes, verachtetes Kindlein in der hoͤchſten Niedrig⸗ 
keit von Maria geboren, und ſei aber zugleich in der Hoͤhe der 
dreieinige Gott und Herr, das ſollte er beſſer auslegen und anzei⸗ 
gen, morinne er ber breieinige hoͤchſte Gott und Herr feiz nicht 
nad) der Kreatur, als nad) unferm Fleiſch und Seele, welche ewig 
unter Gott find; ſondern nach ſeinem goͤttlichen Weſen und mach 
himmliſcher Weſenhen und Weiblichkeit, damit er vom Himmel 
kam und unſer Weſen an fi) nahm. Das göttliche Defen iſt 
unmeßlich, beides nach geiftlichem und leiblichen Wefen. 
513. Aber unfer menſchlich Weſen ift meßlich. Unferm 

menfchlihen Wefen ift die Gewalt gegeben; aber dem göttlichen 
mag nichts gegeben werden. Gott will die Menfchheit durch die 
Stimme’ der Menfchheit. Chrifti richten, daß die Menfchheit Chrifti 
nach unferer Menſchheit fein- Werkzeug dazu ſei. Nicht daß unfere 
Menſchheit in Chrifti Perfon.und Kreatur die Gewalt aus fi felber 
babe: es ift eine gegebene Gewalt, vom Vater, wie Chriftus felber fagt 
Matth. 28, 18: Dir ift alle Gewalt gegeben worden, ꝛc. Nicht 
zur Selbheit der Kreatur, daß die Kreatur fo allmaͤchtig und eigen⸗ 
gewaltig fei als Gott; fondern daß die Kreatur das Werkzeug‘ Tel, 
dadurch der Geift Gottes alle Dinge richten und ſcheiden will, Der 
Geiſt der heiligen Dreieinigkeit ift in der Kreatur das Wollen, und 
die- Kreatur ift das Werkzeug des Vollbringens, als durch ein laut⸗ 
bares, ſichtbares, offenbarliches Bild und Weſen. 

514, Dieweil ſich Gott durch die Kreatur hat offenbaret, fo 
führet er auch durch die Kreatur eine offenbare Gewalt und Regi⸗ 
mente Mie ein Künftler ein. Inſtrument zurichtet, und daſſelbe 
ſelber ſchlägt, daß es ihm klinget, wie er's gern, hoͤret: alſo iſt bie 
Kreatur Gottes Inſtrument, darauf der Geiſt Gottes ſchlaͤget, und 
bat feinen eigenen Hau aus der göttlichen Stimme, in biefe krea⸗ 
türlichen Saiten eingeführet - die klinget ihn, wie er till. 

615. Diefe Saiten fchlagen ſich nicht felber; denn Chriftus 
| fs auch: Alles, was der Sohn fiehet den Vater thun, das thut 
der Sohn; und die Morte, die ich zu euch rede, find nicht mein, 
Tondern des Waters, der in mir wohnet, Item: Ich und der Va⸗ 
ter find eins, aber der Vater iſt größer denn ich, Joh. 9, 19. 8 14,28, 
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616. Der Vater ift der eroige Anfang, und der Sohn iſt 
das ewige Angefangene, als die Offenbarung des Geiftes, der Bas 
ter heißet; und ber heilige Geift iſt's, der den Vater durch ben. 
Sohn offenbaret, mit der ewigen ausgefprochenen Weisheit, aus 
dem Hall, den der Vater mit dem Sohn gebieret. Der Sohn 
ift des Vaters Hall oder Wort. Die Kreatur iſt das lautbare 
geoffenbarte Wort, dadurch der ‚Vater in der ewigen Gebärung feis 
ned heiligen Wortes bat und ſpricht. Wenn ich der Kreatur, 
als der Perfon Chrifti, Stimme höre, fo höre ich, mas der Vater 
in feinem heiligen Hall im Ausgang feines heiligen Geiftes in und 
mit der Kreatur offenbaret ynd ausfpricht. 

517. Es heißer allhie nicht, liebes Weib, mit der Kreatur; 
fondern Gottes Bild, Gottes Offenbarung, Gottes offenbarliche® 
Megiment, Gottes Selbers:Thun, ale das unfichtbare und unbegreife, 
liche, durch ein ſichtbares, begreifliches Bild und Weſen feines 
Eigenthums; denn außer Bott ift nichts; er allein ift alles. Aber 
alles, was ba empfindlich oder begreiflich ift, das ift nur ein Bild 
Des unfichtbaren göttlichen Wefens, damit ſich das Unſichtbare hat 
geoffenbaret. 

518. Darum ſoll die Kreatur nicht in ihrer Selbheit reden, 
daß ſie was ſei; ſondern ihre Möglichkeit in das einfuͤhren, daraus 
ſie geurſtandet iſt, daß ſie moͤge des allweſenden Gottes Werk und 
Spiel in feiner Kiebe fein, daß er thue, mas er wolle, und alfo 
Gott fei alles in. allem. Und fo Gott etwas bucd die Kreatur 
‚thun will, feinen Willen zu offenbaren, fo fagt die Kreatur nicht. 
von ihre felber, fondern ſaget: So fpricht der Herr, fo hat. der Herr 
gefagt, das iſt des Heren-DBefebl; und fich ſelber mit nichten für 
das fprechende Wort oder göttlichen Hal halten, auch nicht mit - 
Diefem äußeren Leibe fagen, daß der dußere Leib in der Ehe mit 
Gottes Heiligkeit fei, wie diefer Autor feget. 

519. Der innere Menfch ift wohl mit in Gottes Harmonia, 
durch welchen Gott hallet und fchallet, und ift eine Eheftatt Got⸗ 
tes; aber alle, was kreatuͤrlich iſt, das ift unter dem, det die 
Kreatur gemacht hat. Die Kreatur ift Gottes Kunftwerl, das er 


’ 


durch feine Weisheit gemacht; denn fie ift der Natur, fie flehet im 


Principio, als in einem Anfange, und Gott in feinem. Gott iſt 
außer allem Anfang: feine Begierde macht Anfang. 

520. Mehr meldet der Autor vom Weide bes gläubigen 
Fleiſches und Biuts: iſt aber nicht genug verftändig gerebet, Denn 
Sleiſch und Blur gläubet nicht, fondern der Geiſt. Fleiſch und 
Blut ift eln Gehäufe des Geiſtes. Und was er ferner feget vom 
Manne Chrifto, der mit dem Weibe in- der Ehe fei, mag gar 
„nicht vom dußern Fleiſch und Blut_in diefer Zeit gemeldet werden. 

521. Denn Chriftus ift felber das Weib und der Mann, 
Sott und Menfh. Vom innen Menfhen kann's mohl geredet 
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werden: ber if mit or hriſto in der. Ehe; aber der außereit mit 
der aͤußern Welt, auch mit der Eitelkeit. und Sünde, dazu rue 


ben Tode unter ber Zerbrechlichkeit, Schwachheit, Ktankheit und 


Etend. in der Ehe, Er heißet Eva; nicht eine Eheſtatt in Gottes 
Heiligkeit, wie Autor‘ feßet; fondern eine wuſte Hütte, darin der 
Geiſt verderbee iſt, naͤmlich der aͤußere Geiſt, ber in Fleiſch und 
Blut wohnet. Nicht daß wir darum ſollen oder wollen den Geiſt 
als die Seele der großen Welt, verachten, ber allen Kreaturen Le⸗ 
ben giebt; fondern im Fluch der Eitelkeit, ald in ber Suͤnde, liegt 
das boͤſe Kind, das Adam erweckte und offenbarte. 

522. Was aber dieſer Autor für Grillen habe, indem er 
nicht will die goͤttliche Tingitung und Transmutation mit det neuen 
Geburt geftehen, daffelbe alles verachtet und vertoirft, iſt nicht gertug 
zu ergrhmden, tote er fo gar blinde und ungereimte Dinge vorgiebt. 
Er fegt uns von einer ganz neuen und fremden Ktentur, die in 
Chrifto ‚geboren werde. - 

523. Waͤte das wahr, fo Eönnten wir mit richten fagen, 
daß Ehriſtus Hätte anfer Fleiſch und Blue an ſich genommen, viel 


weniger die Seele. Er möchte auch mit nichten des Weibes Same . 


genannt fein. Wie wollten wir feiner denn theilhaftig werden? 
Hat Chriftus nicht meine Kreatur an ſich genommen, wie Bat er 
“denn in meinem Fleiſch den Tod ermürgeet und ben Zorn Gottes 
geloͤſchet? Hat er aber meirie Kreatur angenommen, was fol denn 
für eine fremde neue Kreatur in midy einfahren? 


524. Ic weiß von Feiner franden, es waͤre fitadid wider 


ben Artikel der Auferftehung der Zodten Ih muß nicht von 
einem andern Menfchen fagen, nicht vor einer andern Kreatur, 
fondern von einer Transmutationz den groben Stein in Gold, den 
Unpeiligen in reine Heiligkeit. Sol das nun gefhehen, fo muß 
der rechte Künftter in mich kommen, als der heilige Geiſt mit der 
göttlichen Tinktur, welche ift Chrifti Blut, damit er die Eitelkeit 
unſerer Menſchheit zerbrach und unſer rechtes Leben durch den Tod 
ausführte. Tingiret muß ich werden, fonft mag ich nicht transmu⸗ 
tiret werden. So Chriſtus mich mit mit feinem Blur nicht kingi« 
tet, fo bleibt mein heilig Paradies⸗Leben im Tode Verblichen ; tingie 
vet er mich aber, ſo wird der heilige Geiſt in mit rege, der mich 
mag in Chriſti, Fleiſch und Blut trandmutiren, nach dem innern 
Paradies⸗Menſchen. 

525. Es war Gott nicht um eine andere fremde Kreatur zu 
thun, daß er Menſch wardz fondern um Biefe, die er in Adam 


ins Paradies fhuf, Jod fagte Kap. 19, 26: In diefeni meinen . 


Sleifche werde ich Gott fehen, und meine Augen werben ibn fehen, 
‚und kein Fremder. Meine eigne- Effenz des innern Menſchen wird 
in diefer Zeit kingiret und trandmutiret, und mein dußerlicher, fterbs 


licher Menſch wird mit Corifti Tod tingiret zum Sterben; sand 


— 
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das Myfterium bes Außen Menſchen, als die fünfte Eſſenz (vers 


ftebet den äußern Geiſt außer dem Ekel, da bie vier Elementa in 
gleicher Concordanz' ſtehen, in Einem Willen und Weſen) wird 


zur endlichen Erledigung” und Auferſtehung der Todten tingiret, 
- welche Zransmutation am jünaften Rage ergehen fol. 


526. Diefer Menfh. bildet ihm eime Phatafiam rin; denkt, 
er ſei's nicht mehr, der er geweſen iſt; feine Natur ſei gang von 
ihm weg, er fei eine ganz neue Kreatur von innen und ‚außen. 
Das ift ganz falfch und ein Ungrund, Sein irdiſcher Menſch ift 
nicht Chriſti Braut in Gottes Heiligkeit, fondern er iſt Chriſti 
Braut in Chrifti Tode, wofern er auch defien faͤhig iſt. Weil er 


-aber will volltommen fein und Chrifti Tod entlaufen, ja allbereit 


in Chriſti Tod auferſtanden fein: fo gehet er in. der Selbheit ner 
ben Chrifti.Zod im Tode der, Eitelkeit hin. 

527. Ich wünſche ihm von Herzen, daß ſein Leib, der fi icht⸗ 
bare, doch moͤchte Chriſti Todes fähig fein. Denn deſſen, daß ich 
in meiner Öelbheit lebe, erfreue ich mich nicht, fondern ich erfreue 
mich deffen, daß ich in meiner Selbheit in Chrifti Tod ſtehe und 
immerdar fterbe; und mwünfche, daß ich möchte der Selbheit ganz 
erfterben, daB meine Selbheit ganz in Gott gelaffen fei, und ich 
nur ein Werkzeug Gottes fei, und von meiner Ichheit nicht 
mehr wiſſe. 

W. Daß Autor aber meldet, er fei ber Selbbeit ganz ab⸗ 
geſtorben, und ſei das herrliche Vorbild der Braut Chtiſti, welche 
Gott in dieſer letzten Zeit auf Erden offenbaren wolle, ganz von 
innen und außen heilig und vollkommen, ohne Eitelkeit, Makel 
oder Sünden: wollen wir ihm gern gönnen, fo er uns deſſen ge: 
nugſam verficheen mag. - Aber auf feinen vermeinten, ungnugfamen, 
ungegründeten, buchflabifchen Beweis, den er” doc) 'nicht verftehet, 
wie die Schrift redet, werden wir es ihm nicht koͤnnen glauben, 
wir fehen denn das Paradies an ihm, und fehen, daß er ber 
äußern Welt fei abgeftorben und fich deren nicht mehr gebraudhe. 

629, Denn es gitt kein -Mähnen, fonderr Empfinden, und 
alfo Leben, Weil er in der Eitelkeit lebet und fih in ber Eitelkeit 
quälet, und zum Streit affektioniret ift,. glauben wir's ihm nichtz 
koͤnnen's auch wegen Chriſti Worten, die uns warnen, daß wir 
follen vor denen, die fi für Chriftum ausgeben, hüten, nicht glau⸗ 
ben. Ob einer gleich in Munderthaten einherginge, lebte aber noch 
in der Eitelkeit, in Boͤſe und Gut: fo müßten wir doch fangen, 
das er ein ſterblicher Menſch feiz ja ob er. gleich im Innern heilig 
und in Chrifto neugeboren fe. Die güldenen, Berge, die er um® 
in diefer Hütte verheißt, möchte der alte Adam wohl gerne leiden 
und anziehen, wenn es möglid, wäre, und es Gott mit ums alfo 
mischen wollte. 

‚630. Wollten ihn auch herzlich. gern für das Vorbilb wir 


— 
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den Erftgebornen von ben. abamitifchen Leibern halten, ſo er der 
waͤre, der ſolche große Verheißungen an unſern ſterblichen Leibern 


oder doch nur an ſeinem koͤnnte offenbaren. Daß er ſpricht: Wir 


koͤnnen's an ihm nicht ſehen, ſollen's glauben; deſſen verſichert uns 
Niemand. Ich kann's ihm nicht glauben, er verfihere mich denn 


deffen, daß ich's vernehme, es fei wahr: fonft halte ich's für eine 


Einbitbung. 

531, Was der Geift Gottes vom letzten Zion deutet, bat 
s ein ander ABE; mir verftehen’s nicht mit verflärten Leibern, da 
die Eitelkeit ganz todt fein werde, fondern vom Fall Babel, und 
dag das Ende in Anfang gehöre. Nicht die zwo Zinkturen in 
Eine verwandelt nad) dem aͤußern Menfchen; fondern mir verftehen 
Evam in der Buße und in der Einfalt vor ihrer böfen gehabten 
Luft. Seine Eheftatt, die er vermeint zu fein, tft nur Eva; fein 
Zion ift ein Jammerthal in Kummer, Mühe und Noth: denn es 


foll nicht aufhören Winter und Sommer, Tag und Naht, Saat 


und Ernte, wie zu Noah gefagt ward, Gen, 8, 22. bis da komme 
ber große und ſchreckliche Zag des Herrn. Malach. 4,5. 
532. Auch fo ift der Berg Gottes, als Zion, in der ganzen 
Melt, wo fromme, gottesfürchtige Liebhaber Gottes fi ind. Er iſt 
in den frommen Menſchen felber: die Eheſtatt mug im Menfchen 
fein, ſowohl auch der- Tempel Chrifti, da Der heilige Geift Iehret. 


Wir dürfen Erinem Wahn nachlaufen; die Stätte der Wohnung " 


Gottes ift uͤberall, wo fromme Menſchen bei einander find, mie 
ChHriftus fagte: Wo ihrer zwei oder drei in meinem Namen ver: 
fammilet find, da bin ich mitten unter ihnen.  Marth. 18, 20. 


533 Weil er aber: vom fichtbaren heiligen Samen und | 


Weibe Chriſti redet, und will daſſelbe ganz ohne Makul ſein, ſo 


begehren wir das Zeichen deſſelben zu ſehen. Er ſtelle uns das 


für, daß wir's erkennen und an ihm ſehen, ſo wollen wir's ihm 


glauben, und laß Andere, ſo Gott in Stuͤckwerk begabt hat, unge⸗ 


ſchmaͤhet, oder wir werden von ihm ſagen, daß er weder Stuͤckwerk 
noch Vollkommenheit habe, ſondern nur eine bloße Einbildung und 
geiſtliche Hoffart, welche durch des Satans Trieb angereget wird, 


welcher gern wollte eine ſolche Scheinheuchelei aufrichten. Weil er 


vermerket, daß der Menſch der Sünde ſoll offenbar werden, ſo 
will er eine ſolche gleißende Capell darneben ſetzen, daß die Sünde 
nicht mehr erkannt werte, und er doch unter ſolchem gleißenden 


Röcklein möchte. feine heuchliſche, ganz in Sünden blinde Kirche 


haben, 


534. Denn das iſt des Teufels Art, wenn er fiehet, daß 
die Sünde im Menfchen offenbar wird, fo- bedet er der Suͤnde ein 


ſolches fein gleißendes, wohlgeſchmuͤcktes Rocklein uͤber, und giebt- 


dem Menſchen ein, er ſei Heilig, vollkommen und gerät; leger alſo 
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den Menfchen der Simde - in ein fein fanft Bette und bediet ihn 
mit Chriſti Purpurmantel zu, ob er ihn doch moͤchte unter ſolcher 
Decke ſichten und betruͤgen. 

535. Alſo will et's auch anitzo machen; denn er merkt, daß 


der Menſch der Sünde foll offenbar werben und Babel aufgedeckt: 


fo kommt er fein lieblich zugedeckt, mit einem glinzenden Schein, 
und will das adamiſche böfe Kind ganz zubeden, daß es nicht mehr 
fol fündig heißen, es foll feinen fündigen Namen in der Eitelkeit 
verleugiien und fi nur ganz Chriftus und heilig heißenz ‚und 
faget, es frei eine Lüge, fo fich der irdiſche, thierifche Menſch nach 


feiner ſelbſt eigenen thieriſchen Eigenſchaft nenne. 


636. O lieben Brüder und Mitglieder Chriſti! Alle, bie 
ihr diefed lefet, feid treulich gewarnet und vermahnet, dedit ja nicht 
den böfen Sündenmenfchen mit Chrifti Purpurmantel zu, und legt 


- Ihn ja nicht ind Ruhebette; fondern deckt ihn immerdar vor Bott 


auf, merfet ihn täglich und ſtuͤndlich ins Grab, in Chrifti Tod! 
Kreuziget ihn ohn' Unterlaß, weil ihr in diefer Eitelkeit des Flei⸗ 
ſches lebet! Kaffe ihm Peine Ruhe, haltet ihn für euren Feind, 
der euch euer edel Perlenkleinod, als das Paradies, verſchlungen 
bat. Preſſet ihn mit Chriſti Tode, auf daß ihr euer Perlein mös 
get aus Chriſti Tode in ſeiner Auferſtehung aus dieſer Hütte, da 
es verſchloſſen und im Tode liegt, wieder bekommen. Erkennet 
euch nur für arme Sünder vor Bott; tretet immerdar mit dem 
— und wiederkommenden Sohn zum Vater und bittet pm 
nabde! 

537. Unfer ganzes Leben ſoll eine ftete Buße fein; denn es 
iſt auch ein ſtetiges Suͤndigen. Und obwohl das edle Lilienzweig⸗ 
lein, in Chriſti Geiſte neugeboren, nicht fündiget, fo fündiget aber 


der irdifche Menſch in Leib und Seele, und will immer: dad edle 


Möfelein wieder zerbrechen und gar verdunkeln. Se mehr. dem edien 
Roͤſelein göttlich Del .einaeführet wird aus den Wunden und Tode 
Chrifti. je heller und fchöner mächfet das, und je fchöner bluͤhet's. 
538. Allhie fit der Ader, da die Frucht waͤchſt. Laſſe ſich 
doch nur Keiner zur Faulheit bewegen und in ein foldes ſanftes 
Bette legen, da er denkt, er fei fhön gewachfen und habe ausge⸗ 
blühet. D nein, nein, mit nichten! Nur immerdar ohn’ Unterlaf 
görtliche Effenz angezogen, in der allergrößten „Demuth, von und 
aus Gottes Liebe gefogen, wie ein Bienlein aus den fhönen Blu⸗ 
men ihr Honig. Denn fobald der Menfch ficher iſt und denket, 
er ſei ein heilig Honig: ſo fuͤhret ihn des Teufels Gift in die 
Eitelkeit, die ſauget der ſelbeigene Wille in eigener Luſt in ſich. 
639. Der Menſch, der gern will in Gottes Reich wachſen 
und Frucht tragen, Bann nichts Beſſeres thun, als daß er alle ſeine 
Kraft, die er zu feines Lebens Gewaͤchs brauchen will, durch Chriſti 
Blut und Zod fauge, und immerdar feine Eitelteit vor Gottes 
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MWoeheheit und Karcheit zu Boden werfe, und Ammerbar fei, als ob 
es im Sterben fei, als ob er maͤchtig zum Tode der Sunde druinga. 
Keine Stätte der Ruhe gehoͤret der Sünde und der Eitelkeit. 
Denn fobald die Sünde ruhet, fo wächfet die Begierde der eiteln 
Luft; weil. aber der Tod und Zerbrecher über fie Herr ift, fo flirbe 
fie ohne Unterlaß der eiteln Luft ab, und wählt aus diefem Ster⸗ 
ben das ſchoͤne Nöfelein aus,. das in Gottes Hand gerragen wird, 

zu einer Freude der Gottheit, " 

. 540, Lieben Brüder) Aus treuem Gemuͤth iſt diefe Erklaͤ⸗ 

rung gemacht; ger nicht der Meinung, dem Autori zu Spott und 
Schmach. Denn ich kenne feine elende Verwirrung mehr als er 
feiber, nad wünfde ihm von Herzen, daß. er doch demüthig werde, 
und fich erkenne, daß er. noch im Adler ſtehe, da die Frucht wächft, 
und fich nicht vor der Zeit der Frucht ruͤhme. Denn gewißlich ſoll 
ein Zion werden, als ich denn auch hoffe, es werde der Manſch der 

. Sünde offenbar werdes und ſich ſuchen in Gottes Erbarmen, ſo 
-muß ein ſtots waͤhrendes bußfertiges Leben erfolgen, ba ſich ber 
Menſch in der Eitelkeit erkennet und Immerbar aus der. ‚kein Aufl 
in Gottes Erbarmen emdringet. j 

541. Der arme fündige Menſch muß fich nur wit dem ar⸗ 

men Lazaro zu Gottes Füßen unter feinem Tiſch vor feine Thür 
legen, ber Btoſamen von Gottes Tiſche begehrten, fidy immerdor in ' 
das Fananäifche Weiblein verkleiden, mit Herzen und ganzem Ges 
Muͤthe. - Kein Heucheln erlanges das Perlenkleinodz denn es liegt 
an keinem andern Ort, als im Tode des irdifhen Menſchen ven 
genbem : des muß weg; alsbann iſt's offenbar. Der adamiſche Tod 
muß ia Ehriſti Tod verwandeit werden, fo Chriſti Pestein gefun⸗ 
den werden. 

642. Chriſtus betet zu ſeinem Vater, daß er blutigen Schweiß 
| ſchwitzte, da er den Tod mollte im Fleiſche zerbrechen. ‚Motten 
wir nun feine. Kindes werben, fo. müffen wir auch mis ihm in ſei⸗ 
nem Sode flerben, und unfern Hunger und große Begierde in fets 
wen blutigen Schweiß ſtets einführen, und die aufgewachte eitele 


Luſt in feinem biutigen Schweiß erfäufen. 


543. Es muß Ernſt und nicht allein Tröften und Heucheln fein: . 
nicht nur fagen zum alten Adam: du bift Chriſti Fleiſch; ‚Mein, 
mein! Nur ſagen: In mir liegt die Sünde und Eitelkeit. O Sort! 
erbarm dich meiner, in Chriſto deinem lieben Sohn, und zardrich 
meine Sünde und Eitelkeit in feinem Tod, und führe mic in 
feinens: Siege und Aufer ſtehung aus dem Tode aus! Mache du 
die Sünde und den Tod zunicht, und grüne du in Chrifte aus 
wir and: Führe meine Seele aus dem Rachen dr& Todes und 
dee Eitelkeit in Ehrifto aus, daß ich dir und nicht mir lebe! 

. 544, Keine göttliche Wiſſene fol ihm -der Menſch in: dea 
Eolbheit vumefien, ‚fondern in allen Dingen Son die. Ehre geben, 
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Shin ntichen Leben fuͤr nichtig und unnarlg hallen, ab das 
alles, was ihm von götrlicher Kraft eingeführet wird, Intmkrbai 
Gott wieder aufepfern und fagen: Herr, du haſt Macht ya neh⸗ 
wien. Stärke, Kraft und Weisheit; dein iſt: die Ehre, ich mM vor 


dir ein. Nichts ſein. Set du, liyber Gott, in mir, was’ bu’ wilſt; 


den Name ſet in. beiner Kraft, die bu m mich in fuͤheeſt/ ge⸗ 
yeeifett 

545. Es fol auch ein Menſch in dieſer Welt ſeine Hauu⸗ 
Seit nicht ‚begehren zu wiſſen, ſondern nur ſtets aus ſeinem Batim 
Chriſto Saft holen, und dem Baum befehlen, was der für einen 


Aft oder Zweig will aus ihm gebären; ſich mit nichten darftellen' . 


und fagen: Sehet! Hie flehet der Baum Chrifti! Ich bin rin Alt 
und gemahfene Fruchtz ich bin :die Braut des Lammes in aller 
Welt! Sondern nur fein demüthig unter Chrifti Deerde einherges 


‚ gangen, und fich den Erzhirten laſſen unter den Laͤmmern weiden; 


* 


nicht um ſich ſtoßen, als ein Bock, und wollen die Thür zuſperren 
und Sein Schaaf mehr wollen hineinlaſſen, wie dieſer Autor gethan, 
indem er uns in einem Traktat bat die Gnadenthür faſt harts 
naͤckig verfperret, welches wahrlich nicht Lammsart iſt. 


546, Chriſtus hat uns die Thür aufgefchloffen; ein Lamm . 


begehret diefelbe uns zuzufchließen, melde ich dem liebhabenden Lefer 
treulich, und warne ihn ganz brüderlich, als mein Mitglied, ja in 
der Niedrigkeit und großen Demuth vor Gott und feinen Kindern 
zu verharren; ſich nicht ded Sieges im Fteifh zu rühmen, meil 


noch der Menfc der Sünde lebet. Denn, wer da faget, er habe’ 
Beine Sünde: der ift ein Lügner, 1. Job. 1, 8. 


547. Alsdann, wenn der irdifche Menfc ganz abflirbt, hat 
die Sünde ein Ende, Dann mollen wir das Lied vom Xreiber 
fingen, der uns gefangen hielt, auch das Lied von der Braut Zion 
in der Eheſtadt Jeruſalem. 

548. Daß Autor ſetzet, die Sünde habe an dem Vorbild 
der Braut Chriſti zum Lobe Gottes ſchon aufgehöretz das iſt bei 
der wahren Chriftenpeit, in den Kindern Chrifli, von dem innern 
neuen Menfchen im Geifte Ehriſti, zu verſtehen, gar nicht im 
aͤußern fleiſchlichen Menſchen. 

549. Es ſoll ihm der Trug mit nichten geſchwiegen werden, 
daß er den Menſchen der Sünde will zudeden. , Das boͤſe Kind 
foU dermaßen aufgededet werden, daß es als ein Fluch der Welt 
erkannt werde. Ja an’ Kreuz Chrifti wollen wir den Menfchen 
der Eitelkeit ftellen, daß ihn der arme Sünder fehen fol, und 
nicht alfo kühn mit Chrifti Purpurmantel unter der Dede fpielen, 
welcher dem armen befehrten Sünder, der in fteter Buße lebt, ges 
böret, fonderlih dem anfahenden vom Zeufel hart gehaltenen Sün- 
der, dem der Teufel die Snadenthür will zufchließen, der ſoll fi 9 
bierein wideln, 


\ 
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650. Der Starke, fo im Glauben und. Erkenntniß ſtark 
iſt, ſoll den Mantel Chriſto, feinem Erzhirten, umgeben, und als 
ein Lamm in Geduld unter der Heerde gehen, und den Mantel, 
den ihm Chriftus immerdar umgiebt, feinen Brüdern und Mits 
gliedern umgeben, und in ihnen heifen kämpfen und ringen, mit 
Beten, Lehren und Leben, daß Gottes Wille in uns gefchehe, und 
fein Reich in’ und zu uns komme, und wie als ein einiger Baum 
in allen Zweigen und Aeften Frucht tragen und unfere Blüthe vor 
Sort und feinen Engeln erfcheine, wir auch der Frucht eig ges 
niefen mögen, Amen! 


Anno 1622, im Monat Aprili geendigt. | 
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A polo g i a 
contra 
Gregorium- Richter. 
Oder: 
Scutrrede wider Gregor. Richtern | 
Oberpfarrern in Goͤrlitz. 


Bu gebuͤhrlicher Ablehnung des ſchrecklichen Patquis 
und Schmähfarten | 


wider die Büchlein: 
I Morgenroͤthe im. Aufgange; 


II Der Weg zu Chriſto; darinnen die Buͤchlein 1) von 


‚ber Buße, 2) von wahrer Selafjenheit, und 3) vom übers 
ſinnlichen Leben enthalten waren. 


Welchen Pasquill befagter Herr Oberpfarter dawider 
außgefprenget bat. 


\ Geſchrieben im Jahr 1624, den 10. Apri. 


Bemerkung: Nachſtehendes ift, wie Jak. Böhme es nennt, „ber 
Pasquill und Schmählarten” des Herrn Primarli, wie er von bemfelben in 
lateinifcher Sprache gefchrieben und Ende März 1624 auf Einen Bogen 
zu Görlig von Joh. Rhamba gebrudt worden. Der deutſchen Leſer wegen 
ift dem Lateinifchen die deutfche Weberfegung gegenübergeftellt. . Anberweite 
Nachrichten Über „ben Pasquill“ Richter's und bie Apologie Böhme’s finden 
fih in ven Sendbriefen Nr. 50, $. 4.6., Nr. 60. 6. 3, Nr. 61. 8.13, , 


N 63 A, Nr. 63: 8. 5-7. und andern. Die Ermahnung an ben 


Prim. Richter if von einem Freunde Bätfme »s verfaßt und bier gleichfalls 
in lateiniſcher und deutſcher Sprache beinefügt worden, 
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| JUDICIUM | | 
GREGDRIIF RICHTERI, 
Gorlicii ministri eccl. patriae primarii, 
De Fanaticis - Sutoris Enthusiastici Libris ; 


| quorum tituli sunt: 


1. Morgenräthe im Aufgang. 


2. Der Weg zu Shrife .. W rn 
: 8: Bon:wahrer Buße u EEE Ze 
Ad avertendas Sinistras de Ministerio Gorlicensi 
u puspicionꝙq. nd 


Gorlicit, Joh. Ahamba oncndebat, Anno 1024. 


Novae phräses novos plerumque pariunt errores, novas dissen- 
siones et nova certamina. Hino ut scopulum in mari, 


‚dicebat ille, sio vitataram se insolens Verbum. 


’ 
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Quast. continenter Iinene, bissphemise . 
'Tot.continentur ia Libro Saterid: - Ä 
Qui nil nisi picem redolet sutoriam, | 
Atrum.et;00lotem, quem vocant sutonkkm, 
Pfuy! Pfuy! teter sit foetor a nobis procul. 
Gravissimae. poenae locis his imminent, 
 Impyne ubi sernntur ao bipaphemiaa: 
Impune uhi feruntur hao blasphemiap: 

. Impuna ubi oroduntur hao biasphemiass. 
Iznpune ubi, quicquid Iubet, ſas fingere: 
‚Impune ubi, quicquid Jubet, fas aorikere: 

, Jmpung nbi, quicquid Inbet, fas spargere: 
_ Impane; ubi, guioguid lubet, fas enedere, . 
- ‚Nam yindicabit glorism anam Deus 

‚. Miraonlose; aoterait atam 200 ih 
SBuam eripi patietur a Fanatiein, =. 
Sutoribus Cerdonibus, Sartoribus, 
Uxoribus, Pastoribus, Doctoribus, 
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nn Das gebegete Gericht _ 
Gregprii Richter's, 
Dhapſarrers in ſeiner Sanbesfladt Goͤrlit 
ueber des enthuſi aſtiſchen Schuſters fanatiſche Bhcher, 
‚dern Zitu; . u " 
‘1 Morgenrötbe “m Aufgang. - 
. - 9% Der Weg zu Chriflo. ' 
' 3. Bon wahrer Buße . ..... 0: an 
Ä Zur Ablehnung alles wibrigen Verdachts vom. Goͤrlitiſchen 
Minferio. 
.; j Goͤrlitz, gedruckt von Joh. Rhamba, Anno 1624, 


Neue Arten zu reden bringen. gemeiniglich neue Irrthuͤmer und 
neue Widerwärtigkeiten mit fih; dahero Jener fagte: Man mülfe 
ein ungewöhnliches Von wie ‚eins Auen | im West weiden. 
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So viel Beilen find, fo viel find Gatteslaͤſterungen in bes Fchufters 

+ Büchern zu finden; welche nach wichts als noch Schuſterpech und nach 
der ‚garftigen fogenannfen Schuhſchwaͤrze ſünken: Pfun, pfup, * greu⸗ 
liche Geſtank ſei ferne von und! 


Wehe dem Orte! wo > folche Getterläfterungen ungeftraft suögeftseuet 
werben; wo dergleichen @otteäläfterungen geduldet tperbenz wo man uns 
geftvaft ſolchen Gottesjäfterungem glaubst; wo man frei, mas einer nur 
will, zw erdichten und zu ſchreiben verſtattetz wo man ungehindert Alles 
nad) Gefallen ausſtreuen Läffet, und wo man sahne Kraͤnkung glauben. 

| darf, was man nur will. Denn Gott wird feine Ehre wunderlich 
| ‚retten, und wird ihm feine Ewigkeit nicht nehmen laſſen von folchen 
| fchwärmerifchen Schuftern, Gerbern, Schneidern, Weipern, Prieſtern unb 
Doctoren, . 
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Tam pestilens non virus Arii fait, 
Aeternitatem qui negavit filii; 
Quam pestilens est virus hoc Sutorium, 
Aeternitatem quod Patri aeterno eripit, 
Et quanlitatem ore blasphemp. adstruit. 
Eous orbis Arii.ob virus luit 
Poenas, adhuo caligine Mahomedica, _ 
Oppresaus, et nos quae manebunt coelitus, 
Beenae? Nisi severitäte debita 
Pestem procul hanc a patria fugabimus, 
Radicitusque et funditns exstirpabimus. 
Evigila tandem, evigila, justissimg judex: 
Et Majestatem quaeso tuere Dei. 


Anno 1624. d. 7. Marti. - [ 


IL. 


Sutor Antichristus. 


- Verus sermo meus! dixti, mitissime Christe; -. . 
Verus sermo meus! perfide Sutor, ais. 
Utri adhibenda fides? Tibi, veracissime Christe? 
An tibi Sutori, stercoribusque tuis? 
Christe, oleo Te, prae consortibus omnibus, unxit 
“ ‚Spiritus, et Mystae jussit obire vices; 
Immundo Batanas sed te foedavit oleto, 
Sutor, et Haeretici jussit obire vices. 
Christus terrigenas decuit caelestia jussa; 
Ille pari raptus sedulitate docet. 
Ad verbum ducit nos et Mysteria ‚Christus, 
Quae vera capiunt credula cord# fide; : 
“ Ad raptus ducit subitos et somnja. sutor, 
Quae;vera apoliant credula corda fide. 
Seria tractavit Christus, sed ludicra sutor, : 
Fastldit Christus, sutor at ambit open. 
Sobrius et vitae, traduxit tempora Christus: 
At sutor plerumque ebrius esse solet. 
- Abstinuit Christus risu, stultisque cachinnis; 
Cum risu sutor, quae loquitur, loquitur. 
Christus, cum doouit populum, loca publica adivitz 
Sutor in obscuris clam solet esse loci.. 
Non .voluit Christus sibi sumere Regis honorem; 
Sutor, si posset, Rex foret atque Deus. 
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a: Di | 
Des Arii Gift, dar die Ewigkeit des Sohnes gelcitguet, drnicht fo 
arg geweſen, als dieſes Schuſtergiſt, weiches. dem wmoigen: Water feine 


Ewigkeit nimmt und mit gottetlaͤſterlichem Munde ihm ceine gewiſſe Groͤße 
zueignet. Die Morgenlaͤnder ſijind wegen des Arii Gift mit: mahomedi⸗ 


ſcher Blindheit geſtraft worden: und was fuͤr Serafen ſind uns vom 


Himmel vorbehalten „::$o wir.nicht mit’ gebuͤhelichem Ernſt dieſe Peſt ferne 
von unſerm Vaterlonde verjagen, uni mit Stod und ai wuBrottin? 


Wache doch subich uf, du gescchtefter: Ridier, —* auf, und bes 
ſchirme: deine göttliche Majeftät | a 
"Anno 1624; den 7. Matt, " Da 
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De Schuſter iſt der Widerdchriſt. 


Mein Wort iſt wahr! haft bu, fanftmüthiger Here Chriſte, gefagt. 
Mein Wort it chin Fakt du, meineidiger Schufter, auch‘ Welchen 
aun unter beiden foll man glauben? Dir, bu wahrhaftiger Here ‚Sheifte? 


DOder dir, Schufter, und deinem Drecke? 


O Chrifte, der heilige Seife Hatı'nny gefatbet init Dele,- mehr als beine 
Geſellen, und Hat: dich zum Prieſtes gemacht; aber dich, Schuſter / hat der 
Teufel mit Dreck beſudelt und zum Ketzer gemacht. 

Chriſtus hat die Menſchen bie goͤttlichen Gebote gete hret; vleſer aber 
lehret mit gleichem Ernſte bie Verzuckungen. 

Chriſtus hat uns aufs Wort und die heiligen Sakramente gewieſen, 
welche die glaͤubigen Herzen mit wahrem Glauben eImpfangen; aber ber 
Schuſter weiſet auf Berzudungen und Zraͤnme, welche bie glaͤubigen Herzen 
des wahren Glaubens berauben. 

Ehriſtus hat: von vichneen, der Souſter aber von liederlichen Sachen 


gehandelt. 


Chriſtus hat den nice meicthem mwathtet, der Schuſter aber bes 
gehret ihn. 
Chriſtus hat ‚ein. gehen nuͤchtern yegeordct ‚der Schuſter ader vfleget 
gemeiniglich trunken und voll zu ſein. 
Chriſtus hat ſich des Lachens und werverthedaug enthalten; der 
Schuſter belachet Alles, was. ed redet. 
Wann Chriſtus das BE gelehret hat; To hat er Menthch gethan; 


> der Schufter hingegen:pfleget hemlich in ſinfſtern: Wihkehr zu ſtecken. 


Shriftus.hat nicht. koͤnigliche Ehre gewollt; ber Schuſter wollte, wenn 
er nur koͤnnte, wohl ein Koͤnig und Gott ſein. 
vH. 19 j 
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Non cupiit titulos et inanja nomina Christus; 
At sutor titulis gaudet ovatque auis. 
Nomine contentus Christus fult ipse Magistri; 
.Hic Doctor dici vultque Propheta novun. 
‘ Chriatus aquam vitae sitienti praebuit ri DO. 
. Kt autor mortis mane frequentat aquam. - ng . 
Et vinum simplex Christus bibit atque salubre, 
. Extera Sutori vinaque adusfa placent. f 
Ex his bis sutorem, velut ipse ex ungue leonem, 
Si noris, libros illius anne leges?. .. 
‘Hos fuge ceu Satanae crepitum extremumgue furorem, 
Incedens verbi sumpliciore via; 
Discipulumgue ejus, quisquis sit, nobhilis, aut sit _ 
Doctor, sit sartor, vir, mulierve, cave. 
Organa, Christe Deus, Satanae confunde, retunde; 
Verbum obsourari ne patiare tuum! 


Anno Christi 1624, de 26. Mart. 
U. 
. Propempticum,.s. Concomitativum. _ 


: Gorlicium tandem te sutor pellit ab urbe, 
Et jubet ire illac, que tus seripta valont, 
I.propere, i procul hinc, blasphemum os atque scolestum, 
Qualia te maneant, experiere miser. . 
Osdipus es veluti, quem terrae absorpeit hiatus: 
Ne similis maneat te quoque poena, cavel 
. Hujus enim nocuit quondam ipss astantibus umbra: ı 
Et. tua, crede mibi, plyribus umbra nocet. 
Cerinthum hactenus et blasphemo imitatus es oro, 
-Nil nisi mira coquens, nil nisi dira vomens. 
Dum lavat hic, impura facit gonvicia Christo: 
Et furit in veram garrulitate Deum. 
Collapsae huno, oppresserunt divimitus aedas; 
Sicque perit Doctor, Discipulusque perit. 
‚.  Nestram incestarunt urbem tan.stercora, sntor: - 
’ O abeant tecum, qui tua soripta probaat! 
Eiysias*) etiam-foedasti dogmate terras: 
Isthic te excipiet, sat ecie, turba virüm. 
Qui quantum reliquis antiquo atemmate praestant, 
‚ Tantum aliis praoeunt hao novitate sus. 
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fenneft,  wollteft Bu bern feine Bücher leſen? 
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Chriſtus hat Seine Titel ünd eitele Raich ‚begehitet; u aber ber Echufter 
erfreuet ſich an feinen Titeli. 

Chriſtus ließ ſich an dem Namen eines Meiſters "beanügen; dieſen aber w 
fl man einen Doctot und’ neuen Propheten heißen. 

Ehriftus Hat den Durftigen Waffer des Lebens’ zur trinken gegeben; aber 
der Schufter läuft des Morgens zum Waſſer des Todes. we 

Chriſtus hat fchlechten und gefunden Wein ‚getrunten 3 aber der Schu⸗ 
ſter ſauft gerne auslaͤndiſchen und Brantwein. — 

&o du nım aus dieſem den Schufter, wie ben, ‚Löwen q an feinen Fiquen | 





Meide ſotche als Teufelsdreck und eine Außerfte Faferel,, ‚und halte bich i 
ſchlechts an ber Richtſchnur des Worts. 

Auch huͤte dich vor des Schuſterq Schuͤlern, er ſei gleich Adel ober 
Doctor, Schneider, Dann oder Weib. . 

Here Chriſte, fleure den Werkzeugen des Satans, und laß ja dein Wort 
nicht verdunkelt werden. 


Em Zoe Gheiſti 1624 ven 26. Wart > Holt BP 
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Vachklang, oder, Behrpfennig, auf ben Weg. 


Die Stadt Goͤrlitz treibet dich, Schuſter, dennoch wes, und heißet dich 
dahin ziehen, wo deine Schriften geachtet werden. 

Gehe nur geſchwind, und zeuch weit weg, du leichtfertiges, gotteslaͤſter⸗ 
liches Maul, und erfahre, du elender Menſch, was dir fuͤr Ungluͤck bereitet iſt. 

Du biſt gleich wie der Oedipus , welchen bie Erbe bat verfchlungen: 
büte dich, daß bir dergleichen nicht auch. widerfahre! Deſſelben Schatten hat 
den Leuten, ſo bei ihm geſtanden, ſehr geſchadet aber glaube mir, bein 
Schatten ſchadet ihrer vielen heftig fehrer. 

Du haft es biöher dent Cerintho gottestäfterlich nachgethan, indem bu x 
wunderliche Sachen erbadht: und gekochet Haft, und graͤufame Dinge auss Ä 
ſchreieſt. Als biefer Cetinthus in einer Babſtube / faß undden Herrn Chri⸗ 
ſtum laͤſterte, auch wider Gott mit ſeinem Geſchwaͤtz wuͤthete, fiel das Haus 


ein und erſchlug ihn. So kommt der Meiſter und Schuͤler um. 


Dein Dreck, o Schuſter, hat unſere Stadt heftig beſudelt. Ach, daß alle 
diejenigen mit dir weg muͤßten, welche deine Schriften billigen! 
Du- haſt ganz Schlefien mit deiner Lehre angeftedet: allda wirft bu, . 


wie ich wohl weiß, bei Vielen willlommen fein; welche, wie fie an urs 


altem Abel Andern Zuvor leuchten, alfo leuchten fie auch Andern mit ihrer 
Neuigkeit vor. . 


x 
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‚ve autem illins, socii, vigltate, cavoto, 
6 tanti pereant enthea soripta Virl, 
Ergo abeas, nunguam redeas, pereas male, Butor, 
Calceus in’ manibus git tibl, Don ealaman., 


a. Mine 10. oo. . 


x .. vð 


Nülfüs error tim est ‚abeurdus qui Don habeat augg applausoren. 
error in principio saepe maximus ft in fine. 
 Meihper ade in mando agitur fabulg, mutatis duniagat temperk- 
‚has, locis et personis.. Videantur hisorige annorum 1583 
1888 eto. 
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Ad jndicantem judiosen Primarinm, eni ontat meliorem 
mentem Monitor. 


Indicabit jadices Juder generalis, 

Ibi nihil proderit dignitas Primatis; 

‚Neo ad senatoriam sedem appellare; _ 2 
"Neque corkm populo pios’oondemnare. “ 
Sive sit is clerions, sive secularis, 

Reus’ condemnabitur, nes dicetur qualis. 

Ibi nihil proderit de pulpito clamafe; 

Net falsts dicteriis plebem incitare. 

Cögitate, miverf, quid et quälis estis, | 

-Quid in hoc judtofe dicere potestis, | 
[ In duo nulus amplius est Tocus suggestis. 
70 Ye erlt Dominus Judex, Actor, Mestia, 
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nolite indicare, et non jndinebimini 
ale gondemnare, et non. Condernabiialh, 
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' She aber, feine Brüber, fehet zu und beforget, dab nicht eines ſolchen 
Mannes hohe Schriften untergehen! 
Ei nun, fo gehe dens, daß du dad Wieberiannen vergeffeft und den 
du zerbrecheft,, du Schufter: nimm einen Schub in bie Hand und, nicht. 
Ve Ser. Den 27. Dart. 1624. 


Anhang 


Kein Irrtum ft fo ungereimt, ber nicht habe, die m ehen atben. 

Der Irrthum, fo erſtlich Elein tft, wird oft zuletzt am größeften. 

In der Welt wird immerbär einerlei Schaufpiel vergeftellet, nur mit 
verimdertes Beit, Ort und Perſonen. Man leſe dir Seſchichte der Jahre 
1825 und 41535 ꝛc. 


Ende. 
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An den nacienden Oberpfarrer Richter ‚ bem einen andern 
Sinn wünfcet der Ermahner.. 


Der Kichter aller Welt wird foldhe Richter richten, -, 
Bo kein Anſehen hilft die DOM Gache fehlichten, - 
"85 man nicht an ben Rath mehr appelliven Band, 
Roh kein Verketern Yilft dei dem gemeinen Mann. 
Dort gilt kein Pfaffenrock noch Ehre diefer Erben: 
Der Schulbige wird nad Berdienſt gerichtet werben. 
Die Kanzel hilft nicht mehr, noch Laͤſtern, nad) Geſchrei, 
Der blinde Poͤbel fällt der Lüge nicht mehr bei. - 
&tknde Menfihen! denkt, wie laſſet ihr euch nennen? 
Was wirb in dem Mericht doch Einer fagen koͤnnen, 
Bo der erhöhte Ort euch nicht mehr offen fteht, 
und euet Richten Tprichts Verfluchte von mir geht! 


Richtet nicht, fo werbet Ihe auch nicht gerichtet; 
Verdanumet nicht, fo werbet ihe auch nicht verbammel! 
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ei . Eingang des Autodris. 


chunrs ſpricht Matth. 5.: Selig ſeid ibr, wenn euch bie: 


Menfhen tum meinetwillen fchmähen und verfolgen, und reden 
allerlei Webels von euch. Selb’ fröhlich "und getroft, es wird euch 


im, Himmel wohl belohnet werden! Denn alſo haben fie verfols 


get die ‚Propheten, die, vor euch geweſen find. Item Matth. 11.: 
Ich preiſe dich, Vater und Herr Himmels und der Erde, daß du 
folches ben ‚Klugen und Weiſen verborgen baft, und “haft es den 
Unmündigen offenbaret. Ja, Vater, denn es iſt alfo wohlgefällig 
geweſen vor dir. Chriftus fpricht zu Pilato: Mein Reich ift nicht 


von diefer Welt zc. Und zu feinen Sängern fprach er Matth. 10, . 


16.: Siehe ih fende euch als ‚Schafe mitten unter die Wölfe; 


anzudeuten, daß, mo Chriftus in einem Menfchen würde offenbar . 


werden, derfelbe in diefer Welt‘ mit eitel Keinden müfje umgeben 
werben,..melche ohn’ Unterlag Ehriſtum ‚wollen ausrotten. und; täten, 
welches aller wahren Chriften Weg iſt, ben fie in dieſer Melt uns 
ter des Teufels Dornen wandeln müffen; mie ed dem Autori ’ dies 
fe8 Buͤchleins, ndmlich mir, auch alſo gehet, daß ker Satan ſeine 
Sturmwinde wider die Gabe des heiligen Geiſtes erreget und Chri⸗ 
ſtum in ſeinen Gliedern nicht dulden will, wie in dieſem Pasquill 
zu ſehen ſein wird, wie der Satan erzürnet iſt, wie er ſo greulich 
laͤſtert und ſchmaͤhet, wie er ſich zu einem Richter uͤber Gottes 
Werk bet und das unterdrüden und ausrotten will. 


Zoiget des breifachen Pasquills erſter heil, wiſammt 
der Beantwortung darauf. 


Der Pasquili faͤhet alſo an und, ſpricht: Meue Arten zu 
reden bringen gemeiniglich neue Irrthuͤmer mit ſich.“ 

1. Antwort. Die Schrift fpricht: "Prüfer Alles, das Gute 
behaltet. Theſſ. 5, 21. 

Pasquill. „So viel Zeilen find, fo viel find Gotteslaͤ⸗ 
fierungen in des Schufterd Büchern zu befinden, welche greulich 


‚ nad Schufterpedy und Schwärze ſtinken: Pfuy, pfuy! Diefer 


Geſtank fei ferne von uns, 

2. Antwort. Das Buͤchlein Iehret den Meg zu Chrifto 
"gar ernftlich, und zwar erfilich, wie der Menſch folle und müͤſſe 
von dem gottlofen Wege biefer Welt ausgehen und in rechte wahre 
Buße eingehen, Chriftum im Glauben 'anziehen, in Chriſti Geift 
neugeboren, in Sinn und Gemuͤthe verneuert werden, und Chrifto 
nachfolgen. Zum Andern lehret es von wahrer Gelaffenheit, wie 


L 


ſich der bußfertige Menſch Gott ganz und gar ergeben möfe, unb 
in goͤttlichem Vertrauen alle feine Werke anfahen und vollenden: 
und deutet daneben‘ an, wie der Teufel den Kindern Chrifti alle 
Stunden Fallſtricke lege; wie der Menſch anders nicht könne durch 
fo viel Sauftride durchgehen, ald mit Beten und wahrer Demuth; 
wie ihn Chriſtus felber mit feiner Kraft hindurch führe und erhalte; 
und wie. ein Chriſtenmenſch müffe eine Rebe an Chrifti Weinſtock 
fein, und Chrifti Steifh effen, und fein Blut trinken, wolle er ans 
ders ein Chriſt fein. Ferner lehret's gar ernfte Bußgebete, wie fi 
die arme Seele müffe in großem Ernft, in Chrifti Verdienſt, Leis 
den, Tod und Auferfichen einwenden, und des böfen, irdiſchen 
Willens in Chrifli Tod täglich abfterben; wie fie muͤſſe durch 
Chriſti Wunden und Blutvergießen zum Vater gehen. Endlich 
zeiget's in dem Sefpräche des Meiſters und Jüngers an, was uns 
fer ewig Vaterland ſei, und mie das Eingehen gefchehe. Diefe 
Lehre ift der wahre Grund des N. Teflaments, wie us Chriftus 
und die Apoftel gelehrt haben. Weil aber der Pasquill. faget: 
Es wären fo viel Gottesläfterungen, als Zeilen in 
diefem Büchlein find, fo ift offenbar, daß er den heiligen 
Geiſt laͤſtert und ſchmaͤhet, denn er heißt die Buße und das Gebet 
eine Gotteslaͤſterung; denn das Buͤchlein handelt allein von der 
Buße und neuen Wiedergeburt. 

3. Lieber Hetr richtender Richter, wo wollet ihr aus, ober 


wo wollet ihr ein, wenn euch der oberſte Richter Chriſtus, welchen 
Nihr in feinen Gliedern fchändet, wird in Teinem Zorn erſcheinen, 


und wird richten den. richtenden Richter, und wird felber das 
Recht und der Richter fein? Diefer Nichter mird nicht anfehen 
einen Primarium oder. feinen Anhang, melden er an ſich zeucht, 

auch keinen König, Fürften oder Deren der Welt, nad) ihrer. ges 
habten Gewalt, auch nicht ihre Gefege; fondern wird richten das 
Leben, und daſſelbe in feinem Feuer probiten. Mo wollen alsdann 
eure Schaͤnd⸗ und Schmaͤhungen bleiben, die ihr habet wider Chri⸗ 
ſtum in feinen Gliedern getrieben? Es ſtehet gefchrieben: Wer 
den an Geiſt läftert, der hat Eeine Vergebung eroiglich, Maͤrk. 

3, 29. Was wollet ihr denn dem antworten, daß ihr habet ſeine 
3 wiffenttich geläftert und die Kinder Chrifti alfo jaͤmmerlich 
verfolget, wenn Chriflus wird fagen: Was ihr dieſen meinen ges 
ringften Bruͤdern habt gethan, das habt ihr mir gethanz was wollt 
ihr dem Antwort geben? 

4, She verachtet mich, daß ich ein Laie bin und nicht von 
der hohen Schule komme mit meiner Wiffenfhaft, und pfuiet 
meine Gaben an, welche ich doch von Gott habe empfangen ‚als 
ein edles Geſchenk, welches mir aud lieber ift als die ganze Melt, 
Und fcherzet auch mein Handwerk mit eurem Anpfuien, und heißet’s 
ſammt meiner Gabe einen Geſtank. Wie möchte es euch wohl 
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gehen, wenn Tore Laͤſterung nun in Leib und Seele aufmachen; 
and euer Pfub damit ihr die Gabe des heillgeit Geifles anpfuiet, 


in euch aufwachte, und mit Gottes Zorn angeſteckt würde, daß euch 


die Welt zu enge wuͤrde? Was wuͤrdet ihr darnach wollen darum 
geben, daß ihr ein ſolches nicht gethan haͤttet? Der Geiſt, welcher 
euch: 'itzt erfreuet, daß ihr moͤget euren Much mit Laͤſtern und 
Schmaͤhen / an mir verbringen, der möchte euch: moch wohl zum 
Höuifhen Feuer werben, und’ ine Gewiſſen treten: wo wollet ihr 
alsdann bleiben? Ihr treibet mir die Thränen und das ernſte 
Gebet wider euer Gortesläftern aus, indem ihr mich ganz mit 
Unwahrheit befchufdiget. Sehet zu, daß nicht meine Zhränen auf 
eurem Haupte zu glühenden Kohlen werden! Jch habe viel für 
euch zu Gott gebetet, daß euch Bott mollte erleuchten und bie 
Wahrheit zu erkennen geben; aber ihr werdet immerdar ärger mit 
Laͤſtern: ich will an- euch unſchuldig fein, ob Gottes Zorn euch 
ruͤhren winke, 

5, Veber Herr Primarius, warum verachtet ihr mid, daß 
44 ein Laie bin, und Babe Hohe, göttliche und natürliche Etkennt⸗ 


mt Meinet ihr, daß der 'heilige Geift an euere Schulen gebuns 


den jet? Sprach doch Chriftus, unfer Meifler und Lehrer: Mein 
‚Vater will den heifigen Beift geben Allen, die ihn darum bitten. 


. Stem: Bittet, fo werdet ihr nehmen, Mopfet an, fo wird euch auf⸗ 


gethan. Ich habe meine Gabe durch ernftes Bitten und Anklo⸗ 
pfen empfangen: und eim ſolches geſchmecket, das ich nicht um 
ailer Melt: Ehre und Gut geben mollte, much nimmermehr vers 
leugnen kann. Warum fchreibet ihr die Gabe Göttes dem ‚Teufel 
zu? Sehet doch zuruͤck in die Welt, mas Gott hat oft für eins 


fältige Leute zu feinem Werke gebraucht? Wer war Abel, Seth, 


x 


Enoch und Noa? Wer waren die Erzvaͤter? Schafhirten, welche 


auch keine Doctotes waren. Wer war Moſes? Ein Scafhirte. 


Mer war David? - Ein Schafhirte. Wer maren die: Propheten, 


ſonderlich Elifaͤus und Habakuk? Einfältige Fromme Leute, weiche 
mie Ackerwerk umgingen. Wer war Maria, die Mutter Chriſti? 
Ein arm, fromm verwaiſet Sungfräulein? Wer war Chrifti Pfleg« 


“vater in feiner Kindheit? in Zimmermann. Mer waren Ehrifti 


Apoſtel? Altefammt arme, einfältige Handwerksleute, als Sifcher 


‚und dergleihen. Warum verwarf fie nicht Chriſtus auch, weil fie 


nicht ſtudiret hatten? Pfuiet er fie auch an, weil fie Handwerktb⸗ 
leute waren, wie ihr thut? Mas ift der Chriften : ‚Abel von Ans 


fang geweſen? Demuth und Sottesfurht. Wo lieget nun euer 


großer "Ruhm in der Schrift mit der Kunft? MWeifet mir ihn 


doch! St. Paulus war ein Schriftgelehrter; aber als er ein Chrift 
-- ward, fo mußte er erit in feiner Kunft und Weisheit ein Narr 


werden, auf daß bie göttliche Weisheit in ihm möchte ftattfinben. 


Was pochet Ihr denn auf eure Kunſt, ſo ihr euch anders einen 
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Chriften nennet? -Miffet ihr nicht, daß wir in Chriſto all⸗ nur 
Einer ſind, der iſt Chriſtus in uns allen? 

6. So uns' nun Chriſtus lehret und liebet, was verflucht 
ihr uns denn, und heißer Chriftum in uns einen Geftant? Es 
hat nicht ein böfes Anfehen dazu, als wäre der böfe Geift in euch, 


welcher Chriſtum nicht dulden‘ mag, auc nicht gerne fiehet, daß 


die, Menfchen Buße thun und beten, meil ihr die Buße und das 
Gebet einen Geſtank heißet, welches ihr nicht Tönnet in Abrede 
fein, weil ihr faget, es fei in jeder Zeile eine Gottesläfterung und 
verbietet es den Leuten zu lefen, bei ewiger Strafe. 

7. Lieber Herr Primarius, hut doch euer Herz auf,. und 
leſet bad Büchlein recht; ihr merbet ein ‚Anderes darinnen finden: 
ihr habt es noch nie agfıfen , das fehe ich an den Ziteln eures 


- Pasquilis; denn ihr fegt die Zitel unrecht, und habt das Buͤch⸗ 


lein von wahrer Gelaſſenheit und von der Nachfolge 
Chriſti darinnen noch nie geſehen. Ihr ſetzet die Morgen⸗ 
roͤthe fuͤr das erſte Buch, davon ihr wenig und nichts wiſſet; 
und den Weg zu Chriſto fuͤr das andere Büchlein, und da es 
doch kein Buͤchlein iſt, ſondern iſt nur der Generaltitul; are dus 
Büchlein von der Buße feget ihr für das dritte Buch, da 

doc; daß ‚erfte im, Gedrudten ib und habt das legte. noch * 
geſehen. 

8.O Herr Peimarius ! der Satan hat euch verblendet und 
tn Zorn gefuͤhret, daß ihr es vor Zorn nicht: habet mögen leſen; 
ſondern er hat alſobald mit euch zur Schmaͤhung und Laͤſterung 
geeilet, Denn es iſt ein Geſtank in feinen Augen, alſo habt ihr 
ihm gefolget. Lieber Here Primarius, treibet doch die boͤſen Afſek⸗ 
ten von euch, und leſet es recht, ihr werdet viel ein Anderes darin⸗ 
nen .fiaden. Wiſſet ihr auch, daß Gott bat etliche Menſchen das 
durch dekehret, daß ſie ſind in wahrer Buße eingegangen, und das⸗ 
jewige erlanget, was Chriſtus uns bat zugeſaget, naͤmlich die Gabe 
des beiligen Geiſteo? 

9. Herr Primarius, es find gewaltige Exempel vorhanden, 
Dieſer Menſchen Gabe- vom heiligen Geiſte heißet ihr alle einen 
Stank; daran kann man ſpüren, daß dieſes Buͤchlein dem Teufel 
ganz zuwider iſt, und daß in euch kein guter Geiſt muͤſſe wohnen, 
weil er Gottes Gabe laͤſtert. Denn ihr ſprecht: Dieſer Ge⸗ 
ſtank, als naͤmlich Buße thun und beten, welches dieſes Büch⸗ 
leins ganzer Inhalt iſt, ſei ferne von euch; es dürfte ja wohl 
alfo gerathen, daß Gottes Gabe ferne von euch komme und ſei. 
Ihr faget auch: 

Pas quill. „Denjenigen Orten hange große Strafe zu, 


da ſolche Gotteslaͤſterung ungeſtraft moͤge erdacht, geſchrieben, 


ausgeſprengt und geglaubet werden, da man auch fe und uns | 


> \ n 


— 298; _ 


gehindert, was man nur will, erdenken, fchreiben, ausfprengen 
und glauben mag.” _ ’ 
‚10, Antw. Ia, lieber Here Primarius, ich glaube es aud, 
daß denen Orten, da man die Gabe Gottes laͤſtert und dem Zeus 
fel zufchreibet, große Strafen zubangen. Auch hänget dem irdis 
[hen Menfhen, wo ein folcher Ernft der Buße gebraucht wird, 
\ freilich große Strafe zu; denn er muß täglich getöbtet und der 
Melt zum Narren werden, wenn er foll den göttlihen Weg wan⸗ 
bein. Ihr fehet wohl, mie ich von euch auf folhem Wege ges 
firafet werde, und nicht Alleine von euch, fondern ihre beget mir 
auch die ganze Stadt mit Schmähen auf den Hals, baß fie euch 
glauben und mich ſtrafen; aber es ift Chrifti Mahlzeichen. 

- 41. Daß ihr aber ben Leuten mollet Modell des Glaubens 
vorfchreiben, daß fie nicht ein Jeder alauken fol in feiner göttlis 
hen Gabe, mie fi ihnen der Geift Gottes offenbaret in ihrer 
Seele, darzu gehöret ein ander Pasquill, diefer begnügt fie nicht. 
Das ihr ihnen aber mit der Strafe draͤuet, das glaube ih eu 
faft wohl, hättet ihr die Gewalt, fo müßten fie ins euer, oder 
"ale aus dem Lande. - ' | 
12, Daß ihr auch faget, es fei der Weg zur Buße eine ers 

dachte Lehre, das faget das neue Teftament nicht; denn. da Chrb 
ſtus das Evangelium: mit Sohanne. dem Täufer anfing, "fo fagte 
er: Shut Buße! und 'mein Büchlein fagt das auch. 
123. Herr Primarius, der natürliche Menſch vernimmt nichts 
von biefem Wege; ihr dürft ihm nicht ſtraferr, er gehet ohne das 


wohl in des Teufels Wegen, bis ihn ChHriftus in der Buße erleuchtet. 


Sehet euch nur felber an und prüfet euch, ob ihr auch felber auf 
foihem Wege feid, ehe ihre mir und_ andern Kindern Gottes Ziel 
und Maaf in unfern Gottesgaben vorfchreibet, da euer Vorſchrei⸗ 
ben doch nur ein ehrenrährifcher Pasquill iſt. Weiter fpricht ber 
Pasquill: 

Pasquill. „Gott wird feine Ehre wunderlich erretten, 
und wird ihm ſeine Ewigkeit von ſolchen ſchwaͤrmeriſchen Schu⸗ 
ſtern, Gerbern, Schneidern, Weibern, Prieſtern und Doctoren 
nicht nehmen laſſen.“ | .. 

14. Antw. Ich halte e8 auch dafuͤr, und glaube es fe, 
daß ihm Gott. feine Ehre, welhe er in Jeſu Chrifto mit dem 
- Siege bes Todes und der Hölle in und armen Menfcen hat 
offenbaret, wird feinen Zeufel nehmen laffen, viel weniger einen 
Primarium, Doctor, Priefter, Schufter, Schneider, Gerber oder 
Weiber; fondern, welche unter dieſen merden Buße thun und ſich 
zu ihm bekehren, denen wird er feine Ehre ſchenken; glaube auf 
wohl, daß er feine Kinder wird felber von allem Uebel erretten und 
ſelig mahen. u. 

Pas quill. „Des Atii Gift ift nicht fo arg, welcher Die 
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Ewigkeit de Sohnes Sottes geleugnet hat, noch fo ſchaͤdlich ge⸗ 


weſen als dieß Schuftergift, welches dem ewigen Vater feine  . 


Ewigkeit nimmt, und gottöläfterlicher Meife die Vierheit ober 
Bierfaltigkeit lehret. Die Morgenländer find wegen bed Arii 
Ketzerei mit mahomediſcher Finſterniß ſchrecklich geſtraft worden. 


Was ſollen wir denn für ſchreckliche Strafen zu gewarten ha⸗ | 


ben, fo wir nicht mit fhuldigem Exnft dieſes Gift von. unſerm 
Vaterlande wegjagen, und ganz ausreuten?“ 

15. Antw. Herr „Primarius, zu dieſem fage. ich lauter 
Nein. Ihr Eönnet das in Ewigkeit, nicht beweifen, daß ich Gott 
dem Bater feine Ewigkeit nehme, viel weniger, daß ich die Vier⸗ 


heit der Gottheit lehre; ihr habet. da eine lange Zeit mit Ungeund 


auf mich gedichtet und mir meine Schriften mit fremdem Ver⸗ 
flande angezogen, und auf der Kanzel gefagt, ich hätte gefchrieben: 
Der Sohn Gottes wäre aus Quedfilber gemacht; dad follet ihr 
beweifen, oder ſoll ewig eine Unmwahrheit bleiben, und in folcher 
Unwahrheit möchte wohl Pfui fein. 

16, Ic befenne Einen ewigen Gott, der da if das emwige, 
unanfängliche, einige, gute Wefen, das da außer aller Natur und 
Kreatur in fich felber wohnet, und Feines Orts noch Raumes bes 
darf, auch Peiner Meglichkeit, vielmeniger einigem- Begriff der Nas 
tur und Kreatur unterworfen iſt. Und befenne, daß diefer einige 
Gott dreifaltig in Perfonen fei, in gleicher Allmacht und Kraft, 
als, Vater, Sohn und heiliger Geiſt. Und befenne, daß dieſes 
dreieinige Weſen auf einmal zugleich alle Dinge erfülle, und auch 
aller Dinge Grund und Anfang fei gewefen, und noch ſei. Mehr 
glaube und befenne ic), daß die ewige Kraft, als das göttliche 
Hauchen oder Sprechen, fei ausgeflofen und fi chtbar worden; in 
welchem ausgeflofjenen Worte der innere Himmel und bie fichtbare 
Melt ftehet, fammt allem Ereatürlihen Wefen, daß Gott habe alle 
Dinge durch fein Wort gemacht. 

47, «Herr Primarius, daß ich habe in der Aurora von Sal⸗ 
nites und Mercurio gefchrieben, damit meine ich nicht den bloßen, 
lautern Gott; ich meine fein außgefloffenes mefentliches Wort, als 
einen Schatten des innein Grundes, damit fi) das Wort hat in 
eine natürliche Wirkung geführet, und ‚damit materialifh gemacht. 


So deute idy an die drei Principia in der Natur, als einen fpirituas 
liſchen Mercurium, Sulphur und Sat, was beffen Grund und 


Urſprung ſei, dieweil die ganze Natur ſammt allen Kreaturen dar⸗ 
innen ſtehen. Ich habe von dreien Geburten geſchrieben, als von 


einer ewigen, unanfaͤnglichen, goͤttlichen; dann von einer himmli⸗ 


ſchen, darinnen Licht und Finſterniß, als Gottes Liebe und Zorn 
verſtanden wird; und von einer anfaͤnglichen, zeitlichen, als von 
der ſichtbaren Welt, und verſtehe den Salniter und Mercurium in 
der dritten, als in dem geſchaffenen Weſen. Ich zeige an, was 
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Moſterium irdiſch und himmliſch ſei, als das heilige und reine 


Element, und feinen Ausfluß mit vier Elementen und dem Ge— 
ſtirne. Ich zeige an, wie die aöttlichen Rräfte aus bem Himmli⸗ 
fhen find ausgefloffen und fichtbar worden, und mas der innere 
Grund aller Weſen ſei; was Zeit und Ewigkeit ſei. | 
18., Here Primarius, ich glaube faft wohl, daß ihr davon 
nichts verſtehet; denn es iſt nicht Jedermanns Gabe, ſondern wem 
es Gott giebet. Daß ihr aber ſaget, ich wolle die Gottheit damit 
ausforfchen, und heißes teuflifch, damit gebet ihr eure Unwiſſenheit 
an’ Tag, daß ihr vom Buch der Natur nichts verftehet,. und auch 
das Neue Teftament nicht Iefet. Denn St. Paulus ſpricht: Der 
Geiſt Forfchet ale Dinge, auch die Tiefe der Gottheit. 1. Kor. 2 

10. Nichte der Menfchen Vermögen ift e8, fondern Gottes Saft 


‚tbut ſolches Forſchen durch des Menſchen Geiſt; iht aber heißt's 


teuflifch. 
49. Wenn ich follte mit euch vom. Geheimnih der Nalur 
"reden, ſo dürftet ihr noch wohl wenig davon verſtehen. Aber ich 
wollte mein Bud Morgenröthe an allen Dingen weifen, wenn 


ihr nicht fo ein eiferiger, zorniger Mann mwäret, dab man koͤnnte 


mit euch reden; aber ihr verhindert mit ſolchem Schmaͤhen nur 
Gottes Gabe und macht euch ſelber unwuͤrdig. Es ſtehet geſchrie⸗ 
ben: Und nach dieſen Tagen will ich meinen Geiſt ausgießen uͤber 
alles Fleiſch, und eure Soͤhne und Töchter follen weiſſagen, ‚eure 


Aelteſten ſollen Traͤume haben und eure Juͤnglinge ſollen Geſi ichte 


ſehen; auch will ich zur ſelben Zeit uͤber Knechte und Mägde mei⸗ 
nen Geiſt ansaleön, 

20. Herr Primarius, warum mollet ihe des Herrn Geiſte 
wehren? So ihr Einen fehet, fo fagt ihr, er fei der Teufel, und 
bänget ihm läfterliche Namen an, und fchreiet, man folle ihn von 


Stadt und Land bannen. Herr Primarius, toeifet mie doch in. 
eurem Bannen euer chriflliches Herz! "Seid the Chrtiſti Hirte, fo 


mweifet eure Liebe, damit uns Chriftus hat geliebet, damit wie eins 
‚ander au) ſolchen lieben.“ ‚Heißer euch die Schrift austreiben und 
ins Elend jagen, ohne verhörter Sachen? Was fagt .fie euch? 
So du fieheft, daß dein Bruder ein Heide if, fo gebe zu ihm, 
und ſtrafe ihn in Geheim; folget er dir, fo. haft du deinen Brus 
der gewonnen: wo nicht, fo nimm noch einen oder zween Männer 
zu dir; folget er dann nicht, ſo zeige: ihn der Gemeine an; höret 
er die Gemeine nicht, fo halt’ ihn für einen Heiden und Zölfner, 
Matıh, 18, 15. Nicht ausjagen und unverhört laͤſtern und ver⸗ 
dammen, mie ihre mir habt gethan! D Here Primarius! Ihr feget 
euch in ein Gericht, das nicht euer ift. Leſet doch die Epiſtel St. 
Pauli an Titum und Timotheum, wie ein Biſchof ſein ſoll, ſo 


werdet ihr finden, daß ihr nicht eines rechten Biſchofs Herz habet. 


21. Warum tadelt Ihr mein Bud Morgenröthe? Ders 
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‚Zeit eure unbillige Läfterung und Schmach, darinnen doch kein 
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frdet ihe es doch nicht; auch iſt es nicht für die Kanzel geſchrie⸗ 
en, oder daß es ſollte unter die Leute kommen: ich hatte es nur 


f mic felber, mir zu einem Memorjal gefchrieben, wit folchen 


orten, wie ich fie damalen konnte verſtehen. To gehet es euch 
an? Warum habt ihr ‚das publicirt und andern Leuten gelichen? 
Wüßte doch Niemand nichts davon, fo ihr es nicht hättet auf die 
Kanzel gebracht und mweggelichen. Ihr meinet, ihr wollet biefen 
Schriften wehren, und feid doch felber derfelbe, weicher fie fördert. 
Niemand müßte etwas von mir und meinen &riften, wenn ihr 


en nicht hättet ausgerufen und felber weggeliehen. Darnach 


haben die Gelehrten darnach gefraget, fie haben nicht alle folche 
böfe Sinne davon gehabt, als ihr; ihr Habe. gewiß nicht alleine 
fludiret, man möchte ja unter benfelben fa hochgelehrte , Leute 
finden, als ihr feid; auch dürfte man bei Manchem mehr Gottet⸗ 
furcht finden, welcher dieſe Schriften liefet und für gut hält, als 
im bei euch, melches ihr in biefem Pasquill und in eurem gan⸗ 
n Leben beweiſet. Aber Gott müſſen alle feine Werke dienen; 
Bott Sa euch zum Werkzeug ſolches Publicirens gebraucht, das bat 
tt zu erkennen. gegeben; darum hab’ ich geduldig eine lange 


wahre Wort gewefen ift, auf mir getragen, louſten weilte ich cu 
lange nn haben. . 


Herr Primarius, ihr gleichet mein Büchlein von der 


—* mit des Arii Ketzerei, und faget ferner, daß die 
Morgenländer derhalben find mit greulidher Finſter⸗ 
niß geſtrafet worden; und wo man meine Schriften 
nicht gar ausreute und mich darmit aus dem Lande 
jäge, fo würde es uns auch alſo ergehen. Lieber Herr 


- Primarius, faget mir doch, ob auch Lügen Sünde und vom Teu⸗ 


fel fei? Beweiſet mir des Ari Meinung in meinem Gebet» 
büdlein. Es dürfte wohl mehr Andacht und göttliche. Kraft in, 


des Bücleins Worte fein, als noch zur Zeit in wer Herz nie 
kommen iſt, welches man an euren fchändlichen Berfolgungen mess; 


et, daß ihr den Autorem um feiner göttlichen Gaben willen gang 
ausrotten wollet. Haͤttet ihr den Gewalt, ich lebte ſchon nicht mehr. 

23. Lieber Here Primarius, Chriftus fprah: Seid barm⸗ 
herzig, wie euer Vater barmherzig iſt; vergebet, fo wird euch vers 
geben. Luk. 6, 36. 37. Item: Selig fin nd die Barmbderzigen; 
denn fie werden Barmherzigkeit erlangen, Item: Selig find die 
Sriedfertigen; denn fie werden Gottes Kinder heißen. Matth. 5, 
7—9. Wo ift eure Barmherzigkeit und friedfertiged Herz? Thut 
doch einmal der Schlange Gift davon, und höret auf zu laͤſtern 
und bie Unwahrheit mir aufzudringen, daß ih euch kann erkennen, 
daß ihr ein Chriſt in Shriſti Sanftmuth ſeid. 

24. Hoͤret, ge Peimaziusl wife ihe auch, warum 
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"Bott den Morgenländern hat den Leuchter weg enommen, wie‘ er 
ihnen ſolches in Apokalypſi dräuet? Um der Gelehrten Zank und 
Hoffart willen: daß fie nur Mautchriften waren, und fuchten nur 
den Bauch⸗Gott und Lucifer, und deckten den Antichrift mit Ehrifti 
“Purpurmantel zu, zankten um Meinungen, verließen aber den 

in der Kraft und feßten ſich in Chriſti Stellez waren aber nur 
Zaͤnker und: Difputirer: e6 war ihnen nur um Ehre und -Anfehen 
zu thun. Diefes fahen die Morgenländer, daß in folhem Zanke 
nicht Gottes Liebe wäre, und huben deswegen an am Glauben 
zu zweifeln, weil die Gelehrten nur zankten, und Einer Chriſtum 
befennete, der Andere halb verleugnete, und in Iquter Bildung und 
‚Meinungen liefen, da feine der andern gleich fahe. So dachten‘ die 
Potentaten :- wer weiß, wie ed um das Dfaffengezänt ftehet; ob etwas 
daran ift. Zu dem kam -Mahomed, und Iehrete den einigen Gott 
ohne Dreifaltigkeit, dem: fielen die Völker zu, weil fie fahen, daß 
darinnen wegen der Dreiheit kein Streit war; denn fie hatten des 


Streits, gar fat. Auch verhängte Gott: folches darum,, daß fie 


Ehriſtum in ihrem Zank nur läſterten, ſo ſtieß er ihnen den Leuch⸗ 
ter Chriſti weg: alſo wurden ſie mahomediſch, und fingen an zu 
kriegen, und diſputirten mit Blut und Schwert, und vertrieben die 
Titels und Maulchriſten, und Gott verhing das, auf daß fie doch 
niht mehr um Chriſti Ehre zankten, weil Chrifti Ehre nur De- 
muth und Liebe ift. 

25. Sehet,. Herr Primarius, und. betrachtet es wohl, wie 
feid ihr Gelehrten igunder figniret? Wie flehet es um Chrifti 
- Meich bei euh? Sehet, und haltet die. Arianiſche Zeit und. der 
Gelehrten Streit wegen der Religion gegen eure Zeit und- gegen 
euren Zank, welchen ihe eine lange Zeit babet gehabt! Weiſet mir 
den wahren Ehriftum in der Liebe .und Sanftmurh in allen euren 
Zankbüchern! Sind fie nicht lauter Schmähkarten und böfe Affek⸗ 
ten? Da ein Jeder fchreiet: Ketzerei! Hie ift Chriftus, ba iſt 
Chriſtus! Siehe er ift in der Wüſte, in der Kammer, auf dem 
Felde, item, im Abendmahl, in der Taufe und in der Beichtez 
und der Andere fagt: Mein, er tft nicht da, es iſt nur em Ges 


daͤchtniß, und treibet eben ſolch Läftern und Schmähen um Chriſti 
Kelch, Amt und Perſon, als zur Zeit der Arianer geſchah. 


26. Darum ſeid ihr itzt euer eigener Prophet, und draͤuet 
euch die Finſterniß, es duͤrfte euch wohl widerfahren; wo ihr nicht 
gar blind ſeid, ſo ſehet ihr's ja vor Augen, noch wollt ihr lieber 
zanken und Gottes Kinder laͤſtern, als Buße thun, und wollet 
Chriſtum in ſeinen Gliedern ganz von euch ſtoßen. Dieſe, welche 
bisher noch haben zu Gott gebetet, und des Volks Suͤnden ges 
beichtet, die haben die wohlverdiente Strafe aufgehalten; ihr aber 
eilet mit ihnen zum Lande hinaus. Und meil ihr mich einen Pros 
pheten heißet, zwar böfer Meinung, zur Schmach, fo foll ich euch 
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fügen, mas mir dee Here hat zu erkennen gegeben, als nämlich, - 
daß die Zeit geboren fer, ba Bott will. Rechenfchaft. von eurem 
Streit um den Kelch Chrifti fodern, und euch darum ſtrafen; daß 


J ihr itzo fuͤrchtet und doch nicht Buße thut, das wird über euch 


kommen. 

27. Here Primarius, alsdann ſollt ihr Sort Rechenſchaft 
geben wegen eurer Laͤſterung; denn es wird von euch gefodert wer⸗ 
dem, wie ihr ſeid euren vertrauten Schaͤflein mit gutem Leben und 
gefunder Lehre vorgegangen, Da werdet ihr einen Haufen Läflerer - 
findem, die ihr habet alle irce gemacht und Iäfternd, und habt ih⸗ 
nen eure Gift und Läflerımg eingefchüttet und -fie darmit befprens - 
ot. Wo mollet ihr dann hin, wenn ihr Blut wird von euren 
Händen gefodert werden? Sehet doch eure Früchte an» die ganze 
Stadt läftert wegen eurer Ausgießung über ein Schäflein Chrifti, 
und denken in ihrer Einfatt, fie thun recht daran, weil ihe fie das 
heiße. Wo mollet ihr hin, wenn euch dieſes Schaͤflein Chriſti 
wird am jüngſten Gericht unter Augen treten, und eure Zuhörer, 
welche ihr habet Läfternd gemacht, fagen werden: eher, ift diefer 
wicht der, welchen wir etwan für einen Narıen und hoͤhniſch Bei⸗ 
fpiet: hielten, und achteten fein Leben für eine Schande, wie iſt er 
num unter die Kinder Chrifti gezählee? O wir Zhoren und Rare 
ten, wir ‘haben des rechten Weges gefehlet. Sap. 5, 36. Als 


«dann werden fie euch alle verfluchen, daß ihr fie habt zu folcher 
. Läflerung und Schmach geführek Herr Primarius, feld gewarnet 


bei dem Leben unfers Heren Jeſu Chriſti, es ift Beit abzuftehen, 
oder werdet fehen, was euch allhier gefaget ift. 

28. Here Primarius, ihr rufet in eurem Pasquill zu dem 
gerechten Michter, daß er doch fol aufwachen, und die Majeſtaͤt 
Gottes befchägen. Wie, wenn das Urteil Über euch ginge? Dies 


weil Ihe Chriſtum in feinen Gliedern verfolget, fo habet ihr dem 


Schwert felber gerufen. Sehet doch euer Herz an, ihr malet 
dee Gemeinde einen Dunft vor die Augen, daß. fie euch follen 
glauben, euer Pasquill fei recht. Herr Primarius! warum nehmet 
ihe nicht den Beweis aus dem gedrudten Büchlein? Vielleicht 
habt ihr Beinen oder ſchmecket euch nicht; denn ernfle Buße thut 


dem Fleiſch wehe; es ſchmecket euch gewiß nicht. Aber die Leute, 


welche meine Buͤchlein leſen und euren Pasquill dargegenhalten, 
die werden uns ſcheiden und recht richten. Sehet zu, daß nicht 
der Koth und Kletten, welche ihr an mich werfet, an euch bleiben 
hangen! Ich will nicht mehr' ſo ſtille ſchweigen, als ich gethan 
habe. Ablaſſen wäre gut, Friede iſt ein gut Land. 
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Zoilget der andere Theil im Pasquili. 


Detr Pasquil ſaget weiter: „Der Schuiter iſt der Antichriſt. ‚u 
29. Antw, Wenn ih den Antidhrift rolle beſchreiben, fo 
koͤnnte ich ihn anders nicht andeuten, als daß er firh einer Chris 
fen nennet, und fich mit Chriſti Purpurmantel zubedet, und mat 
dam Munde Chriſtum befennet und lehret, fein Herz aber. if gam 
wider Chriſtum gerichtet; anders lehret gr, anders thut er: auswen⸗ 
big heißt er fich einen Chriften und inwendig ift ex sine Schlange. 
Fr verfolget Chriftum. in feinen Gtiedern, und widerſtehet bem 
Geiſt Chriſti; Her gleißet und will in Chriſti Namen geehret ſein, 
und iſt inwendig aber ein reißender Wolfs. wie Chriſtus die Ma⸗ 
riſaͤer hioß, welche auf Mofis Stuhl ſaßen und das Gefes trieben. 
‚Aber ChHriftus ſagte: ſie wären von unten her, von dem Vater 
der. Melt, ald vom Teufel... Hiemit wili ich Niemand an feinem 
guten Gewiſſen antaſten, ih will nur ben: Pröquill probieen,; ob 
nicht ein junger Antichrift darinnen hervorgucket. 
.:.  Paaquill, „Du fauftmöshiger Hew.Chrifte ſageſt; mein 
Wort iſt wahrhaftig; meineidiger Schuſter ſageſt * 
Meine Worte ſind —8* Welchem :unter beiden :foll: nu 
Bub gegeben werden, bir, bu wahrhaftiger Herr Chriſte, ober 
dir, Schuſter, und deinem Drecke?“ 
30. Antw. Chriſtus iſt das Wort des Waters, Ver Ale M 
Got; die Wahrheit und das Leben; und wer Chriſtum anzeucht 
von deß Leibe ſollen Stroͤme des lebendigen Waſſers fließen, wie 
Ehriſtus geſaget hat. Joh. 7, 38. Item, Chriſius ſpricht: Wer 
mein Fleiſch iſſet und trinket mein Blut, der bleibet in mir und 
ich ihm; Soh, 6, 57. Und St. Paulus pee: Ihr feid Tempel 
bes heiligen Seiftes , der in euch wohnet. 1. Kor. 3, 16. tem, 
das Wort' ift dir nahe nämlich in beinem Munde unb in deinem 
Herzen. Röm. 10, 8 
31. Diefem lebendigen Worte, welches Menſch worden iſt, 
hab' ich mich ganz zu eigen etgeben, und er, mein Herr Chriſtus 
hat. mie fein. Fleiſch und Blut in meine Glaubensbegierde gegeben, 
. und fi) mit mir, nach dem inwenbigen Grunde meiner Seele und 
Geiſtes, verlobet und verleibet, baß-ich gewiß bin und feſte glaube, 
daß ich in feiner Hand bin, und dag mich Niemand Eönne and 
Chriſti Hand reißen, noch von dee Liebe Chrifti fcheiden, weder 
Hohes noch Niedriges, weber Gewalt noch Fürſtenthum, ja keine 
Kreatur fol mich ſcheiden von der Liebe Jeſu Chriſti. Roͤm. 8, 
38. 39, Er, mein Heiland, hat mir gegeben, daß id) geiftlich ges 
finnet bin, wie St. Paulus faget: Welche der Geift Gottes treis 
bet, die find Gottes Kinder, denn wir haben nicht einen Enechtifchen 
Geiſt empfangen, daß wir uns abermal fürchten müſſen, ſondern 


— 


‚ wen er fei. —— WB 
Pas quill. „Mehr heißet mich der Pasquill einen. meind- 


einen kindlichen Geiſt, durch weichen mir rufen; Abba, Heben Pa⸗ 
ter! Derſelhe Geiſt giebt Zeugniß unſerm Geifte,.. dag. wir Gottes 
Kinder find; find mir denn Kinder, fo find, wir. auch Erben, ,ndys 
lich Gottes Erben und Miterben Chrifti, fo wir anders mit las 
den, auf daß wir auch mit zur Herrlichkeit erhoben werdenh. 
Roͤm. 8, 14—1T7. .- ,3 
32. Darum ſage ih, ich habe meine Erkenntniß ‚nicht von 
Menſchen, oder duch Menſchen, ſandern von der Gabe maiızs 
Hailandes Jeſu Chriftis und begehrte Niengand von Chrifto abm⸗ 
führen, fonderg weife ihnen herzlich, tie fie ſollen dach wahre 
safe Buße und Gebet zu Chriflo meingm Deilande kommen wie 
denn mein gedrudtes Büchlein durchaus anders. nichts lehret. 
- 35 Here, Primarius! Wie fiheider. ihr mich denn von - 
‚Chrifto ab, und heißet meine Worte: Dreck, welche zu Chriſto ‚weis 
fen? Es ift ein Zeichen, daß euch der Weg zur Buße, welcher 
zu Cheifto- weifet, anftinket als ein Koch. Diefes ift die wahrs 
bafte Farbe des Antihrifts, denn der Pasquill ſpeiet Pfut und 
Koch wider die Buße und die gar ernſten Gebete in meinem Buͤch⸗ 
kein aus, und heifet e8 einen Geſtank. Diefes gebe ich nun dem 
aanparteiifhen Leſer zu bedenken, ob nicht biefer Pasquill des 
Primarii fei vom antichriftifchen Geiſte diktiret worden, weil 
er mir benfelben will aufbringen, fo ‚gebe ich's zu erfennen, bei 


digen Schufter, - und auf der Kanzel hat er. mich einen Jofen 
Holunken gefcholten.”' . 

34 Antw, Diefe ſchaͤndliche Chrenrührung iſt in. den Sta⸗ 
guten ernſtlich verboten, daß Niemand den Andern foll an feinem 


‚guten Namen und Ehren ſchmähen. Auch iſt's in, allen, Reiche: 


Conftitutionen ernfllich verboten; auch fol Niemand einen ehrens 
rührifchen Pasquill und Schmähebriefe ſchreiben bei. ernſter Strafe. 
‚Mnd er fol der Mann fein, der es Andern ſollte verbieten, und 


tchurs ſelber. Here Primarius! Ich frage euch, ran Ich hätte 


einen ſolchen Pasquill wider euch laſſen druden, und hätte euch 
alſo greulich geleichtfertiget und geſchmaͤhet, wo wolltet ihr. ihn hin⸗ 


, weifen und urtheilen? Gewißlich an Galgen, und den Autor dazu. 
Was foll ich aber zu euch fagen? ‚Daß es euch Gott ‚vergeihen 


mwollel Ich habe dem römifchen Kaifer, ſowohl dem Churfür 

zu Sahfen, meinem guädigften - Herrn, ſowohl einem ehrbaren 
Kath und der Stadt Görlig einen Eid gefchworen, ihnen getreu 
und gewähr zu fein; denfelben hab’ ich fefle bis auf diefe Stunde 
gehalten, und ihr heißet mich einen meineidigen, lofen Mann und 


‚Holunken. Ih babe meine Ehre und Redlichkeit in Goͤrlitz ‚ges 


bracht, und ihr mollet mir fie abnehmen. Denn. ein Bieineibigee 
Mann ift Niemand gut genug, Nun wohlan, bad (et und mäft 
VI. = 


welchen mir der Padquill till aufbringen. Ich bete und er file 
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ihe beweiſen, daß ich ein folcher fel, und fliehe mit ernſter Kage 
um deßwillen zur Obrigkrit, und bitte ſie um Gerechtigkeit und 
Schutz. Weit ihr mich aber niederdruͤcket, ſo ſollen unterdeſſen 
dieſe ehrmrührifche Laͤſterungen anf euch felber beruhen, alfo lange, 
bis iht nieinen Meineid unter Augen ftellet. on 


35. Here Primarius! Ihr habt diefe Zaflenzeit darauf fir . 


Piret, wie ihr wollet Chriſti Kinder in der ganzen Gemeine mit 


Schlangenkoth der Läfterung befprigen, baß fie läfternd wurden und 
mich fhmäheten, und es darbei nicht laffen bleiben, fonbern noch 


darzu for ehrenruͤhriſches Gift laſſen druden, daß fie e& auch 


zu Hauſe lefen und fich dantit Eigeln,. auf daß dem Teufel wohl 


bofiret werde: Ich frage euch felber, ift das nicht ein Zeichen bes 
Antichriſts? SE nicht diefes euer Amt geweſen, daß ide hättet 
Toten dieſe Faſtenzeit Chriſti bitter Leiden, Sterben und Blutvet⸗ 


gießen betrachten, und daffelbe euren Pfarrkindern wohl einbüden, 


daß fie es auch beherziget hätten? So habt ihr biefe Kaftenzeit zwerie 


Pasquille gedichtet, und mit elenden Leuten euch erzärnet, daß ie. 


habet Ehriſti Matter und Tod muͤſſen kaffen auf dem Siechbette 


‘Regen, und felbee Im erweckten Gift darbel liegen; alſo unwuͤrdig 


feid ihr vor Gottes Augen worden. Bedenkt euch nur ein wenig; 


fütwahr, To man ſolches recht beherziget, fo möchten einem wohl 


die Haare vor Grauen und Entfegen zu Berge geben, daß ihr 


Sottes Stelle befiget und an des heiligen Geiftes Stelle ſtehet, und 


ſoiches Gift auf das arme unfchuldige Volk ausgießet, und nicht 
allein dier zu Goͤrlitz, fondern ſchickt auch euer Schmaͤhegift ir 


fremde Städte und Derter, und vergiftet fie, daß fie euch auch hel⸗ 


fen laͤſtern. Dieſes iſt alles ein gewiſſes Zeichen bes Antichriſts, 


chet mir: nun richte daruͤber, wer es verſtehet, bei welchem der 
Antichtiſt ſei? u 


a „DRSgwitt, „D Chefe! der beige Bet hat ih gef 


7 


mit Oele, mehr als deine Sefellen, und bat dich zum Prie⸗ 


fer gemacht aber dich, Gchufter, hat ber Teufel mit Died ber. 


fudelt, und zuim: Reber gemacht.” — 

36. Antw. Der heilige Geiſt hat Cheiſtum und feine Kin⸗ 
der mit dem Freudenoͤle Gottes geſalbet, und ſolche Salbung in 
unſete Seelen eingeführet, daß wir an ihn glauben; deſſen nehme 
ich mich, als eine Rebe Chriſti, auch an, und habe ‚feine Salbung 


kräftig in mir geſchmecket, deſſen erfrene ich ‚mich unter Chriſti 


Kreuz, in meinem leibliihen Elend, Daß aber der Here Prima⸗ 
rius ſaget, der Teufel Habe mich mit Dreck befudelt, das iſt auf 
feine Weiſe wahr; denn derſelbe Koch, damit mid der Teufel Hat 


beſudelt, iſt des Primarii feine Läfterung auf der Kanzel wider 


mich, und dieſer boͤſe kothigte Pasquill. Damit hat mich der aite 


tichriſtiſche Teufti beſudelt und ber ganzen Gemeine zum Rarrn 
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geraucht, baß das unwiſſende Voͤlklein, welches Auſt barzu hat, mich 
mir ſolchem Koth wirft, Uber der Herr Peimarlus iteinet, 6 
-wäre befſer wit Steinen, fa kaäme das Büchtein- von ‚bir 
Buße weg; ‘aber man Iehret noch heutiges Dages die Gebaͤchtuß 
Siephani, ob ihm gleich die Hohenipoiefter Reinigten.. Was War 


1 37. Daß er aber auch faget „zum Regevt, —* — au 


ein @enhi ats der Farbe di Wariheif,: denn werke. man Die - | 


rechaen Ehriſten has’ wollen verfolgen,‘ verjagm, derbreunen und 
tödten, fo hat der Antichrift gefchrieen: Sie find Kegert Weg 
Urſfache hat man ihnen nicht innen beibringen; darauf iſt die 

EGxccution ergangen. 
38. Han Ptimarius, wie werden euch dieſ⸗ Reken am in 
| ſien Gericht unten Augen. geſtellet werben, wenn fie werden imn 
| gerrticzer Kraft neben Chriſto ins Urthen geſetzet werden, and dam 
Funarik, welcher fle hat verfolgee und getoͤdtet, richeenr : 

| Herr Primarius! Was mollt ihr denn Ehriſto und 

mie —* wenn euer Pasauill in eurer Gere anbrenneto⸗ 
Wer. has euch Ben: Gewalt zu einem foldden Urteil geguten? Bes 
woifen: dad aus dee Apoflel Lehre. It wärd' es noch Bar, Buße 

gu: elf, che ich euch müßte duch Gottes Trieb: wor da⸗ rerufte 
85 Sea Ehriſti laden! Merket, wad ich euch: fage, ich Kin 

ein Chriſt in Ehriſto, ihr heißer Chriſtum in feinen —— nm 
Ketzer, und feine Kraft einem Dreck. Die Baruhenigeie Chriſti 
ctufet euch hiermit noch eines, ob ide wollt Buße thunz wo:nickt, 

fo. weils ich an. euch unſchuldig fein, ſo ihr ins Grivicht geſtellet 
wardet, ihr haboet einen großen Berg vor euch, darüber ihr ſteigen 
:mäffet ; wird ouch Ehriſtus verlaſſen, ſo muͤßt ihr wohl in dieſer 

"Rufe ewiglich „bleiben. 

40, Meikt, was u) gefaget iſt; «0 iſt erkannt. Ha⸗⸗q · in 
gilt ‚nichts, es. muß Ernſt ſein, auf Gnade fünbigen bekomme Un⸗ 
gnade; bie Stund⸗ iſt nahe, laßt's euch geſagt fein, Ahr werdet kei⸗ 
von Beſchirmer und Beiſtand alldar haben, wie ihr allhier an euch 
ziehet, darcuf ihr euch verlaſſet; ihr muͤfſet mir unter Augen tre⸗ 
ven und fir eure Bosheit und Laͤſterung Rechenſchaft geben Ghri⸗ 

. flus in mir und allen Gliedern Chriſti, fobert euch vor-bas Ur⸗ 
theil Ehriſti: was fol ich euch dann fagen für eure Schandflecke, 
die ihe mir aut Erden habt angehänget ? 

4. D Her Primartust Ich bitte euch As ein Glied 
mehrer Seele, Gchret doch um, weil noch die Gnabmihke: offen 
firhet,. che die ‚große Kiuft zwiſchen ‚mir und euch gefchloffen wird. 
Zuk.. 16, 26: Es ſtehet twahrfich einem Sohenpeiefiee übel an 
welcher In feinem Munde folte das göttliche Wort von ber Liebe 
Ehrifti führen, daß er am beffen Statt Koth In Mund —* 
und Chugi Worte, bie er fol Ihren, mit Koth Fr a ln 


| 
| bauer, das Tan Bsin Teufel zerbrechen. 
| 
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ſolchen Koth ben Leuten in Herz und Seele fpriget und fie vers 
gsiftet: Denn wo Koth ift, da ift wohl der Heilige Geiſt nicht im 
Munde, fonbern der Satan. Die chriftliche Gemeine mag auch 
wohl bie Augen aufthun und merken, was man fie lehret: die _ 
Strafe Gottes kommt hernach. Laßt's euch gefagt fein, lieben 
Brüder, es wird Pürzlic) eine Zeit kommen, daß ihe werdet fehen, 
was ich allbier fage. N, 

Pasquill. „Chriftus hat die Menfchen die göttlichen 
Gebote gelehret, biefer aber lehret mit gloßem Ernſte die Ver⸗ 

ng." . “ . , 

42, Antw. Here Primarius! Mo ſtehet das in meinem 
Büchlein, daß ich die Menfchen die äußere Verzuͤckung lehre; weis 
fet mie das, ober es wird nicht alfo fein. Ich lehre fie die Sals 
bung Jeſu Chrifti, mit feiner zarten Menſchheit geifllicher Art im 
uns, nach dem inmwendigen Grunde des Glaubens, davon Chriflus 
faget: Wer mein Fleiſch iſſet und trinket mein Blut, der bleibet 
in mir und. ich. in ihm; Joh. 6, 56. und mer nicht iſſet das 
Wleiſch des Menſchenſohns, der hat kein eben in ihm. Denn bas tft 
bee Tempel. bes h. Geiſtes, wie St. Paulus faget, da Chriſti Steifch 
und Blut in uns bleibetz- items, es ift die neue Wiedergeburt, barinnen 
ber 5. Geiſt in uns die Tiefe der Gottheit forſchet. 1. Kor. 2,10. 
Das ift das. ausgegoffene Wort ber wefentlichen göttlichen Liebe, 
welches fich mit unferer Seele vermählet und verleibet, wie daß - 
ganze neue Teſtament alſo lehret, wie gefchrieben flehet: Prüfer, 
ob Chriftus eine Seftalt in euch habe gewonnen! Gal. 4, 19% 
Son Chriſtus eine Geflalt in uns gewinnen, fo muß er nicht ab⸗ 
weſend ſein; follen wie Reben am Weinſtock Chrifti fein, fo muſ⸗ 
fen wie nicht einem ‚andern anhangen. Denn Chriſtus ſprach: 
Niemand . kann zween Herr dienen. Matth. 6, 24, Stem: 
: ‚Mein Vater will den heiligen Geift geben .allen, die ihn darum 
bitten. Luk. 11, 13. Item: Wenn derfelbe kommen wird, ber 
wird mich in euch verkläten. Es ift nicht eine äußerliche Ver⸗ 
zuͤckung, fondern, ‚eine, inwendige Erleuchtung, davon die Seele, 
wenn fie dieſes Freudenoͤl ſchmecket, in folche große Freude kommt, 
wie in meinem Büchlein von der edlen Sophia, als ber 
wefentlichen Liebe- Jeſu Chrifti, gemeldet ift. . 

43, Here Primarius! Ich verftehe gar wohl, daß ihe diefe 
eble Sophiam nicht kennet; es iſt nicht ein gut Zeichen, daß ihre 
fie verleugnet und eine Enthufiaftin nenne. Ich Kenne fie mohl 
‚und habe fie lieb, denn fie iſt meiner Seele liebe Braut. Wenn 
ich fie nicht Eennete, fo würde. ich gewiß nicht Alfo viel um ihrer 
Liebe willen von euch und. Andern gelitten haben. Chriftus ſprach: 
- Wer nicht duch mich zu den Schanfen eingehet, als in ben 
Schaafſtall Chrifti, fondern fleiget anderswo hinein, der iſt ein 
‚Dieb und Mörder, Joh. 10,1. und nur ein Miethling, “und if 
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ur kommen, ben Schaafen ihre Wolle zu rauben. Ihr aber 


ſprecht: Wer nicht durch die hohen Schulen eingehet, der ſei ein 
Dieb und Mörder; und verſpottet die Thuͤre Chriſti, als die Sal⸗ 


bäng des heiligen Geiſtes, und wollt fchleht haben, man müſſe 


die göttliche Wiffenfchaft allein. von den hohen Schulen haben, 
und bindet Gottes Gaben an die Kunſt. Aber Chriftus lehret 
uns ein Anderes, Matth. 11, 25. dag es den Kiugen und Weifen 
verborgen und den Unmündigen, Suchenden, Qungerigen offenbar 


fei; wie auch Maria fagte: Er flößet die Gewaltigen vom Stuhl 


und erhebet die Elenden und Niedrigen, Zul, 1, 52. welche des 
müthig (in ihren Herzen) vor ihm find; fie meinet nicht Macht. 


und Gemalt, fondern Geift und Kraft. 


44, Here Primarius! Ich hätte euch allhier viel zu ſagen; 
aber ich weiß noch nicht, ob es bei euch wohl angeleget fei; denn 
ihr wollet euch nur mit Chrifti Purpurmantel zudeden und nicht 
neugeboren werden, auf daß ihr möget nach des Fleiſches Luft 
leben, und wollt nicht der Sünde täglich abfterben, fondern «uch 
nur tröften, daß es Chriftus gethan hat: aber ich fage euch, es 


wird euch nicht gelten, ihr ziehet denn Chriſti Bezahlung durch 


wahre Buße und Einwendung zur Gnade an, und werdet eine 
Mebe am Weinſtock Chrifti, daß auch Chriftus in euch die Sünde 
tödte und euch euren Sinn und Gemuͤth verneure, daß ihr begehs 
vet Chrifto nachzufolgen, fonft wird euer. Kigeln ungültig und nur 
ein Beuchelifher Schein gewefen fein, 
45. Herr Primariusl Ich fage e8 euch in Xiebe, merke 
mich wohl, ich habe es von Gott empfangen, daß ich es weiß; 
auch lehret mich folches das neue Teſtament durchaus, Ich habe 
auch “in meinem Büchlein gar wohl angedeutet, daß kein Menſch 


dieſe edle Sophiam in der empfindlichen Liebe Jeſu Chrifli kenne 


oder verſtehe, es werde ihm denn von Gott gegeben. Ich wii 


. gühier das Perlein nicht weiter unter eure Füße werfen, bis ihr 


dazu wuͤrdig und in wahrer Buße bereitet ſeidz fo das gefchähe, 
welches ich wohl mwünfchte, fo wollte ich weiter davon mit euch 
Sprache halten, denn igo feid ihr ſolches nicht werth, weil ihr fols 


"ches verachtet. Deßwegen iſt auch eure Lehre fo kalt, daß ihr dieſe 


Kraft nicht in euch habet, denn ihr Habt noch nicht den rechten: 


- Hammer zur Glocke; das Wort habt ihr wohl, aber bie Kraft iſt 


nicht in euch, da ihre mit dem buchflabifchen Worte felber mitwir⸗ 
Een folt. Darum ſagt Ehriftus: Die Schaafe hören des Mieth- 
lings Stimme nicht; diefe Kraft, welche ich meine, iſt die Thür 
zu den Schafen. D Here Primarius! Ihr braucht‘ mit eurem 
Läftern oft des Satans Hammer unter Chrifti Purpurmantel; 
euer Herz ift voller Gall und Bitterkeit. O ac! es iſt Zeit. 
Pasquill. „Chriſtus hat und aufs Wort und Geheim⸗ 
niß geiviefen, welches die gläubiger Herzen im Glauben erhält; 
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ober ver Schußer führet und auf plößliche Berzuͤckungen ad amf 
Fraͤume, welche die gläubigen Herzen des Glaubens berauben.“ 

46 Antw. Here Primarius! Ich führe die Menſchen nicht 
yon dem. gepredigten und gefchriebenen Worte ab; ihr thut mic im 
dem Fall Unrecht. Ich fage aber, daß fie follen den Tempel Jeſu 
Chriſti zum gepredigten oder gefcheiebenen Worte bringen, abs eine 
birfferkige, hungerige Seele, melde Ehriſtum als das lebendige 
Wort, in dem buchſtabiſchen und gepredisten Wort in. fich felber 
hoͤret Ichren, wie David faget: Ic will hören, was der Hear in 
mir redet; und Chriflus auch ſprach: Wer aus Sort ift, der hoͤret 
Gottes Wort. Und zu den Phariſaͤern fprach er: Darum höre 
ihe nicht, denn ihr feid nicht aus Bott.” Joh. 8, 47. Item: 
Ihr feid nicht meine Schaafe. So will id nun in meine Meis. 
nung, daß ein Menſch göttliche Dhnen (als eine bußfertige Seele) 
habe, weun er mil Sheifli Stimme hören, es fei in der Peebist, 
im Leſen oder Reden; dern folches hat uns Chriſtus gelehrrt, dem 
glaube ich mehr als aller Kunſt. Denn der hiſtoriſche Glaube 
galt dem Wiſſen, Kitzeln und Troͤſten, ohne Kraft und ernſten 
Wilken, iſt nobt, und nur eine Huͤlſe, amd erreichet nicht. bie Kind⸗ 
ſchaft: es muß Ernſt fen. Herr Primarius! Es iſt nicht genug, 
daß wir in die Kirchen und zum Sakrament gehen, und eine 
Stunde bafigen und gleißen, und Predigt hoͤren, da oft bei za 
Stoppri und Weizen duech einander gefhet wird, indem ihr manch⸗ 
mal alfo laͤſtert. Nein: das Krchengehen fromimet Keinem nächte, 
‚ w.böre. denn in der Kirche Gottes Wort in feiner Seele wirklich. 
Denn der Prophet fnget: Mit ihrem Munde nahen fie ſich gu 
mirz aber ide Der iſt ferne von mir Jeſ. 29, 13, Nicht alle 
Wie zur Kirche gehen, und fagen, Herr. Herr, ſollen ins Himmels 
Btauben, ſondern Eräftig Thun. Sollen fie ihn nyn tum, fe 
muß derſelbe in ihnen wirken, als der Gef Chili. Denn Ehri⸗ 
fine frach: Ohne mich koͤnnet ihr nichts thun. Joh. 15, 6. 
Darum güt die Heuchelei und Lauigkeit nichts, denn ber rechte 


. BSlaube iſt nicht nur eine eingebildete Figur, ſondern iſt Kraft, 


Geiſt und Leben: es iſt ein Feuer göttlichen Worts, das da been 
met und um fich leuchtet, das mit Gott wirket. Der rechte Glaube 
iſt der Stuhl Gottes, darauf Gott ſitet und redet; nicht ein blofier 
yviſtoriſcher Odem iſt der Glaube, da man fid) nur tröflee und dem 
fen Thier voll falfcher Begierde heuchelt. Mein, er ift die leben 
dige, wirkliche Kraft Gottes, fein brennendes Feuer ift die feuer⸗ 
Kommende Liebe Gottes, welche herausisuchtet und das Werk hut. 

#7. Euer Predigen it alles umfonft, fo nicht Chriftus durch 
euer Wort in den Zuhörern wirket; fol aber ſolches gefchehen, fo 
wäh hr den Koth und Spott aus eurem Munde ahum, nicht 
Allen, dran im Laͤſtern wirket Satan; aber mit eine reinen 
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Seele wirket Chris, dos Laͤſtern I ber Anstänft, Daß ihr 
aber ſaget, ich weiſe die Menſchen auf Traume, das iſt keiner 
Antwort werth, denn es iſt nicht alſo; dieſe Laͤſterung iſt auch 
eine Signatur des Antichriſts, welcher Chriſti Ander alſo beſudelt. 
Beweiſet das, oder es ſei nicht wahr! 

48. Daß ihr aber ſaget, fie berauben die gldubigen Herzen 
des Glaubens, das iſt auch nicht alſo; ſondem .fle führen fie vom 
dem biftorifhen Glauben, vom Deuchein zu dem lebendigen Glau⸗ 
ben, welcher iſt Jeſus Chriſtus. Und weifen, mie fie follen ben 
Sünden täglich abfterben und in Chriſto neugeboren werben, und 
ihm im Glauben und Geifte nacrfolgen, und Ein Geift mit ihm 
werben, welches dem Satan. bange thus, dag man ihn wicht mehr 
unter Chrifti Purpurmantel dulden will. Aber die Zeit iſt gebe 
ren, daß fein Reich offenbar und zu Spott werbe; das wird Bein 
Primarius aufhalten, es iſt von Bott alfo gaordnet. 

:  Pasquill, „Chriſtus hat von wichtigen, ber. Schuſter 
aber von liederlichen Sachen gehandelt.“ 

40. Antw. Chriſtus hat uns ben Weg zu— Seligkeit gebracht 
und gewieſen, and der Schuſter begehret darauf zu wandein; abex 
der Satan heißet's einen liederlichen Meg, mel es ein Kreuzweg 
iſt, da ein Menſch in diefer Welt muß im Elende und in der 
Demuth Chriſto nachfolgen; denn der Satan aſt ein Brei der 
Hoffart, darum verachtet er die Pilgramſtraße Chriſti, wei dieſer 
Weg eng und ſchmal iſt, und gefället auch nicht dem fetten Bauch, 
und ben Augen voller Eigenehre und Ichheit. Chriſtus bet dem 
Satan fein Meich gerfiöret und bie Chriſtenheit erboren; aber det 
Antichrift hat ſich in Chriſti Stuhl gafeget: Diefen offenbanet der 
Schuſter duch Gottes Willen; das duͤnkt ben Herrn Peimariune 
eine Hederliche Sache fein, aber wenn die Uhr wird neh 7 ſchla⸗ 
gen, ſo wird's eine gute Sache ſein geweſen. 

Pas quill. „Chriſtus hat den weltlichen Reichthum ver⸗ 
achtet, der Schuſter aber begehret's. 

50. Antw. Cheiflus fprach: Kommt alle zu mir Her, die the 
mühfelig und beladen ſeid! Matth. 11, 28. Er. mar Beinen 
Unterſchied zwiſchen Reihen und Armen, welde zu ihm kommen. 
Daß «8 aber den Herrn Primarium verbreußt, dag ein Baie ‚m 
zeichen, Leuten (melche gottfücchtig find) gefodert wird, damit mei⸗ 


net er wielleicht, e8 gehe ihm etwas ab, ihm gebühre allein mit 


Reichen umpigehen, zu feinem eigenen Nutzenz ihm gebühre der 
Reichthum. Spnften begehret der Schufter keines großen, Reich⸗ 
thums in dieſer Welt, denn er iſt nicht ſtolz, wie man das an 
ihm wohl mag ſehen 
de aut En is bat fein Leben nüchtern zugebracht, 
Schuſter aber pfleget gemeiniglich trunken und voll zu fein.” 
61. Antw. Chriftus iſt wohl nicchtern nen; aber was 
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ver Herr Primarias dem Schuſter zulöget, das iſt er ſeber; man 
pfleget den Herrn Primarium bisweilen unter dem Tiſche in Trun⸗ 
kenheit aufzuleſen und zu Haus zu fuͤhren. Man duͤrfte wohl 
den Herrn Primarium in einer Wochen mehr trunken finden, als 
den Schuſter in drei Jahren nicht. Dieſen Artikel hat der Hert 
Primarius ganz von ſeinem eigenen Wandel genommen: St. Pau⸗ 
lus ſaget Röm. 2, 1.: Darum, o Menſch, kannſt du dich nicht 
entſchuldigen, wer du biſt, der da richtet; denn womit du einen 
Andern richteſt, verdammeſt du dich ſelber, ſintemal du eben dafs 
fetbe thuft, das du richteſt; denn wir wiſſen, daß Gottes Uttheil 
techt iſt uͤber die, ſo ſolches thun. 

Pas quill. „Chriſtus hat ſich des übrigen Gelaͤchter 
enthalten; "ber der Schufter, was er redet, das belachet er." 

52:: Antw. Man findet nicht, daß Chriftus habe gelachet, 
fondern hat ſich nur im’ Geiſte erfreuet; daß aber der Herr Primarius 
dern Schuſter Laden und Phantafiren sumiffet, und faget, er ber 
lache alle Worte, ‚das dürfte wohl eine oͤffentliche große Unwahr⸗ 
- bit fein, und wird nicht zu erweifen fein; es kann. v6 auch kein 
wahrhaftiger Mann fagen. Daß aber die Natur Einem mehr zu 
kochen und freundlich zu fein giebt, al6 dem Andern, und aus bemi 
Andern einen- faturnifhen Sauerfeher macht, das kann ber Primas - 


rius nicht verbeffeen‘, er möchte deß wohl ſchweigen. Wenn man 


ihn wollte beſchreiben und feine naͤrriſchen Poſſen, welche er oft 
in. Gelaͤchern bei der Zeche vorgiebt, man duͤrfte wohl ſeltſame 
Monſtta fürſtellen. Es nimmt mich faſt Wunder, daß ſich ber 
- Hr Peimarius nicht fehämet, dieweil er ein alter Mann ift, 
beim ıman follte Weisheit fuchen, daß er folche Öffentlichen Unna | 
beiten und naͤrriſchen Poſſen darf fchreiben und einem ehrlichen 
Marne zum Sport bruden laſſen; fie ſind doch Ärger als Eulen⸗ 
ſpiegels ven: 

63. Es gleichet ſich diefer Pas quill faſt wohl mit Mars 
colphi . unflätigen Poffen, derſelbe führet -auch immer Koth im 
Maul, wie diefer Pasquill thutz es hat ein ſchlecht Anfehen zu 
einem Lehrer Chriſti, der es Andern fol verbieten, und treibet's fels 
ber. Das Hirtenamt wird hiermit ziemlich verwaltet, es barf 
Einer feine Seele nicht ſolchen Poſſen vertrauen, er würde betro⸗ 
genz biefer Geift ftehet auf dem Sande und fhroindelt, man. prüfe 
ihn an folhen Poffen, man kennet ja. den Vogel an feinen des 
been. Chriftus ſprach: was inwendig .ift, das gehet heraus; weh 
das Herz voll iſt, deß gehet der Mund über, Math. 12, 34. 35. 
Item: Wie koͤnnet ihre, die ihr arg feid, Gutes reden? Kaun man 
auch Zrauben lefen von den Diften, ober . Feigen von ben Dors 
nen? Ein guter Menfch bringet Gutes hervor aus dem Schatz 
feines guten Herzens, und ein arger Menfch bringet Arges hervot 
aus bem Schatz finds bifem Herzen. 


[4 
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54, Dieſes gebe ich nun dem Leſer zu erwaͤgen, was wohl 
der Herr Primarius mag für einen guten Schatz in ſeinem Her⸗ 
zen haben. weil er ſolche wunderliche Dinge herausbringet; es muͤſ⸗ 
fen. gewiß noch viel ſeltſamere Dinge darinnen ſtecken, derer er fi 
doch ein wenig muß fchämen herauszugeben, weil ex der Hoheprie⸗ 
ſter iſt. Uber fo man zu ihm kommt, und ihn mit einem Worte 
erzärnet, fo höret man- manchmal den Satan mit Läftern aus ihm. 
lachen. 

Pasquill. „Wenn Chriſtus dad Volk gelehret Hat, fo 
hat ers Semtlich gethan; der Schufter aber pfleget in’ heimli⸗ 
hen Winkeln zu fleden.” 

55. Antw. Chriftus war ein Lehrer von Bott geſandt, mußte 


doch oft vor den Schriftgelehrten und Phariſaͤern weichen und in 


die Wüfte gehen, das Bol! zu lehren. Wenn fie ihn fahen Ich» 
sen ‚fo wollten fie ihn tödten, und hießen ihn einen Verfuͤhrer 
und Aufrührer, und fagten, er hätte feine Kunft und Lehre vom 
Zeufel; und ob fie gleich die Wunderzeichen fahen, noch waren fie 
fo toll und verflodt, und meinten, ihnen gehöre allein zu lehren, 
und thäten ihm eben auch alfo, wie der . Herr Primarius dem 
Schuſter thut, fie hießen ihn auch einen Weinfäufer und Diener 
ber "reichen Zöllner, Und Johannes der Täufer predigte auch im 
der Wuͤſte; ja in der Wuͤſte warb das Evangelium von Chrifte ' 
mit Johanne angefangen. Auch mußten die Apoftel oft aus Furcht 
vor ben. Dohenprieftem in Winkeln und Häufern- Ichen, wie eß 
der Apoftel Geſchichte begeuget. Aber der Schufter giebt keinen 
Prediger; fondern er giebt nur Rechenſchaft von feiner Gabe und: 
Erkenntniß, und redet oft mit frommen Herzen von dem Wege 
zu Chriſto, wie wir muͤſſen umkehren, Buße thun und nengeboren 
werden, denn Chriftus faget auch alfo: Wo ihrer zween oder drei 
in meinem Namen verfammiet find, da bin ich mitten unter ih⸗ 
nen. Matth. 18, 20. Der Herr Primarius ſollte und lehren, 
daß, wenn wir zufammenfommen, wie follten von Gott 'und uns 
ferer Seltgkeit reden, und uns in rechter Liebe mit einander ev 
bauen; fo verbeut er uns das: daran fol man prüfen, welchem 
Geiſte er dienet. Ein body Glas mit Wein ift ihm in Zufams 
mentünften lieber, als ein herzliches und gottfeliges Geſpraͤch von 
der neuen Geburt. 


56. Chriftus hat auf Erden Keine größern Feinde gehabt, n 


als die Hohenprieſter: es will noch auf heute alfo fein; denn aller 
Krieg und Streit kommt von der Hohenpriefter Difputiren und 


Schmaͤhen, wie igo vor Augen iſt, wem bie Augen offen find; 


aber die Rechenschaft ift nahe. 

Yas gui i. „Chriſtus, hat nicht konigliche Ehre begehret; 
chuſter, wenn er nur Fönnte, wollte wohl König 

und Gott fein” x. 
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57. Antw. Chriſtus kam auf Erden arm, daß er ſich unſer 
erbarme und in dem Himmel mache reich, und feinen lieben Eu⸗ 
gein gleich. Der Schufter iſt auf Erden auch arm, verſchmuͤhat; 
begehret aber von Chrifto die himmliſche, konigliche Ehre, und bass 
Engeln gleich zu werben, auch begehret er in Chriſto nach feinem 
inwendigen Glaubenſgrunde mit Chriſto ‘und in Chriſto vergoͤttet 
zu werden, daß Chriſti Gottheit in ihm wohne und ewig bicibe: 
das foll ihm- kein Primarius nehmen. SHalleluja! - 

58. Der Stem iſt erfchienen, welcher die Weifen zum Kind⸗ 
‚kin Iefu: Ieftet. Becher, Zeufel, wie du willſt: es iſt unſouſt, hie 

A Leib und Leben. Mein englifcdy Königreich bei Ehrifie und: ben 
heiligen Engeln kann mir Riemand nehmen; und wenn hie ganze 
Welt voll folcher Pasquille läge, ſo wollt' ih doch mein Könige 
reich in Chriflo behalten, und die Pasquille mit Füßen treten, auch 
meines aͤußern Lebens dam sicht ſchonenz ich Be sin beſſer 
Leben, das mir Chriftus mein Herr wird geben. Darum fahre 
bin, du fchnöde Welt, ich -frage nichts nad) deiner Ehre, Gut no 
Seid; unfer Mandel ift im Himmel bei Chriſte, denn er iſt mein, 
und ich bin fein, uns ſoll der Feind nicht ſcheiden. Sedkeluie! 
Sie if gefallen, fie ift gefallen, Babel, bie große Stadt auf Fr 
den, und eine Behauſung aßer Teufel und unreinen Geiſter wor⸗ 
den; num ift:da8 Reich unfers Chriftil ſinget meine Seele und 
erfreuet ſich, daß der Drache:in ihr getöbtet iſt, und das Reben 
"Gottes wiederbracht. Run laßt zuͤrnen Zeufel und die Hoͤlle, Chats 
tes Sohn iſt worden umfer Geſelle. 

Pasquill. „Chriſtus hat. Beine Titel und eitele Ehren 
begehret;' aber der Schufter erfreuet ſich am feinen ZLitelnst.. 

58, Antw. Chriſti Titel war der Wille des Vaters, feine Ehre 
ware im Bott, und führte dieſelbe in unfere Menſchheit ein, unb 
erhöhete unfere Menſchheit zur rechten” bes Kraft Gottes; dieſelbe 
Ehre hat ar feinen Chriſten gefchenket, daB fie in Ihm auch zur 
Rechten ber Kraft Gottes figen, und über Sünde, Tod, Zeufel 
und Melt Herrfhen. Dieſes hohen Zitel® nimmt ſich der Schu⸗ 
Her auch an, und begehret den koͤniglichen Titel, in dem Siege 
unſers Herrn Jeſu Chriſti, als ein Mütter des Todes und der 
Hölle. Er begehret einen ſolchen hohen Titel; daß er im Streit 
wider Tod unb Hölle ſtehe, und “daß er gedenket, die Melt im 
Chriſto zu überwinden, und in Chriſto ein König zu fein. und 
über alle feindliche Pasquille und Läflerungen des Primarii zu 
herrſchen. Sonften begehret er Leine melttiche Titel, benn ber Geh 
ften Reich iſt nicht von diefer Welt; denn Chriſtus faget: 3 
babe euch. von diefer Welt berufen, daß ihe ſeid, wo ich hie. 
Über der Herr Primarins begehret mohl der Titel. Deun er hat 
feinen Titel des Hohenipriefterlichen - Amts und ſeine Perſon ium 

Pasquill mit groben Buchflaben gefegt, daß man’ fell eher den 
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Michter, der Gewalt hat tiber Chriſti Kinderz auch fo chm Einer 
zu nahe kaͤme, und das Huͤtlein abzuziehen im Schrecken vorgaͤße, 
fo duͤrſte er wohl einen wunderlichen Titel bekommen, wo er wicht 
gar Stoͤße bekäme, 

Pas quitl. „Chriſtus hat ſich an dem Namen eines 
Meiſters begnügen laſſen; dieſer aber will ein Doctor und auch 
ein newer Prophet geheißen fein.“ 

60. Antw. Thomas ſprach zu Chrifte: Mein Herr und 
mein Sott! Joh. 20, 28. und Ghriflus toiberoebet das nicht. 
Mun iſt doch Fein höherer Name als Gott: derowegen ſo wird 
vielleicht der Herr Primarius die Bibel felten leſen, weil ee nicht 
weiß, dag Chriftus hat höhere Titel gefähret als Meifters und vor 
Pilato ſprach CEhriſtus: Ich bin ja ein König. Joh. 18, 37. Es 
wundert mich wohl, weil der Here Primarius fo viel ſtuditet hat, 
daß er noch nicht an biefen Dot kommen iſt, da Chriſti Titel in 
der Schrift fichen. 

61. Daß aber der Her Primarius ſaget: Der Schuſter 
wolle Doctor und ein neuer Prophet heißen, das iſt nur fein Ge⸗ 
bichte, wie man in ſolchen Pasquillen zu dichten pfleget, auf Art 
der Poeten. Die Leute dürfe nicht alles glauben, benn ein guter 


Maunn kann bismeiten teren, fonderlich, wenn man eine Larve vor 


zeucht, fo kennet man Einen nicht, eb ser gleich ein Hoherprieſter wäre; 
fo mm alfo von einem Haufe ins andere gebet, fo Tagen die 
Leute: da kommt ein Narr Yevein, und dürfte Mancher noch wohl 
fagen, #8 waͤre der Teufel. Aber es iſt nicht alles wahr, die Laute 
geben ihm nur ſolche Titel, weil fie ſolche Bildniſſe annehmen; 
bernd ‚werben ‘fie wieder Diemfchen, wenn fie bie Larve wegthun. 

Es gehet Mawcher nur alfo, daß er mag zu feinem Buhlen kom⸗ 
nen, fo macht er ihm ‚eine naͤrriſche Urſache; aber man foll in 
fotchen Haͤndein nicht den Titeln glauben. Wenn die Leute fapen, 


‚sin verlarvter Mann fei diefed Thier, der Tod oder der Teufel— 


er iſt nur ein Gefangener des Teufels. Alſo fol man auch nicht 
glomben, wenn ber Here Primarius dem Schuſter Titel Sohn 
amd ‚heißt Ihn einen Ketzer, Schtwärmer, Marten, Phantaſten, Ens 
thuſiaſten, Iofen Mann, einen meineidigen Schufter, and derglei⸗ 
chen mehr; ed find nur foldhe angeftrichene Namen, gleich einer 
Rarve, Die ihm der Teufel anftreiht, daB er mit ihm im Streite 
ſtrhet. Es iſt nicht ‚gut, alles glauben, und ob #6 gleich der Ho⸗ 
heprieſter fagt; man wird beteogen, denn große Leute fehlen auch. 
Echletn doch die Pharifder an Chriſti Titeln: wie. wollte denn 
auch nicht der Herr Primarius an des Schuſters Titan fehlen, 
weil er weiß, daß er nur ein Laie ift, amd den Mamen Cheifli in 
them nicht Eennet. - Der gute Derr tft irgend einmal bei eimem 
Schuſter gewefen, welcher etwan hat die Schwärze - gerühret, die 
Un angeſtunken hat, davon hat er fich alfo ſehr erzuͤrnet, daß er 


— 
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meinet, dieſer Schuſter rieche noch immer nach derſelben Farbe: 
deßwegen iſt er dem Schuſtertitel alſo gram. Vielleicht iſt ihm 


auch irgend einmal Schuſterpech blieben an ſeinen. Haͤnden hangen, 


das ihm hat verdroſſen: deßwegen giebt er dem Schuſter folche 


‚ greulihe Namen, daß er noch darüber zernig iſt; er kann doch 


ber Schufter nicht entbehten, und hat Sorge, der Schuſter möchte 
ihm die Feder befudeln, darum verbeut er fie ihm. O Herr Pri⸗ 
marius, ber Scufter hat feinen Titel in ſich, ihr koͤnnet ihn nicht 
befubeln, er wird ihn ewig behalten. 

- Pasquill, „Chriſtus hat dem Dürfligen Waſſer des 
Lebens zu "trinken gegeben; der Schufter aber, läuft des Mor: 
gend zum Branntwein, oder Waſſer bed Zodea.ı 


62. Antw. Chriftus beut nach Heutige Tages feinen Kine. 


dern Waſſer des Lebens an, und traͤnket fie mit feinem Blute ber 
Liebe, Deffelbigen Waſſers giebt er meiner durfligen Seele auch 
zu teinfen, deß danke ich ihm emwiglih, daß er mich dürch diefes 
Maffer lebendig und ſehend gemacht; daſſelbe Waſſer trink' ich, 


und das iſt ein Waſſer vor und wider den Tod, obſchon der Herr 


Primarius verkehrter Weiſe und anders davon redet. 

63. Daß er ‘aber ſaget: Ich laufe alle Morgen zum Brannt⸗ 
wein, daB iſt gar nicht wahr; ich kann noch mag. keinen Brannts 
wein trinken , "habe lange Zeit Feindfchaft mit‘ dem Branntweine 
gehabt, dag ich ihn auch nicht gerne rieche: er ift mic zuwider. 
Es wundert mich, baß der Herr Primarius, als ein Hoherpriefter 
alſo ſehr fehlet: es ſtehet ihm doch gar übel an. Wenn das ein 


- gemeiner Mann thäte, fo würde man fagen, er wäre ein Lügner, 


Ich meiß faft nicht, mas ich fol für folche Unwahrheit zur Ants 
wort geben; ich glaube faft wohl, daß dieſe Unwahrheit hat der 
fatanifche Irrgeiſt gedichte Here Primarius, ich rathe euch, jaget 
benfelben von euch, er befubelt euch mit ſolcher Unwahrheit ‚gar 


gewaltig ſehr! Wollet ihre aber Necht haben, fo ftellet mir einen _ 
ehrlichen Mann vor, er ſei in der Stadt oder außer der Stadt, 
oder wer der fei, ber da mit Wahrheit fagen kann, er fehe mich 


alle Morgen beim Branntwein; ich berufe mich auf die ganze 
Stadt, und eines ehrbaren Raths Keller, ob- Jemand ſei— der ſol⸗ 
ches ſagen kann. 

64. Herr Primarius, es iſt euch eine große Schande, daß 


ihr ſolche Unwahrheit Andern zur Schmach laſſet drucken; bei euch 


dürfte man wohl große Kolben und Gläſer Branntwein finden. 
Und tie ihr in diefem irret und fehlet, alſo fehlet ihr an allen 
Artikeln im Pasquill; es ift Eeiner wahr auf eure Meinung. 

Pas quill. „Chriſtus hat fühlechten gefunden. Wein ges 
trunken; aber der Schufter fäuft gerne ausländifche und Brannt⸗ 


‚wein, ". 
"65. Antw. Ehriſtus machet af zu guten Wein, umb- 


m 
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iſt eben 3 der. gute. Mein für bie durſtigen Sin, welchen metne 


Seele gerne trinket. Daß aber der Herr Primarius ſaget: Ich 
trinke ‚gerne ausländifche und Branntweine, das nimmt er an ihm 


»felber ab, und gedenket, einem Anden. geſchehe als ihm. O nein! | 


wir Armen haben fie nicht zu zahlen, wir müflen mit einem Trunk 


-Bier (oder Trinken, wie wir das koͤnnen erzeugen) fürlieb nehmen. 


Über dem Herrn Primario muß man wohl ausländifche Weine 
geben, wenn gleich andere Leute mit geringerem muͤſſen fürlieb 


nehmen. Die ſpaniſchen Weine machen, daß man den Herrn Pri⸗ 


marium bisweilen verleuret; auch ſiehet man's an der Weinblüthe 
unter feinem Angeſicht, daß er viel mehr ſtatke Weine. trinket als 
ih, denn ich habe Leine folche Zeichen wie ex; er trinket in einer 
Woche mehr fremde Weine, als ich ein ganzes Jahr nicht trinke, 
Aber ich verſtehe faſt wohl, wo dem Hafen. das: Bein gebrochen 
if. Er weiß, daß ich durch göttliche Schidung bin oft zu großen Ä 


Herren und Edlen gefodert worden; fo denket er, ‘wenn .wir zu⸗ 


ſammenkommen, wir ſitzen bei einander und ſaufen uns voll, wie 
Er bei ſeiner Geſellſchaft pfleget. Aber Nein; die Edlen und Se 
maltigen, denen mit Bollfaufen gedienet ift, bie laſſen wich nicht 
zu ſich fodern, fondern nur fromme, gottfürchtige Herren, denen 


ihre. Seligkeit ein Ernſt iſt. Es iſt aber beim Herrn Primario - 


nur eine Mißgunft, er denkt, e8 gehe -ihm etwas ab; aber er 
dürfte das mohl nicht ‚fürchten: dieſe Leute, welche meines. begeh⸗ 
ten, die begehren feiner wohl nicht. Es iſt ein großer Unterfchied 
zweifchen Heucheln und die Wahrheit ins Geſicht fagen. Der: Herr 
Primarius glaube es oder nicht, es iſt nicht meine Gewohnheit, 
den Meichen zu heucheln, um Gefchenke und Gaben , wie ee mei⸗ 
net. Ich glaube fait wohl, daß ihm. ſolche Zeitung Haben. alte 
Kopplerianen als neue Mähre zugetragefy und der gute Herr hat's 
als ein Evangelium geglaubet und mit großem Ernſt — 
ben, und ſich alſo darüber etrzürnet, daß er den armen Schuſter 
unverhört verdammt. Aber es ‚wird ein feltfam Anfehen haben, 
wenn man wird nach dem Grunde fragen, und die Antwort gegen 
den Pasquill halten. Lieber Herr Primarius, es tft wahrlich ein 
Großes von einem folhen Manne, wie ihr ſeid, ſich alſo an bet 
Wahrheit zu vergreifen. Die Stadt Goͤrlitz weiß wohl, daß ich 
faſt im: langer Zeit ohne Nothdurft in keines Menſchen Haus 
kommen bin. Die Schenthäuferr und Weinkeller: haben wohl 
Friede vor mir; denn ihr habt mich alfo zugerichtet, daß ich nicht 
gern wohin komme. So ih nun folte in Schenkhaͤuſer gehen 
trinken, wie viel’ 100 eurer Loden Eaſterungen) wuͤrde ich nicht 
bekommen, welche ihr habet in den gemeinen Mann gegoſſen, 
welche alle eure Fruͤchte ſind, die euch werden nachfolgen, ihr mö 
get euch der wohl freuen. 

Pasquill. So du nun aus dieſem den Squſis/ wie 


den Loͤmen an feinet Klaum, kenneſt, swolltefl du dem. Tee 


Buͤcher leſen? Uber meide folche ald einem Teufelsdreck und 

grauſamen Serthum, und halte dich ſchlecht an dus Wort Gets 
tes; und bite bich vor des Schuſters „er ſei glei 
Adel oder Doctor, Schneider, Mann ober Weib. Here Chriſte, 
fleure des Satans Werkzeug, und laß ja bein Wort nicht ver⸗ 
. bunfelt werben. Ja, ja, ja, ach, daß. ed gefihehei Amen” 


66. Antw. Es ift in dieſen Worten wohl zu merkon, warum 


dieſer Pasquill ſei gefchrieben worden, nämlich, daß er mich 
und meine Schriften will durch ſolche ehrenrührifche Schmaͤhung 


zu nichte machen und gar ausrotten. Es thut dem Jeufel bange, 


daß ihm meine Schriften fein Rauchloch aufmach⸗n, darum mahlet 
er mir eine folche Farbe an, daß fie Niemand ſoll Imfeng. die 


Menſchen möchten fonft Buße thuw, fo geſchaͤhe Ihm en große ' 


Abbruch an feinem Reiche. 

67. Aber dieſer Teufel ift gar zu grob, er gehet gar Mn 
bio, die Leute duͤrfen's merken unb ihn lernen kennen; bean man 
ſiehet feine Klauen zu fehr an’ feiner Neiglichkeit und Lüften, daß 
ge gar ein giftiger Geiſt iſt: es iſt itzd gar eine anbeno_Zeit, man 
glaubet nicht mehr alfo balde, was ein Jeder faget, man will auch 
Beweis fehen.. Warum beweiſet er's nicht aus: dem gebrudkten 
Buͤchlein, weil er es der Gemeine. verbeug; ſolche ebtenröhrifehe 
Vifkerung ift kein Beweis, man koͤnnte es andy Koth heißen. Er 
ſaget von den Loͤwenklauen, daran man den Schuſter ſoll kennen; 

win iſt's wohl wahr, daß man freilich wib anige die Lee 

Mauer an ihm fehen, wie ihn der mtichriftifche Lbwe mir VBeruch: 
ten und Schmaͤhen bat angegriffen: und zerkratzet; uber das Bist 
Jeſu CEhriſti hat bisher dem Löwen widerſtanden, fonft hätte. ber 
Lörge den Schuſter lange zerriſſen. Daß er aber füget, des Schu⸗ 


ſters Lehre fei Dreck, da heißet er Cheifti Sinn und Geiſt einen 


Died: und daß man ſich vor des Schuſters Schulern huͤten ſotle; 
hausen, ſage ich, ich weiß von keinen Schälern, ale nut von. Ehvb 
Benmenfshen, da fich eine Seele mit des audern erguide. Ich 
babe feine neue Lehre, ſondern nur. bie alte, wilde in. der Wibel 
und im Mei der Natur zu: finden if. Daß ww. aber ſeine — 
rung Gottes Wort heißet, das man allein von ihm hoͤren und 

auch alſo laͤſtern ſoll, wie. er thut, das gebe id) einem chuiſtichen 
du zu bedenken, weß Geiſtes Kind ev ‚fe, 


Solget der dritte Theil des Paquils. 


Soht⸗Pfenning auf den Weg. 


Pasq uill. "Die Stadt Görlig. tesihet dich, GScquſter, 
deunoch ih und beifiet dich dahin ziehen, ba. dee: &khriften 
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hoch geachtet werden. Gehe nur geſchwinde umd zench —* 
weg, du leichifextiges gottes laͤſterliches Maul, und ‚erfahre, : 
elender Menſch, was bie fuͤr Unglüc bereitet if.“ . 

68. Antw. Herr Primarius! Dieſen Zehrpfenning behalen 
nur fee euch ſelber zu eurer Himmelfahrt, ich begehre nichts von 
euch; eure leithtfertige Laͤſterung wird euch wohl zu einem Behr 
pfenninge nachfolgen, laßt euch nicht. verlangen! Wer da fichet, 
Der ſehe zu, daß er nicht falle Ob Ihe mich gleich verfolgt und 
meinet zu verbannen, wer weiß, wer euch wird. in kurzer Zeit auch 
alſo verfolgen! Die Signatur iſt ſchon vochanden; es iſt biuig, 
daß ihre zuvorhin Andern thut, als euch zur Strafe nachher ges 
fehehen moͤchte. Ihr muͤfſet doch euer Maaß voll machen: und 
fo ihr nicht werdet Buß⸗e thun, fo duͤrften euch wohl die böſen 
Geiſter einmal andy ein ſolch Grabliedlein fingen und euch heißen 
weis von Gottes Angeficht weggehen. Denn was ihe mir itzt 
"ut, dos thut ihr Ehriſto in feiner Gliedern, das wird er euch 


auch then, fo ihr nicht bald umkehret und Buße thut. 


Pas quill. „Du bift glei wie der Oedipus (Sphingem 
meinet er), welchen die Erde hat. verſchlungen; ach huͤte dich, 
daß dir dergleichen nicht auch widerfahre! Deſſelhen Schatten 
dat ben Leuten, fo bei ihm geftanen, ſehr geſchadet; aber glanbe 
wir, dein Schatten ſthadet ihrer vielen heftig fehren"” - 

. 69 Ant Die Schatten St. Petri fchadete bem Teufel 
au fehrz alſo ſchadet mein Schatten aud) nur dem Teufel mb 
dem Ancichriſt. Ihr mieinet vielleicht, daß euch mein Schatten 
möchte an eurem irdſchen Leben ſchaden, dieweil ich di. Nachfulge 
Ehtiſti dekenne, fo wuͤrden die Leute, fo ſolche Lehre annuehmen, 
bon euch fobern, daß ihr auch ſollet leben tie bie Apoſtel Chrifi 
und ihrem Exempel nachfolgen, und das ſchmecket euch nicht. 
Darum ſaget ihr, mein Schatten ſchadet Etlichen, als den fulſchen 
Geiſtlichen, grauſam ſehr; es mag nicht ohne fein, ı6 duͤrfte alfa 
getathen. Ich Terme aber. gar viel geiftliche Prieſter, denen «6 
nicht wird ſchaden, fondern viel frommen, welchen ihr Amt vecht 
Emit if. Wer kann aber vor der Zeit, die alloð bringet. Wenn 
es der Herr Primatius mit feiner Warnung fo treulich meinte, fo 
ließe er das Läftern auf der Kanzel, und foderte mich allein zu ſich, 
und weiſete mie meinen Irrthum: fo ich das befänbe, daß er 
etwad Wahres wider mid) haͤtte, und er mir einen beſſern Weg 
weifete: o wie lieb wollte ich ihn haben und ihm defien trenlich 
danken, Uber er erfreuet filh, daß er nur etwas hat, das er mag 
Läftern. Sch babe mich im Anfange nach feiner etſten Päflerung 
und Verfolgung ſechs Jahre gebüdet und kein Wort gefchrieben: 
Warum hörete er nicht auf zu laͤſtern? Mer thaͤt Ihm etwast 
Aber er konnte nicht Warum? Darum: Gott Hafte ihn zum 
Treibhammer gemaqted der das Werk mußte treiben Sein Ekbinn 


© 
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iſt meine ‚Stärke und Wachfen geweſen; dus. fein Vefpiaen iſt 
nein Perlein gewachſen, ev. bat. es herauegepreſſet, und auch ſelber 
publiciret; deßwegen wuͤnſche ich ihm Gottes Erbarmen, daß es 
deſſen doch auch moͤge genießen, weil ihn Gott hat zu meinem 
Werkzruge gebraucht. Ich wollte viel demuͤthiger gegen ihm hans 


— dein, fa er ſich bekehrete, als er gegen ‘mir hat gethan; er barf 


nieht denken, daß ich mich vor ſeinem Angefichte fcheue, ich habe 
ein gut Gewiſſen, ‘und wünſche ihm auch eines. Ein unvechört 
Nichten gilt in keinem Rechte. . Ich unterwerfe: mic: auf . folche 
Weife nicht feinem Gerichte, denn mein Herz iſt nicht befiiebiget 
mit feinem Urtheil; ich bin. der: Auflagen aller mit .einander uns 
fhuldig. Alles, was er hat auf: der. Kanzel. wider mic geredet, 
iſt ganz wider meine Meinung, und ift nicht ein einziges wahres 
Wort daran: er hat miralle meine Worte verdrehet, mit fremdem 
Verſtande. Darum,,weil ic) itzo ſonſt keinen Richter Haben kann, 
der meine Gabe will verſtehen, fo appellire ich von ihm und ſei⸗ 
. nem Judicio vor das Gericht meines Heilandes Jeſu Chriſti, bis 
ich ordentlich gehoͤrt werde, ſo will ich meiner. Socen Que Got⸗ 
tes Guade) Rechenſchaft geben. 

. Pasquill. „Du, haft ed bisher dem Cerintho nochge⸗ 
thau, indem du wunderliche Sachen erdacht und gekochet haſt, 
und grauſame Dinge ausſchreieſt. Dieſer Cerinthus, als er 
badete, ſchmaͤhete er den heiligen Chriſtum, und mwüthete mit 
feinem Geſchwaͤtze heftig wider Gott; aber das Haus. fiel ein, 
‚und erfchlug ihn, und aljo Fam ber Lehrmeiſter mitſammt dem 
Schuͤler um,’ 

70, Ant, Iſt Cerinthus wider Chriſtum geweſen, das laſſ 
ich an feinem Orte. Ich-bin mit Chriſto, und. bekenne Jeſum 
Chriſtum fuͤr meinen Herrn und Gott, und habe mich ihm in 


EGBehorſam untergeben, nach feinen Gehoten und Willen zu leben. 


Duß aber der Herr Primarius ſaget, ich hätte: xs dem Gerintho - 
nachgethan, das ditrfte wohl einen Beweis, oder. wird auch nicht 
wahr fein. Daß er aber von meinen wunderlichen Dingen ſaget, 
ſo ſage ich mit Wahrheit, daß ich nichts Wunderliches geſchrieben 
habe. Ich habe nur geſchrieben, was die Natur und der Menſch 
ſei. Weil aber dieſes den Herrn Primarium deucht wunderlich 
ſein, ſo iſt's doch allein die Schuld, daß er ſolches nicht verſtehet; 
was kann ich nun davor, daß er daran blind iſt, hab' ich ihm 
doch nicht geſchrieben, ſondern nur denen, denen es Gott zu ver 
fiehen giebt. Bleibe er nur ein Hoherprieſter, und werde nicht ein 
Philoſophus und Naturkuͤndiger, ſo ſind wir geſchieden. Er darf 
mir die alten Sekten nicht aufdringen, ich habe. ihrer Schriften 
keine geſehen; es iſt nur feine Bosheit. 
— „ren Dred, o Sauter hut unfere © Suse 
" beſtig beſudelt. 
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71. Antw. Here Primarius! Ihr Habt fie alſo mit Koch 
der Laͤſterung wegen des Schuſters befpriget, daß Mancher vor 
Läfterung ſtinket; das iſt der Dreck, der ihnen an ihren Seelen 
ſchadet, ihr ſeid Urfache daran, daß es ihnen ſchadet, daß fie die 
Zäfterung glauben, und Ins Herze fafjen und. Gottes Gabe laͤſtern. 

Pas quill. „Ach, daß ae diejenigen wit dir weg müß- 
ten, welche deine Schriften lefen!" 

72. Antw. Welch ein chriſtlicher Wunſch ift das vom Ho⸗ 
benpriefter! Dean dürfte ihn wohl kaum beim Kaiphas finden, 
und dürfte auch wohl nirgends in der Bibel ſtehen; es wird balb 
darzu kommen, daß fein guter Wunſch wird wahr merben, daß bie 
Schaafe werben von den- Böden abgefondert und von einander ges 
fhieden werden; daß doch die Böde in der Hölle Raum haben, 
weil fie auf Erden Niemands um fid können dulden. 

Pasquill. „a, auch Schleſien haft du mit beiner 
Lehre angeftedt, da du von Vielen (melches ich gewiß weiß) wirft - 
empfangen werben, welche Leute, wie fie an Abel viel vorneh⸗ 
mer find ald Andere, alfo geben fie auch Andern mit ihrer 
Neuigkeit vor. Aber ihre, feine Gefellen, bütet und wachet, das 
mit ja dieſe vornehmen Schriften des vornehmen Mannes nicht 
untergehen !« 

73. Antw. . Amen, Amm, Amen! Man findet ja iso in 
Schlefien viel teefflicher gelehrter, gottflirchtiger Männer, die wohl 
weiter fehen, als der Here Primarius, denen ihr Chriſtenthum 
recht Ernſt ift, welche auf die Nachfolge Chriflt gehen; diefelben 
lefen viel gute Bücher, welche den rechten Grund führen. Sie 


haben die Nachfolge Chriſti nicht erſt von mir gelernet, fondern 


vorhin gehabt, und erfreuen fich aber darüber, dag Gott fo hohe 
Eekenntniß zu diefer letzten Zeit auch in einfältige Leute ausgieße, 
weiches ja ein Wunder Gottes iſt. Aber der Herr Primarius 
ſchreiber's dem Teufel zu, ' wie die Hohenpriefter Chrifto thäten, 
deren Adel folget auch ihre nach. Aber die Hohen von Adel in 
Schlefien erkennen ihren Adel in Gott, merkeri die Zeit und fehen, 
daß Gott was Großes vorhat; ihr aber feid blind daran und feid 
verſtockt, gleichwie anch die Pharifäer bei Chrifli Zeiten waren: 
darum kommt der Tag eurer Strafe von Gott, und iſt nahe. Das 
wiflet! . 
n Pas quill. „Ei nun fo gehe und komme nicht wieder, 
daß bu elendiglich verberbeft und nimm lieber einen Schuh, als 
eine Feder in die Hand. Die 27. Mart. A. 1694." 

74. Antw. Chriftus fpriche: Wenn fie. euch fluchen, fo fegs 
net ihr, fe feid ihr Kinder des hoͤchſten Gottes. Weil mir nun 
der Here Primarius einen elenden Tod wünfchet, fo ift fein Wunfh - 
vom Teufel; denn er läuft ganz wider Gottes Gebot und Willen, 


ſowohl wider ale ehrliche Vernunft und Redlichkeit. Hieran fol 
vũ. A... 


N 
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man den Baum a an ſeinen Fruͤchten kennen, und mag ein Jeder 
wohl denken, aus was Gelfte und Gemüthe er mich verfolget ; 
daß er ſolches dem Satan zu Gefallen thue, und kein Diener 
Chriſti ift. 

s 75, Weil er mie aber flucht, fo fegne ich. ihn durch 
das Blut und Tod unſers Herrn Jeſu Chriſti, im 
Namen Gottes des Vaters, und des Sohns, und des 
heiligen Geiſtes. Amen. Und wuͤnſche ihm, daß ihm dieſer 
Segen bekleibe und zu einem Kinde und Erben des ewigen Lebens 
gebaͤre, auf daß er mein Bruder im Leben unſers Herrn Jeſu 
Chrifti werde, und ewig bleibe. Amen! Amen! Amen! Und bes 
fhließe mit ganz meinem Herzen und Willen. 

Datum Börlig, den 10. April Anno 1624, a 


Anhang. de Pasquills, 


Pas quill. „Kein Irrthum ift fo groß und fcheußlich, 
der nicht Habe die ihm Beifall geben.” 

Antw. Ein guter Menfch fället dem Guten bei, und 
ein böfer dem Böfen, als der Läfterung. Aber denen, die Gott 
lieben, müffen alle Dinge zum Beſten dienen. Röm. 8, 28. Und 
wenn fie mitten unter allen Irrthuͤmen fledten, fo find fie doch in 
Gottes Hand, und vor dem Lügner und Läflerer verwahretz denn 
es ift ihnen ein Schreden, und hören nicht gerne frech) Lügen 
teden, und den Nächften fchmähen. 

Pas quill. „Der Irrthum, fo erfllich Elein ift, wird 
endlich groß.” on 
| 77. Antw. Chriftus ſpricht: Dos Reich Gottes ift erftlich 
, Mein wie ein Senfkorn, hernach wählt es groß, als ein Baum. 
Pasquill, „In der Welt wird immerdar einerlei Kos 
moͤdie gefpielet, nur mit veränderter Zeit, Ort und Perſonen.“ 

78. Antw. Gott hat gewirket von Ewigkeit, und wirket in 
Ewigkeit, und bleibet doch nur immer r derſelbe einige Gott. Amen. 


Beſchluß 


Lieber Leſer, ich achte den Pasquill wohl keiner Antwort werth, 
weil nur eitel Unwahrheit und Laͤſterung darinnen befunden wer⸗ 
den; ich habe aber um derer willen eine Antwort machen wollen, 
welche es nicht verſtehen und mein Buͤchlein nicht geleſen haben, 
noch meine Perſon kennen, welche allein auf das Anſehen des 
Primarii ſehen und meinen, er laͤſtere mich aus chriſtlichem Eifer, 
und thue ſolches um Gottes willen, wegen ſeines Amts, wie denn 
der meiſte Haufe alſo irre geführet wird, daß” fie ihm Beifall 
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geben und denken, er thue recht daran, es ſei dann Alles wahr, 


was er auf der Kanzel ausſchreiet, weil er Gottes "Namen ' darin 
führet und mit vermäntelt, daß man fein grimmig. Herz nicht 
fehen Tann, fih auch auf fein Amt berufet, fo glaubet e8 die Eins 
falt, welche nicht vom Handel weiß, wie boshaftig er mid) vers 
folget und ganz wider fein Amt handelt, mich auch niemalen darin⸗ 
nen wollen hören; und richtet dasjenige, das er felber nicht ver⸗ 
ſtehet. So Habe ich eine Antwort gemacht, ob Mancher wollte 
fehend werden und vom Laͤſtern wider Gottes Gabe ausgehen, und 
bezeuge hiemit vor Gott, daß ich aus. Feiner andern Meinung habe 
geantiwortet, als nur bloß um ber Liebe des Nächſten willen, und 
vermahne . den Deren Primarium, ſich eines Beſſern zu befinnen. 
Denn er hat Felnen Löwen, fondern ein Schäflein Chriſti vor fich; 


oder er wird fehen‘, in welchen er geftochen hat, daß ihm nicht 


das Schaaf im Geiſt Chriſti zum: Löwen werde, und das Schaaf 
den Wolf richte; und meine es ‚herzlich und treulich. | 


21* 


Libellus apologetious. 
Oder: 


Sqcriftliche Berantwortung 


‚6 Ehrbaren Rath zu Goͤrlit— 
wider 
des Primarit Läſterung, Luͤgen und Verfolgung uͤber das 
gedruckte Büchlein von der Buße. 


Se chrieben Ao. 1624, den 3. April, 


Bem erkung. Dieſe Verantwortung befindet ſich in der Amſterdamer 
Ausgabe vom Jahre 1682 als der 54. Sendbrief, gehört aber. fuͤglicher un⸗ 
ter die Schusfchriften. Vergleiche auch den 53, Sendbrief 5. 11 ff. 


.. Edle, Ehrenveſte, Achtbare, Hochgelehtte, Großguͤnſtige und 
Wohlweiſe Herren! Ich erſcheine vor meinen Herren, aber itzo 


als ein Chrift, und bin bereit von meinen Gaben und Erkenntniß, 


welche ich einig und allein von göttliher Gnade als ein Geſchenk 
habe empfangen, Rechenſchaft zu geben. 
2, Bon meiner Perfon weiß ich anders nichts zu. fagen, als 
dag ich ein Laie und einfältiger Mann’ bin, und habe mid als ein 
Chrift mit der Liebe meines Heilands verliebet, und er‘ bat fi mit 
mir 'verliebet und verlobet nach der Inwendigkeit meiner Seele; 
bavon, fo es von mir gefodert würde, ich Nechenfchaft geben wollte, 
3. Aus folcher Gabe habe ich meine Erkenntniß und Wif: 


fenfhaft, und gar nicht vom Teufel, wie ih unbillig geläftert - 


werde; davon eine ernſte Nechenfchaft vorm Gerichte Chrifti gehoͤ⸗ 
ren wird, wie gefchrieben flehet: Wer den heiligen Geift laͤſtert, 
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Hat keine Vergebung ewiglich; da ich body nieinem Widerpart das 
herzliche Erbarmen Gottes wuͤnſche. | 

4, Mein erſtes Buch (Uurora) habe ich in ſolcher Erkennts 
sig nur für mich felder zu einem Memorial gefchrieben, in Wil⸗ 
lens, folches allein bei mie zu behalten und keinem Menſchen zu 
zeigen; folches ift mie aber durch ‚göttliche Schiddung entzogen, und 
dem Herrn Primario gegeben worden, wir ein Ehrbarer Rath 
wohl weiß. | 

5. Im felbigen Buch iſt ein philofophifcher und theofophle 
ſcher Grund mit ſolchen Worten befchrieben, wie ich diefelden zu 
derfelben Zeit In meiner Einfalt für mich felber habe verſtehen 
mögen; und hab’ ich nicht gemeinet, bag es Jemand anders leſen 


- folte. Daffelbe Bud) hat mir der Herr Primarius ganz mit frembem 


Verftande, wider meine Meinung angezogen, und diefe ganze Zeit 
alfo geläftert, welches ih um Chrifli Ehre willen alfo in Geduld 
getragen habe, u 

6. Als ich mich aber vorm Miniflerio‘ gegen ihn verantwor⸗ 
tet, und angezeiget meinen Grund: fo tft mir vom Hertn Pris 
mario auferleget worden, nicht mehr alfo zu fchreiben; welches ich 
ja bemilliget, den Weg Gottes aber, was er mit mir thun wollen, 


Habe dazumal noch nicht verftanden. Hingegen hat mir der Herr 


Primarius fammt den andern Prädikanten zugefagt, Hinfüro auf 
der Kanzel zu fchweigen, welches aber nicht gefchehen iſt; ſondern 
hat mid) die ganze Zeit fchmählich geläftert, und mir öfters Dinge 
zugemefien, derer ich gar nicht ſchuldig bin, und alfo bie ganze Stadt 


Kindern habe müſſen ein Schaufpiel, Eule und Narr unter ihnen 
fein. Ich babe ferner all mein Schreiben und Reden von ſolcher 
Hoheit und Erkenntniß göttliher Dinge, auf fein Verbot, viel 
Fahre bleiben laffen,. und gehoffet, es werde des Schmähens einmal 
ein Ende fein, welches aber nicht gefchehen, fondern immerdar 
ärger worden iſt. 

Te Bei dieſem bat es ber Here Primarius nicht bleiben lafs 
fen, fondern hat mein Buch und Verqntwortung in frembe Detter, 
Städte und Dörfer mweggeliehen, und baffelbe felbee außgefprenget 
garız ohne mein Wiffen und Willen, da ed dann ift nachgefeirieben 
und viel mit andern Augen angefehen worden, al® er es angefeben; 
dadurch ift es auch von einer Stadt zur andern, zu vielen Gelehr⸗ 
ten, beide Peieſtern und Doetoren,. und vielen abelichen Perfönen, 
mie benn-aud zum Herzog zu der Liegnig, welcher es begehret, 


- gekommen, aber mir ganz unbemwußt, ohne meinen Willen. 


8. Nachmals Haben fich viele gelehrte Männer von Prieftern, 
Doctoren, auch abeliche und gräfliche,. ſowohl auch. etliche fürſtliche 
Perfonen, mit Schreiben, auch ein Theil in eigener Perfon zu 
mir gefüget, und von meiner Gabe, Erkenntniß und Belenntniß 


/ 


laäſternd und irre gemacht, daß ich famımt meinem Weibe und 
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ein Mehreres gebeten: denen ich anfaͤnglich geſaget, ich dürfte es 

nicht thun, es fei Mir vom Herrn Primario verboten. Sie aber 
haben mir die Schrift mit ernfllihem Dräuen göttliher Strafe 
vorgezogen, und angezeiget, daß ein Feder foll bereit fein, feiner 
Gaben und Staubens, fammt der Hoffnung Rechenſchaft zu geben ; 
und daß Gott würde das Pfund von mir nehmen und dem ges 
ben, der. es anleget; auch dag man Gott mehr ald Menfchen ges 
horchen müffe: melches ich betrachtet und zu Gott geflehet, wo 
foiches nicht feinem Namen zu Ehren gereichen follte, daß er es 
wollte von mir nehmen, und habe mich ihm ganz und gar in 

feinen Willen gegeben, mit Beten zu ihm und Steben Tag und 
* Macht, bis mir die göttliche edle Gabe iſt verneuert und mit großem 
himmliſchen Licht angezündet worden. 

9, So habe ich angefangen, denen Herrn, auf ihre Fragen, 
in göttliher Erkenntnig zu antworten, und auf Bitte und Begeh⸗ 
ten etliche Büchlein gefchrieben, unter welchen auch dieſes von bet 
- Buße, welches anigo gedrudt worden, gewefen if. 

. 10. Denn in diefem Büchlein ift mein eigner Proceß, da⸗ 
durch ich meine Gabe von Gott habe erlanget, aufgezeichnet, wel⸗ 
ches auf hoher und gelehrter. Leute Bitte iſt geſchrieben worden, 
und ift Etlichen fo tief in ihr Herz gefallen, daß es ein Vorneh⸗ 
mer von Adel aus Liebe hat druden laffen. 

11. Daß aber der Here Primarius fo heftig darwider don⸗ 
nert, und daſſelbe zum Feuer verurtheilet, auch meine Perfon fo 
ſchmaͤhlich anziehet und mir die ganze Gemeine auf den Hals 
heset, auch fürgiebet, ich hätte die ganze Stadt Görlig fammt 
dem Fuͤrſtenthum Liegnig damit vergiftet, und daſſelbe ausges 
fprenget, und daß große Klagen von den Prieftern zu Liegnig 
deßwegen Über mich gingen, auch dag darum cin Ehrbarer Rath, 
‚formt ge Stadt Görlitz, in Gefahr -flünden. - 

. Darauf gebe ich zur Antwort, daß fich folches mit nich⸗ 
ten alte "verhalte, und daß mir folched aus böfer Neigung nur von 
etlichen Wenigen und vielleicht wohl durch des Herrn Primarii 
eigen Anteizung zugerichtet worden, weil er vermerket, daß meine 
Unfchuld folle an den Zag kommen, 

13. Denn erftlid) babe ich das Büchlein felber nicht druden 
lafjen; zum Andern habe ich’s nicht felber ins Fuͤrſtenthum Liegnig 
eingefprenget; fondern.der Patron, welcher es drucken laffen, bat 
ed feinen Freunden und Bekannten gefchidet. Zum Dritten, weiß 
ich, daß fein Vorgeben wegen folcher Gefahr, als follte ſich der 
Herzog zu Liegnig fammt der ganzen Priefterfchaft beſchweren, fich 
ganz nicht alfo verhält; denn ich weiß fo viel, daß es der Herzog 
fammt etlichen Näthen, ſowohl viel der Priefter felber Iefen, und 
wird von vielen Präbikanten, fammt etlichen von den hohen Schue 
len, welche trefflich gelehrte Maͤnner ſind, geliebet; auch wird's am 
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churfuͤrſtlichen Hofe zu Dresden und Sachſen von vornehmen 


Herren geliebet, wie denn auch bei etlichen Reichsfürſten und Her⸗ 
ren der Reichsſtaͤdte, mie ich ſolches mit vielen Brieſen zu bewei⸗ 
fen hätte, . Ä j 

14. Und halte deromegen gänzlich dafür, daß mir diefes 
Bad fei vom Teufel und feinem Weich zugerichtet, weil er fichet, 
daß fein Reich daburch offenbaret und der Menſch zur Buße und 
chriſtlichem Wandel angewiefen wird, 

15. Weil aber der Here Primarius mein Büchlein zum 
euer verdammet, fo bitte und begehre Ih um Gottes Willen, 
E. Ehrbarer Rath) wolle ihm befehlen, daß er mir meine Irrthuͤ⸗ 
mer artiluldweife aus dieſem Büchlein aufjeihne, und mich zur 
Antwort kommen laffe, oder zu einem mündlichen Geſpraͤch in Bei⸗ 
fein etlicher Herren des Raths! Iſt's dann, daß er mir wird 
einen Irrthum beiveifen, fo will ih mich herzlich gerne meifen 
lajfen und ihm folgen. Wo aber nicht, weil es im Druck ift, fo 
mag er auch darwider fchreiben, fo es E. €. Math gefället; es 
toerben ſchon gelehrte Leute fein, welche fich meiner annehmen und 
- ihm antworten werden, ob ich's gleich nicht thäte. 

16. Letzlich Hat er mich vor der ganzen Gemeine ausge 
fchrieen, ich verachte die Kirche und die heiligen Sakramenta, und 
mich zum öftermal für einen Keger, Schwärmer und Holunken 
gefcholten, und mich an meinen mwohlhergebradhten, und barin ſtets 
mwöhlverhaltenen Ehren» und guten ehrlichen Namen angetaftet, 
auch ſolche Dinge, welche alle nicht wahr find, mir aufgeleget, 
und gefaget, ih faufe mich ſtets voll DBranntwein, aucd andern 
Weins und Biers, wie ein Schwein; welches aber wider Gott, 
Ehre, Recht und alle Wahrheit mir zugeleget wird, aus lauter 
böfen Affekten; mich bei der Gemeine verhaßt zu machen, 

17. Denn erftlich verachte ich Feine Kirche, denn ich gehe 


felber hinein, viel weniger die heiligen Sakramenta, deren ih Mid) - 


felber gebrauche; fondern ich befenne den Tempel Jeſum Chriftum 
in uns, daß mwir Chriftum in unfern Herzen follteh hören lehren, 


nah St. Stephani und der Apoftel Lehre. So habe ih auch von 


den heiligen Sakramenten Eldrer gefchrieben, als ich auf der Kan- 
zel von ihm noch niemals gehöret; wie ſolches zu ermeifen wäre, 
. &o bin ich auch Bein Lehrer oder Prediger, und predige 
oder Iehre nicht; ſondern gebe nur Mechenfchaft von meiner Gabe 
und Erkenntniß, wie ich bin darzu kommen; und darf ſich meinet- 
halben Niemand eines Anhangs fürchten: denn ich gehe mit mei⸗ 


nem Xalent nit mit gemeinen Leuten um, fondern mit Doctoren, 


Prieſtern und „Edelleuten, welche gelehrt find. 

19. Bitte deromegen Einen Chrenveften und Hochweiſen 
Path, mich wegen foichen ehrenrührifhen Schmähungen und un» 
wahrhaftigen Anklag, in gebührlichen Schug zu Nehmen; denn mir 
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geſchiehet mit ſolcher Anklage Gewalt und Unrecht, und bin kein 
Kirchen⸗ und Sakrament⸗Laͤſterer, viel weniger ein Trunkenbold, fon 
dern lebe ganz nüchtern, mit Beten und Mebitiren in göttlicher 
Gabe, berufe mic) auch auf die ganze Stadt, und weiß ich, daß 
kein Dann fein wird, der mic) folches zeihen kann. Beim Herrn 


Primario aber dürfte man wohl öfters denfelben trunfenen Mann 


finden: ich aber Eomme faft in Feines Menfchen Haus ohne Noth, 
viel weniger in Bierhäufer oder Weinkeller, fondern lebe einfam und 
ftin, wie E. Ehrbaren Rath wohl bewußt if, 


Anno 1624, den 3. April. 
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Informatorium I. 
Nosissimorum. 
Ober: 


unterricht von den letzten Zeiten. 
An 
Paul Ka ym, 
. -  Kaiferlicher Zolleinnehmer zu Liegnitz. 
ü Erfter Theil, 


Darinnen bie gewöhnliche Meinung vom taufenbjährigen Sabbat, 
von der erften Auferftehung, und vom Gog und Magog; fowohl . 


\ 


aud vom Ende der. Welt und jüngften Gericht, nach theofophis 


ſchem Grund unterfuchet und in Bedenken geftelet wird. 
Geſchrieben im Jahr 1620, den 14. Auguſt. 


Licht, Heil und ewige Kraft, aus dem Brunnguell 
des Herzens Jeſu Chrifli fei unfere- Erquidung! 


Ehrenvefter, Wohlgeachter Here und guter. Freund, in Exs 
leuchtung des heiligen Geiſtes und in der Liebe unſers Heren Jeſu 


- Ehrifti, geliebter Bruder! Euer datirte® unterm 20. Juli an mich 


gethanes Schreiben, fammt der Beilage der zweien Büchlein, habe 
ih ‚vom Herrn C. €, empfangen, und darinnen vernomnien, wie” 
ihr etlichee meiner gefchriebenen Büchlein von der Weisheit Gottes 
empfangen habet, und gelefen,; und wie ihr berichtet, euch biefelben 
erfreuet, gleichfam auch große Begierde und Luft darzu traget, und 
in gleicher Uebung der Weisheit Gottes feid. 

2, Welches mich meines Theils auch wohl erfreuet, des 
nunmehro die Zeit vorhanden, daß der rechte goͤttliche Verſtand in 
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Zion wieder grünet, und daß das zerbrochene Serufalem wieder 


fol erbauet werden, und fich wieder das rechte Menfchenbild, wels . 


ches in Adam verblih, in Zion mit rechter menſchlicher Stimme 
merken täffet, und daß Gott feinen Geift in uns außgeußet, daß 
"die edle Perle in des heiligen Geiftes Kraft und Licht wieder er» 
kannt, gefucht und gefunden wird, 

Da wir denn Elar fehen und erkennen, in weldher Blind» 
beit wir alfo eine lange Zeit find in Babel irre gegangen, auf 
fleiſchlichen böfen Wegen, da’mir denn das techte Serufalem vers 
laffen, und unfers Vaters Erbe ſchaͤndlich verpranget, auch unfer 
englifches, ſchoͤnes Chrenkränzlein der fchönen Bildniß richt geach- 
tet, und im Zeufelöfchlamme defühlet, und unter dem ' Schein 
göttliches Gehorfamd mit der Schlange gefpielet und in lauter 
Irrwegen gewandelt. 

4. Welches uns igt das göttliche Licht unter Augen ſtellet 
und uns vermahnet, mit dem verlornen Sohne wieder umzukehren 
und in das rechte Zion einzugehen, nicht mit Wähnen der Hiſto⸗ 
rien, als haͤtten wir es ergriffen, und verſtünden das wohl, das iſt 
nicht Zion, ſondern Babel, die mit dem Munde Gott bekennen 
und im Herzen an der großen babyloniſchen Hure, am Drachen 


ber eigenen Hoffart, Geiz und Wolluſt hanget, die ſich will fehen 


laffen, als märe fie Jungfrau, 

5. Nein, diefes ift nidit die Jungfrau in Zion; es muß 
Ernft fein; wir müffen in Zion aus Gott geboren werden und 
feinen Willen erkennen und thun; Gottes Geiſt muß Zeugniß ges 
ben unferm Geift, dag wir Gottes Kinder find, nicht alleine im 
Munde mit der Wiffenfhaft, fondern. im Derzen, im Thun, nicht 
auf einem gleißnerifhen Wege ohne Kraft, melches der Teufel 
fpottet; fondern wir müſſen den Helm der Gerechtigkeit und der 
Liebe, auch der Keufchheit und Meinigkeit anziehen, wollen wir mit 
dem Fuͤrſten diefer Welt in Streit ziehen, Er giebet auf feinen 
außerlichen Glanz nichts, Kraft muß ihn überwinden; auch foll die 


‚Kraft in MWohtthätigkeit leuchten: alfo können wir um das Ritter 


kränzlein flreiten; denn wir haben einen getvaltigen Kriegemann 
wider und, er greifet uns in Leib und Seele, 'und fchläget une 
‚ bald zu Boden; und mag anders nicht überwunden werden, als 
“mit Kraft in Demuth, die kann ihm fein giftig Feuer Löfchen, 
bamit er gegen uns und in uns wider das edle Bild freitet. 

6. Darum, mein .geliebter Herr. und Bruder in Chrifto, weil 
ihr euch zu der göttlichen Meisheit befennet, und in Arbeit derfels 


ben ftehet, fo iſt's billig und recht, daß wir und unter einander 


ermahnen, daß wir wacker werden, dem Teufel zu mwiberftehen und 
uns den Weg, den wir wandeln follen, flets unter Augen ftellen, und 
auch darauf treten, denn anders richten mir nichts aus. Haben 
wir. die Erkenntniß, daß die Welt in Babel blind fei, 
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und irre gehe: ſo follen wir die Erſten fein, die wi, 
mit der That aus Babel ausgehen, auf daß bie Bei 
ſehe, daß es Ernft fei. 

7. Es ift nicht genug, daß wir Babel offenbaren, und hun 
aber eben das, was Babel thutz damit bezeugen wir, fo mir alfo 
thun, daß uns Gott zwar ſein Licht laͤſſet leuchten, daß wir ſehen, 
aber wir wollen nur die Werke der Finſterniß machen; und wird 
daſſelbe Licht, das uns im Verſtande leuchtet, ein Zeugniß über 
uns fein, daß uns. der Herr hat gerufen und hat uns den Wes 
gezeiget, wir aber haben den nicht wollen wandeln. 

8. Es iſt wohl gut, daß wir Babel offenbaren; mir ſollen 
aber auch zufehen, mit was Geiſte und Gemüthe, und in welcher 
Erfenntniß das gefchiehet. Es ift wohl gut: eifern, aber das Herz‘ 
muß in Gott gerichtet fein; fonft laufen wir ungefandt und find 
dach von Gott in unferm Laufe nicht erkannt worden, fo fpottet 
fur der Teufel unfer und führet uns in Irrwege; darzu beweiſet's. 
die heilige Schrift, daB ung unfere Werke und Worte follen nach» 
folgen. Apot. 14, 13. 

9. Darum ift uns ernftlich zu betrachten, in mas Geift und 
Belenntniß wir die hoben Geheimniffe angreifen. Denn der ein 
Böfes will zerbrechen, fol ein Beſſers an die Stelle ſetzen; fonft 
ift er ein Baumeifter Gottes, arbeitet auch nicht in Chriſti Weins 
berg. Denn es ift nicht gut zerbrechen, fo man nicht weiß, wie 
das Gebäu wieder in eine beffere Form zu machen iſt; denn Gott 
iſt allein der Baumeiſter der Welt, wir find nur Knechte, wir 

‚ müffen eben zuſehen, wie wir arbeiten, wollen wir Lohn empfahen, 
und auch daß wir ſein Werk in ſeiner Schule gelernet haben, und 
nicht. laufen ungeſandt, da wir noch feines Werks nicht fähig find, 
fonft werben wir unnüge Knechte erfunden, rede ich gutherzig und 
in ganzen Treuen, und zu vermahnen, ‚was wir thun ſollen, daß 
unfere Arbeit Gott angenehm fei. . 

- 10. Denn die dunkelen Geheimniffe find uns anders gar 
nicht zu erfennen als im heiligen Geiſte; wir koͤnnen nicht Schlüffe 
über verborgene Dinge machen, wir haben das denn in wahrer 
Erkenntniß Gottes, und befinden in Erleuchtung, daß es die Wahre 
heit und Gottes Wille fei,. auch daß es feinem Morte ähnlich ſei 

‚ und im Lichte der Natur gegründet, 

11. Denn ohne das Licht der Natur ift kein Verfland von 
göttlichen Geheimniffen: der große Bau Gottes ſtehet im Lichte der 
Natur offenbar; darum wem Gottes Licht fcheinet, mag alle Dinge 
erkennen, wiewohl die Erkenntniß nicht einerlei ift, denn Gottes 
Wunder und Werke find ohne Ziel und ungemefjen, und werden 
einem: Seglihen geoffenbaret nach feinen Gaben; denn dem das 
Licht fcheinet, hat eitel Freude an Gottes Werken. 

12. Auch fo-ift das Alte vor taufend Jahren im Lichte fo 
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nahe und leichte zu erkennen, als das heute gefchiehetz denn vor 
Gott ift taufend Jahr kaum als für und eine Minute oder Augen 
blick; darum ift feinem Geiſte Alles nahe und offenbar,. beides, das 
Geſchehene und Zukünftige. 

13. Und ſo wir denn in ſeinem Lichte ſehen, ſo ſollen wir 
ſeine Wunder verkündigen und ſeinen hertlichen Namen offenbaren 
und preifen,. und nicht unfer Pfund in die Erde vergraben; denn 
wir follen’® unferm Herrn mit Wucer darſtellen. Er will Rechen- 
- haft von uns fodern, mie wir damit find. umgangen; und ohne 
Erkenntniß foll Keiner im großen Myſterio richten, ‚denn es ift ihm 
nicht befohlen, fondern er foll dahin arbeiten, daß er das wahre 
Licht erreiche: fo arbeitet er recht in Gottes Schule, 

14, Denn «8 finden ſich viel Richter, die da wollen im 
Myſterio richten; aber fle find von Gott nicht erkannt, darum 
beißet ihre Schule Babel, eine. Mutter der Hurerei auf Erben, die 
mit Gott und aud dem Teufel buhlen, und nennen fi doch 
Chriſti Hirten, laufen, und find doch nicht gefandt, viel weniger 
von Gott erkannt, fondern thun es um bes Bauchs und Ehren 
willen; und erlangeten fie das nicht in ihrem Durenlauf, fie liefen 
nicht, und das vechte hochtheure Mpfterium Gottes haben fie zu 
einem -Deinifterio ihrer Hurerei und Wolluſt gemacht, darum nenñ⸗ 
net es der Geiſt Babel, eine Verwirrung, da man einen heuch⸗ 
lerifchen Gottesdienſt treibet, und Gott mit ber Zunge befennet 
und mit der Kraft verleugnet, da man mit dem Munde Bott 
beuchelt und mit dem Herzen mit dem Drachen in ber Offenbar 

rung Jeſu Chrifti buhlet. 
15. Solche follen wir nicht fein, wollen wir dag göttliche 
Minfterium erreichen, und des Kichtes fähig fein, fondern unfern 
Weg gänzlich in Gott richten und uns ihm ergeben, daß Gottes 
Licht in uns leuchte, daß er fer unfer Wiffen, Erkennen, Wollen 

und auch Thun. Wir müffen feine Kinder fein, wollen wir von 
feinem Wefen reden und barinne arbeiten; denn feinem Ftemden, 
ber fein Merk nicht lernet, giebet er fein Werk zu treiben. 
“ 16. Eure Blihlein habe ich Überlefen, und barinnen befun- 
den euren großen Fleiß und viel’ Arbeit, indem ihe die Sprüche 
der heiligen Schrift mit großer Menge zufanımengetragen ; verſtehe 
auch, daß es euch ein großer Ernſt fei, und wollet gleich hiermit 
die dunkeln Terminos und Derter von der letzten Zeit, auch 
von der erſten Auferſtehung der Todten, und dann 
den tauſendjährigen Sabbat damit bewaͤhren und darſtel⸗ 
len, auch die Zerbrechung Babels, und das neue Gebaͤu in Zion 
davon die Schrift an vielen Orten sedet, offenbaren und an Tag 
ftellen, eo 

17. Was anlanget Babel, wie die gewachſen, und wie fie 
. wieder fol zerbrechen, iſt nunmehr am Zage, und ift der Ber 
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brecher ſchon lange auf der Bahn. Er hat ſchon lange angefan⸗ 
gen, ohne daß man's nicht ſehen will; man ſchreiet Mordio, und 
it doch Kein fremder Feind, fondern es iſt nur die Turba, die 


mitten in Babel, in ihren Laſtern und Ungerechtigkeiten gewachſen 


iſt, die hat das Ziel funden; und zerbricht nur das, das lange 
wicht getguget hat, das man hätte follen zu allen Zeiten vermerfen. 

18. Da man hätte follen Gott lieben und ehren, und feis 
nen Näheften als fich felber; fo hat man den fchändlichen Geiz, 
Lift und falfchen Trug unter einem gleißenden Scheine an Gottes 
Stelle gefeget, und den Falſch für Gott geliebet, und aus dem 
Myſterio eine ſchaͤndliche Laſter Vabel gemacht, da man uns mit 
ſüßem Gefhwäge und mit blinden Augen hat gefangen geführet, 
als nur im Trug zu der großen Hure Herrlichkeit, daß fie hat das 
mit ihren Hurenbalg gemäftet, und über unfern Leib und Seele, 
auch Hab und Gut geherrfchet. 

19, Diefes Hurenkind ift nun mit ihm felbft- uneins wor⸗ 
den, ber dem großen Raube und Ausbeute, uhd entdecket ſelber 


‚ fine Laſter und große Schande, daß wir doch fehen mögen, was 


| 


Gutes in ihre iſt je geweſen; denn die großen Laſter plagen fie, die 
fie bat geftieben, und -nichts Fremdes. Da ſiehet man ist, wie 
ihre Qurerei mancherlei ift gerefen, und mie uns der Teufel mit 
‚mancherlei Megen geftellet gehabt, und wie eine Hurerei wider die 
andere läufet und ſich feindet, beißet und toͤdtet, denn das große 
Wehe iſt ihr ankommen, und ſoll itzt das große Uebel gebaͤren, 
deß ſie in ſich iſt ſchwanger worden: darum ſchreiet ſie, denn das 
Wehe iſt ſie ankommen. Sie redet von dem Kinde, das ſie ge⸗ 
baͤren ſoll, als von Mord, Geiz und Tyrannei; ſie bloͤßet itzt ihre 
ſchöne Geſtalt, wie ſie im Herzen ſei: wer ſie nun nicht kennen 
will, dem iſt Fein- Rath. 

20. Die Offenbarung faget: Gehet aus von ihr, mein 
Volk, daß ihr nicht- ihrer Mage theilhaftig werdet; denn fie bat 
in ihrem. Berher Greul ihrer ö 
den foll fie gusfaufen, davon muß fie felber zerberſten. Apot. 18, 4, 
Und das ifl’s, daß ich fage von Babel; daß fie eine Hure iſt, und 
fol nahend zerbrechen, und kein Fremder fol es thun, der Geift 
"ihres. eigenen Mundes erſticket fi fie , ihre eigene Turba zerbricht fie; 
fie fchreiet Racha und Mordio Über Kegerei, und ift ihr doch nicht 
um Gott zu thun, fondern um ihren Hurenbalg. 

21. Wäre e8 ihr um Gott zu thun, fo teäte fie in fein 
Gebot und Willen von der Liebe, da Chriftus faget: Liebet einans 
„der, darbei wird man erkennen, daß ihr meine Jünger feld. 
Joh. 13, 35. Nicht in Krieg und Läftern ſtehet Gottes Meich, 
oder in ußerlichem Glanz in guten Togen; ; Gottes Kinder finden 
fi Yariane nicht, fondern in Liebe, in Geduld, ts Hoffnung, im 
Blauben unterm Kreuz Chrifti, da mächfet Gottes Kirche in 


l 


urerei in Gottes Zorn eingefchenket, - _ 
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Mernariam Sanotum , ein neuer englifcher Menſch im alten vers 
borgen: und das ift meine Erkenntniß von - diefem Artikel, kurz 
gefaffet, in meinen Schriften werdet ihr's fehen! Ä 

22, Zum Andern, von Zion fage id) auch nach meinem 
Erkenntniß, wie mir es der Geiſt zeiget, daß ja eine Aenderung 
des Druckes kommen ſoll, und Zion ſoll gefunden werden allein 
von den Kindern des Glaubens; nicht in gemein, daß kein Gott⸗ 
loſer ſollte bleiben, denn der Treiber wird eine Urſache muüͤſſen 
werden, daß Zion geboren wird; wenn man ſehen wird, wie Ba⸗ 
bel eine Hure iſt, ſo werden ſich viel Kinder in Zion finden und 
den Herrn ſuchen, aber der Treiber wird hinter ihnen her ſein und 
ſie fuͤr Ketzer ausſchreien, auch verfolgen und toͤdten und ihren 
Glauben üben: und wo Einer getodtet wird, da werden ihrer 
Sehen, ja Hundert aufkommen an deſſen Statt. 

23. Aber das allgemeine Zion erſcheinet erſt in dem größe: 
ſten Elende; wenn Babel zerbricht, fo wird es wuͤſte und elend 
ftehen; fo fagen dann ‘die Kinder Zion: Wie hat uns det Herr 
verlaffen!. Kommet doc und laffet uns fein Antlig fuchen, laſſet 
uns doc ausgehen vom Streite, haben wir doch unfer Land vers 
wuͤſtet, ift doch aller Vorrath hinweg! Sind wir doch Brüder: 
warum ftreiten wir? Wir wollen in Eine Liebe treten und den 
Herrn ſuchen, und nicht mehr flreiten. und und verberben: wir 
wollen uns laſſen genügen, find wir doch allhier nur fremde Gaͤſte 

und ſuchen unſer rechtes Vaterland. 

24. In dieſer Zeit wird ja ein Zion gefunden, und wird 
der Himmel ſeinen Thau, die Erde ihre Fettigkeit geben, aber nicht 
der Geſtalt, als würde die Bosheit ganz ab fein; denn es fol 
triefen bis an's Ende, davom Chriftus faget: Meineſt du, daß 
Glauben werde auf Erden fein, wann des Menfhen Sohn kom⸗ 
men wird? Und ob ben Kindern Zion wohl wird eine feurige 
Rettung gefchehen, daß fie werden bleiben wider des Teufels Wil⸗ 
len, auch daß Gott wird große Dinge wirken, als bei- der Apoftel 
Zeit: fo waͤhret's doch nicht an's Ende. Denm wie e8 tar zur 
Zeit Mod, als er in die Arche ging, alfo fol auch fein die Zukunft 
des Menfchen Sohnes, wie gefchrieben ftehet. Luk. 17, 26. 27. 
25. Daß aber der heilige Geift in der Gläubigen Herzen. 
werde in Zion fein, befenne ih und weiß es, denn Zion wird 
nicht von außen fein, fündern im neuen Menfchen; es ift fchon 
. geboren: wer das fuchen mag, der fuche nur ſich felber, und gehe 
von dem alten Adam aus in ein neu Xeben, er wird’s finden, ob 
Sefus in ihm geboren fei. Findet er das nicht, fo gehe er nur 
in fih, fo wird er Babel und ihre Wirkung in ſich finden, bie 
muß er zerbrechen und in Gottes Bund treten; fo wird Zion in 
ihm offenbar werden, und wird mit Chrifto im finftern Stall ges 
boren merden, nicht in Serufalem, wie die Vernunft gerne wollte, 
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daß Chriſtus in dem alten Eſel geboren würde; er ſou Knecht 
werden, und dem neuen Menſchen in Zion dienen. 

26. Daßs aber in den vierhundert Jahren werde eitel gin⸗ 
den Weſen ſein, davon weiß ich nichts, iſt mir nicht offenbaret; 
auch ſo iſt mir das Ziel der Welt Ende nicht offenbatet, und kann 
von keinen vierhundert Jahren ſagen, denn der Herr hat mir's 
nicht befohlen zu lehren. Ich ſtelle es ſeiner Macht heim, und 
laſſe es denen, ſo es Gott moͤchte offenbaren; dieweil ich folches noch 
nicht habe ergriffen, ſo laſſe ich mir an meiner Gabe genuͤgen, ver⸗ 
achte aber Niemand, ſo Jemand eine Erkenntniß oder Befehl hätte 
alfo zu lehren. 

27. Denn das vierte Buch Esraͤ ift mir vor meinen Augen 
hiermit nicht genug, das zu ergreifen. Ich warte aber meines 
Heilandes, und freue mich beffen, daß ich mag meinen Herrn 
finden; wenn ich den habe, fo hoffe ih nach Abflerben meines 
alten Adams mich in der ftillen Ruhe Zions wohl zu ergegen und. 
in meinem Gott zu harten, was der, mit mir thun will in feinem 
und meinem Zion. Denn wenn ich nur den habe, fo bin ich mit 
und in ihm im ewigen Sabbat, da kein Streit dev Gottloſen mehr 


wider mich in meinen neuen Menſchen gehen kann: deß freue ih 


mich unterdefjen in diefem elenden Hüttenthale. 

238. Die Erfte Auferflehung der Todten zum taus 
fendjährigen Sabbat, davon in Apokalyvpſi ſtehet, Apok. 20, 
4. 5., iſt mir auch nicht genug erkannt, wie daß es darmit bewandt 
ſein mag, weil ſonſt die Schrift nichts davon meldet, und Chri⸗ 
ſtus, ſowohl ſeine Apoſtel, deſſen in andere Wege nicht gedacht, 
als nur Johannes in feiner Offenbarung; ob das tauſend ſola⸗ 
riſche Jahre ſein werden, oder wie es darmit bewandt ſei? Weil 
ich's aber nicht habe ergriffen, fo laſſe ich's meinem Gott und des 
nen, fo etwan Gott ſolches möchte zu erkennen geben, bis mir die 
Augen deffen Weſens, fo es Gott gefiele, möchten eröffnet werden; 
denn ed find Geheimniffe, und ift dem Menfchen ohne Gottes 
Befehl und Licht nicht darmit zu fchliefen. So aber Jemand 
beffen von Gott Erkenntniß und‘ Erleuchtung hätte, möchte ich 
mich wohl Iehren laſſen, fo ich deſſen im Lichte der Natur “möchte. 
Grund haben. 

29. Weit mir aber gebühret, meine Erkenntniß, fo viel ich 
im Lichte der Natur ergriffen, nicht zu. bergen, fo will ich etliche 
Meinungen, die mir bedenklich find, darfegen; nicht fchließen, fons 
dern zu erwägen geben, weil folche® auch fchöne Lehren giebet, und 
dem Menfchen alfo zu forfchen, nüglich ift, will ichy’8 guter Mei⸗ 
nung thun, ob man Eönnte etwan näher kommen, und vielleicht 
dadurch möchte irgend ein Menſch ‚ dem Gott die Gabe hätte ges 
geben, erwecket werden, klärer zu ſchreiben. 

30. Als erſtlich, ob's auch gewiß fe, daß die Welt fiebens 
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taufend Jahre müffe ftehen, und taufend Jahre ein eitel Sabbat 
ſein, ſintemal Gott in ſechs Tagen Alles geſchaffen, und am o⸗⸗ 
ten Tage gegen Abend die Ruhe angegangen; davon die Juden 
ihren Sabbat am Freitage zu Abend anfahen, und auch Elias ſa⸗ 
get, daß die Welt ſollte nur ſechſtauſend Jahre ſtehen, und aber 
Chriftus faget, daß die Tage um der Auserwählten willen follen 
verkürzet werden, ſonſt würde kein Menfch felig, Matth. 24, 22, 
welches swar ihre zum Fall Babel ziehet, und zur” Zeit Zion. 

31. Es laͤſſet ſich aber anfehen, als redete Chriftus vom 
Fall der Juden und von der Welt Ende, und zeiget an ein böfes 
Endez: darzu faget Chriftus, es fol zur Zeit feiner Zukunft zum 
©erichte fein als zur_Zeit Noaͤ, da man werde freien und ſich 
freien laſſen: ſo wiſſen wir ja wohl, wie es die Schrift bezeuget, 


was zur Zeit Noaͤ ift vor eine boͤſe Welt geweſen, daß auch bie 


» Shndfluth mußte kommen und fie verderben. - Diefed wollte nun 
- einen fihlechten Sabbat anzeigen; und ob man aber die Worte 
Chriſti von feiner Zukunft wollte anders deuten, fo würde ed doch 

nicht genug zu bewährten fein, fintemal uns auch die Jünger. 
Chrifti nur immer das Ende nahe mahlen, und Paulus faget, daß 
das Ende kommen fol; nachdem der Antichrift würde offenbaret 
werben. 2, Theſſ. 2, 1-8. 

32. Daß aber die Auferflehung der Todten und das 
jangfie Gericht follen von zweien verflanden werben, -ald daß 
„die erechten follten zum taufendjährigen Sabbat aufitehen, und _ 
darunter auch etliche Sottlofe; und daß Sog und Magog erſt 

ſollte wider die Heiligen fireiten am. Ende des taufendjährigen . 
Sabbats, fcheinet faft wider das Licht ber Natur zu laufen. - 

33. Denn erftlich, wüßte ich nicht, wie die erſte Auferftes 
hung- befchehen müßte, fintemal den Heiligen ihre Werke follen 
nachfolgen, vermöge der Worte Chriftiz fo wiſſen wir ja gar. wohl, 
daß alle unfere Werke ins große Myſterium eingefäet find, daß 

ſie erftlich in die vier Elementa gehen, und dann in das Myſte— 
rium, und werden zum Gerichte Gottes. behaften, da Alles ſoll 
durch's Feuer bemwähret und, was falfch ift, im Feuer vergebret 
werben, und die Figur dem Centro Raturk, als der finftern Ewig⸗ 
keit, heimfallen. 

34. Sollen aber ben Menſchen ihre Werke in der erſten 

Auferſtehung folgen, wie ihr berichtet: ſo muͤßte ja Gott das My⸗ 
ſterium bewegen, das iſt, er müßte ſich ſelber bewegen, welches 
bad juͤngſte Gericht andeutet, denn Gott hat ſich von Ewigkeit 
nicht mehr als zweimal beweget; Eines in der Schöpfung dieſer 
Welt, und zum Andern in der Menſchwerdung Chriſti nach ſeinem 
Herzen: ſo ſtehet die erſte Bewegung dem Vater aller Wefen zu, 
und die andere dem Sohne nach Gottes Heczen. 

86. Nun ſtehet noch offen die beitte Bewegung bet, heiligen 


- 
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Geiſtes, Beides in Liebe und Zorn, nach allen dielen Prindipien, da 
alles fol in der Bewegung des heiligen Geiſtes herwiederbracht 
werden, was je verdborben ift, und einem eben fein Behalter ger 
geben werben, Wie mögen denn die Zodten in ihren Merken aufs 
ftehen ohne Bewegung des heiligen Geiſtes, beide in Liebe und 
Born, da doc des Lebens Wiederkunft allein in ihm ſtehet? 

36. Dazu wüßte ich nicht, wie die erfte Auferftehung gefches 
ben follte, ob fie in dem zweifachen Menſchen, welches doch ber 
Berftand nicht anders leiden kann, gefchehen folte, als im Böfen 
und Guten: was Fännten wir aber in dem für einen vollkomme⸗ , 
nen Sabbat halten? Konnte doch Adam nicht alfo beftehen; folte 
denn der neue Menfch allein aufſtehen, fo twäre er nicht In den 
vier Elementen in dieſer Welt; auch darf der neue Leib in Chrifto 
keiner Auferflehung, er lebet ewig ohne Noth und Tod in Chrifto, 
und wartet nur, wann Gott wird das Myſterium bewegen, ba er 


damm fol die Krone feiner Wunder und Werke anziehen. 


37. Die Auferftehung ift alfo gethan, daß das Myſie⸗ 
riuim ſoll wiedergeben, was es verſchlungen hat; die Werke ſollen 
den Menſchen angethan werden, und er ſoll damit durch's Feuer 
gehen und bewaͤhret ‘werden, was im Feuer beſtehe oder nicht. 

38. Nun müßte ic nicht, mie das follte zugehen mit der 
Mohnung auf Erden. Sollte e8 auf parabiefifhe Art gefchehen, 
daß dee Menſch follte aufftehen mit den Wundern, fo möchte «6 
ohne Bewegung des großen Myſterii nicht geſchehen; denn euer, 
Schreiben lautet, daß auch etliche Gottloſe follten mit aufftehen, 
das deutet an, dag das Myſterium müfje beweget werden, und in 
der Bewegung ift ja die Entzündung. 

39. So nun das Myſterium beweget wird, fo wird's nicht 
nur Etliche regen, auch nicht nur in einer Qual, fintemal auch etliche 
Gottloſe ſollen mit aufſtehen. 

40. Darneben zeigt ihr an, ſie ſollen am Ende des ſechs⸗ 
tauſenden Jahres alle ſterben, ſo müßte eine Wohnung auf Erden 
fein, da ſich die gottiofen Auferftandenen wieder freieten und baues 
ten, deren nur nicht Etliche, nach eurer Meinung, fondern nad der 
Schrift, fo viel als Sand am Meer fein follen;- wo wollte fonft 
Sog und Magog herfommen, oder wie wollten fie doch wider 
die Paradieskinder flreiten, denn in den Paradieskindern ift Fein 
Streit, auch fo wäre es nicht Noth, daß fie am Ende bes ſechs⸗ 
taufenden Jahres ftürben, fo fie follen int zweifachen Leibe auffles 
ben, wie wir ist find. 

41. Sollen fie denn im neuen Leibe aufftehen, fo kann Eein 
Gottlofee denfelben weder fehen noch greifen, gleichwie wir igt das 
Paradies nicht fehen: alfo ift auch der neue Leib, wider den mag 
fein Gottloſer ſtreiten. Oder, warum wollen ſie ſtreiten? Sind 
die Heiligen im Paradies, ſo brauchen ſie nicht aͤußeren Ele⸗ 
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mente, ſondern nur des innern Elements, da alle vier in Einem 
Hegen; fo haben fie um nichts zu kaͤmpfen, ſondern fin) in der 
Dual gefchieden. 

42, Sollen. denn die Gotslofen flerben, und follen auch 
wieder in ben vier Elementen aufftehen, das fiehet viel wunderlis 
her. Sollen fie aber im geiftlichen Leibe aufitehen, fo kann ber 
nicht die vier Elementa begreifen, fondern den Abgrund, und waͤ⸗ 
ren doch geſchieden, als Licht und Finſterniß. as haͤtte Gott 
fuͤt einen Gefallen daran, daß er die Alscheiligften wollte wieder 
in ben Streit und in die Quaal der vier Elemente einführen, des 
ten fie doc) abgeftorben find? und follten erſt mit ben Gottlofen, 
in Streit ziehen ; vielmehr thaͤten's die Andern billiger, die allbier 
auf Erden um Chriſti willen nichts gelitten haben, als die allhier 
auf Erden um Chriſti willen ihr Leben haben verloren. 

43. Und ob man ſagen wollte, fie werden nicht ſtreiten, 
ſondern der Herr für fie; was hätte aber Gott für einen Gefallen 
daran, daß er die Heiligen aufwedte und den Gottlofen wieder 
unter die Augen ſtellete? Dder möchte die Freude in Abrahamß 


Schooß nicht größer fein, als dieſe in ben vier Elementen, ba von 


Natur Streit if? Sollen fie aber in dem Paradies tpohnen, 
außer ben vier Elementen, fo ann fie kein Streit rühren, auch 
kein Gottloſer. 

Darzu, was waͤren bie Gottloſen nüge auf Erden, .fo 

ein Sabbar fein’ fon? Iſt doch ihre Quaal nicht in den vier Elemen⸗ 
ten,’ fondern ' im Abgeunde, wo ihre Seele bingehet, mann der Leib 
ſtirbet. Datzu ſollten nur dieſe im Sabbat wohnen, die um 
Ehriſti willen waͤren geſtorben, deren doch keine ſolche Zahl ſein 
mag, wie in Apokalypſi ſtehet, daß fie. die Erde hewohneten; und 
fotten. bie Gottlofen auch auf Erden wohnen, und follten den. höl 
uͤfchen Sadbat halten: welches alles wider daß Licht, der Nor 
tur et. 
Hr — Datzu ſaget Chriſtus, ſie werden freien und ſi ich freien 
laſſen, wie zu Noaͤ Zeiten, auch ſollen ihrer zwo in einer Muͤhle 
mahlen, und ihrer zwei in einem Bette ſchlafen, und ſoll Eines 
angenommen und das Andere verlaffen werden, wann der jüngfte 
Tag kommet. Matt. 24, 3942, Dazu fagt auch Chriftus, daß, 
wann er kommen werde, die Welt zu richten, werben ihn alle Ge⸗— 
ſchlechte ſehen und vor ihm erſchrecken, und die Gottlofen werben, 
weinen und heulen, Vers 30., und zu ben Eugen Jungfrauen ſa⸗ 
gen: gebet uns von eurem Oele. Matth. 25, 8. 

46. Dieſes Alles zeiget an ein allgemein Warten des jüng⸗ 
ſten Gerichtes; denn, ſollen zur letzten Poſaune ihrer zwei in Einem 
Bette liegen, als ein. Heiliges und Gottloſes, das zeiget feinen Une 
terfchied an. Sollen ſi fich die Heiligen mit den -Gottlofen mengen, 
fo fol es wohl ein. ſchlechter Sabbat fein. Wenn man, bie Worge 


24. 
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Chriſti und, feines Apoſtel anſiehet, fo wollen fie ſichen 


| ur gar ne 

atzu ſchicken, obgleich ein. taufendjähriger Sabbat in Apokalyp 
ehet; der iſt und aber verborgen, und wiffen nicht, wann det mag 
angehen oder angegangen ifl.. 0 
47. Iſt die erfte Auferftehung parabiefifh, fo koͤnnte es 
wohl ohne unfern Bewußt geſchehen fein;, fie würden unter ung 


‚nicht wohnen, auch ſich nicht freien laffen, denn wir ſterben eins 


N 


mal dem Mann und Weihe ab; wir werben auch. nicht wieber 
ein, Mann und Weib aufftehen, fondern in Engeisgeſtalt follen 
mir im Paradies leben. Matth. 13, 43, Kap, 2,30... 

48. Dorzu follen ‚die Gottlofen die Klugen um Del des 
Glaubens in der Erfcheinung feiner Zukunft bitten; und ihr fchreibt, 
daß das Feuer Gottes als der” Zorn und hoͤlliſche Dual, ſoll in 
ihnen fein, und fallen auf Erden in den vier Elementen gequaͤlet 
tverden im Zorn Gottes; "da Dad; der Zorn Gottes in den vier 
Elementen nicht, offenbar iſt, denn es ift Boͤſeg und Gutep, unter 
einander. . Ä u 
49. Wie wird aber ber, der bem Guten einmal abgeflorben 
tft und Leinen guten Gedanken haben kann, erſt den Heiligen um 
Stauden und Troſt bitten? Das zeiget vielmehr on, daß, wann 
Ehriſtus kommen wird, die Melt zu richten, fie noch alle im 


aa ip den vier Elementen werben unter einander, wohnen; ba 


ine& wird angenommen werben, und dad Andere verlaffen, und 
dem Sottlofen- feine. Suͤnden werden unter Augen treten, in der 
Erſcheinung des ernften Angefichtes Gottes, im Seuereifer des er, 
ſten Principii, daß er wird erfchreden, und dann erſt wollen fromm 
werden. | 
50. Und. ob ihr gleich. meldet, fie ſollen nur aufwachen und 
nicht aufftehen, fo müßte man die Unverwefenen verftehen: fo mels 
det ihr doch —9— ſollen auf Erden wohnen in den Elementen, und 
die Heiligen im Paradies. Wenn das iſt, ſo geſchiehet kein Streit 
mehr, ſondern ſind ewig geſchieden. | 
51. Sollen aber. die Heiligen. auf Erden im Paradieg woh⸗ 
nen, wie Adam vor dem Falle, und follen bie Gottlofen gegen 
ihnen flehen: fo ift de bei ihnen wie bei Adam, daß fie moͤch⸗ 
ten wieder von icdifcher Frucht effen, davon fie noch einmal flürben. 
52. Sollen fie aber den Gottlofen tauſend Fahre verborgen 
fein, und auch den vier Elementen: warum follen fie denn erſt am 
nde in den Elementen offenbaret werden? Daß Gog und Mas 
gog erſt follte mit den Paradieskindern ſtreiten, das vergleicht fi 
tweder mit der Schrift noch mit der Vernunft. 
88° Die erfle Epiftel an die Korinther am 15. lehret zwar 
pon Chriſti und unferer Auferftehung; aber nice von dreien, fon 
ern von Chriftt und dann von unferer; benn da faget er: Der 
Erftling iſt Chriſtus, und darnach wir, bie wir Chriſto angehoͤ⸗ 
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Bekannten zum wenigſten wiſſen. Was ich uber Jemanbin ge⸗ 
imiefen, das iſt auf feine Bitte und emſiges Begehren geſchehen 

63. Und dann ferner füge ich euch, dieweil ihr meine Ekife 
ten in Händen Habet zu leſen, daß ihr Tie nicht. wollet anfehen als 
eines großen Meifters, denn Kunft ift nicht darinnen zu fehen, 
fondern großer Ernſt eines eifrigen Gemuͤthes, das nach Sort de: 
flet, indem der Durft große_Dinge empfangen, wie der Erleuchtete 


wohl fehen wird, und ohne das Licht Keinem techt kenntlich ober 


Begreiffich fein wird, mie e8 der Lefer in der That alſo empfinden 
wird; und hat doch auch leichter oder dem Berftande näher nicht 
msn geſchrieben werden. Wiewohl ich vermeine, fie find helle 

und einfältig genug -in einer folchen Tiefe; fo aber etwas wire, 


das zu ſchwer fein wollte, Bönnte ich's wohl etwas einfältiger 


fuͤrbilden, wenn mir das angemeldet würde, | 

64 Es find auch noch andere Büchlem mehr gefchrieben 
mörden, von ber Weisheit Gottes, gar eines ſcharfen Sin⸗ 
nes; von der großen Tiefe der Wunder Gottes, welche ich ige nicht 
bei Handen habe. 

Bs. Daß id euch aber nicht eine ausfuͤhrliche Antwort mei⸗ 
nes Bedenkens wegen eurer Büchlein über den tauſend— 
jährigen Sabbat, auch ber vierhundertjaͤhrigen Zeit 
in Bion gebe, welche ihr mit vielen Zeugniſſen ber heiligen Schrift 
vermeinet zu erweiſen, ift dieß mein Bedenken, daß ich. nicht 
‚gründlich weiß, ob fih auch diefelben Spruͤche dahin ziehen; denn 
es ſind auch viel Spruͤche der Schrift, die ſehen als wollten ſie 
nicht mehr als Eine allgemeine Auferſtehung der Todten andeuten: 
und ſind faſt helle, ſonderlich in den Worten Chriſti in den vier 
Evangeliſten, welche ich für die gewiſſeſten halte. 

66. Desgleichen haͤlt ſich's auch nit Zion; denn bie Bos⸗ 
heit fol triefen bis an’s. Ende, Dan. 9, 27. Und obwohl ein 
Zion fein wird, fo iſt's doch nicht algemein: es wird nur Babel 
Ye Sin und eine andere Geftalt hekommen; aber es werben nicht 

Ile Kinder Gottes fein, welche ſich Kinder in Zion nennen. 


67. Auch fo habe ich des taufendjährigen Sabbats Keine. 


Erkennt, weiß e8 auch mit ber Schrift nicht genug zu gründen; 
man findet allezeit das Widerſpiel: man ann die hrift deuten 
als man will. So ich denn defien Beinen Befehl von Gott habe, 
laſſe ich's ſtehen, und Iaffe einem Jeden feine Meinung auf fein 
Verantworten, füge ich euch treuherzig mohlmeinend, und bin 
euch fonft in der Liebe Chrifi in Treuen verwandt. 


68. Im 42, und 43. Blatte, als ihr vom Myfterio 


der abgefhiedenen Seelen x. fchreiber, ziebet ihr Theo⸗ 
phrafti und Anderer Meinung in einen Verdacht, als hätten fie 
nicht recht vom Myſterio gefchrieben. Das märe beffer gewefen, 
es wäre Übergangen worden, dieweil ihr ‚derer Meinung nicht ver 
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ſtanden, wie ihr berichtet, und auch faſt alſo kautet. Ihr werbet 
in meinem Büchlein der vierzig Fragen vom jüngften- 
Gerichte, und auch in andern Fragen genugfam Ausführung 
finden. Wenn diefelden gelefen und recht verftanden würden, es 
dürfte faft keines tiefen Suchens, es ift darinne helle genug, waß 


das Mpfterium fei, das Leib und Seele begreifet; und mie es ‚mit u 


den abgefihiedenen Seelen eine Gelsgenheit habe, beides mit ihtem 
Marten des endlichen Gerichte, und auch ihrer Wöhnung Unters 
defien, ſowohl ihrer Quaal und Unterfcheid, Ich hätte vermeinet, 
es wäre alfo tief und hoch gegründet, daß des Menfchen Gemüth 
ſolle ruhen. Und fo ihr aber kein Gründlicheres habet, noch koͤn⸗ 
net darſtellen, fo bleibet es billig in feinem Ort; der tanfendjähr 
rige Sabbat, auch die vierhundertjaͤhrige Zeit will's meiſtern und 
in Verdacht ziehen. | 

69. Und Bönnten viel Einreden gefallen, mit welchen mir 
aber nichts ‚gedienet. Auch fo iſt der Welt an ber Offenbarung 
des taufendjährigen Sabbats nicht viel gelegen; weil wir beffen _ 
nicht genug Grund haben, ſo beruhet es billig in göttlicher All⸗ 
macht, denn wir haben genug am Sabbat der neuen Wie; 
Dergeburt. Denn welche Seele denfelben Sabbat erfanget, bie 
wird nach. Abfterben des irdifchen Leibes Sabbats genug im Para⸗ 
Dies haben; wir koͤnnen das Andere wohl goͤttlicher Allmacht bes 
fehlen, was der mit uns thun will, wenn wir in ihm und er in 
uns ſein wird: denn ich vermeinte, es ſollte in Gott en beſſeret 
Sabbat fein, als in dieſer Welt; auch fo bie Menſchen folten auf 
Erden im Paradies wohnen, fo müßte Gott herwiedetbringen, 


was in feinem Fluche iſt ins Myſterium getreten, wie dei den 


vierzig Fragen zu fehen iſt. . 

70, Daß ihr aber vermeinet, die Gerechten twerben nicht vor 
das Gericht geftelet werden mit ihren Merken: das laͤufet wider 
Chriſti Worte, der da faget: es fol alles durch's Feuer bewaͤhtet 
werden, Ich faye nicht ins Gericht, denn das Gericht iſt in den 
Gottlöfen, verftehet das Zorngericht, davon die Schrift faget: Der 
Serechte, oder, wie Chriftus faget, wer an mich glaͤubet, kommt 
nicht ind Gericht. Job. 5, 24. Er verftchet hiermit des Gerichts 


Quaal: feine Worte lauten, daß fie alle follen vor's Gericht treten, 


und ein Jeder feine Sentenz hören, ald die Gottlofen: gehet hin! 
und die Frommen: fommet her! Matth. 25, 34. 41. 

71. Auch fo ſoll ein Jeder im Mofterio feiner eigenen 
Werke daftehen, und follen nach den. Werken gerichtet werden. So 
wiſſet ihr ja wohl, daß unfere Werke in diefer Melt find In Böfe 
und Gut gefchöpfet worden, und follen im Feuer Gottes bewährt 
und gefchleden werden. Wie werden fie denn den Deiligen in ber 
Auferfiehung zum Sabbat unentfchieben nachfolgen, und fig darin⸗ 
nen Sabbat halten? Sollen fie ihnen aber nachfolgen, fo muͤſſen 


= 


dire ein ſchwarzer unanſehnlicher Stein, mit rauer Farbe; aber Ob 
iſeget Wie hochſte Tinktur darinnen. Wollet ihr Mysteriuh ‚Mit 
yaumm fſotſchen, fo nehmet nur die Erde mit Ihren Metallen vor 
ruch: fo wordet ihr wohl ben magiſchen Grund finden. 

84, Die tiefen Zahlen der Verborgenheit, weiche Tonft kein 
Menſch ergründen mag, liegen alle irh Myſterio; aber der es fins 
det, forſchet nicht nach Zahlen, er nimmt, Gold für Erde, und thut 
als Einer, der einen Löftlihen Schag an einem dunkelen Orte lie 
gen bat. Die Krippen und Windeln Chrifti find. ihm viel lieber, 


als die ganze Melt mit ihter Figur; er verbirget die Zahl felber, 


dein das Kußere Reich fol feine Wunder verbringen. 
5. Warum fol das irdiſche Myſterium vor der Zeit bIoß 
fteben? Forſchet von den Magis, welhe Magtam himmtifch und 
fedifch Verftanden haben; warum fie haben die Tinktur verborgen 
gehalten und nicht offenbaret? Anders ift keine Urfache, ale daß 
ihr die Welt nicht werth iſt; alfo fie auch der Zahlen des M⸗ 
ftertl nicht werth iſt: darum hat fie uns Bott verborgen, auf 
daß das irdiſche Moyfterium alle feine Wunder in uns ver 
bringe, und daß alte Schaalen des Zornes Gottes in uns ausge⸗ 
goffen werden. Mie wollte fi) ein Menfh unterwinden, ſolche 
Geheimniſſe zu offenbaren, ohne des Myſterii Einwilligung? Wahr⸗ 
U, er gehet um das Myſterium von außen; kommet tr aber 
hinein, ſo hat er auch des Myſterii Willen, | 

.. 86. Der dußere Trieb zum Myſterio gu offenbaren, kommet 
vom Geſtirne; denn es mollte der Eitelkeit gerne los fein, und 
- treiber machtig in den magiſchen Kindern zur Offenbarung: darum 
folen wie den Trieb ptüfen, 0b er aus Gottes Licht und aus Go 
te8 Geiſt fei, oder vom Sternenregiment. 

87: "Denn der Geiſt Gottes redet bloß von Teinem Myſterid; 
er zeiget nur bie Turbam an, und laͤſſet die Zahl ſtehen. Cr bat 
das Myoſterium mit. der Macht des Principii in den ſieben Geſtal⸗ 
ten der Natur einmal bezeichnet zu den Wundern Gottes, und das 
andermal hat er in der Liebe in der Menfchwerbung Chrifli bis 
zeichnet mit den fieben güldenen Reuchtern und Fackeln; darbei blei⸗ 
bet es bis ins Gericht. 

88, Es offenbaret fich ‚eine jegliche Zahl felber in feinem 


Seculo: 68 hat keine Kreatur Gewalt darüber, fie zu offenbaren; 


denn auch der fie hat, darf nicht, er tritt fonft aus der mragifchen 
Drbnung und wird dem Myſterio ein Ekel. 

89. Darum haben bie, Propheten und auch Chriſtus Affe 
in Gleichniß geredet, Matth. 13, 10. auf magifche Art; und darf 
noch heute Keiner, der des Myſterii fähig iſt, andets reden, es ſei 
denn ein fonderlicher Fuͤrſatz Gottes, da die Zahl muß offen flehen, 
ale Daniel, der die Zeit Chrifti mit feiner Zahl klar deutet! der 
hatte u Wufehl, - Ze Zu 
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90. Solches melde ich gutherzig und ganz vertraulich, auch 
in rechter chriftlicher Liebe gegen euch; nicht aus Verachtung, fon. . 
dern. aus meiner Erkenntniß und Gabe. Diemeil ihe folches: von 
mir begehret, habe ich euch eine kurze Anbeutung gegeben, was in 
dem zu thun fei, und bitte, wollet es brüderlich vermerken! Was 
ich euch aber mit meinen wenigen Gaben dienen mag, fo ihr dieß 
ferner würdet begehren, ſoll willfährig geſchehen; fo ich aber. würde 
vermerken, daß euch der Sachen Ernit fen würbe, und daß ſolches 
zu Gottes Ehren nnd menfchlichem Heil dienen würde: und thue 
euch in bie Liebeè Jeſu Chriſti eräpfeßlen. Ä a 


Datum Grlig, ut Supra. 
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Informatorium II. 
Novissimorum 


Oder: u . 

Unterricht bon ben legten Zeiten, 
An 

Paul Kaym, ia N 


Zweiter Theil, 


Handelt vom inwendigen Sabbat des neuen Menſchen in 
Chriſto, und dem Werke der neuen Wiedergeburt, 
item: vom dreiſachen Leben des Menſchen. 


Dabei ein nochmaliges Bedenken vom zuſendiähtigen 
Sabbat und Reich Chriſti. 


Geſchrieben in goͤttlicher Erleuchtung im Jahr 1620, den 18. Nov. 


Unſer Heil in: Chrifto Jeſu! 


U Edhrenveſter, Wohibenamter Herr, in Chriſto geliebter Bruder! 
Euer juͤngſt an mich gethanes Schreiben habe ich empfangen, und 


abermal darinnen vernommen euer entzuͤndetes Gemuͤthe, in eurem 


vorhabenden und harteingenommenen Studio, daneben auch die 
- ängftliche Begierde nach dem Lichte der wahren Erfenntniß berfels 
‚ ben, und dann zum ‚Dritten den großen Durft nach dem Brünn⸗ 
lein Chrifti, in welchem das Gemüthe gelabet, erquicket, gefänftigee 
und befriediget wird, Weil ich denn nicht weniger auch ein Schuld⸗ 
ner meiner Brüder in der Liebe Chrifti bin, fo fol ih euch in 
derfelben Liebe darthun, was ich erkenne und mir gegeben ift, weil 
auch ſolches eure Begierde erfordert, 





| 





2. Chriftus ſpricht: Ich bin der Weinſtoc, ihr ſeid die Re⸗ 
ben; wer an mir bleibet, der wird viel Fruͤchte bringen, denn ohne 
mich koͤnnet ihr nichts thun. Item:Wer an mir bleibet und 
meine Worte in ihm, der bringet viel Früchte. Joh. 15, 3-7. 

3. Sn diefem lieget der ganze Grund, und -ift die einige 


- Wurzel zu dem Brlnntein, daraus der göttliche Verſtand fleußt, 
Pein anderer Grund iſt zu der wahren und rechten Erkenntniß,. in 


der Weisheit Gottes; es hilfet Fein ander Suden, Studiren oder 
Sorfchen, denn ein jeder Geift forfchet nur feine eigene Tiefe und 
dasjenige, darinnen er ſich entzündet: und miewohl es tft, daß er 
in feiner Entzündung forfchet, fo findet er doch nicht mehr ale 
des Dinges Vorbild, gleich einem Schatten oder, Traum; das We⸗ 
fen mag er nicht fhauen, denn fo er das Weſen fchauen will, fo 
muß er in dem Weſen fein, und das Wefen in ihm, auf daß er 


deſſen fähig fei, und in dem Weſen felber fehe. 


4. So es aber denn nun-ift, daß mir in Adam ber goͤttli⸗ 
hen Weſenheit abgeftorben, und ‘gleich als blind und fremde wor⸗ 
den find, fo ift ein Vermögen in uns; wir wiſſen in unferer 
Vernunft nichts von Gott als nur die Hiſtorie, daß ein Gott fei, denn 
feine Kraft fühlen wie nicht, und fein Licht fehen wir nicht; es ſei 
denn, daß mir umkehren und werden wie die Kinder, bie fich lafs 
fen pflegen und. regieren, und wie ein Kind auf feine Mutter 


ſiehet und fih nach ihr fehnet, welche e8 auch nähret und aufzie⸗ 


bet: alfo muß die äußere Vernunft ganz geblendet, niedergefchlagen 
und gebämpfet werden, und muß fi die Begierde in Gottes 
Gnade und Liebe einmwerfen, nichts achten das Miderfechten der 
äußern Bernunft, die da ſpricht: Es ift nicht wahr, Gott tft 
ferne, du mußt ihn erfirmen, du mußt nad) feinem Willen fors 
fhen, wie er ſich hat. offenbaret, alfo und nicht anders will er 
erfannt fein. - 

5, Alfo richtet die Außere, biftorifche, geſtirnete Vernunft, 
weiche auch die ganze Welt regieret, bis auf ein kleines Haͤuflein der 
Kinder Gottes. Chriſtus ſprach: Ihe müſſet in mir bfeiben, denn 
ohne mich Lönnet ihr nichts thun, nichts von Gott wiſſen, nichts 
Mahrhaftiges forſchen; denn wer zu mie kommet, den will ich 
nicht hinausſtoßen; an mir werdet ihr viel Früchte bringen. Nun 
mächfet doc ein jeder Zweig auf feinem Baume, und hat bes 
Baumes Saft, Kraft und Eigenfchaft, und, bringet Frucht nach 
des Baumes, Eigenfchäft. 

6. So muß nun ein. Feder, der da will von Gott gelehret, 
fein, und will göttliche Erkenntniß haben, in dem Baume, darein 
uns Bott durch die Wiedergeburt gepflanzet hat, ſtehen. Er muß 
beffelben Baumes Saft und Kraft haben, fonfl bringet er frembe 
wilde Früchte, die nicht den Gefhmad bes guten Baumes habenz 


wir "müffen erben als ein Kind, das nichts verſtehet, ſondern ten 
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pet nur feine Mutter und ſehnet ſich nach der. Wir muͤſſen 
Ne der —* Milch der Menſchwerdung Chriſti trinken, daß 
wir feineg Fleiſches und Geiſtes theilhaftig werben; ſeine Kraft und 
Saft muß unfer Soft und Kraft werden: mir muͤſſen in goͤttli⸗ 
chem Eſſen und Trinken Gottes Kinder werden. on 
7, Nitodemus fprah: Wie mag das zugehen, daß ein 
Menſch mag im Alter anders geboren werden? Joh. 3, & Ja, 
‚lieber Nikobeme, und liebe äußere irdiſche Vernunft, wie mochte es 
zugehen, dag Adam, ber doch ein volllommen Bildniß Gottes war, 
‚in feiner Vollkommenheit verbarb und irdiſch ward? geſchahe es 
zit duch Imagination, dag er feine Sucht und Luft in das 
“äußere gefliente und elementifche irdiſche Reich eingeführet? da er 
kann auch bald in feiner Begierde, Luft und Einpildung gefchmän- 
get Far und irdiſch worden, davon. er in Schlaf der dußeren 
agi el. . . = 
5% Alſo gehet es auch zu mit der Wiedergeburt; 
burch die Imagination und ernfllihe Begierbe,mers, 
den wir wieder der Gottheit fhwanger, und empfa- 
hen den neuen Leib im alten, Nicht mifhet fich der Neue 
mit dem Alten, gleichwie das Gold im Steine. ein, gar. viel ander 
Ding iſt, hat auch einen andern Geift und Zinftur, als dag Grobe 
im Steine: alfo. ift quch der neue Menfh im alten, der grobe 
‚ Stein weiß nichts vom Golde; alfo auch weiß ber irdiſche Adam 
nichts vom. göttlichen, himmlifchen Adam. u 
9, ‚Darum iſt der Streit im. Menfchen, und iſt ihm her 

Menfch ſelber widerwärtig; der irbifche Adam will fehen, fühlen 
und. ſchmecken, aber er. empfähet nur einen Strahl und Vorbild 
yom innen Menſchen, da er ja. zu Zeiten etwas fchmedet, aber 
nice efjentialifch, ſondern gleichwie. der. Sonne Licht die traurige 
Sinfterniß verfchlinget, daß es fcheinet, als wäre Feine Sinfternig 
mehr da, und da die Finſterniß doc) wahrhaftig im, Kichte ‚verbor- 
gen bieibet, welches offenbar wird, wann der Sonng Licht weich 
10. Alfo, verfchlinget oft der neue Menfch in göttlicher Kraft 
ben, alten, daß dex alte meinet, er habe die Gottheit ergriffen; aber = 
er iſt derfelben in feiner Eſſenz nicht fähig, fondern der Geiſt Sub - 
tes durchgehet ben alten aus dem neuen: und fo der wieder in 
fein Myſterium tritt, fo weiß der alte nicht, wie ihm geſchehen iſt, 
ſuchet Wege zu Gott, forfchet nach - Gottes Fuͤrfatz und Willen, . 
und erfindet nur Tand und Meinungen, eifert in feiner Meinung 
und meiß nicht, was er thut; er findet die Wurzel nicht, denn er 

Ps — richt fähig noch wuͤrdig, das hewaͤhret fein Sterhen und 
Verweſen. | 
11,. Aber der neue Menſch, welcher im ernften Willen und 
Fuͤrſghh buch Imagination urftändet, der. -bleibet in, ber Ruhe 
Ghrift, in benz Baume ftchen, welchen Bott, der Vater durch feine 
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gang, „(ale er fich zum andernmal nach ſeinem Herzen, das 
‚ mit der Geburt und Menſchwerdung feines Sohnes bewegte) 
in die menfchliche Seele pflanzete, fiehet und grünet im Leben 
Gottes. Er waͤchſet in der Kraft und im Safte der Weisheit 
Gottes in Gottes Leibe*): ber empfähet göttliche Erkenntniß und 
Wiſſenſchaft, nicht nad dem Maaß des äußeren Willens, und was ' 


der äußere wiſſen will; fondera nad) dem Maaß des innern Himmels. 


Der innere Himmel zündet den aͤußern as, daß: der 

Verſtand das Aenfere ergreifet und verfiehetz denn mit ber dußerm 

Melt bat fid) Gott, der da ift ein. Geil} und auch ein Wefen, im 

Sich offenbaret, auf daß füch der Geiſt im Weſen ſchaue, unb 

wicht allein das, fondern auch baf die Kreazur Gottes Weſen in 

der Figut ſchaue und erkenne; denn Gottes Weſen mag teine 
Kreatur außer fish felber ſchauen. 

13.’ Aber der Geift ſchauet Gott im Wefen ua im Stanz 

der Majeflät, und das am ſich felbft und feines. Gleichen; denn 

Satt iſt felber des Geiſt aller Wefen, verfichet aber der himmli⸗ 


ſchen: fo wir die. göttlidte Kreatur fehen, fo fehen wir ein Büd 


an Gottes Aalen und fo wir berfeiben Willen - und Thun ſehen, 
ottes Willen und. Thun. | 

14, Ufo ifk auch der.neue Menſch aus Gott geboren; was 
der, il’ und thut, das. ift Gottes Willen und Thun, fein Wiſſen 
if Gottes Wiffen, bean ohne Gotteb Geiſt wiſſen win nidte non 
Gott. Das Aeußere kann nicht dag Innere ſchauen; aber fa. das 
Innere daß Aeußere mit einem Blick in ſich zeucht, fo ergreift das 
Jeußere des Innern Spiegel, zu einer Andentuag, daß die äufese 
Welt aus der innern urſtändet, und daß ums unſere Werke follen 
im Mpfterig nochfolgen, und durch die Scheidung bed Gerichtes 
Gattes durch das Feuer des Principii ins Ewige geſtellet werden; 
zu welchem Ende Gatt die Engel und Menſchen erſchaffen, ala zu 
feiner Wunderthat, daß erfcheine Die Weisheit ber göttlichen Kraft, 
und daß fi Gott in Bilbnifjen ber Kreaturen ſchaue, und feine 
Freude in fich felber mit dem, Gefchöpfe aus. feiner Weisheit habe, 

15. Aiſo, mein geliebter Here und Bruder! Verarget min 
nicht, daß ich fcharf mit euch rede. Ihr beklaget euch, "daß ihr 
die göttliche Geheimniß nicht möget allemal fafſen und behalten, 


und meldet darneben an, daß ihr oft einen Blick davon erlanget, 


auch, daß euch meine Schräften ſchwer zu. verfichen find. 

. 16. Sch will euch, nachdem ich von Gott Madıt empfangen 
babe, darthun, wie das Weſen eurer Heimlichkeit fei, welches ihr 
felöften, auf igg nicht verftchen mögen, 


*) In andern Ausgaben beißt es, ftatt „Beiähet Gottes. in Bons 
Like‘: „Meſanbeit. Gottes in Wortes Lie he.“ 
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17. She meinet, und wollet's gerne in fletem Begriff erhob 


ten; aber derfelbe Wille iſt :der aͤußern Welt; die mollte gerne der 


Sottheit fähig fein und der Eitelkeit 106 fein; es mag aber nicht 
fein: fonbern der Geiſt der Außen Welt muß in fleter Angft und 


im Suchen ſtehen, denn im Suchen findet er bie Wunder feiner - 


Magiaͤ, als das Vorbild der innen Welt. 

. - 18, Denn Gott beweget fi) nicht immerdar, fondern das 
Sehnen und Aengſten der Kreatur beweget das Myſterium, auf 
daß geſuchet und gefunden werde das Bild der goͤttlichen Weisheit. 
Darum heißet uns Chriſtus ſuchen und anklopfen, und verheißet 
uns ferner das Perlein oder Kleinod im Suchen zu geben. Die 
äußere Welt iſt auch Gottkes und aus Gott; und der Menſch iſt 
darum in die äußere Melt gefchaffen, daß er bie äußere Figur in 
die innere einführe, daß er das Ende in den Anfang bringe. 

49. Je mehr fih der Menfh nah Gott fehnet und 
nach ihm aͤchzet und frebet, je mehr führet er aus dem Ende 
in Anfang nicht allein zu Gottes. Wumder, fondern aud) zu ſei⸗ 
nem Selbfl-Bau, denn das Zweiglein am Baume bürftet immer 
nad) des Baumes. Kraft und Saft, und aͤngſtet fih nad dem 
Baume und ziehet den in ſich; ziehet fich aber damit felber auf, 
daß es ein großer Aft im Baume wird: alfo auch das ängftliche 
Suchen im menfhlichen Myfterio reißet das Reich Gottes in fich, 
davon Chriftus faget: Das Himmelreich Teidet Gewalt, und bie 
Gewalt thun, reißen es zu fi. 

20. Eine Effenz, die nicht an ſich ziehet, mag keinen Leib 
. aufziehen, fondern verhungert felber, wie man fiehet, wie das Feuer 
der Kerzen das Fett in fich zeucht, und verfchlinget das in fich, 
unb giebet aber aus dem Verfchlungenen das ſcheinende Licht. 

21. Alſo ift es auch mit dem Menfhen. Er ift mit feiner 
erften göttlihen Weſenheit in die Finſterniß des Todes eingefchlofe 
fon: die bat Gott der Seele in Chrifto wieder aufgefchloffen, Nun 
it die arme gefangene Seele daſſelbige hungerige magifche Feuer, 
die zeucht aus ber Menſhwerdung Chriſti wieder dieſelbe aufge⸗ 
ſchloſſene Weſenheit Gottes in ſich, iſſet alſo Gottes Weſen, ſchlin⸗ 
‚get das in ſich, und giebet aus demſelben Einſchlingen oder Zehren 
einen Leib des Lichtes, der ber Gottheit aͤhnlich und fähig iſt. Alſo 
wird bie arme Seele mit einem Lichtes-Leibe bekleidet, gleichwie 
das Feuer in der Kerze, und in dem Lichtsfeibe findet fie Ruhe, 
aber in ber Sinfterniß dieſer Melt bat fie Angfl.- 

Weil ed aber denn nun ift, daß fie ihr mit Adam 
bat das irdifche Bild angezogen, fo muß fie das tragen, gleichtwie 
das Feuer ber Kerze muß aus der finftern Kerze brennen. Wäre 
die Seele Adam’s in Gottes Weſen blieben, und hätte nicht das 


irdiſche Bild angezogen: fo dürfte fie das nicht tragen. Nun trä⸗ 


get fie das aus Pflicht, denn St. Paulus fprichts : Welchen ihe euch 


"8 
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zu Knechten gebet in Gehorſam, deß Knechte ſeid Ike, entweder ber 
Sünde zum Tode, oder dem Gehorfam Gottes zus Brrehtigtehte 
Roͤm. 6, 16. 

23. Hat die Seele das irdiſche Bild angezogen, welches nur 
Frucht zum Tode wirket, und ſich der Sünde zum Knechte einge 
geben, fo iſt fie num des Todes und der Sünde Knecht. Warım. 
lüfterte fie nad) einem fremden Herrn, der über fie herrſchet? Wäre 


ſie Kind blieben, und Hätte ſich nicht laffen des Baumes der Ers 


kenntniß Gutes und Böfes zugleich gelüſten, fo hätte fie nicht dür⸗ 
fen beider Regiment tragen; weil ſie aber wollte ſein als Gott in 
Liebe und Zorn iſt, nach beiden Principien der Ewigkeit: fo traͤget 
fie auch nun beider Bitdniffe und Gewalt, und muß das Seuers 
brennen dulden bis an den Tag der Scheidung. 

2%. Darum heißet es ein Kreuztragen, denn das magiſche 
Feuer, wann das urſtaͤndet, ſo macht es in der Entzuͤndung eine 
Kreuzgeburt, und quetſchet je eine Geſtalt der Natur. die andere, 
das ift, eine iſt der andern mwidermärtig, als füße wider fauer, und 
herbe wider bitter, und Feuer wider die alle. 

25. Hätte die Seele ben Lichtes⸗Leib alleine laſſen Herr fein, 
und hätte nicht in das dußere Reich diefer Welt, als in Geift ber 
großen Welt, in die Sterne und Elementa imaginires, und fich 


laſſen des irdiſchen Frucht gelüſten: ſo wäre der Grimm in ihr 


wie verſchlungen geweſen, es waͤre keine Fuͤhlung deſſelben gewe⸗ 
ſen. Weil ſie aber iſt aus der Sanftmuth des Lichts und aus 


der Liebe Gottes ausgangen: fo fühlet fie nun den Grimm bet 


ewigen Natur. 

- 2%. Ufo muß fie wieder zum Lichte arbeiten, daß fie das 
wieder erreichet, und darum ſtehet das menſchliche Leben in ſolcher 
Angſt, in ſchmerzlichem Suchen, in ſteter Abſtinenz; es begehret 
immer wieder der goͤttlichen Ruhe, und wid ober vom Grimme 


der Natur gehalten, 


27. Se mehr das Leben vom Grimme begehret zu * 
je heftiger wird der Streit im Leben, ohne das, was der Teufel in 


ſeinem Neſte ſchuͤret und einführet durch ſeine giftige Imagina⸗ 


top *) und_magifche Einbildung und Einführung. Er ſtollet im⸗ 
merbar der armen Seele das magifche Bild der giftigen Schlange 
vor, daß diefelbe fol darein maginiren und ſich in derſelben Gift 


entzuͤnden, welches denn auch täglich geſchiehet; alſo wird dann 


der Seele Feuer .ein böfes, giftigbrennend Schwefelfeuer.- 

23 So aber die Seele von des Teufels Schlangenbilbnig 
audgehet, und verwirft den böfen irdifchen Baum, das iſt Koffart, 
Geiz, Neid, Zorn, Falſchheit, und laͤſſet ſich nicht darnach luͤſtern, 
ſondern machet ſich in dieſer Figur gleich als wäre ſie todt oder 


Anderwaͤrts: Incantation. 
AL 23. 


x ” 


— 6554 — 


als wüßte fie nichts darum, wicft die boͤſe Luft: ſelbſt von ſich 
wid begehret nur der Liebe Gottes, ergiebet fih Gott in Gehors 
fam, in feinen Willen und Thun, daß er ihr Willen und Thun 
fetä fo faͤhet das göttliche Licht in ‘ihre an zu ſcheinen, und Erieget 
ein Auge des rechten Sehens, daß fie ihre eigene, natürliche Ger 
flatt mag ſehen; alsdann tritt fie in die albere Demuth. Sie will 
nichts,,: begehret auch nichts, fondern wirft fich in ihrer Mutter 
Schooß als ein junges Kind, das nur feiner Mutter begehret, fich 
darnach fehnet; alle Kunft, Wige und viel MWiffen achtet fie nicht: - 
und. 0b fie viel weiß, fo erhedet fir fih doch nicht in das Willen, 
ſondern täffet ihrer Mutter Geift das Wiffen, ofen und Thun 
in ihr fein. 

29, Diefem edlen Seelenzweiglein, fage ih nad) meiner . 
Erkenntniß, fcheußt der Teufel in Kraft Gottes Zornes ſtets nad) 
der Wurzel, als nad) den Geſtalten zum Feuerleben, im erften 
Principio, und will den edler Zeig immer verderben; er ſcheußt 
tnmer - feine böfen giftigen Strahlen der Sede m ihr magiſch 
euer, mit böfer Luft und Gedanken, und giebet dem Seelenfeuer 
fremde Materiam zum Brennen, auf daß -fie ja nicht möge zum 
fcheinenden ‚Tichte kommen; er daͤmpfet und wehret, dag fein Reich 
nicht erkannt werde, Darmwider wehret fi dad edle Zweiglein, und 
will micht der grimmigen finſtern Quaal; es ſcheußt auf und gtlis 
net aus als ein Zweig aus der wilden Erde; aber der Teufel ſchla⸗ 
get immer auf das zu. 

- 80 Und darum, mein geliebter Herr und Freund, iſt ein 
ſolcher Streit im Menſchen, und darum ſiehet er zuweilen das 
goͤttliche Licht als in einem Spiegel, kriegt auch bisweilen einen 
voltommenin Anblick; denn fü lange daB Seelenzweiglein ſich mag 
bdes Teufels Gift erwehren, alſo lange hat fie das ſcheinende Licht; 
denn: wonn das magiſche Seelenfeuer göttliche Mefenheit, das: iſt, 
Gottes Leib, Chriſti Fleiſch empfähet, ſo gehet der h. Geiſt augen⸗ 
blicklich als ein Triumph in der Seele auf und aus, gleichwie er 
aus Gott dem Vater, durch das Wort oder Mund des Sohnes, 
ats aus dem Herzen: der h. Dreizahl ausgehet, aus göttlichem: Wer 
fen: alfo auch aus dem Weſen des edlen Lilienzweigleind, das aus 
dem Seelenfeuer ausmwächfet, welches ift das rechte Bild Gottes; 
denn es iſt der Seele neugeborner Geift, der MWillengeift Gottes, 
des h. Geiſtes Brautwagen, darauf er fähret in Ternarium San- | 
etum, in der englifhen Welt: und mit diefem obgemelbten Zweig⸗ z 
fein oder Bilde find wir in Chrifto außer diefer Melt in der eng⸗ 
liſchen Welt, davon der.alte Adam nichts weiß und das auch nicht 
kennet, gleichwie der grobe Stein nicht das Gold kennet, das doch 
in ihm wachſet. 


mm at 
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/ 


Die Pforte der wahren Erkenntniß vom n tage 
Leben, 


31. Der Menſch iſt dab wahre Gleichniß nach Sat, wie 
ſolches der theure Moſes bezeuget; nicht allein ein irdiſch Bild 
(um welches willen [allein] Gott nicht wäre Menſch worden”), und 
fein Der, und Geiſt nach dem Fall in das vertäuffet und einver⸗ 
maͤhlet), ſondern er ift urfländig aus dem Weſen aller Wefen, aus 
allen dreien Welten, als aus der allerinnerften Naturtvelt, weiche 
auch das Alleraͤußerſte ift, und die Finfterwelt genannt wird; aus 
welcher urfländet das Principium der feurenden Natur, wie -in 
meinem Buche von dreifahen Leben erklärt worden. Und 
dann zum Andern, ift er aus der Lichts oder englifchen Welt, aus 
Gottes wahrem Wefen. Und dann zum Driften iſt er aus biefer- 
äußern Sonnens, Sternens und elementifchen Welt, ein Ban, Bir 
nach Gott, aus dem Weſen aller Weſen. 

32. Seine erſte Bildniß ſtund im Paradies, in - der englis 
(hen Welt; er aber ließ ſich gelüften der Außern Welt, als der 


Sternen» und Elementenwelt, die bat das -edle Wild des innen - : 


Himmelb im fich verfchlungen und verdeckt, und herrfchet nlın in dem 
Ebenbilde als in feinem Eigenthum; darum heißer’s: Ihr müffet 
neugeboren werben, oder Pönnet das Reich Gottes wicht fehauen.- 
33. Und darum ift das Wort oder Herz Gottes in die merſch⸗ 
liche Effenz eingegangen, daß wir mit unferer Seele koͤnnen wieder 
einen neuen Zweig oder Bild in Kraft des Wortes ober Herzens 
Gottes aus unferer Seele. gebären, welcher dem erften aͤhnlich iſt. 
34. Und darum muß ber alte Cadaver verfaulen und bins 
folen; denn er ift nicht tüchtig in's Reich Gottes. Er führet fein 
Myſterium in feinen erſten Anfang, als feine Wunder und Werke, . 
verfiehet in der Eſſenz des erſten Principii, weiches unſterblich und 
unvergänglich iſt, als das magifhe Seelenfeuerz und nicht: alleine 
dieſes, fondern er fol au das Ende in den Anfang einführen 
und einigen; denn bie Außere Welt ift aus der inneren ausgeboren 
und in ein greiflich Weſen gefchaffen worden, derer Wunder gehoͤ⸗ 
ven’ in Anfang, denn fie find in der Weisheit Gottes, als in 
der göttlichen Magia von Ewigkeit erfannt worben, wohl nicht im 
Werfen, aber im Spiegel der jungfräulihen Weisheit Gottes, aus 
welchem die ewige Natur immer [oder: und] von Ewigkeit urftändet, 
35. Und zu dem Ende ſtehet die arme Seele in der Ges 
: fängniß des Sternens und elementifchen Reiches, daß fie fol ein 
Arbeiter fein und bie Wunder der äußeren Natue mit der Lichtwelt 
13 .r 


”) Andewirts: Gott auch war Menſch worden· 23 
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wieder einigen, und in ben Anfähg einführen. Ob fie fih nun 
muß quetfchen und preffen laffen, und viel leiden; fo iſt fie doch 
der Knecht‘ im: Weinbeige Gottes, die den koͤſtlichen Wein - zurichtet, 
der in Gottes Reich getrunken wird: ſie ift die einige Urfache des 
Verftandes, daß die Begierde im Mofterio arbeitet und die verbors 
genen Wunder Gottes darftellet und berborbringet, mie ſolches vor, 
Tan if, wie der Moenſch alle Wunder der Natur erforſchet und 
a net; : . 


36. Damm follen wir ung nicht entſetzen, wenn: oft das 


ke Bitd verdecket wird, rang mir nicht koͤnnen Erquickkung uns 
Teoſt erlangen: ſondern wir ſollen wiſſen, daß alsdann die arme 
Sesle iſt in den Weinberg geſtellet worden, daß fie fol arbeiten, 
und bie Frucht auf Gottes Tiſch tragen: es iſt ihr alsdann ein 
Zweig das Weinſtqocks oder die wilde Rebe gegeben worden, bie ſou 
fie zurichten, bauen, und ins göttliche bimmlfche Myſterium ein⸗ 


pflanzen, fie fol, as mit dem Reiche Cours einigen.. DaB if alfo 


zu verſtehen, nn: 

37. Gleichwie ein Baumlein ef ‚wird, dae ‚arbeitet 
alfo. lange, bis ea Hefta und hernach Frucht bringet: alfo muß der 
Zweig der Seele, welcher zwar. in einem ſinſtenn Thale verdedet 
ſtehet, immer arheiten, daß er, gu feiner Frucht komme, das iſt bie 


le: und ſchöne Erfenniniß. Gottes. Wann dieſelbe im ihm gen 


Ahlen iſt, daß Bir Seele Gott Eeunet, alsdann gichet fie thre 

fhöne Frucht, das find gute ‚Lehren, Werke und Tugenden, führer 

zum, Reich Gottes, Hilft: das ‚Reich. Gottes ‚pflanzen und bauen, 
* ME aſsdann ein rechter Arbeiter in Ehriſti Weinberge. 

38. und ·diefes iſt e&, davon: ich lehro, fehreibe und wede, 
af; es in mir gewachſen iſt, ſonſt wüßte ich nichts damem. Ich 
haha es nicht aujs Hiſtorien zuſammengeraffet, uud alſo Meiningen 
gemacht, wie die babyloniſche Schade thut, da man. um Horte: und 
Mpisungen zaret. Sch habe darch Gattes. Gnade ſelbes eigene 
nr belommen, und mag. in mir felber. tn Chriſn Weinberge 
x n. 

390. Ich fage & frei oͤffentlich, daß Yard, was aus Wahn 
mb. Meinungen. zuſammengeflicket wird; darimmen der Menfch nicht 
ſelber, göttliche Erkenntniß bat, barüber und daraus Schlüffe ges 
macht werben, das iſt Babel, . eine Hurerei; benn nicht Dunkel 
muß es thun, ‚auch nicht Wahn, ſondern Erklenntniß in dem h. Geiſt. 


40. Die Kinder Gottes haben geredet, vom h. Geiſt getrie⸗ 


ben. Sie haben viel und mancherlei Bäume gepflanget, aber fie- 
ſiehoen alle, aufi@iner Wurzel, die iſt der Ingere Himmel Niemand 
kann ‚bie finden, er flehe. denn auch. auf barfelben Würze. Es find 


mehl;msnchariei Gaben und. Unterfcieh” ber: Gaben; aber fie. wach⸗ 


fen alle aus derfelben Wurzel: darum kann fie. der Äußere Dimmel 
nicht finden, ober meifiesn,, ſandern -hieiken. Die Wexte dar heiligen 


2 
— 


? 


‘ 


J wiſſet, daß fie um das edle Ritterkraͤnzlein ſtreitet, davon ber. 


8 


ifider Gottes doͤm irdiſchen Menfchen ein verborgen Myſterunt u 


und ob fie meinen, fie verftehen fie, ſo haben fie doch nicht mehr 


als einen Glaft davon. Ä 


P 


41. Gleichwie man ist um Chrifti Worte, Lehre und Ehre 
zankit und ſtreitet um Gottes Willen, wie man Bott viemen fol; 
da ihm doch nicht Mit Meinungen gedienet witd, ſondern im Geiſte 
und in der Wahrheit dienet man Bott: es Tieget nicht daran, was 
Eiher fir Ceremonien und Geberde brauche; ein Jeder arbeitet tn 
feinem Werke und Gaben aus Feiner Conſtellation und Eigenfchaft, 
aber alle aus Einem Geiſte getrieben und geführee! fonft würr 
Gott endlich und meßlich, wenn die Gaben einerlei waͤren. Aber 
er {ft ein eitel Wunder; wer ihn ergreifet, der gehet ih feinen 
Würndern einher. W 

42. Sotches füge ich euch treuherzig aus rechtem chriſtlichen 
Eifer aus meinem Brünnlein, Gaben und Erkenntniß; hitte und 
vermahne, wollet ed mit rechtem Gemuͤthe verſtehen, wie es gemei⸗ 
net ſei. Ich werfe mich nicht aͤuf, fondern ich rede bruͤberlich 

gegen euer Gemüth, euch zu erwecken ‚und dann zu troͤſten, daß ihr 
euch das Koch Ehriſti nicht laffet dinken zu ſchwer fein, wenn bet 
Außere Menfch oft den inneren verdecket, daß die arme Seele um 
ihr Bildniß trauret, welche doch alfo nur in Trübſal geläutert und 
recht erboren wird. a —— 

43. Es gehet mit und einem jeden Khriſten nicht anders; 
Laffer euch das nidst wundern. Es iſt gar gut,” wenn die arme 
Seete im Streit iſt; viel beffer, als wenn fie in der Gefaͤngniß 
ein Heuchler iſt. Es flehet gefchrieben: denen die Gott lieben, 
‚müyfen ale Dinge zum Velten dienen; wenn der Streit der Seele 
angehet, daß fie gerne wollte Bott fehauen, und nicht allemal kann: 


ußere Menfch nichts weiß; ja Gottes Geift ffreitet in der nakuͤr⸗ 
lichen Sekle um das Üeberhatlirlihe, daß er die. Creatur in Gptt 
einführe, U run N 
. 0.4 Er mill die Seele immer gerne mit dem Fblen Bild niß 
kroͤnen, wenn ihm nur die blinde Vernunft Raum :Ueße, und, Tiefe 
den Verftand mit arbeiten: Arbeiten müffen wir, und rider bie Äußere 
Vernunft, auch rider Fleiſch und Blut, ſowohl wider die Einwuͤrfe 
bed Teufels fireiten, diefelben immer zerbrechen und wegwerfen, dien 
Böfen Gedanken und Einflüffen mehren, und mächtig in Gottes 
Barmherzigkeit, mit Beten und zu ihm Sehen, efnmenden: alſo witd 


das edle Senfkorn gefäet, welches, wenn es verwahret wird, hergach 


groß mwächfet als ein Baum; und auf demfelben Baume wachſen 
berhach die Früchte des Paradieſes, davon bie Seele iffet, toenn 

will von Gottes Reich weiffägen und reden, wenn fie die göttliche 
Magiam ſchaͤuet, da fie von Gottes Munbern redet; denn Gottes 


Wefen iſt nicht als ein abtheilig Wefen, das Ort ober Stelle dis 
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dürfte, fondern im Geifte des Verftandes fleugt e8 tele der Sonne 
- Stanz in der Luft, ed ſcheußt in der Bildniß auf als ein Blitz, 
davon oft der ganze Leib entzündet und erleuchtet wird. 

45. Darum wiſſet, daß mir in diefem Leben Arbeiter und 


nicht Müßiguänger find; denn die Geburt des Lebens ift ein fteter 


Streit und eine Arbeit. Je mehr wir werden in Gottes Meinberg 
arbeiten, je mehr werden wir Früchte erlangen und ewig genießen, 
und gelanget zu unferm Selbſt-Bau; denn unfere Arbeit bleibet 
in unferm Myſterio zu Gottes Wunder, und zu unferm ſelbſtewi⸗ 
gen Ruhm und Ehren ſtehen, wie in meinen andern Schriften 
meitiäuftig aemeldet worden. , 

86. Anlangend den Sabbat in dieſer Welt, davon 
ihr geſchrieben, und noch in derſelben Meinung ſeid, iſt mir davon 
nichts gegeben worden zu erkennen, weiß auch nicht, wie in dem 
Quaal⸗Hauſe der Sterne und Elemente möchte ein vollkoͤmmliches 
Mefen fein. Ich. babe deffen Feine Findung im Mofterio, weil 
der erfte Menſch nicht beftehen Eonnte, als der himmlifche Gubers 
nator in ihm herrfchete; fondern. ward vom Sternen» und aͤußern 
Elementenreiche bewältiget, fo dürfte e8 Gefahr fein, Wenn man 
die Möglichkeit und Unmöglichkeit im Myſterio betrachtet. fo ſchei⸗ 
net es, als wollte in dem ängftlihen Spiegel des göttlihen Mes 
fens fein Sabbat fein; denn der Zeufel ift ein Fürſt diefer Welt. 
Sollte er denn gleich taufend Jahre in die finftere Welt gebunden 


fein, fo berrfchen doch die grimmigen Sterne in diefer Welt, unb: 


Hige und Kälte, und ift in diefer Welt nur ein- Jammerthal: 


47. Splite uns aber der Sterne Regiment nicht rlgen, fo \ 
wären wir nicht in dieſer Welt, fondern im Paradied, da wird 


wohl Eein Sottlofer mehr wider ung flreiten, oder uns feben; denn 
im Paradies find wir in Gott verfchlungen. So wenig als wir 
mit unfern irdifchen Augen die Engel fehen, fo wenig wird audy 
ein Gottlofer von diefer Welt einen neuen Menſchen in Chriſto 
fehen. 

48. Wenn wir nur den neuen Menſchen in Chriſto erlans 
gen, fo find wir demfelben nach ſchon im Sabbat, und arten nur 
auf die Auflöfung des böfen, iebifchen Lebens ; denn wir: find famme 
Chrifto in Bott, wir find mit ihm in föinen Tod gepflanzet, find 


in ihm vergraben, flehen mit dem neuen Menfchen mit ihm aus 


dem Grabe auf, und leben ‘ewig in feinem Weſen, verfichet in 
feiner Leiblichkeit: wir. find mit und in Chrifto in Gott, und Gott 
in uns. Wo wollen mir denn Sabbat halten? Nicht in diefer 


. Welt, fondern in der enalifchen Melt, in der Lichtwel.. --- 


49. Oder, fo die Gottlofen in diefer Welt follten tauſend 
Jahre gequätet werden, fo müßte ja der Locus in die finftere Welt 


“ entzüdet fein; denn in dee Sonnenwelt ift noch Feine hoͤlliſche 


Marter, aber wenn die Sonne. weg wäre, fo wäre es wohl, fo 


wie êß„—. 
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Die Bottlofen noch weit von ben Gerechten heſcheden, und wiet 
eine Kluft eines Principii darzwiſchen. 

50. Auch ſo iſt Gott kein Gott des Böfen, der. da Kıde 
oder Quaal begehrete, ‘daß er alfo die Bottlofen wollte aus Rache 
tauſend Jahre vor dem Gerichte quälen. Der Gottlofe quäfst fich 
felber in feines Lebens Geburt. ine Geftalt des Lebens feindeg 
die andere anz das wird wohl feine höllifche Marter, fein, an tele 
chem Gott keine Schuld hat. 

51. Er hat auch den Fall des Menfchen noch nie gewollt; 
fondern die grimmige Natur hat überwunden, und der Willenzeift 
Des Menſchen, der da frei iſt als Gott felber, der bat -fich felber 
willig in den Streit begeben, in Meinung zu herrſchen. | 

52. . Aus Hoffart fiel der Zeufel und auch der Menſch. Wär 
ten fie in der Demuth blieben, fo waͤre Gott in ihnen: fie find 
felber beide von Gott. ansgegangen. Noch hat Gott des Menfchen 
Bild fo Hoc) geliebet, daß er ift aus Liebe felbft wieder in ‚das 
Menfchenbild eingegangen. Mas wollte er benn feine Quaal be⸗ 
gehren? | 

53.. In Gott ijt keine böfe Begierde; "aber fein Stimm,” 
‚das ift die finftere Welt, iſt eine Begierde des Böfen und Ver— 
derbeng; die hat den Teufel und Menſchen zum Falle bracht: hen 
| Zeufel die finftere Welt und den Menfchen die Äußere grimmige 
Natur; und ſind doch beide an einander verbunden, welches man 
wird ſehen und fuͤhlen, waͤre nur die Sonne hinweg aus dieſer Welt. 

54. Darum ſage ich noch, der Gerechte hält Sabbat in 
dem Schooß Abraͤhaͤ, in der Ruhe Chriſti; denn Chriſtus hat uns 
den Grimm, der uns gefangen. hielt, zerbrochen. Er hat das Xe- 
ben aufgeſchloſſen, baß wir in einem neuen Menfhen können in 

ihm grünen, blühen und ruhen. Aber der.alte Sternen: und Ele . 

mentenmenfh muß in feinem Regintent bleiben, in feinem Quaal⸗ 

Haufe, bis er der Erde wird gegeben. Alsdann tritt Alles tieder in 

fein Moyfterium, und bleibet die Seele in ihrem Principio bie ins 

Gericht Gottes, da fih Gott wird noch eines, bervegen und daß 

Myſterium anzünden. Alsdann fcheidet fi ein. jedes Ding- felber 

in feine Eigenſchaft. Eine jede Welt wird das Ihre einernten, «6 

fei böfe. oder gut: es wird fich feheiden, teie Licht und Finfterniß,. 

55. Vermahne euch demnach ganz brüderlich und chriſtlich, 

„wollet ja zufehen, daß ihr den-Sabbat in der Ruhe Chrifli ergreis 

fet, und euch nicht Taffet des Geiftes Entzuͤndung bewegen. Fors 

fchet aber im Lichte der Natur, ob ihr das möchtet gründen. So 
ihr das im Lichte der ewigen Natur koͤnnet gründen. und erreichen: 
* fo möget ihr wohl fortfahren. Aber flellet e& uns auch dar, daß 
wir e8 ſehen; fonft kann unfer Gemürh nicht drauf ruhen, es finde 

- denn Grund. 

96.. Es laͤſſet ſich auch nicht mit Schriften, die etwan dahin 
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möchten angezogen werden, bewähren; fie geben auch das Wider⸗ 


fpiel und Eönnen auch gar wohl anders angezogen. werden. So 
fich mein Gemäth nicht "hätte in die Liebe -und Ruhe Chrifli eine 
geroandt, fo twolite ich e8 euch meifen, nach Art der itzigen Zankwelt. 

57. Apokalypſis ift geiſtlich, und fledet im Myſterio. Es 
till ein hocherleuchtet Gemuͤth und Verftand haben, das da Gewalt 
hat, in das Mopfterium Gottes einzugreifen. Es redet magiſch; es 
geböret auch ein magifcher Verftand darzu. Auf diefe Weife finde 
ich ben magifchen Begiiff nicht; denn es ift ein hiſtoriſcher Begriff. 

* 58. Der’ Magiam himmliſch angreifen will, der muß die 
himmtifchen Figuren erkennen, von Geſtalt des ‘Innern Dimmels; 
ald das Centrum oder. Lebenscirkul, davon alle Weſen urfländen, 
davon diefe Welt ift erboren. Hat er aber denfelten mägifchen 
- Führer nicht in fih, fo laſſe er die himmtlifchen Figuren ſtehen, 
oder Turba magna hat dann Gewalt, daß fi e ihn aus der göttfie 
hen Magia ausfprie. 

59. Johannes der Evangelift, oder wer Apokalypfin gefchries 
ben, hat die Figuren der Magiaͤ Gottes erkannt; wiewohl er fels 
der meldet, er fei hineingeführet worden und fei ihm gezeiget wor— 
den: find derowegen diefelbigen Figuren in der göttlihen Magia 


dlieben ſtehen. Und wiewohl es ift, daß fie felber offenbar werben, ° 


fo gehdiet ein folher Magus darzu, der Theſaurinellam verſtehet. 
Er muß alle drei Principin mit ihren® Figuren verftchen: alsdann 
bat er Gewalt; fonft fället feine Arbeit der Zurbä heim, rede’ ich 
ganz wohlmeinend. 

60. So es euch gefället, fo leſet mein Buch vom dreis 
fahen Leben recht; allda werdet ihr die Wurzel der Magid 


finden wiewohl noch andere viel tiefere vothanden find, fo wollte _ 
ih doch, daß ihr daſſelbige möchtet verſtehen, denn es hat Grun⸗ 


des genug, ihr woͤchtet die andern ſonſt nicht ergreifen. 

61. Gefaͤllt euch dann weiter zu forſchen, ſo koͤnnet ihr ſie 
gar wohl erlangen. Allein es muß Ernſt dabei ſein; ſonſt bleiben 
ſie ſtumm. Denn der Grund derſelben iſt hoch magiſch, wie das 
erleuchtete Gemuͤth wohl finden wird, ſo es ſich wird darein vertie⸗ 
fen. Apokalypſis iſt darinnen gar leichte zu verſtehen; und auf 
keine Andere Art wird fie ganz verftanden werden, ald aus dem 
Myſterio Gottes. Wer ſich In das mag vertiefen, der findet 
Alles, was er nur forfchet. 

62. Wollte demnach gerne, daß ihr eure. Entzündung prüfe: 
tet, daß ihr möchtet erkennen den Fuͤhrer von der innern Melt, 
"und dann auch den Führer ‚von der dußeren Welt; daß euch die 
magifche Schule beider Welten möchte kenntlich fein: fo wäre das 
edle Gemuͤth vom Wahne frei. Denn im Wahne iſt keine Voll⸗ 
kommenheit; der Geiſt muß, des Myſterti fähig fein, daß Gottes 
Seit in feinem Sehen Fuͤhrer fe: ſonſt ſtehet er nur im ußeren 
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Myſterio, als in dem aͤußeren Himmel. des Geftirnes, welchet auch 


ofte das menfchliche . Gamuͤth heftig entzündet und treibet; aber er 
hat nicht die görtliche magiſche Schule, welche nur, bloß in einem 
einfältigen Eindlihen Gemüthe ftehet. 

63. Der dußere Fuͤhrer arbeitet und leuchtet nur im Spies 


gel, aber der innere leuchtet im Weſen; welches er nicht thun mag, 


Gottes Geift Führe ihn denn. Darum ftehet der wohl bei Gott, _ 


“welchen die himmlifhe Schule ergreifetz derfelbe wird ein Magus 


ohne fein hart Laufen; fo er aber von Gott ergriffen iſt, und vom 
h. Geiſt getrieben wird. 

64. Darum foll ſich ein Menſch pruͤfen, von welchem Fuͤh⸗ 
rer er ergriffen ſei? Findet er, daß er in feinem. Sehen das goͤtt⸗ 
liche Licht ſcheinend hat; daß ihn fein Führer auf dem MWege’tir 
Wahrheit, zur Liebe und Gerechtigkeit in die himmliſche Schule 
einführet, daß er fein Gemuͤth mit einer görtlihen Gemißheit vers 
ſichert und beftätiget: fo mag er fortfahren. Wo aber im Wahn, 


im Zweifel, und doch im fourigen Trieb; fo iſt's der Führer von 


diefer Welt: der fol an feinem vorhabenden Willen geprüfrt wer⸗ 
den, ob er Gottes oder feine eigene Ehre und Ruhm fuhe? Ob 
er ſich freiwillig unter das Kreuz werfe, und nur begehre in Chriſti 
Weinberge zu arbeiten, und feinen Nächten fuhe? Ob er Gott 
oder Brot fuhe? Darnach foll ihn der Verſtand urtheilen und 
frei laffen oder verwerfen, und sähmen, wie es die Moth erfodert, 
65. Solches habe ich euch zu einer chriftlihen Vermahnung 
brüderlich nicht bergen follen; und bitte. wollet e8 nicht anders ans 
nehmen als wohlmeinend, mie denn ſolches meine Pflicht erfcdert ; 
fintemat ich in Chrifto auf euer Begehren, in eurem ängftlicdyfuchens 
den Gemüthe euer Schuldener bin, ale ein Glied dem andern. 
66. Was dann ferner eurem Gemüthe annehmlih, will ich 


- euch, fo viel mir Gott verleihet, nicht ‚bergen: anitzo in bie Liebe 


Jeſu Chriſti emipfehlend. 
Gegeben Donnerſtag, 8. Tage nach Martini. 


Des Herrn dienſtwilliger 
J. B. 


— 


Der Name des Herrn iſt eine veſte Burg, der Gerechte läuft 
. dahin und wird erhöhet. 
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_ Epistolae theosophicae, 


oder: 


Theoſophiſche Sendbriefe 


des von Gott in Gnaden erleuchteten Mannes Gottes 
Jacob Böhmens, 
v_ enthaltend - 
allerhand gottfelige Ermahnungen zu wahrer Buße und Befferung; 
wie auch einfältigen Bericht vom hochwürdigen Erkenntniß 


göftlicher und natürlicher Weisheit; nebenft rechter 
Muͤfung ibiger Zeit. 


Geſchrieben von Anno 1618 bis 1624. 
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Der erſte Sendbrief. 
An Deren Cart von Endern. 
Kuno 1618, ben 1. Sn 


En Geſtrenger, Wohl-Ehrenvefter Herr, neben Wuͤnſchung 
von dem heiligen, allen Dingen gegenwärtigen Gott, der da iſt die 
Fuͤlle aller Dinge, und die Kraft aller MWefen, eines glüdfeligen,. 
ferien, freudenreichen neuen Jahres, And alter heilſamen Wohl 
führt bevom. 

2. Wiewohl ich als ein einfältiger Mann mir die Beit mei⸗ 
ner Tage niemals fürgenommen, mit fo hohen Leuten, mit meiner 
Gabe, fo mir von Bott aus feiner Liebe und Gnade gegeben, zu, 
converfiren, ober damit bei ihnen bekannt zu werden; fondern, nach⸗ 
‚dem in mir das hohe Licht angezündet wurde, und der feurige 
Trieb mich überfiel, war es allein mein Wille, zu ſchreiben, maß 
ich eigentlich faße ımb- im Geiſte erkannt, und meine Schriften 
bei mir zu behalten. 
3.Ich fahe wohl, was Pünftig werden ſollte; ober daB ich 
mich follte achten, af wuͤrden meine Schriften befannt werden, iſt 
mie niemaln in mein Gemüth Tommen: denn ich mich auch gar 
viel zu einfältig achtete; vermeinte allein das fchöne Perlenkränglein: . 
für. mich aufgwfchreiben und in mein Herze zu drüden. 

4. Weil ich aber, als ein gar einfältiger Menſch, nit ver⸗ 
landen. habe, und nun mit Augen fehe, daß ed Gott gar andere 
damit meinet, als ich je bedacht hatte; als lerne ich mich erft bes 
denken, daß vor Gott Bein Anfehen der Perfon gilt, fonderw mer 
ihm ambanget, bes ift ihm Lieb, und er treibt fein Wofen in ihm: 
denn er. if. alleine hoch und will ſich in dem Schwächen offenba⸗ 
7 auf daß es erkannt werde, wie da alleine ſri das Reich und 
die Kraft frine,n und es nicht liege an Meuſchenforſchung und 
Weennnft, oder an den Himmeln . and ihrer Keuſt, dem difelden 
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ihn doch nicht begreifen; fondern daß «8 Ihm wohlgefalle, ſich zu 
offenbaren in dem Niedrigen, auf daß er erkannt werde in allen 
Dingen. 


56. Denn auch der Himmel Kräfte arbeiten ſtets in Bild⸗ 
niſſen, Gewaͤchſen und Farben, zu offenbaren den heiligen Gott, 
auf daß er erkannt werde in allen Bingen. Viel mehr hoͤher und 
heller kann die Offenbarung Gottes in einem Menſchen geſchehen, 
dieweil derſelbe nicht allein iſt ein Weſen aus der geſchaffenen 
Welt, fondern feine Kraft, Materia und eigen Weſen, das er ſelbſt 
ift, flehet und inqualiret mit allen breien ‚Peincipien görtlicheg 
Weſens. 


6. Und iſt dem Menſchen in ſtipem Fall an der göttfichen 
Kreatur nichts benommen, als alleine das göttliche Licht, darinnen 
er foll in volllömmlicher Liebe, Demuth, Sanftmuth und Heilig. 
keit in Gott leben, wallen und fein, und alfo das Himmelsbrot 
von dem Wort und göstlicher Kraft eſſen, und in Vollkommenheit 
gleich den Engeln leben. 


7. Solches Licht, welches in dem andern Principio in Gott 

ewiglich ſcheinet, welches iſt die ewige Urſache der Freude, Liebe, 

Demuth, Sanftmuth und Barmherzigkeit, iſt dem. Menſchen in 
ſeinem Fall entwichen, und verborgen, indem ber erſte Menſch feine 
Imagination, Luſt und Sehnung, als er in feiner Mutter der. 
aroßen ‚Welt gebildet ward, in die. Mutter der. Natur gefegt, und 
begehrte der. Speifen des erften Principii, darin der Urkund und. 
die Geburt der Natur. ftehet, darinnen der Zornquall ſtehet und 
die allerängftlichfte Geburt, daraus worden find alle begreifliche 
Dinge diefer Welt: ſo iſt's ihm auch worben, dieweil er auf der⸗ 
ſelben Wurzel ſtund. 

8. Alſo iſt er nach dem Leibe, ſowohl auch nad) dem Geiſte, 
ein Kind dieſer erſchaffenen Welt worden, welche ihn nun regieret, 
treibet und fuͤhret, auch ſpeiſet und traͤnket; anh hat in ſich em⸗ 
pfangen die Zerbrechlichkeit und Peinlichkeit, und hat einen thieri⸗ 
ſchen Leib bekommen, welcher wieder in feiner Mutter, verweſen 
muß: denn die monſtroſiſche Geſtalt ſollte er nicht haben, das Ger 
ftirn der großen Welt follte über ihn nicht herrſchen; fondern er 
bat fein Geſtirn in ihm felbft, welches Inqualixet mit dem b. Him⸗ 
mel bed andern Primcipii göttliche Weſens, das iſt, mit dem 
Aufgang und Geburt der goͤttlichen Natur. | 
9 .Run aber iſt der Menſch nicht alfo zerbrochen, daß er 
nicht mehr berfelbe erſte Menſch fei, den Gott fhuf. Alleine bie 


- menftrofifche Geſtalt hat er bekommen, welche zerbrechlich iſt, und 


ihren Anfang: alleine bloß von dem Außerften amb dritten Principio 
bat; und ‚hat .die Pforten des erflen Principii, welches: iſt der ernſt⸗ 
liche Quall, in ihm erweckt, welche ſonſt ohne das iin ber großen 
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gefchaffenen Welt brennet und In den Verbammten ganz “anzänd- 
Ad) wird. 

10, Der rechte Menſch aber, den Gott fchuf, welcher alleine 
der rechte Menſch if, der ift noch in diefem verberbten Menfchen 
verborgen; “und fo er fich ſelbſt verleugnet in feiner thlerifchen Ser 
ftalt, und lebet nicht nach deffeiben Trieb und Willen, fondern ers 


Ä giebt fi Sort mit Sinn und Gedanken, fo lebet derſelbe Menſch 


in Gott und wirket Gott, in ihm das Wollen und das Thun, 
denn es ift Alles in Gott. Der rechte heilige Menfch, fo in dem 


. monftrofifchen verborgen ift, ift fomohl im Himmel als Gott, und 


der Himmel ift in ihm, und das Herz oder Lichte Gottes wird in 


ihm geboren, das ift. Gott in ihm, und er in Gott: Sort ift ihm 


näher als der thierifche Leib; denn der thierifche Keib iſt nicht fein 
Baterland, da er daheim ift, fondern er iſt damit außer dem Par 
radiefe. 

11. Der rechte Menfch aber,. welcher in Chrifto neugeboren, 
iſt nicht in diefee Melt, fondern im Paradies Gottes: und ob er 
gleich im Leibe ift, fo ift er doch in Sort. Obgleich der thierifche 


Leib flirbet, fo gefchieht doch dem neuen Menfchen nichts, fondern . 


er kommt erft recht aus dem Widerwillen und Quaalhaufe fr 
fein Baterland; es darf keines weit Abfcheidend, da er vetmeint 
bin zu: fahren, da ihm beſſer waͤre, ſondern Gott wird in ihm 
offenbar. 
12. Die Seele des Menſchen iſt aus Gottes erſtem Principio, aber 
in dem iſt gie nicht ein heiliges Weſen; aber in dem andern Principio 
wird fie in Sort offenbar, und iſt eine göttliche Kreatur, denn allda 
wird das göttliche Licht erboren; darum, fo das Licht in ihr nicht 
erboreh wird, fo tft Gott nicht in ihe, fondern fie lebet in dem 
urtlındlihften ernflen Quaal: allda iſt ein ewig Widerwille in fich 
"felbf. So. aber das Licht erboren wird, fo iſt in ber Kreatur 
Freude, Liebe und Wonne, und iſt der neue Menfch (welcher If 


bie Seele) in Gott. Wie wollte ba nicht Erkenntniß fein, wo 
Sott in der Kreatur iſt? 


13. Nun lieget’s nicht an der Kreatur Woͤllen, Rennen und 


Laufen, die- Ziefe der Gottheit zu erkennen, denn der Seele iſt uns 


bewußt das göttliche Gentrum, wie da geboren wird ba8 göttliche 
Weſen; fondern es lieget an Gottes Willen, wie ſich der will offen- 
baren. So fihh aber Bott in der Seele offenbaret, mas hat bie 
Seele darzu gethan? Nichts; fie Hat allein die Sehnung zur 


Geburt, und ſi ehet auf Gott, in dem ſie lebet, mit weichem das 
goͤttliche Licht in ihr ſcheinend wird; denn das erſte Ernſte Prin⸗ 


cipium, darin der Beweglichkeit Urkund iſt, in triumphirende Freude 
verwandelt wird. 
14. Darum iſt es ein Unbilliges; daß die Welt alſo wuͤthet, 


tobet, ſchaͤndet und ſchmaͤhet, ſo ſich die Gaben Gottes in dem 


- 
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Menfchen ungleich erzeigen, und nicht alle einerlei Erkenntniß Gas 
ben. Was kann ihm ein Menfc nehmen, fo es nicht in ihm 
erboren wird, welches doc, nicht: im menſchlicher Wahl ſtehet, 


wie er's begehret; ſondern wie ſein Himmel in ihm iſt, alſo wird 


auch Gott in ihm offenbar. Denn Gott iſt nicht ein Gott der 
Zerſtoͤrung in der Geburt, ſondern ein Erleuchter und Anzuͤnder, 
und hat eine jede Kreatur ihr eigen Centrum in ſich, fie lebe 
gleich in Gottes Heiligkeit, oder in Gottes Zorn: Gott will aber 
in allen Kreaturen offenbar fein. 

15. So doch die Welt nicht fo blind wäre, würde fie 
Gottes mwunderbarlihes Weſen an allen Kreaturen erkennen; fo 
fie aber nun alfo wuͤthet und tobet, das thut fie Alles wider fich 
felbft und wider den h. Geift Gottes, vor welchem Kichte fie ders 
maleinft werden erfchreden: fie werden doc nicht aufhalten ben 
Sohn, den die fehnlihe Mutter in ihrem Alter wird gebären, 
denn das zeiget der Himmel an, Gott wird ihn erleuchten wider 
alles Wuͤthen und Zoben des Teufels, und wird feinen lang vom 
Aufgang zum Niedergang fireden. - 

168. Richt fohreibe ih von mir; denn ich zeige nur an, daß 
es vorhanden ſei und kommen wird. 

17. Ih wollte igt dem Herrn willfahren, und das Vers 
heißene gerne uͤberſenden, darin Alles, was allhier gerüget wird, 
möchte erklaͤret werden, ſowohl auch, was der gute und wohlbekannte 
gu Bach Walther wegen des Menfhen und feiner 

eelen Urkund, Wefen, Leben und Trieb, aud end⸗ 
lichen Ausgang, begehret bat: allein es iſt nicht gar verferti⸗ 
get; denn die Gaben, fo mir einmal von Gott find gegeben wor⸗ 
den, find darum nicht gar erſtorben, ob fie gleich eine Zeit find 
vom Teufel und der Melt verdedet worden; fo erzeigen fie ſich 
doch itzo manchmal viel höher und wunderbarlider, und foll dem 
Heren in Kurzem, will's Gott, etwas davon zu Handen kommen, 
denn es ift ein hoher Anfang darzu gemachet worden, fonderlid) 
von ben drei Principien göttlihes Wef ens, und benn fofort 
von allen Dingen, fo in meinem Buche (Aurora) verheißen find; 
allein daß ich faſt mit zu. vielen weltlichen Geſchäften beladen 
werde, fonft möchte es ſchon ein groß Theil verfertiget. fein: will 
mich aber duch göttliche und fehnliche Uebung befleißen; was 
Sort will, foll geſchehen. Thue den Deren hiemit in den Schutz 
des Höchften empfehlen! In Ei gefhrieben. 


J. B. 


“len 868 — 


Kuffsrife 


Ders Glen, Geſtrengen, Ehrenveſten Herrn Carl von Endern 
und. Serchau auf Leutholz⸗ Hayn, Erz⸗Herzogen Maximi⸗ 
en zu Heſterreich Beilalten x. Meinem günfligen Harn 
zubanden. 





Der zweite Sendbrief. 
An denfelben Herrn Earl von Endern. 
Dan 22. Detobee Anno 1619. 


1. Edle, Geſtrenger, Wohl ⸗ Ehrenvefter Herr; demſelben 
ſind meine demuthige, gefliſſene und willige Dienſte, neben Wüns 
ſchung von Gott feiner Liebe und Gnade, einer neuen Kreatur ih 
dem neuen Menſchen, in dem Leibe Jeſu Chriſti, auch aller zeit⸗ 
Achen. Wohlſahrt des irdiſchen Loibes bevor. 

2. Ich babe in Betrachtung genommen Euer adeliches Her 


. mb Geminh, welches nicht allein gegen Gott, ſondern auch gegen 


feine Kinder in der Liebe entzündet und entbrannt iſt, welches mich 
im Chriſto hoch erfreuss- hat: und iſt mir infonderheit zu Betrachs 
ten der rechte Ernſt und Eifer, welchen ich erfenne, den E. Geſtr. 
dat auf meine wenige Schriften des erſten Theils (Autora) ges 


wendet; und nicht auf: des Treibers Diorden gefehen; fondern dars 


nad getrachtet, ſeldet zu leſen, und mit eigener Hand nachge⸗ 
ſchrieben. 
Bd: Da wir denn wohl bedenktich iſt, daß Bott E. G. wird 


4m Mikttein eröffnet .haben, welches dem Treiber vefle zugeſchloſſen 
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ftund; dieweil er’s in der Kunft, in Doffart fuchete, ward's ihm 
verhalten, denn er Argerte ſich an der Hand der Feder, und fah 
wicht auf das, was gefchrieben flehet: Meine Kraft ift in den 
Schwachen mädtig; 2. Ker. 12, 9. und wie Chriflus feinem Bas 
ter banket, daß er’s den Kiugen und Weifen hatte verborgen, und 
den Unmlindigen offenbaret, und faget. ferner: Ja Vater, ed war 
alſo wohlgefänig vor dir. Matth. 11, 25. 26. 

4 So ift mir wohl bedenktih und in meinem Geiſte ers 
Iennttich,, daß ſolches von E. G. aus feinem Vorwitz fet geſchehen, 
fanden als den Kindern Gottes geziemet, welche die edle Perle 
fachen, und berfeiben begierig find: weiche, fo fie gefunden wird, 
das allerebeifte Kleinod iſt, welche der Menſch mehr liebet als fein 
Woifees Leben, denn fie iſt größer als die Melt, und ſchoͤner als 
bie Borat; fie erfreuet den Menſchen in Truͤſal, und gebieret 
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und zu waferlei Weſen ein jedes‘ in diefer Welt erſcheinet uud an 
Tag kommt. 
13. Da ich denn verhoffe, die (höne von Gott verheißene 


| Klie gelinen fol im Perlenbaum, in feinem eigenen Seit, in den 


Kindern Gottes der Liebe in Chriſto. Denn wir finden noch gar 
ein edel Perlein grünend, mir igo nicht im Leibe kenntlich, aber 
im Gemuͤthe grünend. Thue E. Geſtr. der holdfeligen Liebe Gottes 
empfehlen. | — 


IJ. B. 


Der dritte Sendbrief. 
Den 2, Detober Anno 1619, 


1. Meinen Gruß durch Gott, mit Wuͤnſchung des Lichte 
der göttlichen Freudenreich in unſerem Emanuel, bevorn! 

2. Euer an mid) gethanes Schreiben, ſammt meinen Schrif⸗ 
ten, ‘babe tch von Zeigern richtig empfangen, und alfobatd zuver⸗ 
fiegelt Hrn. C. v. ©. mit Hr. Fabian, welcher eben bei mir war, 
geſchickt: woßte ihm dieß, weil es ſchon verſiegelt und mit meinem 
Schreiben, wekches innen lieget, verſehen war, ſchicken. Nun verſtehe 
Ach in meinem Gemuͤthe, weil ſich's eben alſo zutraͤget, daß Ihr darnach 
geſchicket, daß es alfo mag eine Schickung Gottes fein: überſende 
Euch's hiermit, wollet's erwaͤgen, es iſt gar ein edel Kleinod darinne, 
welches Gott fint Eurem Abfſchiede hat gegeben; und füge Euch dieß, 


daß gar eine liebliche Pforte iſt aufgangen, da wir, ſo Gott will, als 


es denn hoch erſcheinet, wollen eingehen, da ich doch nichts von ſagen 
- Tan, denn es tft nicht meines dͤußerllchen Menſchen; aber als 
fi alle Gemwächfe der Erde erfreuen, fo die Sonne aufgehet, und 
fe anblicket mit‘ ihrer Kraft; alfo auch meine Seele in den ſchoͤ⸗ 
nen Wunberblumen,' indem dere Herr alſo füß und freundlich if; 
> verboffe wich deß wohl zu ergögen, "welches Ihr in dieſem lebten 


Theil diefes Buches werdet wohl vermerken, ſo Euch Goyt bie Por 


_ tan. in feinem Geiſte eröffnet. 


3. Ich kann Euch ist wicht fehreiben, denn es iſt munben. 


Nb;. verhoffe, Bott wit Euch Euer Herz aufthun, daß Ihr auch 
moͤget etwas davon ſchmecken. Ihr begehret zu willen, ob id 
etwas hätte mit den hemußten Herren converſiret: fo füge ich. Euch) 
zu willen, daß ich nicht habe können zu: ihren kommen, denn ich 
babe im einem anderen Lande, da ich zwar mit meinem dußeren 
Menſchen nicht daheim: bin, wiel zu thun gehabt, und bin alfe:auif 
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Seil noch veihindert ie einer Reiſe "auf Venge auf 7 Zagr: 
alsdann ſoll geſchehen, mas Gott will, wiewohl mir anf itzo eine 
tiefe Dforke offen fchet: werde deromegen thun, mis Gott will, 
ch Überfende Euch die Vollendung dieſes Buches (De 
Warc: Principlis) verfiegelt: und ſo Ihr Gelegenheit haben wer⸗ 
det, eittrörber Hrn. N. oder nut mit der Schrift zu ſchickeir; denn 
es war Thon auf’ der Bahn zu Hrn, N. Miet aber der Botr 
Cam, hlelt ich's für gt, alſs zugepackt zu ſchicken; und füge Euch 
hoch und wohl zu merken, daß gar ein hochloͤblich Werk iſt im 
Seiſte erkannt worden; vethoffe Gott wird's uns goönnen. Ihr 


möget ferner darnach forſchen: In Kurzem Toll es Kuch geſchickt 


werben. Und thue Euch in der goͤttlichen Frendenrrich des ewigen J 
Quellbtunnð empfehlen 
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Der vierte Sendbrief, . 
An Ehriffian Berndarb, ,° u) oe 
Vom 16. November Donnerstags nach Martini, 1619. u E 


. Gottes Heil und Pit im Leben Jefu Chrifti ee 


eu, und gebe Euch ferner zu 'sehennen feinen Willen! 


. Mein freundlicher, gar guter Herr und Freund, daß Ihr 
Sur Leben: habt begeben zu einen Gewaͤchſe Wortes, und alfo 


‚grüntt im Keibe Jeſu Chrifti, des Sohnes Gottes, welcher uns 


bat wiedergeboren zu einer lebendigen Kreatur in ſich ſelber, und 
Feine Water dargeſtellet als ein Hebliches Gewaͤchs in feinem pas 
Fadieffchen Luſtgatten, "zum: feiner Freub' und Wunderthat: ‚beffen 


erfreue ich! mich neben Euch, und- befinde auch, fo ich mich recht 


entfinne, daß Ihr nicht alleine ein Gewaͤchſe Gottes fit Euch felber 
alleine ſeld, fondern als ein liebliches Kraut und Blume feine 
Kraft nicht alleine in ſich haͤlt, ſondern laͤßt ſeine Kraft von ſich 
ausgehen, allen lebendigen Eſſentien zu einem Schmack, und beut 


Fi fteiwillig allen Kreaturen dar, wie es ihm auch darüber ers 
‚sehen möchte, da es feiner gar nicht ſchonet, ſondern gebieret ohn’ 


Unterlaß ſeine Kraft und Ruch, 

3. Alſo befinde ich auch, ſei ber Seele des Menſchen, welche 
ehn? Unterlaß grlinet, und ihre Kraft von ſich freiwillig giebt zu 
rinem Geihmade dem, der deſſen Schmack begehret, welche der⸗ 
Telden Kraft faͤhig iſt, es ſei zu Liebe ober Zorn, zum Leben Gottes 
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und zu waferlei Weſen ein jedes in biefer Welt erſcheinet und au 
Log kommt. - - 

. 413. Da id denn verhoffe, die (höne von Gott verheißene 
Liie grunen ſoll im Perlenbaum, in ſeinem eigenen Geiſt, in den 
Kindern Gottes der Liebe in Chriſto. Denn wir finden noch gar 
ein edel Perlein gruͤnend, mir itzo nicht im Leibe kenntlich, aber 
im Gemuͤthe gruͤnend. Thue E. Geſtr. der holdſelthen Liebe Gottes 
empfehlen. 


3.8. 
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Der dritte Sendbrief. 
Den A Detober Anno 1619 


4 _ Heinen Gruß durch Gott, mit Wünfhung des Lichts 
der göttlichen Freudenreich in unſerem Emanyel, bevorn! 

2. Euer an mich gethanes Schreiben, Tammt meinen Schrifs 
ten, ‚habe ich von Zeigern richtig empfangen, und alfobald zuver⸗ 
fiegelt Hrn. C. v. E. mit Hr. Fabian, welcher eben bei mir war, 
geſchickt: wollte ihm dieß, weil es ſchon verſiegelt und mit meinem 
Schreiben, wekches innen lieget, verſehen war, ſchicken. Nun verſtehe 
Ich in meinem Gemuͤthe, weil ſich's eben alſo zutraͤget, daß Ihr darnach 
geſchicket, daß es alſo mag eine Schiddng Gottes fein: überſende 
Euch's hiermit, woller’6 erwaͤgen, esift git ein edel Kleinod dartane, 
welches Bote fint Eurem Abfchtebe hat gegeben; und füge Euch bh, 
daß gar eine liebliche Pforte ift aufgangen, da wie, fo. Gott will, als 


es denn hoch erfiheinet, wollen eingehen, da ich doch nichts von fagen 


kann, denn es’ tft nicht meines aͤußerlichen Menſchen; aber ats 
fi) alle Gewaͤchſe ber Erde erfreuen, fo die Sonne aufgehet, unb 
fie anblicket mit: ihrer Kraft; alfo auch meine Seele in den ſchoͤ⸗ 
nen Wunderblumen, indem der Herr alſo füß und freundlich ifl; 
verhoffe wich dei wohl zu ergoͤtzen, welches Ihr in dieſem letzten 
Theil. dieſes Buches werdet wohl, vermesten, ſo Euch Gozt bie Por 


tem. in feinem Geiſte eröffnet. 
Be 3. Ich kann Euch ist nicht ſchreiben, denn es iſt munben. 


ib; verhoffe, Bott wit Euch Euer Herz aufthun, daß Ihr auch 
‚radget etwas davon ſchmecken. Ihr begehret zu wiſſen, ob ich 
etwas hätte mit den bewußten Herren converſiret: fo füge ich. Euch 
zu miſſen, daß ich nicht habe können zu ihnen. kommen, benz ih 
babe im einem anderen Lande, da.ich zwar mit meinem dußeren 
Menfhen nicht daheim: bin, wiel zu thun gehabt; und bin :alfa.auf 
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pfefitel hoch verhindert wmit - einer Reiſe auf Prage auf 7 Tagek: 
alsdann ſoll geſchehen, was Gott wid, wiewohl mir anf io eine 
tiefe Dforte offen ſtehet: werde deromegen thun, waͤs Gott will, ° 
Re Überfende Erich die Vollendung dieſes Buches (De 
—8 Principus) verſiegelt: und ſo Ihr Gelegenheit haben wers 
det, entrörder- Hrn. N. oder nur mit der Schrift zu ſchicken; denn 
es war Thon auf der Bahn zu Hrn. N, Met aber ber Botr 
Sam, hielt ich's für gut, alſo zugepackt zu ſchicken; und füge Etich 
hoch und wohl zu merken, daß gar ein hochlöbfich Werk iſt im 
Geiſte erkannt worden; verhöffe Gott wird's uns dönnm. Ihr 
“ möget ferner darnach forfchen: In Kurzem ſoll es Such geſchickt 
werden. Und thue Euch in der göttlichen Frendenreich des ewigen 
Quellbrunns empfehlen. 


38. 





Der vierte Sendbrief. 
An Ehriſtian Berndard. 
Vom 16. November Donnerstags nach Martini, 1619. y — 


4. BGottes Heil und Licht im Leben Inu Ehrifti etleuchte 


Euch, und gebe Euch ferner zu erkennen ſeinen Willen! 


2. Mein freundlicher, gar guter Herr und Freund, daß Ihr 
Euer Reben: habt begeben zu einem Gewaͤchſe Gottes, und alfo 


grimet im Leibe Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes, welcher ums 


bat wiedergeboren zu einer lebendigen Kreatur in ſich ſelber, ünd 
Heiner Water dargeſtellet als ein liebliches Gewaͤchs in feinem pa 
wadiefiicheri Luſtgatten, "zu: ſeiner Freub' und Wunderthat: beſſen 
erfreue ich! mich neben Euch, und befinde auch, ſo ich mid recht 
entſinne, daß Ihr nicht alleine ein Gewaͤchſe Gottes fuͤr Euch ſelber 
alleine ſeid, fondern als ein liebliches Kraut und Blume feine 
Kraft nicht alleine in ſich haͤlt, ſondern laͤßt ſeine Kraft von ſich 
ausgehen, allen lebendigen Effentien zu einem Schmack, und beut 


ſich fteiwillig allen Kreaturen bar, wie es ihm auch darüber er⸗ 


gehen möchte, da es feiner gar nicht ſchonet, ſondern gebieret ohn' 
Unterlaß feine Kraft und Ruch, 

5. Alfo befinde ich auch, fei ber Seele des Menſchen, welche 
ohn' Unterlaß grlinet, und ihre Kraft von ſich freiwillig giebt zu 
einem- Geihmade dem, der deſſen Schmack begehret, welche ber: 
ſeiben Kraft faͤtig iſt, es ſei zu Liebe oder Zorn, zum Leben Gottes 
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in Chrifte, oder zum Leben der Hoffart in endliche reiben bes 
Eiendes, weldyes im Ausgange erfolget, denen, fg da nicht find in 
Gott gewachſen. 

4. Lob, Preis und Ehre aber denen, fo in Chrifto wieder⸗ 
geboren werben, welche, ob fie gleich allhie ihr Leben verlieren, und 
vor den Etacheln des Dorngewächles erfcheinen als ein albernes 
Kraut, weiches mit Fuͤßen getreten wird; oder wie eig Kraut, wels 
ches abgehauen .wird, da man nichts. mehr Tiehet, und die Vers 
nunft ſpreche, e® ifb aus, aber feine Wurzel in der Erde hat, und 
wieder hervor gruͤnet: alſo auch die Seele der Heiligen iſt einge⸗ 
pfropft in das heilige Leben Jeſu Chriſti, und ſtehet in Gott, ſei⸗ 
nem Vater, und grünet wieder durch den Tod. 

5. Deſſen wir, ſo wir ſolches erkannt haben, uns hoch ers 
freuen, und achten derowegen das Leben diefer Welt, welches ftehet 
in der Sterne und Elemente Quall, für daß" mwenigfte, und freuen 
‚une defien, daß mir Gottes Kinder find. 

6. So mir denn wiſſen, daß Bott wahrhaftig in uns ift, 
und doch unferm irdifchen Leben verborgen, ſo wiffen mir, daß 
unfere Seele in Bott ift, und grünet in Gott, und der Leib im 
Regimeut der Sterne und Elemente, nah dem Quali diefer Welt. 

7. fo find wir Gottes Bild und Gleichniß, welcher felber 
Altes if. Sollen wir ung denn nicht freuen? Wer will und von 
Gott fcheiden, fo die Seele in Gott ſtehet, da kein Tod noch Zer⸗ 
brechen iſt? 

8. Darum, mein gar lieber, treuer Freund. und Bruber in 
Chriſto, achte ich's mir für eine große Freude, daß ich alſo habe 
an Euch funden ein edel Gewächſe Gottes, von meldhem meine 
Seele auch hat gerochen, tavon fie wieder ſtark ward, als fie der 


Treiber wollte reifen aus dem Lande der Ledendigen, da fie lag 


unter. den Zreibern, und fie der Antichrift im Dorngewächfe wollte 
verfchlingen. . 

9.. Aber, pie Gott feinen Zweiglein, fo in ihm flehen, zu 
Hülfe kommt mit feiner Kraft, daß fie nicht verderben, obgleich 


der. Teufel und Tod «ins drüber .herraufchet; dennoch müffen fie. 
wieder durch den Tod und Grimm des Zorns und Stachel des 


Todes gruͤnen: und ſollte Gott alle ſeine edelſten Kraͤuter ſeines 
Gewaͤchſes dranſetzen, ſo muß ſein Wiue beftchen; was in ihm ges 
füet wird, muß in ihm machfen, 

10. Welches uns erfenntlich iſt, indem er fein Herz, als 
- fein edeiftes Gewaͤchs in ihm, hat laſſen einen Menſchen werden, 
uns zu einem) ſtarken Geruche der Wiedergeburt in ihm, auf daß, 
“fo wir im Xode flünden, twieder mit und durch ihn aus dem Tode 
grüneten in Sort, feinem Vater, und braͤchten Früchte des Paradieſes. 

411. So wir denn ſolches wiſſen, daß wir Gewaͤchſe Gottes 
find, follen wir uns vor nichts fürchten, ſondern ohne Unterlaf 
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srären im Reben. Bofteß:, und Frucht bringen zu⸗ Gottes· Ehron 
und Wunderthat, welcher wir ewig werden genießen.“ : rk, 


42. Und fo mir denn auch: willen, "min unſer edel Leben 
We in großer Gefahr. ſtehet zwiſchen Himmels und Hoͤllenreich, in die⸗ 


fer Seit dieſes Lebens von beiden gefangen; fo Tollen wir vorſichtig 


wandfin, daß nicht ‚unfere :Perte zerbrochen werde; follen ‚nicht den 
Ruch des Grimmes in uns -laffen, daß er uns. verdeebe, dadurch: 
bie edle Braucht im. Sewächfe verhinderte wird, und Gott: über: * 
klagen· wuß, er: ſei wie ein Weingaͤrtner, der. da nachlieſet, und 


wollte: doch auch gerne der ‚edlen, Trauben genieen. 


13. So 'laſſet uns munter. fein, zu: widerſtreben dem Fürſten 
des Grimmes, auf daß die edlen: Trauben und Gottes Fruͤchte in 
uns wachſen, daran. Gott einen guten Schmad und Rauch hat/ 
guf daß wir ihm ein lieblicher Ruch in Chriſto find: 
14 Wir werden beffen wohl genießen. So mir dee: Eitet; 
keit dieſes Lebens .los werden, fo werden wir olsbanız leben: unb 
gruͤnen in Gott, und eſſen vom reiten Leben Gottes. ohne Makel; 
und er wird unfere Speife fein, und wir feine, daß es alfo- fei 
ein liebliches Gewäͤchs in einander, wie in Gott, und Gate. in 
ungy ein ewiger Quall des h. Lebens im Gewaͤchfe Gottes, darin⸗ 
nen eitel Vollkommenheit in der Liebe ſtehet. — 
| 15. Um welches willen wir io alſo arbeiten und Iafen uns 
die. Weit nosten und verachten, daß ,. dieweil unſer irdiſch Leben 
im Tode gruͤnet, unſer himmliſch Leben durch den Tod grüne, daß 
alſo das irdiſche Leben als ein Spott. yor dem. himmliſchin er⸗ 


ſcheine, welches nicht werth iſt, bap es ein Beben, nenenmen wind J 


gegen dem himmliſchen. 
416. „Darum leiden wir geduldig im irdifchen Beben... unb 
freuen ung im himmliſchen, auf Hoffnung, daß wir. der Kifelkelt 


198 ‚werden; da wollen. wir uns wahl ergögen: was mir, all⸗ 


bier haben muͤſſen in Trüuͤbſal ſaͤen, wollen wir in. großer Freude 
ernten. 
17. Darum, mein gar guter Bruder, im Leben Gottes, in 
welchem Ihr ftehet, ſollt Ihr mir defto Lieber fein, weil Ihr mich 
habet aus dem Schlafe wieder erwecket, auf daß ich hinfuͤhro auch 
möge Frucht bringen im Leben Gottes, und möge mid). hernach 
mit den „Kindern Gottes deroſelben freuen. Fa 
18. Als ‚füge ih Euch, daß mir ift gegeben worden ein gar | 
ftarker Geruch im Leben Gottes, nachdem ich wieder erwacht; ver⸗ 
hoffe darinnen Frucht zu hringen, und auch zu erwecken die Schla⸗ 
fenden, als mich mein Gott hat wieder erwecket aus dem Schlafe, 


darinnen ich lag. 


19. Und bitte Euch um des h. Lebens Gottes in' Chriſto 
sollen, Ihr wollet ferner nicht laß fein, ſondern Euer. Leben in 
Chriſto ermuntern, auf daß unſere Geiſter moͤchten gegen einander 
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exgriffen und verſtanden werden, werches ‚anfer der gẽttlichen Kırft 
nicht fein kann, 

20. Dean ein Jeder redet aus feinen Effentien in den Wun⸗ 
dern Gottes, mie fein Leben in Gott entzündet ift: und kann une 
Niemand zum BVerftande bringen, als der einige Gel aus Gore, 
weither aller Wöiker Zungen am Pfingktage in der Apoſtel Munde 
in Eins verwandelte, baß aller Voͤlker Sprachen der Apoſtel Zun⸗ 


gen verfiunden, da fie doch nur aus Einer Zunge rediten, ihnen 


aber den Zuhörern ihr Herz und Gift eröffnet ward in Gott daß 
fie alle diefelbe Sprache, ein Jeder in feiner, verflunden, als res 
deten die Apaftel .mit feiner Zunge. 

21. Aulſo ift alleine Gott moͤglich, daß ein Seit den andern 
verflehe und degreife. Denn ich fuͤrchte wohl, ich werde an vielen 
Enden meiner Schriften ſchwer frin, aber in Gott bin ih dem 
Leſer gar leichte, fo feine Seele Mm Sort gegruͤndet iſt, aus welcher 
Erkenntniß ich alleine ſchreibe. 

22. Denn aus der hiſtociſchen Kunſt dieſer Welt habe ich 


wenig, und ſchreibe nicht um derfeiben Hoffart ihrer Kunft willen; 


benn ich bin nicht von ihrer Kunft erboren,, fondern. aus dem Leben 
Gottes, auf daß ich Frucht bringe im Faradiefiichen Rofengarten Gottes. 

23. Und nicht affein für mich, fondern auch für meine 
Brüder und Schweitern, auf, daß wir werden ein b. Leib in Ehrifte, 
Sort unferm Vater, weicher und geliebet und in Cheiſto verſchen 
bat, ehe der Welt Grund aeleget warb, 

24. ‚Darum, wie Chriftus ſemes Lebens nicht aefchonet, no 
auch feine rechten Juͤnger, Tondern frei dad Reich Gottes verfüns 
diget, od ſie gleich in diefer Melt Spott und Tod daruͤber erlitten, 
nur um ded Himmliſchen: alſo Tollen mir uns vor dem zeitlichen 
Sport und Tod nicht zu fehr entiegen, um des himmliſchen Lebens 
willen, und alfo beten, daß uns Gert’ melle von allem Uebel ers 
löſen, und uns geben Einträchtigkeit in Einem Sinne. 

25. Daß ih Eur aber in etliben Punften ſchwer verffäns 
big ‚bin. in meinen Schriften, ift mir leid, und wünfchte, ich könnte 
meine Seele mit Euch theilen, daß Ihr möchtet meinen Sinn 
ergreifen. 
26. Dein ich verfiche, es trifft die tiefften Punkte an, 


daran am meiften liegt, da ich mic), etficher Iateinifcher Wörter 


gebraucet. Aber mein Sinn ruhet in Wahrheit nicht bloß in der 
fateinifchen Zunge, fondern vielmehr in der Natur: Sprache. 

27. Denn mir ift auch etwas aufgefchloffen worden, bie 
Geiſter der Buchſtaben zu gruͤnden, von ihrer Urkunde, und wollte 
Euch herzlich gerne derſelben Woͤrter; fo ich" gebraucht habe, am 
welchen Ihr einen Mißverſtand habet, verftändigen; meil aber ein 
Raum darzu gehöret, und itzo in Eil nicht fein mag, bin ich ets 
bötig, ſolches Euch ganz zu verftändigen in gar kurzer Friſt. 
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W. Denn ich tho mit Melfen und andern Gefchäften bin 
beladen geweſen, daß ich Euch nicht habe koͤnnen willfahren: bie 


mod ein Kleines zu warten! 
29. Denn ich habe noch wegen meines verſtorbenen Vruders 


hinterlaffenen Toͤchterleins alſo viel zu thun, daß ich ale Wochen 


weh zu Dorfe laufen, auch habe ich müfſen zwei ſchwere Retfen 
verbringen, mit welchen die Zeit iſt hingefloſſen. 

30. Woltte Gott, Id) koͤnnte berfeiben Mühe mit dem Reis 
fen äberhoben fein: ic, verhoffete,: es ſollte mancher armen Seele 
in Ihrem Danger wohl dienen; jedoch gefchiehet, mas Gert will. 


Wie wohl es ift, dab manch Gräfelein verdirbet, fo det Himmel 


wicht Regen giebt, alfo auch verhindern die weltlichen Serhäfte 
das Reich Gottes. 

31. Ich weiß aber auf dieimat Leinen andern Rath, den 
irdiſchen Leid mit Weib -und Kind zu nmährenz will mich derowegen 


befleißen, und das Himmliſche vor Alles ſetzen, fo viel mir möge 


lich if: ſol Euch auch, fo Ihr Kuft habet, etwas mit mir in met 
nen einfältigen Scriften zu Iefen, treulich mitgetheilet werden, 
wiewohl es iſt, daß ich auch gerne wollte von den Kindern Goͤttes lers 
nen und mich ihrer Schriften ergögen. - 

32, Denn ich achte, ich fei ber Einfättigfte unter ihnen, 
babe alfe ein wenig für mid zu einer Erinnerung und ſteter 
Uebung Gottes gefchrieben: weil es Euch aber alſo wohlgefaͤllet zu 
leſen, berge ichs Euch billig nicht. 

33. Denn ich erkenne ‚Eure große Mike daran, fo Ir . 
drauf wendet, und danke meinem Gott, der mir doch einen Men⸗ 
ſchen in dieſer Weit zugefchidet hat, mit welchem ich von Wortes 
Reich reden darf, dieweil fonft faft Alles blind und toll fein will, daß 
ich auch nicht darf mein Maui aufthun. 

34. Ich Höre Spoͤtter, welche mit unterlaufen, nad) welchen 
ich wohl wenig frage, denn ich weiß, weß Geiſtes Kinder die find, 
und wlnfchte ihnen mein Erkenntniß: fie würden das laffen bleiben. 

36. . Anlangend des N. N. Nachſchreibens meiner‘ künftigen 
Schriften, weiß ich mich nicht zum Welten mit ihm zu ‚verwahren, 
denn’ et ſchweiget nicht; und höre vft von liederlichen Leuten von 
meinen itzigen Schriften denten, welches, wie ich eradhte, von ihm außs 
kommt, denn ich fie fonft Keinem gemiefen. So er denn faft 
weltlich, und nur von ber Schule diefer Melt geboren tft, möchten 
wir fchlecht verwahret fein. 

36. Man foll aud die Perlen erfimal, fo doch diefelben 
theuer find, nicht auf den Weg freuen; fondern einer andern Zeit ers 
warten, bis fie gemein werden, damit nicht der Treiber fie verſchlucke. 

37. Es möchte ihnen wohl gegeben werben, nachzuſchreiben, 
aber nicht erfimal, fondern nachdem es. einmal abgefchrieben waͤre, 


damit es der Treiber nicht möge zerbrechen. 
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.. 38.Anlangend Euer Begehren wegen ber Pratger. Sachen, 
da ich eben am Einzuge des neuen Koͤnigs inne geweſen bin, wen 
det ihr den Einzug zum Sagan wohl erfahren haben, dafı er 


geſchehen if.’ Er ift hinten zum Schloffe aufm Retſchin vom 


Schlan hinein kommen, und mit großer Zierde aller drei Stände 
angenommen worden, wie. vormal auch bei -allen- Königen broͤuch⸗ 
lich geweſen. | 

39. Ich erinnere. Euch, daß Ihr wollet Acht haben, was 


der Prophet Ezechiel 38. und 39. Kap. hat geſchrieben, ob nicht 


die Zeit des großen Zugs wird da "fein, auf die Berge Ifrarl in 
Babel, fonderlich wegen des Siebenbürgers, welcher wird 
Hufe vom Türken erlangen, und leichtlih bis an Rheinſtrom 
fommen. R 
Ä 40. Da bann bie große Niederlage der Kinder in Babel ge⸗ 
ſchehen mag, da dann zwei große Ruthen von Gott erſcheinen 
werden, eine durch ‚Krieg, die andere durch Sterben, in dem. Bas 
bel foll zerbrochen werden, zeiget ber Geift des Deren in den Alten, 
fo vor uns haben gedeutet, - 
41. Wiewohl ich's achte, die Wahl mit einem "gechten Deuts 


fhen Kaifer noch muß ein wenig verzogen werben, und unterdef 


großer Krieg und Streit, auch Zerbrechung vieler Städte, Schloͤſſer 
und mächtiger Lande wird erfolgen; ſoferne itzo die rechte Zeit fe, 
davon der Beift deutet, welches wir fo genau nicht verftehene. ., 

42. Denn vor Sort ift 1000 Jahr als Ein Tag; der Geiſt 
fiehet Alles. nahe: ſo vermseinet der ſideriſche Menſch, es ſei bald, 
iſt aber im Rath Gottes. 


A3. Ohne daß wir. gewiß bekennen gar nahe die zer. 


brechung der Stadt Babel, und ſcheinet vor uns, als ſei 
die Zeit alſobald vorhanden, Da wir dad.-den. Rath Gottes. nicht 
können genug ergreifen, fondern. als ein Gaft,. der. einen Tag in 
einem ‚Lande ift, nicht Alles erlernen mag: alfo gehet. es uns. auch. 
44. Denn Bott hält ibm Tag und Stunde. bevom, und 
deutet an die Wunder durch feinen Geift, welche Fünftig Ey 
468. Sonſt füge ih Euch, daß Hr N. hat Hr. N. gedin⸗ 
get, ihm meine beiden Bücher abzufchreiben, . und trachtet j80, dar⸗ 
nach, daß er das rechte Original des erſten ( Aurogens.) möchte 
felber zu Handen befommen, welches, wie ich vernehme, gefchehen 
werde; kaun am allerfüglichften durch Hrn. € arl (von Endern) 
heraus gebracht werden. 


46. : Wiewohl es iſt, daß der neue Antichtiſt im Swaoe 


des Alten itzo trefflich triumphiret, und brennet als ein Feuer im 
Wachholdern, vermeinet, es ſei Freude, da es doch im Leide iſt, 
und Babel angebrannt ſtehet, moͤchte Verhinderung vorfallen; aber 
Gott der Hoͤchſte thut, was Er will. 

47. Ich habe auch ito in der Eil nicht Zeit, daß ich Cs 
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Mehreres ſchreiben kann, dena es iſt noch nichts Weiteres ange⸗ 
fangen; denn ich verhoffe alſobald nahend anzufahen, wie mir mein 
SGemüth im treibenden Willen immer zeiget: will's Cuch an bes 

nannten Ort treulich ſchicken. 
48. Und thue Euch der Sanftmuth Zefa Chriſti treulch 


J. B. 


empfe h le n. 





Der fünfte Sendbrief. 


An Herrn Carl von Endern. 

Dom 1. December, Freitag vor Advent 1619. 

1. Die Liebe im Herzen Gottes des Vaters, und das Licht 
feinee Kraft im Leben Jeſu Chrifti, fei unfere Erquidung, et . 
leuchte ung und helfe uns zur neuen Wiedergeburt, auf daß er⸗ 
fcheine. die rechte Bildniß zu Gottes Ehren und Wunderthat; und 
Laffe in uns wachſen das fchöng Zweiglein feiner Lilien, im Para 
diesgärtlein Jeſu Chriftil . 

2. Edler, Geftrenger, Shrenvefter, Hochbenamter Herrz dem⸗ 
ſelben find meine demüthige, ganz willige Dienſte, nebenſt Wüns 
fhung aller zeitlichen und emwigen Wohlfahrt bevom!. Ich habe: 
von Zeigern, Eurem Geſinde, einen Sceffel Korns empfangen, 
welchen mir E. ©, geſchicket, thue mic) deſſen zum freundlichften 
bedanken, und bitte Sort den Höcften, der wird's E. G. vielfäls 
tig. erſtatten. 

8 Dieweil €, ©. fo ein demuͤthiger Herr iſt, und nicht 
ſiehet auf das, darauf die Welt ſiehet, auch nicht achtet der Klug⸗ 
heit der Hohen; ſondern nach dem trachtet, was der Herr vom 
Himmel bauet, wiewohl es in dieſer Welt naͤrriſch erſcheinet, aber: 
vor ihm alſo wohlgefällt, feine Werke in geringen, albern, kin⸗ 
diſchen Leuten zu treiben, auf daß er alleine ſei hoch, und ſich 


- Niemand ruͤhmen darf: fo fol E. G. auch gewiß derſelben Er⸗ 


kenntniß gehoffen, welche ſchoͤner iſt, denn aller Welt Pracht und 
Reichthum. Denn alles Zeitliche verläßt den Menfſchen, 
aber das Ehrenkraͤnzlein Chrifti verläßt -auh den 
Menfhen im Tode nicht, fondern bringet ihn zur himmliſchen 
Freudenſchaar in fein rechtes ewiges Vaterland, 

4. So wir denn wiljen und gar body erfennen, daß wir in 
dieſer Welt ‚nur Säfte, und in einer fremden Herberge, in gar 


‚großer Gefahr, in ſchwerer Sefängniß gefangen Ingen, und immer _ 
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bed Todes flirchten mühten, "fo that &. G. wohl, und hambait 
wweisicher, denn die Ringen dieſer Melt, daß fle ſich umſehen und 
frachten nach dem ewigen Vaterland, und nicht nach Mat und 
Pracht mie die Welt; und ſonſt insgemein die fo hoben Leute 
tun Mir zreifele nicht, ed wird E. G. noch tuohl 'ein gar fchös 
ned Kränzlein von der Jungftau der ewigen Meidheit Gottes dafft 
erlangen, welches, fo es geſchiehet, E. ©. lieber fein wird, als alles 
zeitliche Gut, und-diefe ganze Welt mit ihrem ganzen Weſen und 
Glanz, davon ich, fo ich beffen feine Erkenntniß hätte, nicht ſchrei⸗ 
ben mollte. 

5. Denn ih doch fonft bei ben Weifen biefer Melt, welche 
ihnen alleine Erkenntniß und Wiſſenſchaft aus “eigener Hoffart, 
ohne Gottes Geiſt, zumeffen, ſchlechten Dank, ja nur Spott habe, 
welches ich mich doch nur höchlich .erfrgue, um bed Namens und . 
Erkenntniß Gottes willen Schmah zu tragen. Denn waͤre mein 
Erkenntniß aus ihren Schulen geboren, . fo würden fir das Ihre 
lieben; weil fie aber aus einer andern Schule ift, fo Eennen fie 
das nicht; verachten's derowegen, wie fie allen Propheten, auch 
Chriſto und feinen Apoſteln haͤten. Ih will mich das. nicht irren 
laſſen, fondern wie ich angefangen, an meinem Gott und Shbs 

pfer nur mit deſto größerm Ernft bangen, und mid "den ergeben: 
er made in mir, was er will. , - 

. 6. Ich fchreibe mir Bine Klugheit m, vertaffe mich auch 

auf keinen Shrfag der Vernunft; denn ich fehe und befinde gar 
hell und klar, daß Gott gar viel eine andere Bahn. gebet. 
7. Darum, fo wir kindiſch fahren, umd nicht in wnferer 
Vernunft, fondern bangen ihm nur mit Begierde und rechtem 
Ernfte an, und fegen all unfer Vertrauen In ihn, fo erlangen wir 
eher die edle Jungfrau feiner Weisheit, als in unferm fcharfen 
Dihten; denn die bringet mit, wenn fie fommt, rechte Weisheit 
und himmlifchen Verſtand und ‚ohne dieſelbe weiß ich nichts. 

8. Dieweil aber E. Geſtr. foihe und dergleichen Schriften 
von dem hoͤchſten Weſen Luſt haben zu leſen, als es denn, wie 
ich hoffe, Gottes Schickung iſt, will ich dasjenige, was mir von 
dem hoͤchſten Gut vertrauet iſt, E. ©. nicht bergen, fondern in 
Kurzem etwas Meicher und Mehrere. Tchidlen. 

9, Denn es ift gar ein wunderfhön Buͤchlein von des 
Menſchen Leben (De Triplici Vita Hominis) angefangen 
worden, welches, fo der. Herr will und feine Hand ob mir hält, 
‚wird Mar eröffnen, was der Menfch fei, und was ihm zu thun 
feti, daß -er erlange das höchfte Gut; denn’ es gehet ganz klar duch 
die drei Principia, und zeiget allen Grund, daß ein Menſch, er 
wollte denn ſelber blind ſein, kann Gott und Himmelreich‘ ſowohl 
als ſich felbft erkennen, auch unſern elenden Fall, ſowohl die Mies 
derbringung im Leben Jeſu Thriſti; und wird ſondetlich handeln 


“ 
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non der ſchoͤnen Lilie, melde Bott der legten Welt gönnen will, 
"welches ſehr anmuthig zu lefen fein wird. 

10, Und ob ih noch wohl nicht allen Grund, was ſein 
wird, genugfam erkenne fo ſehe ich's doch in einer großen Tiefe, 
verhoffe, Gott verleihe nur Gnade, fo will ich davon nicht laſſen, 
es fei denn vollendet, auch kuͤnftig die verheißenen Schriften, welche 
wegen bed Treibers aufgehalten worden, vollziehen, auch über Mofen, 
da dann die großen Wunder Gotte werden Mar am Zageslicht ers 
fcheinen, welches Gott der legten Welt gönnen will; wiewohl es iſt, 
daß igund faſt Alles in Babel iſt, und: wird ein großer Riß ges 
ſchehen, aber dennoch ſoll Niemand verzagen, gleichwie Gott dem 
Volk Ifrael in der babyloniſchen Gefaͤngniß mit Troſt zu Hülfe 
kam, und ſchickte ihnen Propheten: alſo auch itzt werden Lilien 
mitten unter den Dornen wachſen, und das iſt wunderlich. 

11. Auch darf Niemand denken, daß itzt die Zeit der gan⸗ 
zen Zerbrehung der. Stadt Babel ergehen werde: es wird wohl 


ein ſehr großer Riß werden, welches man. igt nicht glaubetz denn 


der Antichrift ift noch nicht ganz offenbar, obgleih etwas, Man - 
wird auch meinen, man babe ihn nun. audgerottet, und wird nad) 
etlicher Trübſal große Freude erfolgen, und werden alfo Geſetze 
und Bündsiffe, auch mit ſchweren und fcharfen Artikeln der Reli⸗ 
gion machen, aber meiftentheile zur Auffleigung ihrer Ehre und‘ 


Macht; und man wird meinen, der h. Geilt rede vom Himmel, 


und fei nun eine güldene Welt; aber fie ſteckt vol Zormes Gottes, 
und ift noch in Babel, und ift das wahre Wefen bes rechten Les 
bens Jefu Chriſti noch nicht drinnen. Auch wird ber Reiter auf 
dem fahlen Pferde noch kommen, und: mit feiner Senfe viel 
abbauen. ; 
12, . Aber. unterbeffen gruͤnet die Lilie im Wuns 
ber, wider welche der letzte Antichriſt Verfolgung erreget, da dann 
fein Ende kommt; denn die Erſcheinung des Deren erſtickt ihn. 
Da dann-Bahel im Eifer. und Zorne Gottes verbrennet; und iſt 
munderlih, davon ich keine Macht habe, deutlicher zu fchreiben; 
bad) werden meine Schriften zur felben Zeit wohl dienen; denn 
es kommt eine Zeit vom Herrn, bie nicht aus be 
gefienten Himmel ift, 

13. Wohl dem, der ben Herrn mit ganzem Craft ſuchet; 
denn in der Hiſtoria wird er ſich nicht finden laſſen, ſondern im 
rechten Vertrauen und in der rechten Anneiglichkeit in's Leben und 
in die Lehre Chriſti; darinnen wird der h. Geiſt erſcheinen mit 
Wundern und Kraͤften, welches Babel in ihren Gedichten int nicht 
giaubet, aber dach gewiß kommt, und ſchon auf der Bahn iſt, aber 
der Welt iuggborgen. - 

14. Ich habe €. ©. zungſt mit 8. Fablan das ganze Wert 
bed andern Buches (De Tribus Principiis) zugeſchickt, weiß nicht 


\ 
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066 E. Geſtr. empfangen habe; denn ich fint der Zeit mit Hen. 
Fabian nicht geredet, wegen meiner verbrachten Reife: mo nicht, fo 
wäre es bei Ihm zu fodern. Und thue E. Gefte. der fanften Liebe 
im Leben Jeſu ChHrifti des Sohnes Gottes empfeblen. 


* Gegeben in Eil, Görlig, Freitags vor Advent. 
De Name des Herrn ift eine vefle Burg; ber. Gerechte laufet 
dahin und. wird erhoͤhet. * 
J. B. 





Der fechöte Sendbrief. 
An Herrn Carl von Endern. 
| Bom 4. Mai 1620. 


Licht, Heil und ewige Kraft aus dem Brunnguel i bes 6 Geyas 
Jeſu Chriſti fei unfere Erquidung. 


1. Edel, Seftrenger, Ehrenvefter, Hochbenamter Herr! Neben 

Wuͤnſchung göttliche® Heils, und darinnen aller heilfamen Wohl⸗ 
fahrt, kann ich nicht unterlaften, E. Geſtr. mit- biefem Brieflein 
zu erfuchen. Demuah E. G. mildes Herz mid mit einem Schef⸗ 
fel Korns verehret hat, welchen ich willig empfangen, und thue mid | 
deften hoͤchlich bedanken, will auch Gott den Schöpfer und Erhals 
ter aller Dinge, in welches Kraft auch alle Dinge find, - bitten, daß 
er E. Geſtr. viel und reihen Segen dafür gebe. - 
2% Und wiewohl ich's nicht um E. ©, verdienet habe, und 
auch gleich als ein Fremder gegen E. Geſtr. bin, fo erkenne ich 
4 G. mildes Herz hierinnen gegen den Kindern Gottes, Weil aber 
E. Sefte. fo viel demüthig, und folches Alles um Gottes und feines 
Reiches. willen ift, und fih aus Ihrer Hochheit diefer Welt mit 
Ihrer Gunſt und Liebe in die alberne Demuth der Kinder Gottes 
mitten einwirft: fo erkenne ich folhes Tür eine Gottesfurcht und 
Begierde nach der Gemeinſchaft der Kinder Gottes, in welcher wir 
in Chriflo m Gott alle Ein Leib find, in vielen Gliedern und Ges 
ſchaͤften; als follen wir uns deſſen nicht allein hoch effteuen, fon 
deen auch atfo zu Gott. beten, und-uns ihm in eine Liebe ergeben, 
auf daß feine Kraft in und völlig werde, und fein Reich in und 
erboren, und toir in Einer Erkenntniß feines‘ Weſens theilhaftig 
werden. - —— | 
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3. Und iſt uns nicht allein in h. Schrift, ſondern auch im 
Licht der Natur hoch erkenntlich, daß, fo ein Menſch dem audeen 
was Gutes thut (ſonderlich fo das aus angeneigtem Herzen und 
gutem Willen gefchiehet), ſich deffen Herz, Geift und Gemüth, der 
‚ Gutes empfangen bat, hinwieder gegen feinem zu ihm angeneigten 
Freunde mit Gunft und Liebe anneiget und ihm alles Gutes wuͤn⸗ 
fchet, und indem er fein eigen Anliegen vor Gott träget, auch feis 
nes treuen Sreundes in feinem Willen und Gemüth mit zugleich 
in feiner Liebe vor und in Gott bringet, welches dann dem mils 
den Herzen in Gottes Kraft viel und reihen Segen fchaffet, 
nicht alleine zum irdifchen. Leben, fondern es wird ihm auch 
zugleih mit diefem eine Bahn und Meg gemacht in Gottes 
Neih, daß, To er zu Gott fich wendet und feine Liebe und 
Gnade begehret, gleich. auch feines Freundes Liebe, welche zu⸗ 
vorhin ihn ſchon bat in Gott eingemorfen, auch mit ihm bilft 
dießmal zu Gott dringen, und mit der verberbten Sucht, m wel⸗ 
her uns ber Teufel gefangen haͤlt, mit der Turbad ringen, und 
dad: Ziel ober den Behalter des Zorns zerbrechen : helfen, welches 
ich meines Theile nicht allein ſchudis, ſondern auch ‚ganz ' wilig 
uud bereit zu thun bin. 


4. Dieweil mir denn auch Gott aus feiner milden Gnade 
eine e tiefe und hohe Erfenntniß feines Willens und Weſens geges 
ben, fo bin ich auch erbötig, neben meinem Gebete’ für E. Geſtr. 
gegen Gott, auch mit derſelben, was etwan moͤchte in Schriften 
davon gefaſſet werden, hinwieder ganz willig zu dienen, ſo ferne 
»E. Geſtr. etkennen mag, daß ſolches von Bott fei, als mir denn 
anders nicht bewußt, und eine Luft felbige zu leſen hätte: fo 
wollte ih E. Gifte, diefelben nicht bergen, auch muͤndliches Ges | 
Yprädy& mic nicht aͤußeren; auch fo E. Geſtr. etwan einen Miß—⸗ 
verſtand darin faͤnde, deſſen gnug Bericht geben, oder etliche Dinge 
zu ſchwer frin wollten, gerne in einen leichtern Berftand bringen, 


„9% Auch ſo E. Geſtr. beliebten, etwas Hohes hierinnen zu 
fragen; verhoffe ich zu Gott, es werde mir verliehen werden, zu 
offenbaren, welches Willen ich Alles: Heimftelle: und wollte mich in 
ale Wege befleißen und Gott drum bitten, daß id E. Geſtt. hins 
mieder Bönnte und möchte in Riebe-Dienften (fo ſie E. Geftr. ans 
nehmlich wären) erſcheinen; welches ich. zu Gott hoffe, er mir nice 
verfagen. wird, alsdaun mein Herz fich ganz darein engeben,- und - 
nur dahin .axbeitet, daß es möge einen treuen Aubeiter im Wein⸗ 
berge Gottes geben, und alfa in Bott erfannt werden, umb mache 
fen eine Frucht in Gottes Reich; wie denn ein jeder Baum dahin 
gaheitet, und feinen Saft feinen Zweigen ‚und Aeſten giebt, daß. er 
endlich an feiner Frucht, ſo auf feimm Zweigen waͤchſt, erkannt 
mird, welches wir alle zu thun ſchuldig- find, und, ich auch darzu 
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beſt begierig bin, Und thue E. Geſtr. bie fonften Liebe Gottes 
aupfehlen. 
Datum Goͤrlitz, ut supra. 


E. Geſtr. dienſtw. allezeit 


Der ſiebente Sendbrief. 
An Deren Dr. Batthafar Walter. 
| Vom 7. Juni 1620. 


4. . Mein Schreiben iſt an Euch und thue Euch aus hohem 
Webenken chriftticger und guter Meinung erinnern, daß Ihr doch 
meine Schriften : nicht einens Jeden mollet in die. Haͤnde geben; 
Bann. fie find: nicht. Jedermanns Speife. 

2. Auh muß man die Perle auf dem Weg nice werfen, 
daß .diefelbe mit Süßen vertreten werde, dadurch ber würdige 
Name Borted möchte geläftert erden. Denn ich erkenne gar 
wohl, mas der Satan im Sinn hatz aber mir iſt gezeiget, wie 
fein Fuͤrnehmen muß zu fcheitern gehen, 

3. Miewohl eine fchwere Finſterniß zu fürchten iR, ia wel⸗ 
Ger Zeit das Licht in der Menfchen Herzen erſt recht grünen wird, 
wann fie in großer Zrübfel und Verlaſſenheit werden ſtehen: als⸗ 
dann werben fie den Herrn fuchen, und er wird fi finden laſſen. 

4, Meine Schriften dienen nicht für den vollen Bauch, 
fondern für einen hungerigen Magen; ſie gehören ben Kindern 
der Geheimniß, zumal in denfelben viel ebele Perlen verfchtoffen 


. and auch offenbar liegen. 


Be: .ch habe diefelben. auch wicht. geſchrieben für ben Bioten, 
oder für den Siugen, ſonderũ für mich felbften, und für denjeni- 
gen, an weichen Gott biefelben wisd in Verſtand geben, 
Dafiebige Gewaͤchs ſtehet in Gottes Macht; darum eis 
denne ichſs auch nicht für.ein Werk meiner Vernunft, ſondern fir 
sine. Offenbarung Gottes, und muß wir hietinnen ganz nichts zu⸗ 
geſchrieben werden. Deſwegen behdret auch Niemand nad) meiner 
Derfon zu trachten, um ein Wunder daran zu fehen: er wird 
uichts Auders fehen, ale einen gar ſchlochten and emfältigen Dann, 
kenn meine Wiffenſchaft flehet in Gert vorboegen. 
7. Wad..ob ich viel weiß, und mir eine große Offenbarung 
HE gegeben, fo weiß ich doch auch wohl, daß ich all benjenigen, [9 fü 
win ons Gott geboren Ind, Kamm bin. Darum ‚bitte ich, mit 
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meinen Schriften weislich zu handeln, auch meinen Namen zu ver⸗ 
ſchweigen, bis daß endlich die finſtere Nacht kommt, wie mir 
iſt gezeiget. Alsdann ſoll das Perlein gefunden werden. Denn 
5 lang mein Geliebter ſatt ift, ſchuummert er, und liegt in dem 

Schlaf von dieſer' Welt; aber wenn ihn der Herr mit dem Sturm⸗ 
twind wird aufmweden, und daß fie in Aengften ftehen, alsdann 
freien fie Angftiglih zu dem Herrn, und ermuntern von dem 
Schafe. Dann follen‘ diefe Schriften ſtehen, und in denfelben die 
Perle gefucht werden, 

Bitte und begehrte auch, daß von wegen des Druckens 

außer meinem. Willen ſich Niemand bemuͤhe; denn baffelbige ges 
ſchiehet erſt nach dem Ungewitter. 
9. Wolet ſolches allein in die Herzen der Weiſen offenba⸗ 
ren, die Ihr erkennet, daß ſie Gott lieb haben; an den Andern iſt 
es iso noch kein nüge: denn Mancher ſuchet nichts Anderes ale 
Boöſes und Hoffaͤrtigkeit, darzu falſche Klugheit, daß er ſich mag 
ſehen laſſen. Darum bitte ich weislich zu handeln; Mancher 
nimmt ſolches wohl mit Freuden an, aber er hat eine boͤſe Wur⸗ 
el, ex vermeinet fromm zu werden, aber er läffet fich den Teufel 
halten, und wird hernach ein Spötter folcher Offenbarungen. Sol 
ches fage ich euch wohlmeinend, nicht aus eignem Wahn, ſondern 
aus gegenwais wahren Erkenntniß. 

Es iſt wohl was ſehr Hohes angefangen mit einem 
neuen — (De Triplici Vita Hominis); doch mir iſt gewaltig 
vom Fuͤrſten des Grimmes Widerfland gethan: alſo iſt daſſelbige 
bis auf dato verhindert, verhoffe, daß es innerhalb kurzer Zeit ſoll 
geſchrieben werden, denn es iſt ein Kraut, welches dem Teufel nicht 
ſchmegen wird, doch des Herrn Wille muß beſtehen. 

Ich hoffe, daß Ihr ſelbſt werdet zu mir kommen; als⸗ 
"dann ohlen wir und ergögen. Die Gnade Jeſu Chriſti ſei unſer 
Gruß und ſtete Erquickung! Datum ut supra, | u 


Der achte Sendbrief. 
‚ An Herren Paul Kaym. 
Vom 24. Auguſti 1620. u, 
(Diefer achte Sendbrief iſt zu finden Bd. 7. 8. 329.) | 
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Der neunte Sendbrief. 
An Chriſtian Bernhard. 
Vom 12, Sept. 1620. 


Licht, Heil und ewige Kraft, aus dem Brunnquell des Herzens 
Jeſu Chriſti, ſei unſere Erquickung! 


1. Ehrenveſter, Wohibenamter Herr, in Chriſto geliebter 
Bruder! Euer an mich gethanes Schreiben, ſammt dem darin⸗ 
nen liegenden Reichsthaler habe ich empfangen; thue mich deſſelben 
bedanken, Gott wird ſolches, vermoͤge feines‘ Worts ‘reichlich wieder 
erſtatten. Wiewohl die Gaben Gottes um kein Ge und But zu 
Eaufen find, fo befind’ ich aber bei Euch, vermöge Eures Schrei⸗ 
bens, einen ernflen ‚Fleiß, indem Ihr der Studien der göttlichen 
Weisheit begierig feid, und dasjenige, was mir Gott aus Gnaden 
gegeben, felbft emfig nachzufghreiben- einen Eifer bezeuget, und er» 
Penne, daß es aus Dankbarkeit und Gehorfam gegen Sort gefches 
ben, derowegen ich es auch willig angenommen. 

2, Und ermahne Euch brüberlich in Chrifto, Euren angefans 
genen Lauf zu beberzigen und nachzulommen, und als ein ſtand⸗ 
bafter Ritter wider die eigne Außerliche Vernunft im Fleiſch und 
Blute, auch wider den Teufel und gleifnerifche böfe Art mit flars 
kem Vertrauen in Bott im eiferigen Geifte und Gemuͤthe, und 
in einem“ ftillen Leben zu ftreiten, damit Ihr möget erlangen das 
edle Ritterfränzlein, welches einem gottesfliechtigen jungen Geſellen 
fonderlich wohl anftehet, und vor Gott und feinen Engeln gar lieb 
ift, welches, fo Euch, das einmal aufgefeget wird, Ihr wohl inne 
werdet, was Gott ift und vermag; werdet auch hernach nicht viel 
von. Anderen lernen dürfen, fo der rechte Lehrer in Euch felber iſt, 
der alle Menfchen Iehret, und fie beftätiget zu Gottes Kindern, der 
aus dem Menfchen lehret; denn das Reich Gottes iſt im Mens 
fhen, fo der aber in Chrifto wieder erboren ift. 

3. Wie Ihe denn folches in meinen Schriften genugfam 
befchrieben findet, welche nicht aus Tand oder Meinung entfpruns 


gen oder herfommen find, -fondern durch einen folchen Weg, wie - 


‚ fie felber anzeigen und lauten: als von dem ritterlichen Kampf, 
und was ich damit erlanget und uͤberkommen babe, hab’ ich mir 
folches zu einem Memorial und Indenk aufgefchrieben, auch um 
derer willen, die Gott damit heimfuchen will, und auch mit diefem 
Kränzlein Erönen: wie mir denn folches zu erkennen gegeben wor⸗ 
den, um welches willen ich nach den hohen Gaben im Licht Gots 
tes gefchrieben habe, und die äußere Vernunft, als eine Närrin 


nen. 
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niedergeſchlagen, auch meines aͤußern ‚Lebens und Ehren hiermit 
nicht geſchonet, noch mich geſchämet, indem mir viel Spott und 
Berfolgung zu Lohn worden, oͤhne das, was mir noch mag zu 
handen ſtehen. 

4.Ich laſſe mir aber genügen: ſo ich mein Kraͤnzlein mag 
von dieler Welt mit in mein recht Vateriand heimbringen, ſo hab' ich 
Ehre, auch Reichthums genug: Die Schlange muß doch des Weibes 
: Samen in diefem Leben immer m die Ferfe flachen; im Kreuz und 
Trübſal müſſen wir neugeboren werben; denn wollen wir mit Chriffo 
leben, ſo müffen wir auch mit ihm ‚verfolget werden und, mit ihm 
fterben, und in ihm ‚begraben werben, auch in ihm aufftehen und 
ewig in ihm leben, femem Bilde ganz ‚ähnlich: werden, und allein 
unter ſeinem Purpurmantel zu ihm kommen. Er muß uns nur 
verdecken, font find wir in des Teufels und Anstichrifts Netze, und 
ſtehen mit der: babplonifchen Huie ganz nackend und beſchaͤmet vor 
Gott: Angeſicht. 

5. Weil Sud denn Gott allbereit Euer Her aufgethan, daß 

Ihr mit andern ‚Augen fehet: To iſt es hoch von Nöthen fortzu: 
fahren: und beftändig zu bleibenz denn .der Euch krönen mwill,- ift 
ſchon auf dem Wege, aber Ihr mräfit die Anfechtung erbulden und 
beftchen, und der fleifchlichen Vernunft nicht Raum geben, denn 
der Teufel Tegt dem Senflörnlein, welches vom h. Geiſt gefdet 
‚wird, beftig zu, er, will. e8 immer wieder verderben. 

:26,.88 gehenmit einem neugebornen Kinde- Chrifti wie mit 
einem jungen" Baume, welcher leichtlich verbirbet; mann er aber 
waͤchſet und ſtark wird, alsdann kann er beftehen: und ob ihm 
gleich manchmal ein Aft vom Sturmwinde abgemworfen wird, noch 
beſtehet der Stamm und bringet andere Aeſte. 

7. Es muß Emft. fein mit dem Teufel zu flreiten, und den 

Born Gottes zu überwinden; die eigne Vernunft muß fih nur ers 
täuben und ertödten, und in Gott ergeben, auf daß Gott im Vers 
flande des Menfchen lebe, daß er fein Wille und Thun fei, ans 

"ders ift ein Finden in göttlicher Weisheit: der Geiſt Gottes muß 
fih nur im Menfchen finden, daß das rechte Bildnig fein Werk 
und Wunder fei. 

8. Denn Alles, mas von Gott lehret oder xebet, ohne Got: 
tes Geift, das iſt nur Babel, es gleiße, wie es wolle: Gottes Geiſt 
muß aus uns reden, ſoll unſere Rede vor Gott tuͤchtig ſein. 

9. Denn er vertritt uns ſelbſt vor Gott, das iſt vor und 
in ihm ſelber; er führet unſern Willengeiſt mit und in ſich ſelber 
in Gott, und vereiniget uns mit Gott und in Gott, und beftäti- 
get und zu feinen Kindern in Chriſto: Er ift es, der uns findet; 
wir können ihn nicht finden. 

10. Aber fein Wille ſtehet gegen uns, er hat in Chriſto 
beide Armen am Kreuze . ausgebreitet, und zu , fangen; wir 
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Sollen uns ihm nur einwerfen, und aus bet Bernunft und Bee⸗ 
heit ausgehen: fo wir das tun, fo fallen wir in Chrifli Arme, 
allda fuchet und findet er und in ihm; allda werden wir fein Eigen: 
thum und fein Wohnhaus. 

11. Ada fähret er auf unferm Willen» Geifte, und iſt ung 
untertban: und Alles, was wir dann machen und thun, das fl 
ihm lieb, und alle dieſelben Werke folgen ung - ‚nah, und find 
unfer ewiger Ruhm, umd werben uns angszogm ald ein Kleid zu 
Sottes- Ehren und Wunderthaten, uns welches willen ſich Gott zur 
Schöpfung des Menſchen beweget hat, und um weiches willen Gott 
Menfh ward, daß er uns erlöfete vom Uebel. — 
12. Weil Ihr denn meine Schriften in Händen habet, fo 
gebe ih Euch zu. verfiehen, das Ihr diefelben nur wollt kindifch 
und einfältig betrachten: fo möget Ihr dann das Perlein darianen 
finden; denn feharf Suchen (alleine) that es allhier nicht, ſondern 
Wohlwollen umd Wohlthun; denn das Perlein lieget wicht Im Buch⸗ 
finben,, ſondern mie obgemeldet. 
Ä 13, In diefem mitgefandten Buche (De Yriplici vita Hom.), 
. welches auch aus dieſer Schule erboren worden von biefem Autor, 
‚werdet. Ihe weitern Grund finden. So Euch aber im Berftande 
etwas wollte zu ſchwer fein, wollt ich, fo Ihr mir das aufzeich⸗ 
net, leichtern und erklären; wiewohl ich verhoffe, eines mit Euch 
felber mic bierein zu befprechen, fo 28 möchte Gelegenheit geben. 

14. Wegen der zwei andern Büchlein, als das Neue Teſta⸗ 
ment, und dritten Theil Gnothi se auton, wollet Euch ein wenig 
gedulden z. denn man bat fie ist wicht bei. ans. Bis nach ber Leip⸗ 
ziger Meſſe, habe ich Vertröftung, fo follen fie Euch geſchicket wer- 
den. Und-thue Euch in bie brüberliche Lebe in Ehriſto empfehlen, 
Datum ut supra. 


= Der Name des Herrn ift eine vefte Burg, der Gerechte läuft 


dahin und wird erhöhet. 


u 1 Me —— 
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Der zehnte Sendbrief. 


An Herrn Abraham von Sommerfeld und Saidenheim 


auf Barth. - 
Anno 1620. 


Licht, gei und ewige Kraft aus dem Brunnquell bes Herzend 
Sefu Chriſti ſei unſere Erquickung. 


1. Edel, Geſtrenger, Ehrenveſter Herr! Neben Wuͤnſchung 
goöttlicher Gnaden und aller heiuſamen Wohlfahrt, gebe ich Euer 
Sehr. zur Antwort: Nachdem mih Ew. Geſir. Schreiben bes 
richtet hat, wasmaßen E. Geſtreng. einen Wohlgefalen an meinem, 


doch unerkanntem Weſen wegen meiner Schriften trage, daß mit 


ſoiches * meinem Geiſte noch viel ein groͤßer Wohlgefallen und 
Feende iſt, fo ich vernehme, daß Gott auch in fo hohen Menſchen 
fein Werk "treibet und führet, welches doch fonften in der Welt 
nicht gemein erfunden wird; denn die zeitliche Ehre und Wolluſt 
dieſes Lebens eine Verhinderung ifl. 

Sch kann aber daB gar mohl verfiehen, wasmaßen ja 
Gottes Gaiſt Euer adeliches: Herz muͤſſe rüheen, Indem Ihr alfo 
Koſten und Mühe auf diefed Werk (Aurora) geleget habet, wel⸗ 


ches doch gar nom einer einfältigen Hand gefchrieben warden, mit 


Deiner Kunſt oder großem Verſtande, fondern nur in. Erkenntnif 


- ber Gaben Gottes, auch vom Autor niemals vermeinet mworben, 


daß es fo hohen Leuten folle zu Händen kommen; denn es ihm 


ber Yutos aur für fih felber zu einem Memorial und zu einer _ 


Aufrihtung des. finſtern Schlafs in Fleiſch und Blut gefchrieben 
hatte, darzu mit feinem Fuͤrſatze, ein ſolches Werk zu machen. 
Es wer wohl ein feuriger Trieb allda,. aber ohne Vor⸗ 


wiſſen dieſes Werkes, melcher im Autor verborgen gelegen, ald ein - 
Myſterium, welches Gottes Geiſt gerühret, davon eine folche Luft 
und Begierde zu ſchreiben entitanden; und dba doch Leine Kunft- 


noch Geſchicklichkeit im Autor nad dem dußeren Menfchen darzu 
war: ex. ſuchte allein das Herz Gottes, ſich baxein zu verbergen 
vor dem Ungewitter des Teufels, und betrachtete bie. böfe Natur 
und deren Einflüffe, und öfters des Teufels Trug und Gottes Zorn, 


und dann Gottes Liebe und Barmbergigkeit; da dann mancher 


Sturm wider die Vernunft, auch wider Fleiſch und Blut und den 
Teufel iſt gehalten worden, und Alles im gewaltigen Trieb des 
Geiſtes, bis ihm iſt zur Zeit gar ein edles Kraͤnzlein aufgeſetzet 
worden, das die Hand ist nicht ſchreiben kana; wünſche viel⸗ 
mehr, daß es dem Fefer dieſes Briefes auch geſchehe, 


— 
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fo würde er erkennen, was Gottes Süßigkeit fi, und ſich nicht fo 
hart verwundern, daß ein Laie darf folhe Dinge rühren. 

4. Alſo, fage ih, als es dahin aelanget, und das eble 
Senfkorn gefäet ward, fo kam dieſes Werk vor zu ſchreiben, wel⸗ 
ches dann gleich gar tief ale in einem Myſterio gefehen mar, aber ° 
mit gar großen Sreuden, wohl nicht genug begreiflih, als ed denn 

das erfte Bud, ausweifert, da die großen Geheimniffe noch gar eins 
fältig und nicht genug ausführlich, auch noch in vielen Mängeln 
gefchrieben worden find, und nur als ein Megen vorübergehet:' mas 
‚ber trifft, das trifft er; alfo auch der Geift der Wunder: fintemal 
der Autor ein ungelehrter und menigsverftändiger Mann war, dazu 
faft wie kindiſch in den Geheimniffen gegen den Erfahrnen und 
Gelehrten, welcher auch den Weg noch nicht verftund, wie es geben 
‚follte, ohne mas ihm .der Geiſt zeigete; da er ihm denn felber 
feine Verfolgung und Schmach, fo ihm würde zu Handen ftoßen, . 
mit aufgefchrieben hat; ehe die Vernunft noch etwas gewußt. 

5. Und es gefchahe ‚alfo klar, als ftünde e8 vor Augen,‘ wie 
im Buche Morgenröthe, ald im erften Theil feiner Schriften 
zu ſehen, welches Alles. vor der Verfolgung gemacht worden, und . 
mir igt gleich einen Troſt giebet, daß mir es der Geift Gottes 
zuvor hat gezeiget, daß.ich erkenne, was felr Nath in feinem Wege . 
ift, da ich mic) denn auch ganz gebuldig unter das Kreuz gegeben, 
und meine Sachen Gott befohlen, ihm auch gar viel geflehet, daß 
er ſolches (wo es nicht aus ſeinem Rath herkomme) wollte von 
mir nehmen, und mich nichts adf ſolchem Wege erkennen laſſen. 

6. Hatte mich auch nach der Verfolgung verwogen, nichts 
mehr zu machen; ſondern, als ein Gehorſamer, Gott ſtille zu hal⸗ 
ten und den Teufel laſſen mit ſeinem Spotte alſo uͤber mich hin⸗ 
rauſchen, indem dann ſo gar mancher Sturm gegen ihn iſt ergan⸗ 
gen, und was ich gelitten, nicht wohl ſagen kann. 

7. Aber es ging mit mir, gleich als wenn ein Korn in die 
Erde geſaͤet wird, fo waͤchſt das hervor in allem Sturm und Uns 
gemwitter, wider alle Vernunft, da im Winter Alles wie tobt ift, 
und die Vernunft fpriht: Es ift nun Alles hin, Alſo grünete 
das edle Senfkorn wieder hervor in allem Sturm, unter Schmach 
und Spott, als eine Lilie, und kam wieder mit hundertfältiger 
Frucht, darzu mit faſt tiefer und eigentlicher Erkenntniß, und mit‘ 
feurigem Trieb. 

8 Uber mein dußerer Menfch wollte nicht mehr aufſchreiben, 
ſondern war etwas bloͤde, bis es auch dahin kam, daß der Innere 
den Aeußeren gefangen nahm, da dann das groͤßte Myſterium er⸗ 
ſchien; da verſtand ich Gottes Rath und warf mich derowegen m 
Gottes Willen, mollte auch nichts denken oder dichten aus ber 
Vernunft; auch ließ ich der Vernunft Beinen Raum mehr, und 
ſtellete meinen Willen in Gottes Willen, alſo daß meine Vernunft 
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follte fein als todt, und er, der Geiſt Gottes,-follte machen was 
ee wollte: ich wollte in der Vernunft nichts fein, auf daß fein fei 
das Wollen und Thun. 
9 Und als dieß gefhah, fo ward bet innere Menfch ges 
\ wappnet und kriegte gar einen theuren Kührer, dem habe ich meine 
Bernunft ganz heimgeftellt, auch nichts gefonnen, oder der Ders 
| nunft zugelaffen, was ic) doch fchreiben mollte, ohne das, daß mir 
es der Geift gleich als in einer großen Tiefe im Myſterio auf 
einem Haufen immer zeigete, aber ohne meinen genugfamen Begriff; 
denn die Kreatur ift nicht als -Gott, der Alles in feiner Meisheit 
auf einmal faffet und thut. 

10. Und alfo ift wieder fürgenommen worden etwas zu fchreis 
ben, und find innerhalben drei Vierteljahren drei Bücher gemadhet 

- worden, eins von ben dreien Principien göttlihhes Wes 
ſens, das ift, von dem Weſen aller Wefen, da denn das große 
Mofterium fi) etwas hat eröffnet, und find gar feine Sachen dar⸗ 
innen (gar meit höher, als in diefem begriffen, welches das erfte 

| iſt, und mir E. Geſtr. mit hieher geſchicket zu überſehen), etwan 
| 100 Bogen. 

11. Und nad diefem iſt eines etwan von 60 Bogen ges 
macht worden, welches handele vom dreifahen Leben bes 
Menſchen, und von ber ganzen Greation, eine große offene 
Dforte des Mpfterii, und wohl ein Wunder über alle Vernunft, 

| deſſen ich mich felber in meiner Vernunft verwundere, mas body 
Gott thun will,-daß er fo einen gar fihlechten Werkzeug zu folchen 
wichtigen Dingen brauchet; denn es iſt darin eröffnet die Geheime 
niß, um melde die Melt, feit des ſchweren Falles Adam's hat 

- gezanket und immer geſuchet; aber es iſt kein folder Grund an’s 
Licht kommen, welches doch nitht der Melt wird verftanden fein, 
fondern den. Kindern Gottes, wie erkannt worden. 

12. Und zum Dritten wurden mir 40 Fragen von einem 
trefflich Gelehrten und Verſtaͤndigen, auch Liebhaber des Myſterii 
und ein großer Verwandter deſſelben, geſchickt, und word vermah⸗ 
net, ihm ja nach dieſen Gaben und Geiſte darauf zu antworten, 

- welches zwar die allerhoͤchſten Fragen von dem Urſtand der 
Seele und aller Heimlichkeit des Myſterii find, von vielen gros 
fen und tiefen Seheimnifien (Psychologia vera), darüber ift eine 
folhe Antwort erboren worden, beffen fih wohl billig die Welt 
follte erfreuen, wenn des Teufels Zorn und Bosheit nicht das vers 

:  binderte, wiewohl der Rath Gottes beftehen muß. 

13. Weit ich denn vernehme, daß E. Geſtr. adeliches Herz 
und Gemüth einen fonderlihen Durft und Hunger nad folhem 
Seheimniß haben, und nicht auf die Welt fehen und foldhe Ger 
beimniffe verachten, fo erkenne ich hierinne den Rath Gottes, und 
ſoll E. Geſtr. billig mitgetheilet werden, denn den Kindern ſoll 
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man 548 Brot geben, die es Werth find, und bie Perlen nicht vor 
die Säue werfen. Denn mein Geift und Gemüth mir wohl zei⸗ 
get, dag E. Geſtr. nicht nur nad Vorwitz, fondern aus Geiftes- 
Anregen, der öfters Petrum zum Cornelio führet, daß er ihm Worte 
des ewigen Lebens faget, begierig iſt. 

14. Und ob ich wohl ein fremder Mann bin, dazu ganz ein⸗ 
fältig, dennoch macht midy E. Geftr, Begehren und Willen kühn, 
an E. Geſtr. zu fchreiben, wiewohl mit einer einfältigen Hand. 
Aber Gottes Gaben find nicht an Kunft gebunden, vorab weil ich 


erkenne Euer adeliched Herz alfo viel demuͤthig erſcheinet, und zu 


mir ſchicket, der ich doch albern bin. 

15. Dieweil aber dem alſo, ſo hat Euer adeliches Herz auch 
von Gottes Geiſt gewiß zu hoffen, daß er werde der Seele Thür 
und Thore der Geheimniffe aufthun, und einen rechten Verſtand 
geben, feine Wundergaben zu ergreifen und zu erkennen, welches 
ich denn von Herzen hiermit wünſche. 

16. Es wird auch E. Geſtr. etwas wunderlich vorkommen, 
denn es eifert an etlichen Orten faſt hart, ſonderlich uͤber Babel 
und den Antichriſt, der von Gott iſt erkannt worden in ſeinem 
Zorn, ſo ſage ich doch, daß ich anders nicht babe koͤnnen no duͤr⸗ 
fen ſchreiben als mir es iſt gegeben worden. 

17. Ich habe dem Geiſt immer nachgeſchrieben, wie er es 
dictiret hat, und der Vernunft keine Staͤtte gelaſſen, und erkenne 
es nicht für ein Werk meiner Vernunft, welche allzu ſchwach waͤre; 
fondern es ift des Geiftes Werk, der hat gezeiget, was er vor hat, 
und mas geſchehen fol, und gefchehen ift; denn er gehet aus dem 
Ungrunde in Grund, und durchfuchet Alles; er prüfet Herzen und 
Nieren, und probiret der Menfchen Gedanken, 

18. Auch zeiget er hiermit an das endlihe Gericht, 
daß er alle Weſen will durch das Feuer probiren; und habe gar 
nicht koͤnnen oder moͤgen ſchreiben, gleich auch im feurigen Trieb; 
ich ſagte es dann, nachdem es der Geiſt entwurf: habe es derowegen 
für mich zu einem Memorial gemacht und habe weiter keinen Für⸗ 
ſatz darmit. 

19. Weil aber E. Geſtr. geliebet, daſſelbe zu leſen, ſo fon 
es gefolget werden, mit Bitte, daß mie es E. Geſtr. wolle wieder: 
ſchicken; denn id will es für ein Memorial behalten, und bin 
deſſen gewiß, daß, fo Euer adeliches Gemüth will Gott die Ehre 
geben und fleißig lefen, und diefen Weg ins Herz faffen, mit einer 
Begierde den zu erkennen, daß Euch Gott wird die Thuͤre feiner 
Liebe im Myſterio aufthun und das fchöne Kränzlein feiner Weise 
heit auffegen, welches edler iſt, als der gefchaffene Himmel und 
diefe Welt. 

20. Denn es lieget der edle Stein Lapis Philosophorum, 
‚ der Grund aller Heimlichtei darinnen, und iſt daſſelbe Kraͤnzlein 


\ u | 


um 


— — — 





— 393 — 


mit diefem Stein verfegt, weiches bie Seele anziehet als ein Kleid, 
als einen neuen Leib in Gottes Reich, darinnen fie Gottes Kind 
tft, mit welchem fie kann im Feuer Gottes Zorns unverlegt beſtehen, 
und Bann darinnen den Teufel, Tod und bie Welt überwinden; 
auch kann fie darinnen Über das Geſtirne und äußerliche Leben herr⸗ 
fchen, welches fonft der Vernunft nicht möglich iſt. 

21. Denn es giebet Erkenntniß eines Dinges, das Feiner Kunft 
möglich zu erforfchen: es fiehet duch Himmel und Erde, und 
nimmt, da es nichts gefäet hat, es fraget nicht: ift e8 wahr! Es 
hat das Zeichen der Wahrheit und Gerechtigkeit in fich, es hat alle 
Zugend fo in der Hoffnung liegen, es ift Beine Furcht des Zornes 
Gottes darinnen, fondern giebet gar eine fröhliche Hoffnung, und 
geioiffert die, und beftättiget die Seele zu Gottes Kind. 


22.  Diefes Kränzlein ift eine Zungfrau, und eine Zucht und 
Zierrath Gottes, eine Freude des Lebens, «8 erfreuet das Gemüth 
in Truͤbſal, und gebet mit dem: Menſchen in Zod; aber es hat 
ein Sterben in fih, es lebet von Ewigkeit und ift eine Führerin 
der Himmel und eine, Freude der Engel: fein Geſchmack iſt köfts 
licher und lieblicher als alle Freude der u und mer es einmal 
befommet, der achtet es höher als aller Welt Gut, fein ift nichts 
gleich, als nur die Gottheit. . 

23. Aber es lieget in einem finftern‘ Thale verborgen; die 
Welt kennet dad nicht, der Zeufel raufchet darüber her, als ein 
Sturm, er bedecket das, daß es öfters die Vernunft nicht kennet; 
aber es grünet zu feiner Zeit wieder hervor, als eine fchöne Lilie, 
mit vielfältiger Frucht: es wacht in Zrübfal, fäet mit Thraͤnen 
und erntet mit großen Freuden; es wird von ber Vernunft verachtet, 
aber der'e8 kriegt, hält es für feinen beſten Schatz. 

24. Ein foldyes Kränzlein wird dem aufgefegt, der es mit 
Ernfte fuchet, und ſich ihm ergiebet und nicht feiner Vernunft in 
Fleiſch und Blut, mie folches meine Schriften anmelden; denn was 
barinnen gefchrieben ift, hat der Autor felber erkannt, es ift Beine 
fremde Hand und Geift darinnen. Nicht fchreibe ich mir es zum 
Ruhm, welcher ins Bott ift, fondern den Kindern Gottes zur Richt 
fhnur, und daß fie wiſſen, mas Gott für Lohn giebet denen , die 
auf ihn vertrauen, und der Welt Spott nichts achten, 


25, Mich wundert auch gleich, wie E. Geſtr. und Andere 


S 


y 


mehr in Schlefien meine Schriften bekommen haben, denn mir 


derfelben Keiner bekannt ift; und halte mid doch auch alfo flille 
damit, daß die Bürgerfchaft allhier nichts davon weiß, ohne daß fie 
das erfle Theil (Auroram) (welches mir gemaltfam entzogen warb, 
und aus Mißgunft verfolget von einer. Perfon im Minifterio ‘zu 
. Babel) haben hören für ketzeriſch ausfchreien ; und ift ihnen doch 
nicht gegeben worden zu leſen, auch nie eroͤrtert worden nach Gr 
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Der neunte Sendbrief. 
An Chriffian Bernhard, 
Som 12. Sept, 1620, “ 


Licht, Heil und ewige Kraft, aus dem Brunnquell des Herzens 
Jeſu Chriſti, ſei unſere Erquickung! 


1. Ehrenveſter, Wohlbenamter Herr, in Chriſto geliebter 
Bruder! Euer an mich gethanes Schreiben, ſammt dem darin⸗ 
nen liegenden Reichsthaler "habe ich empfangen; thue mic, deſſelben 
- bedanken, Gott wird folches, vermöge feines‘ Worts reichlich „wieder 
- erftatten. Wiewohl die Gaben Gottes um kein Selb und But zu 
kaufen find, fo befind” ich aber bei Euch, vermöge Eures Schrei⸗ 
bens, einen ernflen ‚Fleiß, indem Ihr der Studien der göttlichen 
Weisheit begierig feid, und dasjenige, was mir Gott aus Gnaden 
gegeben, felbft emfig nachzufghreiben- einen Eifer begeuget, und er⸗ 
Penne, daß es aus Dankbarkeit und Gehorfam gegen Gott geſche⸗ 
hen, derowegen ich es auch willig angenommen. 

2. Und ermahne Euch bruͤderlich in Chriſto, Euren angefan⸗ 
genen Lauf zu beherzigen und nachzukommen, und als ein flands 
bafter Ritter wider die eigne äußerliche Vernunft im Fleiſch und’ 
Blute, auch wider den Teufel und gleißnerifche böfe Art mit ſtar⸗ 
kem Vertrauen in Bott im eiferigen Geifte und Gemuͤthe, und 
in einem" flillen Leben zu ftreiten, damit Ihr möget erlangen das 
edle Ritterkraͤnzlein, welches einem gottesfürchtigen jungen Geſellen 
fonderlich wohl anftehet, und vor Gott und feinen Engeln gar lieb 
ift, welches, fo Euch das einmal aufgefeget wird, Ihr wohl inne 
werdet, was Gott iſt und vermag; werdet auch hernach nicht viel 
von. Anderen lernen dürfen, fo der rechte Lehrer in Euch felber iſt, 
der alle Menfchen Iehret, und fie beftätiget zu Gottes Kindern, der 
aus dem Menfchen Iehretz denn das Reich Gottes ift im Mens 
fchen, fo der aber in Chrifto wieder erboren ift. 

3. Wie Ihr denn foldhes in meinen Schriften genugfam 
beſchrieben findet, welche nicht aus Tand oder Meinung entfpruns 
gen oder herfommen find, fondern dur einen ſolchen Weg, wie 
. fie felber anzeigen und lauten: als von dem ritterlihen Kampf, 
und was ich damit erlanget und uͤberkommen habe, hab’ ich mir 
folcyes zu einem Memerial und Inden? aufgefchrieben, auch um 
derer willen, die Gott damit heimfuchen will, und auch mit diefem 
Kränzlein Erönen: wie mir denn foldyes zu erkennen gegeben wor⸗ 
den, um welches willen ich nach den hohen Gaben im Licht Got⸗ 
tes gefehrieben habe, und die Außere Vernunft, als eine Närrin 
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niedergeſchlagen, auch meines aͤußfern Lebens und Ehren hiermit 
nicht geſchonet, noch mich geſchämet, indem mir viel Spott und 
Verſolgung zu Lohn worden, ohne das, was mir noch mag zu 
handen ſtehen. 

4. Ich laſſe mir aber genügen: ſo ich mein Kraͤnzlein mag 
von diefer Welt mit m mein recht Vaterland heimbringen, fo hab’ ich 
"Ehre, rauch Reichthums: genug. Die Schlange muß doch des Weibes 


Samen in diefem Leben immer im die Ferſe flachen; im Kreuz und 


Trübſal müſſen wir 'neugeboren werden; denn wollen wir mit Chriffo 
Seben, ſo müſſen wir auch mit ihm verfolget werden und, mit ihm 
fterben, und in ihm ‚begraben werden, auch in ihm aufftehen und 
ewig in ihm eben, ſemem Wilde ganz ähnlich werden, und allein 
zinter ſeinem Purpurmantel zu ihm kommen. Er muß uns nur 
verdecken, fonſt find wir in des Teufels und Antichrifts Nege, und 
ſtehen mit der: babyloniſchen Huie ganz nadend und beſchaͤmet vor 
Sohle Angeficht. 

5. Weit Euch denn Gott allbereit Euer Herz aufgethan,: daß 


Ihr mit: andern Augen fehet: fo ift es hoch von Nöthen fortzu⸗ 


fahren: und beftändig zu bleiben; denn der Euch Erönen will,- iſt 
Schon auf dem Wege, aber Ihr muft die Anfechtung erbulden und 
beftehen, und der fleifchlihen Vernunft nicht Raum geben, denn 
der Teufel ſetzt dem Senfförnlein, welches vom h. Geift gefäet 


‚ob, beftig zu, er will e8 immer wieder verderben. 


6. ‚8 gebetumit einem neugebornen Kinde-Chrifti. wie mit 
einem jungen Baume, welcher leichtlidy. verbirbet; wann er aber 


waͤchſet und ſtark wird, alsdann kann er bejtehen: und ob ihm 


gleich manchmal ein Aft vom Sturmminde abgemworfen wird, noch 


beſtehet der Stammi und bringet andere Aeſte. 


- 7. 88 muß Ernft. fein mit dem Teufel zu flreiten, und den 
Born Gottes zu überwinden; bie eigne Vernunft muß ſich nur ers 


“täuben und ertödten, und in Gott ergeben, auf daß Gott im Ver— 


ftande des Menfchen lebe, daß er fein Wille und Thun fei, ans 


"ders ift kein Finden in göttlicher Weisheit: der Geift Gottes muß 


fih nur im Menfchen finden, daß das rechte Bilbnig fein Werk 
und Wunder fei. 

8. Denn Alles, mas von Gott lehret oder redet, ohne Got⸗ 
tes Geift, das iſt nur Babel, es gleiße, wie es wolle: Gottes Geift 
muß aus uns reden, foll unfere Mede vor Gott tüchtig fein. 

9. Denn er vertritt uns felbft vor Gott, das ift vor und 
in ihm felber; er führet unfern Willengeift mit und in fich felber 
in Gott, und vereiniget ung mit Gott und in Gott, und ' beflätte 
get und zu feinen Kindern in Chriſto: Er ift es, der uns findet; 
wir önnen ihn.nicht finden. 

40. Aber fein Wille ſtehet gegen uns, er hat in Chriſto 
beide Armen am Kreuze ausgebreitet, und zu, empfangen; wir 


x 


ſollen uns ihm nur einwerfen, und aus bet Vernunft und Bos⸗ 


heit ausgehen: ſo wir das thun, fo fallen wir in Chriſti Arme, 
allda fucher und findet er uns in ihm; allda werden wir fein Eigen: 
thum und fein Wohnhaus. 

11. Allda fähret er auf unferm Willen» Beifte, und iſt uns 
untertban: und Alles, mas wir dann machen und thun, das iſt 
ihm lieb, und alle dieſelben Werke folgen uns ˖nach, und find 


aunfer ewiger Ruhm, und werden uns angezogen ald ein Kieib zu 


Gottes Ehren und Wunderthaten, um welches willen ſich Gott zur 
Schöpfung des Menſchen beweget hat, und um welches willen Gott 
Menſch warb, daß er uns erlöfete vom Uebel. — 

412. Weit Ihr denn meine Schriften in Händen habet, fo 
gebe ich Euch zu.verftehen, daß Ihr diefelben nur wollt kindifch 
und einfältig betrachten: fo möget Ihr dann das Perlein dariunen 


finden; denn fcharf Suchen (alleine) that ed alihier nicht, ſondern 


Wohlwollen und Wohlthun; denn das Perlein lieget wicht Im Buch⸗ 
finben,, -fondern wie obgemeldet. 
13, In diefem mitgefandten Buche (De Triplici vita Hom.), 


. welches auch aus dieſer Schule erboren worden von dieſem Autor, 
‚werdet. Ihe weiteren Grund finden. So Euch aber im Berflande 


etwas wollte zu ſchwer fein, wollt ic, fo Ihr mir das aufzeich 


net, leichtern und erklären; wiewohl ich verhoffe, eines mit Euch 


felber mic) hierein zu befprehen, fo 28 möchte Gelegenheit geben. 
14. Wegen der zwei andern Büchlein, als das Neue Teſta⸗ 

ment, und dritten Xheil @nothi se auton, wollet Euch ein wenig 

gedulden z. denn man bat fie itzt wicht bei, uns. Bis nach ber Leip⸗ 

ziger Meſſe, habe ich Vertroͤſtung, fo ſollen fie Euch geſchicket wer- 

den. Und thue Euch in bie bruͤderliche Liebe in Khriſto ernpfobten, 


Datum ut supra. 
Da Name des Heren ift eine vefte Burg, der Gerechte läuft 


dahin und wird erhoͤhet. 
| 3.8 
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Der zehnte Sendbrief. 


An Herrn Abraham von Sommerfeld und Falckenheim 


auf Wartha. 
Anno 1620. 
rigt, —* und ewige Kraft aus dem Brunnquell des Herzens 
Jeſu Chriſti ſei unſere Erquickung. 


1. El, Geſtrenger, Ehrenvefter Herr! Neben Wünfchung 


göttlichen Gnaden und aßer heifamen Wohlfahrt, gebe ich Euer _ 


Ger. zur Antwort: Nachdem mih Em. Belle Schreiben bes 
richtet hat, wasmaßen E. Geſtreng. einen Wohlgefallen an meinem, 


doch unerlanntem Weſen wegen meiner Schriften trage, daß mir 


ſalches in meinem Geiſte noch viel ein größer Mohlgefallen. und 
Feerde iſt, fo ich vernehme, daß Bott auch in fo hohen Menfchen 
fein Werk treibet und führer, welches doch fonften in der Welt 
nicht gemein erfunden wird; denn bie zeitliche Ehre und Wolluſt 
dieſes Lebens eine Verhinderung iſt. 

Ich konn aber das gar wohl verfichen, wasmaßen ja 
Goite Gaiſt Euer adeliches Herz muͤſſe rühren, indem Ihr alſo 
Koſten und Mühe auf dieſes Werk (Aurora) geleget habet, wel⸗ 


ches doch gar non einer einfaͤltigen Hand gefchrieben warden, mit 


Deiner Kunſt oder großem Verſtande, fondern nur in Erkenntniß 


- ber Gaben Gottes, auch vom Autor niemald vermeinet worben, 


daß es fo hoben Leuten folle zu Händen kommen; dann es ihm 


der Autor nr für fich felber zu einem Memorial unb zu einer _ 


Aufrihtung des. finfern Schlaf in Fleiſch und Blut gefchrieben 

hatte, darzu mit keinem Fuͤrſatze, ein ſolches Werk zu machen, 
Es wer wohl ein feuriger Trieb allda,. aber ohne Vor⸗ 

wiffen dieſes Werkes, melcher im Autor verborgen gelegen, alö ein 


Myſterium, welches Gottes Geiſt gerühret, davon eine folche Luft 
und Begierde gu ſchreiben entſtanden; und da doch keine Kunft- 


noch Geſchicklichkeit im Autor nach dem aͤußeren Menſchen darzu 
war: er ſuchte allein das Herz Gottes, ſich darein zu verbergen 
vor dem Ungewitter des Teufels, und betrachtete die boͤſe Natur 
und deren Einfluͤſſe, und öfters des Teufels Trug und Gottes Zorn, 


und dann Gettes Liebe und Barmherzigkeit; da dann mander . 


Sturm wider die Vernunft, auch wider Fleiſch und Blut und den 
Teufel iſt gehalten warden, und Alles im gewaltigen Zrieb des 
Geiſtes, bis ihm iſt zur Zeit gar ein edles Kraͤnzlein aufgefebet 
worden, dns die Hand igt nicht ſchreiben fan; wünſche viels 


. mache, Basıceh dem Keſer dieſes Briefes auch geſchehe, 


- 
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fo würde er erkennen, was Gottes Süßigkeit fi, und fich nicht fo 
hart verwundern, daß ein Laie darf ſolche Dinge rühren. 

4. Ufo, fage ih, als es dahin gnelanget, und das eble 
Senfkorn gefäet ward, fo kam diefes Werk vor zu ſchreiben, wel⸗ 
ed dann gleich gar tief als in einem Myſterio gefehen war, aber 

“mit gar großen Freuden, wohl nicht genug begreiflih, als ed denn 
das erfte Bud, ausweifet, da bie großen Geheimniſſe noch gar ein⸗ 
faͤltig und nicht genug ausfuͤhrlich, auch noch in vielen Mängeln 
geſchrieben worden ſind, und nur als ein Regen voruͤbergehet: was 
‚der trifft, das trifft er; alfo auch der Geiſt der Wunder: ſintemal 
der Autor ein ungelehrter und mwenigsverfländiger Mann mar, dazu 
faft wie Eindifh in den Geheimniffen gegen den Erfahrnen und 
Gelehrten, welcher auch den Weg noch nicht verftund, wie es gehen 
‚folte, ohne mas ihm der Geiſt zeigete; da er ihm denn felber Ä 
feine Berfolgung und Schmach, fo ihm würde zu Handen floßen, . 
mit aufgefchrieben hat; ehe die Vernunft noch etwas gewußt. 
5. Und es gefchahe alſo Elar, als flünde e6 vor Augen,‘ wie 
m Buche Morgenröthe, als im erften Theil feiner Schriften ! 
| I fehen, welches Alles. vor der Verfolgung gemacht worden, und .' 
mir itzt gleich einen Troſt giebet, daß mir es der Geiſt Gottes 
zuvor hat gezeiget, daß ich erkenne, was ſein Rath in feinem Wege 
iſt, da ich mich denn auch ganz geduldig unter das Kreuz gegeben, 
und meine Sachen Gott befohlen, ihm auch gar viel geflehet, daß 
er ſolches (wo es nicht aus ſeinem Rath herkomme) wollte von 
mir nehmen, und mich nichts af. ſolchem Wege erkennen laſſen. 

6, Hatte mic auch nach der Verfolgung verwogen, nichts u 
mehr zu machen ; fonden, als ein Gehorfamer, Bott ftille zu hal⸗ | 
ten und den Teufel laffen mit feinem Spotte alfo Uber mich bins 
raufchen, indem dann fo gar mancher Sturm gegen ihn iſt ergan⸗ 
gen, und was ich gelitten, nicht wohl ſagen kann. 

7. Aber es ging mit mir, gleich als wenn ein Korn. in die 
Erde gefäet wird, fo wählt das hervor in allem Sturm und Uns 
gewwitter, wider.alle Vernunft, da im Winter Alles wie todt iſt, 
und die Vernunft fpriht: Es iſt nun Alles hin. Alſo grünete 
das edle Senfkorn wieder hervor in allem Sturm, unter Schmach 
und Spott, als eine Lilie, und kam wieder mit hundertfaͤltiger 
Frucht, darzu mit faſt tiefer und eigentlicher Erkenntniß, und mit 
feurigem Trieb. 

18, Uber mein aͤußerer Menſch wollte nicht mehr aufſchreiben, | 
fondern war etwas blöde, bis es auch dahin Fam, daß der Innere 
den Aeußeren gefangen nahm, da dann das größte Myſterium ers 
fhien; da verfland ich Gottes Rath und warf mich derowegen in 
Gottes Willen, mollte auch nichts denken oder dichten aus ber 
Vernunft; auch ließ ich der Vernunft einen Raum mehr, und 
ſtellete meinen Willen in ı Oottee Willen, alfo dag meine Vernunft 
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follte fein als todt, und er, der Geiſt Gottes,-follte machen was 
ee wollte: ich wollte in der Vernunft nichts fein, auf daß fein fei 
das Wollen und Thun. 

9. Und als dieß gefhah, fo ward det innere Menfch ges 
wappnet und friegte gar einen theuren Führer, bem babe ich meine 
Vernunft ganz heimgeftellt, auch nichts gefonnen, oder der Vers 
nunft zugelaffen, was ich doch fchreiben wollte, ohne das, daß mir 
es der Geift gleich als in einer großen Tiefe im Myſterio auf 
einem Haufen immer zeigete, aber ohne meinen genugfamen Begriff; 
denn die Kreatur ift nicht als Gott, der Alles in feiner Weisheit 
auf einmal faffet und thut. 

10. Und alfo iſt wieder fürgenommen worden etwas zu ſchrei⸗ 
ben, und find innerhalben drei Vierteljahren drei Bücher gemachet 


- worden, eins von den dreien Principien göttlihes We— 


fens, das ift, von dem Wefen aller Wefen, da denn bas große 
Myfterium ſich etwas hat eröffnet, und find gar feine Sachen dar⸗ 
innen (gar meit höher, als in diefem begriffen, welches daß erfte 
it, und mir €, Geſtr. mit hieher gefchicket zu überſehen), etwan 
100 Bogen. 

11. Und nach dieſem iſt eines etwan von 60 Bogen ges 
macht worden, welches handele vom dreifahen Leben des 


Menſchen, und von der ganzen Creation, eine große offene 


Pforte des Myfterii, und mohl ein Wunder über alle Vernunft, 
deſſen ich mich felber in meiner Vernunft verwundere, was doch 
Sott thun will,-daß er fo einen gar fchlechten Werkzeug zu folchen 
wichtigen Dingen brauchet; denn es iſt darin eröffnet die Geheim⸗ 
niß, um melde die Welt, feit des fchweren Falles Adam's hat 
gezanket und immer geſuchet; aber es iſt kein ſolcher Grund an's 
Licht kommen, welches doch nitht der Welt wird verflanden fein, 
fondern den. Kindern Gottes, wie erkannt worden. 

12. Und zum Dritten wurden mir 40 Sragen von einem 
trefflich Gelehrten und Verſtaͤndigen, auch Liebhaber des Myſterii 
und ein großer Verwandter deſſelben, geſchickt, und ward vermah⸗ 
net, ihm ja nach dieſen Gaben und Geiſte darauf zu antworten, 


- welches zwar die allerhoͤchſten Fragen von dem Urſtand der 
Seele und aller Heimlichkeit des Myſterii find, von vielen gros 


fen unb tiefen Geheimniſſen (Psychologia vera), darüber iſt eine 
foihe Antwort erboren worden, deſſen fih wohl billig die Welt 
follte erfreuen, wenn des Teufels Zorn und Bosheit nicht das vers 
binderte, wiewohl der Rath Gottes beftzhen muß. 

13. Welt ich denn vernehme, daß E. Geftr. adeliches Herz 
und Gemüth einen fonderlichen Durft und Hunger nad foldem 
Geheimniß haben, und nicht auf die Welt fehen und foldhe Ges 
heimniſſe verachten, fo erkenne ich hierinne den Rath Gottes, und 
foll E. Geſtr. billig mitgetheilet werden, denn den Kindern ſoll 
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man das Brot geben, die es mwerth find, und bie Perlen nicht vor 
die Säue werfen. Denn mein Geift und Gemüth mir wohl zei: 
get, daß E. Geſtr. nicht nur nad Vorwitz, fondern aus Geiltes- 
Anregen, der oͤfters Petrum zum Cornelio fuͤhret, daß er ihm Worte 
des ewigen Lebens ſaget, begierig iſt. 

14. Und ob ich wohl ein fremder Mann bin, dazu ganz ein= 
fältig, dennoch macht mich E. Geſtr. Begehren und Willen kuͤhn, 
an E.Geſtr. zu ſchreiben, wiewohl mit einer einfältigen Hand. 
Aber Gottes Gaben find nicht an Kunft gebunden, vorab weil ich 
erkenne Euer adeliches Herz alfo viel bemütdig erfcheinet, und zu 
mir fchicfet, der ich doch albern bin. 

15. Dieweil aber dem alfo, fo hat Euer adeliche® Herz auch 
von Gottes Geift gewiß zu hoffen, daß er merde der Seele Thür 
und Thore ber Geheimniffe aufthun, und einen rechten Verftand 
geben, feine Wundergaben zu ergreifen und zu erkennen, welches 
ich denn von Herzen hiermit wünſche. 

16. € wird auch €, Geſtr. etwas wunderlich vorkommen, 
denn es eifert an etlichen Orten faſt hart, ſonderlich uͤber Babel 
und den Antichriſt, der. von Gott iſt erkannt worden in feinem 
Zorn, fo füge ich doch, daß ic anders nicht habe können noch duͤr⸗ 
fen ſchreiben, als mir es iſt gegeben worden. 

17. Ich habe dem Geiſt immer nachgeſchrieben, wie er es 
dictiret hat, und der Vernunft keine Staͤtte gelaſſen, und erkenne 
es nicht fuͤr ein Werk meiner Vernunft, welche allzu ſchwach waͤre; 
ſondern es iſt des Geiſtes Werk, der hat gezeiget, was er vor hat, 
und was geſchehen ſoll, und geſchehen iſt; denn er gehet aus dem 
Ungrunde in Grund, und durchſuchet Alles; er pruͤfet Herzen und 
Nieren, und probiret der Menſchen Gedanken. 

18. Auch zeiget er hiermit an das endliche Gericht, 
daß er alle Weſen will durch das Feuer probiren; und habe gar 
nicht koͤnnen oder mögen ſchreiben, gleich auch im feurigen Trieb; 
ich ſagte es dann, nachdem es der Geiſt entwurf: habe es derowegen 
fuͤr mich zu einem Memorial gemacht und habe weiter keinen Für⸗ 
ſatz darmit. 

19. Weil aber E. Geſtr. geliebet, daſſelbe zu leſen, ſo fon 
es gefolget werden, mit Bitte, daß mie e8 E. Geſtr. wolle wieders 
ſchicken; denn ih will es für ein Memorial behalten, und bin 
deffen gewiß, daß, fo Euer adeliches Gemüth will Gott die Ehre 
geben und fleißig lefen, und diefen Meg ins Herz faffen, mit einer 
Begierde den zu erkennen, daß Euch Gott wird die Thüre feiner 
Liebe im Mofterio aufthun und das fchöne Kranzlein feiner Weis⸗ 
beit auffegen, welches edler ift, als ber gefchaffene Himmel und 
diefe Welt. 

20. Denn e8 lieget der edle Stein Lapis Philosophorum, 
‚der Grund aller Heimlichtelt darinnen, und iſt daſſelbe Kraͤnzlein 
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mit diefem Stein verfegt, welches bie Seele anziehet als ein Kleid, 
‚ als einen neuen Leib in Gottes Reich, darinnen fie Gottes Kind 
iſt, mit welhem fie kann im Feuer Gottes Zorns unverlegt beftehen, 
und kann darinnen den Teufel, Tod und die Melt überwinden; 
auch Eann fie darinnen Über das Geſtirne und Außerliche Leben herr⸗ 
fchen, welches fonft der Vernunft nicht möglich ift. 

21. Denn’es giebet Erkenntnig eines Dinges, das Feiner Kunft 
möglich zu erforfchen: es fiehet durch Himmel und Erde, und 
nimmt, da es nichts gefüet hat, es fraget nicht: ift e8 wahr! Es 
hat das Zeichen der Wahrheit und Gerechtigkeit in fich, e8 hat alle 
Tugend fo in der Hoffnung liegen, es ift Beine Furcht des Zornes 
Gottes darinnen, fondern giebet gar eine fröhliche Hoffnung, und 
gewiſſert die, und beftättiget die Seele zu Gottes Kind. 

22, Diefes Kränzlein ift eine Sungfrau, und eine Zucht und 
Bierrath Gottes, eine Freude des Lebens, es erfreuet das Gemüth 
in Zrübfal, und gehet mit dem Menfchen in Tod; aber es hat 
fein Sterben in ſich, es lebet von Ewigkeit und iſt eine Führerin 
der Himmel und eine Freude der Engel: ſein Geſchmack iſt koͤſt⸗ 

licher und lieblicher als alle Freude der m und wer ed einmal 
befommet, der achtet es höher als aller Welt Gut, fein ift nichts 
gleich, als nur die Gottheit. N 

23. Aber es lieget in einem finſtern Thale verborgen; bie 
Melt Eennet das nicht, der Teufel raufchet darliber hen, als ein 
Sturm, er bededet das, daß ed öfters dio Vernunft nicht kennet; 


aber es grünet zu feiner Zeit wieder hervor, als eine fchöne Lilie, 


mit vielfältiger Sucht: es wächſt in Zrübfal, fäet mit Thraͤnen 
und erntet mit großen Freuden; ed wird von der Vernunft verachtet, 
aber der' es Eriegt, hält es für feinen beften Schatz. 


24, Ein ſolches Kränzlein wird dem aufgefegt, der es mit. 


Ernſte ſuchet, und ſich ihm ergiebet und nicht feiner Vernunft in 
Fleiſch und Blut, wie ſolches meine Schriften anmelden; denn was 
darinnen gefchrieben ift, hat der Autor felber erkannt, «8 ift Beine 
fremde Hand und Geiſt darinnen. Nicht fchreibe ich mir es zum 
Ruhm, welcher ins Bott ift, fondern den Kindern Gottes zur Richt 
ſchnur, und daß fie mwilfen, was Gott für Lohn giebet denen , die 
auf ihn vertrauen, und der Melt Spott nichts achten. 


25. Mid wundert auch gleich, wie E. Geſtr. und Anbere 


mehr in Schlefien meine Schriften befommen haben, denn mie 


berfelben Keiner bekannt. iſt; und halte mich doch auch alfo flille 
damit, daß die Bürgerfchaft allhier nichts davon weiß, ohne daß fie 
das erfte Theil (Auroram) (welches mir gemwaltfam entzogen ward, 
und aus Mißgunft verfolget von einer. Perfon im Minifterio zu 
- Babel) haben hören für ketzeriſch ausſchreien; und ift ihnen doch 
nicht gegeben worden zu leſen/ auch nie eroͤrtert worden nach Ge⸗ 
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bühr, wiewohi ich keines Menſchen Rathſchlag daruͤber begehret babe,. 
auch noch nicht, fondern Gott befohlen. 

- 26. Nun erkenne ich doch hiermit Gottes Weg, und verftehe, 
daß es nicht allein in Schlefien, fondern aud in andern Ländern 
ift bekannt worden, ohne Vorwiſſen des Autoris; und muß eben 
ſagen, daß, der es hat verfolget, der hat es alſo damit publiciret: 
denn mein Rath war, ſolches mein Lebenlang bei mir alleine zu 
behalten, und habe es auch nur für mich geſchrieben. 

27. Was aber Gott in feinem Rathe hat fuͤrgenommen, 
ſtehet jetzt im Lichte und wird viel heller erfcheinen, wenn bie legten 
‚ zwei Bücher werden gelefen werden; darüber ich mich denn in 
dem Äußeren Menfchen felber hoch mundere, was doch Gott hiermit 
meinet und thun will, 

28. Sintemal id mich ganz unwürdig und unverſtaͤndig er⸗ 
kenne, und aber dem inneren Menſchen die groͤßten und hoͤchſten 
Geheimniſſe geoͤffnet werden, gebe ich E. Geſtr. und andern Lieb⸗ 
habern Gottes in Demuth nachzudenken; denn ih fa mit nichten 
fagen kann, daß es meines Verftandes und der Vernunft Werk fet, 
fondern erkenne es für ein Wunder, barinnen Gott will große 
Dinge offenbaren: ba denn. meine Vernunft gleich auch mit zufichet, 
‚und fich immer mit verwundert, denn ich habe die Geheimniſſe mein 
kebenlang nicht ſtudiret, auch faſt nicht davon gewußt, denn ich bin 
ein Laie, und ſoll nun ſolche Dinge an's Licht bringen, das allen 
hohen Schulen iſt zu maͤchtig geweſen, gegen welchen ich doch ein 
Kind bin, und weder Kunſt noch ihre Weisheit habe, und muß 
ſchlechts aus einer andern Schule ſchreiben. 

29. Und das noch groͤßer iſt, iſt mir die Natur-⸗Sprache ers 
oͤffnet worden, daß ich kann in meiner Mutter⸗Sprache die aller⸗ 
größten Geheimniſſe verſtehen, und wiewohl ich nicht ſagen kann, 
ich habe es ergriffen und gelernet, ſondern alſo lange als die Hand 
Gottes uͤber mir haͤlt, ſo verſtehe ich es: ſo ſie ſich aber verbirget, ſo 
kenne ich auch meine eigene Arbeit nicht, und bin meiner Hände 
Werk fremd worden, damit ich doch ſehen moͤge, wie gar unmoͤg⸗ 
lich es ſei, Gottes Geheimniſſe ohne feinen Gaſt zu erforfhen und 
zu halten, 

30. Darum ich mir denn auch nichts zuſchreibe, es iſt nicht 
mein Werk, ich begehre auch keine menſchliche Ehre darum, ich bin 
nur ein ſchlechter, einfaͤltiger Werkzeug. Gott thue und mache, 
was er will: das will ich auch; und was er nicht will, das will 
ich auch nicht. Will er, daß ich es ſoll wiſſen, ſo will ich es wiſſen; 
will er aber nicht, ſo will ich auch nicht; ich will nichts und todt 
ſein, auf daß er in mir lebe und wirke, was er will. 

31. Ich habe mich in ihn geworfen, auf daß ich vor dem 
Teufel ſicher ſei: und ob ich der Welt muß den aͤußeren Leib und 
das Leben laſſen, damit zu thun, was ſie will, und muß dem Teu⸗ 
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fel geftatten über mich hinzuraufchen: fo will ich doch meinen. ins 
neren Menfchen weder der Welt noch dem Teufel vertrauen, auch 
nah dem inneren Menfchen nit thun,- was die Welt will, und obs 
wohl mein äußerer Menfch der Welt verpflichtet iſt, und ber ſoll 
auch in feiner Pflicht aller weltlichen Ordnung gehorfam fein und 
thun, was bie dußere Pflicht antrifftz aber mein innerer Menſch 


ſoll alleine Gott gehorfam fein und nicht der Welt, denn er. ift ' 


nicht in der. Welt, fondern hat fich als todt gemacht, dag Gott in 
ihm. lebe, und fei fein ZXhun und auch das Wollen. | 
. 32 Wiewohl ich nicht fagen kann, daf es möglich fet, alfo 
zu leben, fo ift doch mein Wille alfo gerichtet, den foll mir weder 
Welt noh Teufel brechen: und folte mir mein Außer Leben vers 
ſchmachten, fo will ih doh am Willen bangen; und ob öfters 
gleich die Vernunft fpricht. lauter Nein, und die Verfudrung mit 
Haufen, auch mit Schreden und Trauren des Äußeren Lebens ers 
fcheinet, daß fich der Geift verbirget, als wäre Alles todt und weg: 
To bringe es doch allezeit neue Frucht, und dazu vielfältig, 
33. Solches habe ich aus der Urfache alfo nach der Ränge 


- vermeldet, daß E. Geſtr. mögen erkennen und wiſſen, was ih für 


1} 


ein Mann fei, und mas der Anfang und Urfache meines Schreis ' 


bens ſei; auch aus melcher Kunft und Geifte es fei erboren worden, 
und zu maferlei Ende, als nämlich nur für mic) ſelber. Weit ich 
aber fehe, daß fromme Herzen einen Durft dena. tragen, fo fol 
ich ihnen, chriftlicher und brüderlicher Are nach, folches nicht bergen, 
fondern Gott befehlen, daß er in ihnen wirke und thue, mas er 
will, als wir denn ſolches zu thun ſchuldig find. 

34. Endlich bitte ich meines Namens bei den Gelehrten zu 
ſchweigen; denn ich weiß wohl, daß ein alberner Mann vor der Kunſt 
ſpoͤttlich gehalten und verachtet wird: und wiewohl Gott ſeine Kin⸗ 
der auch unter ihnen hat, fo achte ich es doch nicht, daß es ſollte 
nad) meinem Namen genannt fein; denn Gott gehöret die Ehre, 
der der Geber if. Ith fuche mir damit keinen Namen noch Ruhm, 
fondern Ehriftus ift meig Ruhm und mein Lohn, und gedenke 
beffen in jenem Leben vor Menſchen und Engeln Ruhm zu haben, 
und mich in Chriffo mit den Heiligen darinnen zu freuen, wie fols 
ches meine "Schriften genugfam barftellen. 

35: Anlangend das Bud) Morgenröthe, fo mie E. 
Geſtr. hiemit geſchicket zu uͤberſehen, habe ich ein wenig durchlau⸗ 
fen, und befinde, daß es mein Werk iſt, und auch recht nachge⸗ 


ſchrieben; allein daß etliche Sylben ausgelaſſen worden um Kuͤrze 


willen, und aber doch dem Verſtande nichts genommen worden; 
und bin, fo viel ich des in Eil' durchblättert und einzeln gelefen, 
weil ich einen Zuſatz befunden, wohl damit zufrieden. 

36. ber die großen Geheimniffe fteden darinnen noch fehr 
fief im Myſterio, find vom Autore wohl erfannt worden; aber es 
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war auf’ das erfte Mat nicht mohl möglich der Vernunft zu faſſen; 
ob «8 gleich in der Ziefe erkannt ward, fo tar doch ber Aus 
tor biefes noch gar ungemwohnet: fo ihm die himmliſche Freude 
entgegnete, fo ward ſchlecht dem Geiſt nachgegangen. Aber die 
wilde Art iſt alfo nicht bald neugeboren; es wird gefäet ein Korn, 
daraus mächfet ein Baum: fo bie Kraft groß ift, fo waͤchſt det 
* Baum befto eher, und wird defto eher erkannt. 


37. In den andern drei Büchern werdet Ihr die Geheim⸗ 
niffe was heller haben, und alſo immer höher gegründet, und alfo 
das vierte ein faft heller Spiegel, da man dad große Myſterium 
genug ſichtlich erkennt, alleine deffelben Kinder; die Vernunft wird 
wohl blind daran bleiben, denn Gottes Geiſt wohnet nicht tim dus 
Beren Principio, fondern im innern, und gehet vom Inneren aus 
ind Aeußere; aber das Aeußere ergreift ihn niht. 5 

"38. Ich befcheide aber E. Geſtr, daß das Buh Morgen 
röthe noch nicht iſt vollendet worden; denn, der Xeufel gedachte 
Beierabend damit zu machen, weil er fahe, daß der Tag wollte 
darinnen anbrechen; auch hat der Tag bie Morgenröthe' ſchon über- 
eilet, daß es faft lichte ift worden, Es. gehörten noch wohl ein 
dreißig Bogen darzu; weil ed aber der Sturm hat abgebrochen, fo 
iſt's nicht vollendet worden, und ift unterdeffen Tag worden, daß 
die Morgemöthe, iſt verlofchen; und. iſt feit der Zeit am Tage ges 
arbeitet worben, Poll auch alfo bleiben ftehen zu einer ewigen Ger 
daͤchtniß. Weil der Mangel in den andern iſt erftattet worden: fo 
it der Mangel an diefem dem Feinde Schuld zu geben. 

39. Wiewohl ich Niemanden will darunter gefhäget haben, 
als den Falſch des Zeufeld, welcher ein Feind alles Guten ift, der 
verwirret auch wohl Könige; wie will denn ein alberner Menſch in 
ſolcher Arbeit atfobald erfannt werden, fo man deg gewiß ift, daß 
er ein Laie ift, dazu ungelehrt. 

4, Es mag ſich ahdch wohl der Kluͤgeſte alfo an einer fols 
chen Einfalt ärgern, fo er höret von folhen Wundern, in fo ſchlech⸗ 
ter ‚Einfalt reden, ‘fo denket er, es ift aufgerafft Wefen: benn 
er verftehet nicht: Gottes Gaben, weil man Niemand kann ing 
Herze fehen. 

41. Will deromegen Niemand turbiret haben, ſondern etkenne, 
daß es Gottes Schickung alfo fei: ſonſt wäre diefe6 Buch wohl 
noh im Winkel, Alfo ift es Über meinen Bewußt und Willen 
publiciret worden, und darzu von dem Verfolger felber, welches ich 
für eine Gottes: Schifung erkenne; denn die Leute, fo es haben, 
habe ich nie erkannt, darzu habe ich es felber nicht, und iſt mir 
doch nun ſchon zum vierten Mal ganz machgefchrieben, zu Augenfchein, 
und in bie Hände kommen, und fehe, daß e8 andere Leute ‚publicie 
ten, welches ich für Wunder achte, daB dns Korn waͤchſt wiber des 
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Feindes Willen; aber was von Gott gefäet wirb, Tann iemam 


halten, noch erwehren. 
42. Was aber E. Geſtr. und andere Leute mehr etwan im 


Budye Morgenroͤthe in Mißverſtand ziehen, und ihnen unrecht vor⸗ 


kommet, darzu eine Erflärung gehoͤret, wird im dritten (De Triplici 


Vita) und vierten Buche (Psyschologia Vera) genug erkläre: 


da denn eine offene Pforte ber Geheimniß aller Weſen erfcheinet; . 
und ift nichts in der Natur, das niche ‚möchte auf diefem Wege 


. gegründet werden, denn es zeiget und Öffnet den Stein der Weiſen 


zu allen Geheimniffen, beides im göttlichen und irdifchen Myſtetio. 


Es Sinnen alle Metallen der Erde mit diefem Verftande in den 


hoͤchſten Grad. gebracht werben, aber nur von den Kindern der 
Magiaͤ Gottes, welchen e6 wird geöffnet werden. 


43. Ich fehe wohl daffelbe; aber mir gebühret nicht daffelbe 
anzurühren, habe auch feine Kunft noch Handgriffe darzu, Tondern 
ftele nur ein offen Mofterium dar. Gott wird ihm fehon feine 
Arbeiter etwecken; bei mir fuche Niemand das Werk! Und ob es 
etwas heller koͤnnte geöffnet werben, und auch hefler iſt erkannt 
worden, fo habe ich doch meinen Willen gebrochen, und will nichts 
fchreiben, als nur wie e8 mir gegeben ‚mird, auf daß es nicht mein 
Werk fei, und ich ber Turbä heimfiele. 

44, Und fo €, Geſtr. etwas wollte laffen aus den allhie 
mitgeſchickten Schriften abſchreiben, ſo thut dem Schreiber Noth, 
daß er ein gelehrter, verſtaͤndiger Mann ſei; denn die Sylben ſind 
nicht alle genug ausgeſtrichen, auch nicht nach der Grammatica. 


.& mögen auch wohl in vielen Morten Buchſtaben fehlen, aud) 


öfter ein gemeiner Buchftabe für einen Verſal gefeget fein, denn 
die Kunft hat hier nicht gefchrieben; es hat auch Eeine Zeit gehabt 
zu bedenken nach dem rechten Verſtande des Buchſtabens, fondern 


Alles nach dem Geiſte gerichtet, welcher öfters iſt in Eil gegangen, 


daß dem Schreiber die Hände wegen der Ungewohnheit gezittert. | 
45. Und ob ich wohl könnte etwas zierlicher und verftändiger 
fchreiben, fo iſt dieß die Urfache, daß das brennende Feuer Öfterd 
zu gefchwinde treibet: "dem muß die Hand und Feder nacheilen; 
denn es gehet als ein Plagregen, was es trifft, das trifft es. Waͤre 


es möglih, Alles zu ergreifen und zu ſchreiben, ſo wuͤrde es wohl 


dreimal mehr und tiefer gegruͤndet; aber es kann nicht ſein: und 
darum werden mehr als Ein Buch gemacht, mehr als Eine Philo⸗ 


ſophie, und immer tiefer, alſo daß dasjenige, was in Einer nicht 


hat moͤgen ergriffen werden, in der andern gefunden werde. 

46. Und waͤre gut, daß endlich aus allen nur Eines gemachet 
wuͤrde, und würden die andern alle weggethan; denn die Vielheit 
macht Streit und Widerwaͤrtigkeit wegen des zaͤhen Begriffs der 
Leſer, welche nicht wiſſen den Geiſt zu unterſcheiden, der alſo wun⸗ 
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derliche Sprache führet, da die Vernunft öfters meinet, es fe ihr 
widerwärtig, und iſt doch in der Tiefe nicht widerwärtig. 

47. Aus welchem Mißverftande die große Babel auf Erden 
ift geboren worden, ba man nur um Worte zanket, und läffet den 

 Beift des Verflandes im Myſterio liegen, welcher Ende und Zahl 
gefunden und der Zurbä heimgeftellet worden iſt; denn der Anfaug 
bat das Ziel funden und ift Eein Aufhalten mehr, es mag's auch 
keine Gewalt mehr daͤmpfen. 

48. Nicht rede ich von mir, ſondern von dem, was der Geiſt 
zeuget, dem Niemand widerſtehen kann, denn es ſtehet in ſeiner 
Allmacht, und lieget nicht an unſerm Wähnen oder Willen, wie 
das vierte Buch diefer Schriften trefflich hoch anzeiget, welches ge⸗ 
waltig im Lichte’ der Natur gegründee ift, und an allen Dingen ' 
kann ertwiefen ‚werden. 

49. Ferner befcheide ih E. Geſtr. das allhie in den mitges 
ſandten Schreiben, daß, da fich der Autor, wenn er von ſich redet, 
pfleget Wir ald- zweifach zu nennen, und dann auch öfters Sch, 
dag in dem Wir der Geift verftanden wird, und in dem einfachen . 
(Ich) verftehet der Autor fich felbft: zur Nachrihtung, um Arge | 
wohne millen. eröffnet. 

| 50, Und überfende E, Geſtr, hiermit das vierte Theil, als 

- die vierzig Fragen; da ann fih E. Geſtr. darinnen erfehen, : 
und will künftig E. Geſtr. das ander und dritte Theil auch fchiden, .. | 
‘fo €, Gefte, das wird begehren, und bitte mir daſſelbige ehefter 
Gelegenheit wiederzuſchicken; denn ich foll es demjenigen, fo bie 
Fragen 'geftellet hat, überfenden. 
51. Und thue E. Geftr, der göttlichen Liebe empfehlen, neben 
Wuͤnſchung, daß Gott Euer adeliches Herz wolle etleuchten und 
ded Autoris Sinn und Gemüth recht im innern Principio laffen 
erkennen, auch alle zeitliche und ewige Wohlfahrt hiermit geben. 

Datum Goͤrlitz, ut Supra. 
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Der zwölfte Sendbrief. 


An Herrn Caſpar Lindnern, 
Zoͤllner zu Beuthen. 


Vom 10, Mai 1622 (oder 1621). 


w 


1. Der offene Brunnquell im Herzen Jeſu Chriſti ſei unſere 


Erquickung und führe uns in ſich ein, auf daß wir in feiner Kraft 


leben, uns in ihm erfreuen, lieben, erkennen und in einen. Willen 


treten. 


2. Ehrenveſter, Mohimeifer Herr, in der Liebe und Menſch⸗ 
beit Jeſu ChHriftt geliebter Freund! Neben berzlicher Wünfhung 
von Bott in unferm Emanuel, Leibes und der Seele Wohlfahrt, 
füge ic) demfelben zu wiſſen, daß ich feine Briefe empfangen, und 
darinnen verflanden, wie der Herr nicht allein ein Sucher und Lieb⸗ 
haber des göttlichen Myſterii fei, fondern auch allenthalben deßglei⸗ 


hen Schriften fleißig nachforfche, 


3. Welches mic meines Theils hoch erfreuet, daß Gott feine 
Kinder alfo zeucht und führet, wie denn gefchrieben flehet: Welche 
der Geiſt Gottes treibet, die find Gottes Kinder; und wie fi ein 
Aſt des andern freuet, und ihm feinen Saft und Kraft. giebet: alfo 
auch die Kinder Gottes in ihrem Baume Jeſu Chriſto, welches 
meine einfaͤltige Perſon hoch erfreuet, daß uns Gott in ſeinem 


Brunnquell, als einfältige Kinder, zu ſich, zu unſerer rechten Mut⸗ 


ter Bruͤſten ziehet, daß wir uns nach ihm ſehnen, als ein Kind nach 
ſeiner Mutter. 

5. Weil ich denn, mein geliebter Herr und Bruder in der 
Liebe Cheifti, verfpüre, dag Ihr einen Durft nach dem offenen 
Brünnlein Ehrifti teaget, und nach der Nieſung Eurer Brüder fraget, 


und Euch in ihnen, als ein Zweig im Baume, begehret zu erfättigen ; 


als ift mir folches Lieb, meinen Saft und Geift, in meiner mir 
von Bott gegebenen Erkenntniß, meinen Brüdern und Mitgliebern, _ 
als meinen MitsAeflen im Baume Jeſu Chrifti, mitzutheilen, und 
mid) in ihnen zu ergögen, als in ihrem Saft, Kraft und Geiſte. 
Denn ſolches iſt meiner Seele eine angenehme Speiſe, fo ich vers 
nehme, wie meine Mit⸗Aeſte und Glieder im Paradies Gottes 
grünen. 
53h foll Euch aber nicht bergen des einfältigen Kinder ' 
Weges, den ich in Chrifto wandele. - Denn id) kann von mir nie 
anders fchreiben, ald von einem Kinde, das nichts weiß und ver⸗ 
flehet, auch niemals gelernet hat, als nur diefes, was der Hr in 
mir wiſſen will, nad) dem Maaß, als er ſich in mir offenbaret, 

6. . Denn von dem göttlihen Myſterio etwas zu wiſſen, habe 
ich niemals begehret, viel weniger verflanden, wie ich es ſuchen oder 


finden möchte; mußte auch nichts bavon, als der Laien Art in 
ihrer Einfalt iſt. Ich fuchte allein das Herz Jeſu Chrifti, mich 
darinnen zu verbergen vpr dem grimmigen Zorn Gotted und den 
Angriffen des Zeufels, und bat Gott ernftlih um feinen heiligen 
Geift und Gnade, daß er mich in ihm wollte fegnen und führen, 
und das von mir nehmen, was mid) von ihm wendete, und mid) 
ihm gänzlich zu ergeben, auf daß ich nicht meinem, fondern feinem 
Mitten lebete, und er mich allein führete, und ich fein Sind in 
feinem Sohne Zefu Christo fein möchte . 

7. In ſolchem meinen gar ernfllihen Suchen und Begeh⸗ 
ren (darinnen ich heftige Anftöße erlitten, mich aber ehe des Le⸗ 
bens verwegen, ald davon ausgehen und. ablaffen wollte) ift mir 

"die Pforte eröffnet worden, daß ich in einer Biertheik Stunde mehr 
gefehen nnd gewußt habe, al& wenn ich wäre viel jahre auf ho⸗ 
‚ben Schulen gewefen, deſſen ich mich fo hoch verwunderte, wußte 
nicht, wie mir geſchahe, und darüber mein Herz ins Loh Gottes 
wendete. 

8. Denn ich ſahe und erkannte das Weſen aller Weſen, den 
Grund und Ungrund; item, die Geburt der bh, Dreifaltigkeit, das 
Derlommen und ben Urſtand biefer Welt und aller Kreaturen, 
durch die ‘göttliche Weisheit. Ich erkannte und fah in mis felber 
alle drei Welten, als 1) bie göttliche englifche oder paradieftfche ; 
und dann 2) die finftere Welt, als den Urftand ber Natur zum 
Keuer; und zum 3) biefe aͤußere ſichtbare Melt, als ein Ge 
fhöpf und Ausgeburt, oder als ein ausgefprochen Wefen aus den 
beiden inneren geiftlihen Welten. Ich fahe und erkannte bad ganze 
Weſen in Böfem und Gutem, wie eines von dem andern urfläns 
dete, und wie die Mutter der Gchärerin wäre, daß ich mich nicht 
allein hoch munderte, fondern auch erfreuete. 

9 Und fiel mir zu hand alfo ſtark in mein Gemuͤth, mir 


- folches für ein Memorial aufzufchreiben: wiewohl ich es in meinem 


aͤußern Menſchen gar ſchwer ergreifen und in die Feder bringen 
konnte. Ich mußte gleich anfangen, in dieſer ſehr großen Ge⸗ 
heimniß zu arbeiten, als ein Kind, das zur Schule gehet. Im In: 
neren fahe ih es wohl, als in einer großen Ziefe, denn ich fabe 
hindurch als in ein Chaos, da Alles inne liegst; aber feine Aus⸗ 
wickelung war mir unmöglich. 
10. Es eröffnete fich aber von Zeit zu Zeit in mir, als in 
einem Gewaͤchſe: wiewohl ich 12 Jahre damit umging, und deſſen 
im mir ſchwanger war, und einen heftigen Trieb in mir befand, 
ebe ich es konnte in das Aeußere bringenz bis e8 mich hernach 
uͤberfiel als ein Plagregen: was der trifft, das trifft er. Alfo sing 
ed mir auch, was ich konnte ergreifen, in das Aeußere zu bringen, 
das fchrieb ich auf. 
11. Wiewohl mir die Sonne nachmals ziemliche Zeit geſchienen 
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Hat, aber, nicht immer beharelich. Wenn ſich diefe hat verborgen, 
fo: habe ich wohl auch ‚meine eigene Arbeit kaum verſtanden, und 
folches darum , auf daß. der Menfch erkenne, dag das Willen. nicht 
fein, ſondern Gottes fei, dag Gott in der Seele, des Menfchen 
wife, was und mie er will. ° 

12, Solche meine Schriften gedachte ich mein Lebenlang bei 
mir mir zu behalten und keinem Menſchen zu geben; aber es fuͤ⸗ 
gete ſich nach Schickung des Hoͤchſten, daß ich einem Menſchen 
etwas davon vertrauete, durch welchen es ohne mein Vorwiſſen 


offenbar wurde, darauf mir das erſte Buch (Aurora) entzogen 


: ward, und weil darinnen gar wunderliche Sachen eröffnet, fo dem 
menſchlichen Gemäthe nicht bald begreiflich waren, ‚habe ich darum 
miiſſen von den Bernunfts Weifen. viel ausſtehen. 

- 413. Sahe auch daſſelbe erſte Bud, in drei Jahren nicht 
mehr; vermeinete, es waͤre längft tobt und dahin: bis mir Abs 


ſchriften von gelehrten Leuten zugeſchicket wurden, mid vermahs 


nend, mein Talent zu. offenbaren, welches die äußere Vernunft nir⸗ 


gends thun wollte, dieweil fie vorhin alfo viel hatte muͤſſen erleis 


den: fo war bie Vernunft fehr ſchwach und zaghaftig, denn mir 
aauch zugleich das Gnadenlicht eine ziemliche Zeit entzogen warb, 
und glomm in mir als ein verborgen Feuer, daB alfo nichts denn 
Angſt in mir war: von außen Spott, von innen ein feuriger 
Teieb; und. macht’ es doch nicht ergreifen, bis mir der Höchſte 
mit feinem Odem wieder zu Huͤlfe kam, und ein neues Leben in 
: mie erweckete. Allda erlangete ic, einen befjeren Stplum zu fehreis 
ben, und auch eine.-tiefere und greündlichere Erkenntniß, konnte 


Alles beſſer in; das Yenfere bringen, wie es denn das Buch vom 


deeifahen Leben durch die drei Principig ausweiſet, und ber 
goͤttliche Liebhaber, ſo ihm ſein Herz mag aufgethan werden, 
fehen wird. 

14; Auſo habe ich nun gefchrieben,, nicht. von Menſchenlehee 


über: Wilfenkhaft aus Buͤcherlernen, ‚fondern and meinem eigenen _' 


Buche, das in mir eröffnet ward, als die edle Gleichniß Gottes. 
Das Buch der edlen Bildniß (zu yerſtehen das. Ebenbild Gottes) 
ward mire vergönnet zu leſen, und darin habe ich mein Studiren 
gefunden,. als ein Kind in feiner Mutter Haufe, das da fiehet, 
was der Vater machet, und demſelben in feinem Kinderſpiel nach⸗ 
ſpielet ich darf kein ander Buch dazu. 


Mein Buch hat nur drei Blätter, das ſi ind die drei Prin⸗ 


cipia re Ewigkeit; barinnen kann ich Alles finden, was Moſes 


"md: die Propheten, ſowohl Chriflus und die Apoſtel geredet 
haben... Ich kann ber Welt Grund und alle Heimlichkeit darinuen - 


» finden: da, nicht: ich, fanbern der Geiſt bes Deren thut es, nad) 

dem Maaß, wie er wi... 

. 46. Denn ich babe ihn viel hundertmal sfihet ‚, fa mein 
vnD.: 
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Wiffen niche zu feinm Chren und meinen Briten nat ‚yon 4 
rung moͤchte dienen, ee wollte ſolches von mie nehmen, und mih 
nur in feiner Liebe erhalten; aber ich Habe beſunden, daß ich wit. 
meinem Flehen nur - Habe das Feuer in mir heftiger entzuͤndet, 
‚und. in ſolchem Entzunden ynd Erkenntniß habe ich meine Scheif⸗ 
"ten gemacht. 
17. 36 habe aber damit nicht vermeinet, bei ſolchen Ban 
‘ten, als ich itzt ſehe, bekannt zu werden; vermeinete noch Immer, 
ich fehriebe flre mich: wiewohl mir der Geiſt Gottes im der Ver⸗ 
"borgenheit in meinem Geiſt folches gewwofäm zeigete, zu was Eude 
‘48 wäre, noch war die aͤußere Vernunft Imimer das Contrariamn: 
als nur zu Zeiten, Mann ‚der Morgenfleen aufging, :da ward bie 
Vernunft mit entzündet, und tanzte mit, als Hätte fie. “ egehflen, 
aber es iſt weit davon, Ä 
18, Gott 'wohnet in dem edlen Bildniß, amd nicht {m Ster⸗ 
nen⸗ und Elemenken⸗Geiſte; er beſitzet nice, als mar ſich ſelber 
in feines Gleichen. Und ob er wohl Eiwas beſitzet, als er dem 
Alles beſitzet, fo ergteifte ihn doch 'nidyts, als nur das, fo von 
"Wim entfprungen und berkonmmen if, als die Serie in der Gleich⸗ 
heit Gottes, 
19, Darum ift mein ganys ‚Schreiben: ai eines Schliers, 
der zuͤr Schule gehet; Gott hat meine Seele m rine wundertich⸗ 
Schule gefüͤhret, und ich kann mir in Wahrheit niches: ‚sushefföh, 
"daß meirie Ichheit etwas waͤre oder verſtimde. 
—20. Es foll Keiner Höher von 'mir halten, als. er hur ſi om; 
denn das Werk in meiner Arbeit ft nicht mein, ich babe es "wir 
nach dem Maͤaß, ald mir es vom Deren vdergoͤnnet wirhd: ich Un 
Mur fein Werkzeug, mitt dem er that, vwas er will. Solchckimlde 
ich Euch, mein gellebter Herr, zur Nachricht, daß mühe Feraand 
einen Andern bei mir ſuche, der ich nicht bin, als Einen von Keenſt 
und heher Vernunft; fondern ich lede in’ Schwachtrit ud Kind⸗ 
heit, in der Einfalt Ehrtſti, in ſeinem miir grgebribun Kidertortke, 
darinnen habe ich imein Spiel, und iſt mein eitvertkiiben, "alliı- 
nen Babe ith meine Freude, als in einem Luſtgatten, ba Uel 
edle Biumen !innen ſtehen: mit denen will ich mich bieten erkögen, 
bis ich werde wiederum die Paradieshlufun im neuen Meuſthen 
erlangen. 
21. Weil aber, mein lieber Herr "und Ferund, ich ſehe 
und vermerke, daß Ihr auch auf dieſem Wege ſeid und ſuchet, fo 
ſchreibe it Euch meinen Kinderweg wit Fleitße. Dem irch verſtehe, 
"daß Ihr Euch mancherlei Schriften brauchet, von welchen Ihe win 
FJudicium von mie begehret, fo Euch als: meinem Mitgliede, To 
viel mie Bott zu erkennen gegeben, üuch miedetfahren ſoll, hd 
ſolches nur kurz und ſummariſch. In meinem den vom Yreir 
: Fit en keb ein’ findet Ihres weitlaͤuftig nach ana Umfinben. 
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22. abe Euch denmach dieſes zur Antwort, a6 die eigme 
VWernunft, walche ohne Gottes Geiſt nur bloß vom Buchſtaben ger 
tehret iſt, Alles tadelt und verachtet, mas nicht ſchnur⸗recht nach 
den Meſctze der hohen Schulen eintrifft. Wundert mich aber gar 
ats, denn fie iſt von außen und Gottes Geiſt pon innen; fie 
it gut und böfe, fie fähret dahin als ein Mind, und laͤßt ſich 


waͤgen und treiben, fie achtet auf Menſchen Urtheilz und was das 


hohe Auſehen dieſer Welt richtet, darnach richtet fie auch: fie ers 
Monet nicht des Heren Sinn, denn er iſt nieht in ihr. Ihr Ver⸗ 
fand ift vom Geſtirne, und ift nur ein Spiegel gegen der goͤtt⸗ 
Achan Weisheit. 


23. Wer mag die göttlichen Sachen richten, in dem nicht 
der Feiſt des Herrn iſt? Dar Geiſt des Darm tichtet uud pruͤfet 


allein alle Dinge: denn Ihm allein iſt Alles bewußt und offenbar, 
hie Verbunft aber richtet von außen, und richtet je eine Beruunft 
a0 ber andern; ber Kleine nach dem ‚Großen, der Laie nach dem 
Doctor, und ergreifet Keiner die Wahrheit und des Deren Sinn, 
ahne dar Geiſt Gottes, welcher im Menfcyen richtet und Riemands 
Derfon anfichet: der Laie iſt ihm als det Doctor. 

24. Daß ober die Kinder Gottes fo mancherlei Gaben baden, 
zn ſchreiben, reden und cichten, und nicht alle einen Stylum fuͤch⸗ 
an, baraus die eigene Vernunft hernach das Ihre ausſauget und 


aine Babel machet, daraus fo vielerlei-Meinung ift entilanden, daß 


mon. hat aus ihren Schriften Meinungen und Wege su Gott er⸗ 


dichtet, welche Wege man gehen folte; und alfo ein ſolcher Zanf - 


daher entſtanden iſt, daß aniso ber Menſch nur bloß auf ben 
Streit ſiehet, welcher den andern mit Buchſtaben⸗Wechſeln über⸗ 
dindet. Das iſt alles Babel, eine Muster der geiſtlichen Hurerei, 
Aa die Vernunft nicht zur Ihre Chriſti, durch Chriſti Geiſt in 
die Gelafſenbeit eindringet; ſondern ſie dringet aus ſich fekber, aus 
rigener Macht ‚und. Hoffart in einen andern Menſchen, und will 


ame immer. das ſchaͤnſte Kind im Haufe fein: mean fol. ſie ehren 


und anbeten. 
3 Die Kinder Gottes Haben mancherlei. Gaben, noch. der 
Regel des Apaſtels; Gott giebet einem Jeden auszuſprechen, wie er 


8, Die. Gaben der Menſchen gefchehen alle nach dem uner⸗ 


forſchchen Willen Gottes, und quellen alle aus Einer Wurzel, bie 

iſt die Mutter der drei Principien: wie eines Jeden feelifcher Geiſt 
in der ewigen Mutter conftelliret wird, alfo ift auch feine Offen: 
barung und Erkenntniß. 

26. Denn Gott fuͤhret keinen neuen oder fremden Geiſt in 
uns, foubem er eröffnet mit feinem Geiſte unſern Geiſt, ale das 
Werhorgene der Weisheit Gottes, welche in jedem Menſchen lieget, 
ach dem Maaß und auf die Art feiner innerlichen verborgenen 


Conſtellation. Denn Chriſtus ſprach: Mein Vater wirket, und ich 
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wife auch. : Sch, 5, 17. So mirket nun der Vatet in ber Eſ⸗ 
fenz.. der feelifchen "Eigenfchaft, und der Sohn in der Effenz bed 
Ebenbildes Gottes, als in der göttlichen. Steichheit. 

27. Die feelifche Eigenfchaft ift des Waters; denn Ghriftws 
fprach: Vater, die Menfchen waren dein, und bu haft fie mir ges 
gegeben, und ich gebe ihnen das ewige Leben. Joh. 17, 6. So 
aber die feelifche Eigenfchaft aus dem Vater von Ewigkeit ift, fo 


hat er auch von Emigkeit in der gewirket, und wirket noch bis in 


nö 


Ewigkeit in demfelben Bildniß, zum Licht und Finfterniß, wo fich - ' 


ber Wille der feelifchen Eigenfchaft hinneiget. 

28. So denn des Vaters Eigenfhaft unmeßlich ift, und er 
die Weisheit felber wirket, und aber ale Dinge durch feine Weiss 
heit urftänden, fo find die Seelen mancherlei conftelliret, wohl aus 
Einer Eſſenz geurftändet, aber die Wirkung iſt mancherlei, Alles 
nach Gottes Weisheit. So eröffnet nun ber Beift Chriſti einer 
jeben Seele ihre Eigenfchaft, daß eine jede aus ihrer Eigenfhaft 
redet von den MWundern in der Meisheit Gottes, 

29, Denn Gottes Geift macht nichts Neues im Menfchen, ſon⸗ 
dern er redet von den Wundern in ber Weisheit Gottes aus dem 
Menfchen; und ſolches nicht allein aus der ewigen, fondern auch 


aus der aͤußern Eonftellation, als durch den Geift der äußern Welt. 


Er öffnet im Menſchen die- innere feelifche Gonftellation, daß er 
‚muß weiffagen, was der aͤußere Himmel wirket. tem, er muß 


burch 'Turbam magnam reden, als die Propheten oft geredet und, 


dem Volke die Strafe angedeutet haben, welche ihnen durch Tur- 
ham magnam, aus Gottes Derhängniß, um ihrer Sünden willen 
widerfahren follte. 

80: So redet nun ber Geiſt Gottes oft etwan in Einem 


Durch die innere ewige Sonftellation der Seele, als von ewige 


Strafe. oder Belohnung, und ein Anderer durch die (Guter) Con-· 


ftellasion,, - von Gluͤck und Unglück dieſer Welt, vom Auffleigen 
‚aller Mathe, und auch der Zerbrechung Land und Stäöte; em 
von mwunderlicher Veränderung der Welt. - 

J 31. und wiewohl es iſt, daß der Geiſt der Außen Welt 
aucho:oft - fein Spiel im Menfchen vollbringet, und aus feitier eigs⸗ 
nen Macht fic, im menfchlichen Geiſt einflicht und feine‘ wunder 
liche Figur andentet: ‘fo bei denen State hat, melche nur bloß in 
der Vernunft in hoffärtigem eigenen Willen laufen, daraus oft 
falfche Peopheten entftehen: darum fage ih nun, daß ein Jeder 
aus feiner Gonftellation, Einer durdy die Offenbarung des Geiſtes 
Gottes wahrhaftig, der Andere durch die Eröffnung des Außern 
Sterngeiftes ungewiß redet, jedoch aus derſelben Conftelladon., Der 
aber aus eines Andern Munde vom Geheimniß redet und richtet 
whne eigne Erkenntniß, das iſt Baͤbel und Wahn, ı ein Ding vos 
das 9 nice erfaͤhret, ob's wahr ſei. d 
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"32. "Und fage ferner, daß alle die theuren von Gott erleuch⸗ 
teten Maͤnner, deren Schriften Ihr theils in Haͤnden moͤget haben, 
aus ihrer Eröffnung geredet hatten, ein: Seder nad feinem Bes 
griff. Das Centrum aber tft die Seele, und das Licht ift Bott; 
die Offenbarung gefchiehet durch Eröffnung des Geiſtes Gottes, 
durch die, Conftellation der Seele, 

33. Bon Anfang der Melt ber haben ale Propheten von 


Chriſto geweiſſaget, einer ſo, der andere anders. Sie haben nicht 


alle einerlei Rede in einerlel Forma geführet, ſondern ein Jeder, 
wie ihm der Geiſt Gottes in ſeiner ſeeliſchen, ewigen Conſtellation 
exoͤffnet hat; aber aus Einem Centro haben ſie Alle geredet. Alſo 
geſchiehet es noch heute. Die Kinder Gottes reden alle aus Er⸗ 
öffnung des Geiſtes Chriſti, welcher iſt Gottes, ein Jeder nach 
feinem Begriff. Will Euch derowegen freundlich erinnert haben, 


Euch nicht an das Vernunft: Gefchmäge und ſtolze Gericht zu flos . 


fen, und derowegen Jemands Gaben zu verachten: denn der fols 
ches thut, der verachtet den Geift Gottes. 

34. Diefe angedeuteten Autores, Über welche Ihr ein Gutach⸗ 
ten von mir begehret, habe ich nicht alle, jedoch zum Theil ge⸗ 
leſen: ich begehre fie nicht zu richten, es fei fern von mir, ob ſie 
gleich nicht alle einen Stylum haben gehabt zu ſchreiben. Denn 
die Erkenntniß ift mancherlei; fo gehöret mie aber, aus meinen . 


Gabend ihre Herzen und Willen. zu prüfen. Wenn ich aber be 


finde, daß ihte Herzen und der Geift aus Einem Centro, als aus 
Chriſti Geiſt .entfprießen, fo laffe ich mir am Centro genügen, und 
befehle das Ausfprechen der höchften Zunge, als dem Gift der 
Weisheit Gottes, der durch die Weisheit eröffnet einem Jeden, nad) 


dem Maaß als er will. 


35. Ich richte Niemand, und iſt das Verbammen ein fals 
ſches Geſchwaͤtz Der Geift Gottes richtet felber alle Dinge: iſt 


‚berfelbe in uns, was fragen wir denn lange nach dem Gefchwäge? 


Sch erfreue mich aber Vielmehr der Gaben meiner Brüder, Iſt es 
aber, daß fie eine andere Gabe ausgufprechen gehabt haben als ich, 
fol ih fie darum richten? 

36: Spricht auch ein Kraut, Blume, Baum zum andern: 


du bift fauer und dunkel; ich mag nicht neben dir fehen? - Haben 


fie nicht alle Eine- Mutter, daraus fie wachſen? Alſo auch alle 
Seelen aus Einer, alle Menfchen aus Einem. Warum rühmen 
sole und Kinder Gottes, fo wir doch unverftändiger find als die 
Blumen und das Kraut auf dem Felde? Iſt's nicht auch alfo 
mit und, daß Gott feine Weisheit in uns offenbaret? Gleichwie er 


‚die Tinctur der WVerborgenheit in der Erde durch die Erde mit 


ſchoͤnen Gewaͤchſen offenbaret: alſo auch ‚in uns Menfchen; wir 
follten uns vielmehr daruͤber erfreuen und une herzlich lieben, daß 


Gott feine Weichen in uns fo vielfältig offenbaret. Der aber rich⸗ 
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tet und. verdammet auf dem gottlofe Wege, welcher nit in Hoffart 
laͤuft, ſich ſehen zu laſſen, der iſt der Treiber zu Babel, ein bie 
hend Rad, das nur BWank aufblaͤſet. 


37. Die rechte Proba der Kinder Gottes iſt dieſe, da man 


mag ſicher nachfolgen: 1) ein demuͤthiges Herz, das ſich nicht ſelber 
ſuchet noch ehret, ſondern fucher. immerdar feinen Brüder in der 
Liebe, das nicht eignen Nug und Ehre fuchet, fondern Gerechtig⸗ 
keit und Gottesfurcht. Der rechte und fhlechte Weg zu Gott zu 
kommen ift diefer, fo viel mir deffen erfenntlich ift: nämlich, daß 


— . der Menfch aus -feinen begangenen Sünden ausgehe, und ihm einen 


ernſten Sürfag made, nimmermehr wieder darein einzugehen ‚wnd 
in feinem Ausgehen nicht zweifele. 

58. Und ob freilich die Vernunft zweifelt, davor der Suͤn⸗ 
der erfchricket und fich vor Gottes Zorn entſetzet, daß ſich der Wille 
nur fchleht und recht in die Barmherzigkeit Godtes, in Chriftt Leis 
den und Tod einfenket, und fi) duch Chriſtum in Gott ergiebet, 
als ein Kind in feiner Mutter Schooß, das felber nichts will, als 
nur mas die Mutter willz es jammert nur die Diutter’ an, und 
boffet immer das Beſte von der Mutter, es fehnet fih nur allein 
nah der Mutter Brüflen:‘ alfo muß unſere Begierde nur alkin 
ſchlecht in unfere erſte Mutter ‚eingerichtet werden, von welchet wir 


mit Adam find ausgegangen in ein Eignes. 


39, Dannenher ſaget Chriftus: Wo ihr nicht umkehret, 
und werdet wie die Kinder, ſonſt ſollt ihr das Reich Gottes nicht 
ſehen. Matth. 18, 3. Item: Ihr muͤſſet nen geboren werden, 
Joh. 3, 7., das iſt, wir muͤſſen aus aller Vernunft wieder in die 
Gelaſſenheit, in unſerer Mutter Schooß eingehen tind alles Dispu⸗ 
- tiren fahren laſſen, auch unſere Vernunft ganz wie tobt machen, 
uf daß der Mutter Geift eine Geſtalt in uns befomme und in 
uns das göttliche Leben aufblafe, daß wir uns in ber Mutter Geiſt 
in der Wiege finden, wollen wir von Gott geledret und getrieben Tein. 

40, Wir müffen uns ihm gänzlich ergeben, daB Gottes 
Geiſt in uns das Mollen, Thun und Vollbeingen ſei; auf daß 
wirdihm wiffen und nicht ung; Laß er umfer Wiſſen ſei. 
41. Wir ſollen mit nichten fagen, was wir wiſſen wollen, 
fondern nur bloß in die Menfchwerdung und Geburt Jeſu Chrifkt, 
An fein Keiden und Tod eingehen, und immer gerne wollen in feine 
Fußtapfen treten und ihm nachfolgen, und gedenken, daß wir auf 
‚der Pilgeamftrafe find, da wir durch‘ einen gefährlichen Weg mürfen 
in unſer Vaterland, daraus uns Adam führete, wiederum in 
ChHrifto auf dem fehmalen Steige eingehen. Auf biefem einigen 
Wege lieget das Perlein, Mysterium maghum. Alles Studiren, 
Suchen und Korfhen außer diefem Wege iſt tobt, und erlangde 
nicht die jungfräulihe Krone, fordern nur, Dorken und Spten, 
welche in die Kinder Oottes Tlethen, 
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42. Darum, mein lieber Her, weiß id) Erch, weil Ihr 


meld Bekenntaiß begehret, keinen beſſern Math mitzutheilen, als 


daß ich Euch den. Weg zeige, den ich ſelber gehe, und darauf 
mig ift die Thuͤr aufgethan worden, daß ich gelehret bin ohne 


zunorhin Lexyen. Denn ale Kunſt und Wiffenfchaft Eommet von Be 


Gott, der findet Allee, | 

43. Ich babe’ mit den Kindern Gottes torgen ihrer ungleis - 
chen Gabe feinen Zank; ich kann fie in mir alle einigen, ich gehe 
mit ihnen nur auf's Genfrum, fo habe ich die Probam aller Dinge. 


- Wollet Ihr mie nun nachfolgen, fo werdet. Ihr es erfahren, und 


vielfeicht hernach befjer verſtehen, was ich geſchrieben habe, 

44. Ein wahrer Chrift hat mit Niemand Streit; denn er 
flirbet in her Gelaſſenheit in Chrifto allem Gtpeit ab, Er forget 
nicht mehr für den Weg zu. Gott, fondern er ergiebet fich in die 


‚ Mutter, als in Chrifti. Geift; maß der immer mit ihm machet, 


das gilt ihm gleich. Es ſei in dieſer Welt Gluͤck oder Ungluͤck, 
Leben, oder Tod, es iſt ihm Alles gleich. Es ruͤhret den neuen 
Menſchen kein Ungluͤck, ſondern nur den alten von dieſer Welt, - 


da mag bie Welt mit ihm thun, mas fie will; derſelbe iſt ber 
. Welt, aber der neue ift Gottes.” 


45, Mein geliebter Herr; diefes.ift mein Weg, darauf ich 
twandele, und barauf ich wiſſen muß ohne mein DBortwiffen.:- ich 


nehme mie Beinen Fürfag zuvorhin, was id) ſchreiben oder reden 


will, ſondern ergebe mich in Gottes Wiſſen, der mag in mir wiſſen, 
was er will, und auf ſolchem Wege habe ich eine Perle erlanget, 
welche mie lieber HE, als die Außere Welt. 

46. Und 06’8 gleich gefchiehet, daß oft bie Kinder Gottes in 


Erkenntniß mit einander anfltaßen, fo geſchiehet doch Alles nur 
durch die Turbam der aͤußern Vernunft, welche in allen Menſchen 


iſt: und verhaͤnget Gott ſolches darum, daß der Menſch geübet 
werde und ſeinen Geiſt heftiger mit Beten und Eindringen in 
Gott entzünde; alsdann gehet der Geiſt Gottes in der Verborgen⸗ 
beit der Menſchheit als ein Feuer, das da brennet, und muß den 
Kindern Gottes Alles zum Bellen dienen. Röm. 8, 28, 

47. Anlangend etliche Perſonen Eurer Nachbarfchaft, davon 
Ihr meldet, welche Alles zu Gelde machen und dem vermeineten 
Zion zulaufen, hielt ich rathſamer, fie blieben daheim, denn Zion 
muß in uns geboren werden, Wann fie werben an die Orte kom⸗ 
men, fo iſt ihnen fo wehl al& vorhin, und muͤſſen gleichwohl un⸗ 


ter dem Joch Chriſti leben. 


48. Gott iſt im Himmel, und der Himmel it im Men 


ſchen; will aber der Menfh im Himmel fein, fo muß her Him⸗ 


mel im Menſchen offenbar werden. Das muß duch ernfle Buße 
"und herzliches Einergeben gefchehen; das können fie mohl daheime 
u an ihren SDrten hun. . Dem fi ſie gedenken zu entfliehen, darsin 
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“werben -fie laufen. Wenn’ fie dahelme einen görtlichen Meg wan⸗ 
delten, daß andere Leute ein Exempel an ‚Ihnen hätten, wäre Gott 
angenehmer. 
490. Denn es bat unter ihnen auch ſtolze, hoffaͤrtige „ſpoͤt⸗ 
tifche Leute, welche nur verachten und: ſchmaͤhen, und iſt in Mans 
chem mehr eine angenommene Weife und getftliche Hoffart; als ich 
denn ſelbſt erfahren habe. Denn ich habe Einen unter ihnen we⸗ 
gen eines ausgegangenen Buͤchleins, darin ich etwas Schweres mis 
der Gott und den Grund -der Wahrheit fand, ganz chriſt⸗ und 
brüderlich erfuchet und untermwiefen, verhoffte, er würde fehend ters 
den: aber er hat ganz ſtolz und verächtlich, darzu ſchmaͤhlich geants 

wortet, und eine folhe Antwort von fid gegeben, bdarinnen fein 
Gottes Geiſt zu ſpüren iſt. Ihre Confeſſion iſt vielmehr eien 
Meinung, als ein rechter Ernſt, denn deſſen fie ſich rühmen, die 
ſind ſie nicht. Es mag wohl fromme Herzen unter ihnen haben; | 
aber ihrer viel find es nur mit dem Namen, und wollen das An⸗ 
fehen haben, wie ich felbft.von Einem der Vornehmſten unter ih⸗ 
nen habe erfahren. 

50. Wollte Gott, ed wäre fo ein Ernſt mit ihnen, wie ſie 

vorgeben; ich wollte es auch loben. Allein Schmähen und. Vers 
achten iſt nur Babel, deſſen iſt die Welt voll. 


51.  Anlangend ben Hans Weyrauch, fe viel ich i in Dies 
fee Schrift fehe, mag ein Menſch fein, welcher. in Gottes: Liebe 
wallet, wofern fi) fein Weg im Herzen fo verhält. Daß er aber 
‚ Andere tabelt wegen Erkenntniſſes des Lichtes der Natur, darinnen 
bat er vielleicht nicht Erkenntniß und erſtrecken ſich feine: Gaben 
dahin. nichtz iſt darauf nicht zu fehen, weil es feine Gabe nicht iſt. 
Mollet ihn derweil für einen frommen Bruder halten; denn Gott 
führet feine Saben nicht nur in der Einfalt aus, fondern aud in 
Manchem in der Höhe; denn er ift dad, und thut mit- allen ſei⸗ 
nen Werken was er will. 


52. Alſo antworte ich auch von den andern angedeuteten 
- Autoribus, welche theils hohe Gaben gehabt, aber nicht Alles moͤ⸗ 
.. gen genug ergreifen; doch haben fie zu ihrer Zeit ‚genug gethan. 
Weil aber die igige Zeit eines andern Arztes bedarf, fo befinden 
. fih. auch igiger Zeit andere Erkenner und Wiffer zu der Krankheit, 
Alles nach Gottes Liebe und Vorſorge, der nicht will, daß Jemand 
verloren werde, fondern daß allen Menfchen geholfen werde. . 
53. Wenn. diefelben- Autores anigo lebeten, fo würden fie 
vielleicht in etlichen Punkten haben klaͤrer und in andern $ormen 
geſchrieben, wiewohl fie bei ihrer Zeit genug gethan, und fie darum 
mit nichten zu verachten find, Obmohl etliche Punkte. zu verbefiern 
wären, fo ift doch fonft ihre Lehre von der Bereinigung der Gott⸗ 
heit und d Menſchhelt faſt klar, und ſi ie man, mie aud Gottes 
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Geiſt in thuen geweſen; die Vernunft aber drehet Alles ius Aergſte, 


und verkehret's mit falſchem Deuten. 


54. Beim Schwenkfeld ſtoͤßet dieſer Punkt an, daß er 
Ehriſtum für keine Kreatur haͤltz er hat noch nicht die Prin⸗ 
cipia ergriffen, Darum nicht möglich zu unterſcheiden, womit er. 
feine Kreatur ſei. Was feine Gottheit anlanget, ift ed keine Krea⸗ 
tur; mas aber die himmlifche Weſenheit anlanget, von weicher er 
Ioet, er wäre vom Himmel kommen und. wäre im Himmel, 
Joh. 3, 13, ift er mit derfelben in ber Menſchheit kreatuͤrlich, 


- und außer der Menſchheit unkreatürlich. 


55. Gleichwie wir Menfchen in den vier Elementen leben, 
und find felber der ‚vier Elemente Eigenfchaft: in uns, find fie bilds 
lich, und außer uns unbildlich, und iſt doch Ein Ding: alfo auch 
in Chrifti Perfon. 

56. Die ganze englifche Melt, als: das zweite Principium, 
ift fein leiblich Weſen nach der himmlifchen Wefenheit, in der 
Perſon der Menfchheit Ereatürlich, und außer der Perfon unkreas 
türlich; denn er ift des Vaters Herz und Wort, und das Herz iſt 
überall im Vater: alfo mo fein Herz ift, da iſt auch der Himmel 


und die göttliche Weſenheit mit der Fülle der Weisheit umgeben, 


57. Anlangend feine Seele, welche er feinem Vater in feine 


Hände. befahl, und von welcher er fagte am Delberge, fie wäre be 


‘ 


trübet bis in den Tod, iſt diefelbe aus unferet feelifhen Eigenſchaft. 
Denn um bie Seele war es zu thun, daß Gott Menfh ward, 
daß er. diefelbe wieder in ſich brächte und unfern Willen aus der 


Irdigkeit wieder in fich einführete: die iſt eine Kreatur. 


58. Und das dritte Principium, als das aͤußere Reich dieſer 
Welt, welches Gott hat durch feine Weisheit aus der Ewigkeit 
geboren, iſt auch kreatürlich in ihm. Denn die ganze Gott⸗. 
beit bat ſich im. Menſchen Chriſto offenbaret, als 
gleichwie Gott iſt in dieſem Geiſte Alles, daß er in dieſem Men⸗ 
ſchen auch Alles ſei. Sind wir Menſchen doch alle alſo, ſofern 
wir wieder aus Gott. geboren werden; und märe dieſem Punkt, 
welcher faſt die andern alle treibet, wohl zu rathen, ſo man ihn 
recht betrachtete, es duͤrfte auch nicht viel Streit, oder Verdam⸗ 
mens: denn der Geiſt Gottes fraget nach keinem Streit, er richtet 


Alles in ſich. 


59. So will Weigel haben, Maria fet niche Joachime 
und Annd Tochter, und Chriſtus habe nichts von uns angenom⸗ 
men, fondern fie fei eine edle Jungfrau. Iſt wohl wahr nad 
dem Biel. des Bundes,’ nach der Jungſtau der göttlichen Weisheit: 
aber was huͤlfe mich das? Wo bliebe meine Seele und meine in 
Adam verblihene MWefenheit, ald das Parabiesbild, fo nicht Chris 
ſtus unferer Seele Eſſenz hätte in fi genommen, und daß. verblis 


chene Bild. wiederum zum Leben erboren? welches ich in meinem 


— 
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5** vom. berifachen Beben nach ber Ränge babe aus⸗ 
geführet. 

60. Souſt ſchreibet auch Weigel von der neuen Geburt 
und der Einigung der Menſchheit in Chriſto mit uns, gar ſchoͤn, 
weiches, weil ich’8 in meinen Schriften was Eldrer befchrieben, afle 


bie beruhen laſſe, und laſſe fie. unveracht, auch den, ber fie lieſet. 


» 61. Traͤget doch eine Biene aus vielen Blumen Honig zu= 

fammen, ob mandje Blume gleich beſſer wäre als die andere; was 
fraget die Biene darnach? Ste nimmt, was ihr dienet, Sollte 
fie darum ihren Stachel in die Blume ftechen, fo fie des Gaftes 
nicht möchte, wie der verächtliche Menfch thut? Dan ftreitet um 


die Hülfen, und den edelen Saft, der zum Leben dlenet, laͤſſet 


man ſtehen. 


62. Mas hilft mich die Wiſeeolchat/ ſo ich nicht datinnen 
be? Das Wiſſen muß in mir fein, und auch das Wollen und 
Thun. Der Mantel mit dem Leiden und Genugthuung Chriſti, 
ben man ist dem Menfchen umdecket, wird Manchem zum Stricke 
und hoͤlliſchen Feuer werben, daß man ſich alfo nur wi wit Chriſti 
Genugthuung tibeln und den Schalk anbehalten. 


68.Es Heißer: Ihr müͤſſet neugeboren werden, oder ſollet 
Gottes Reich nicht ſchauen; ihr müſſet werden als ein Kind, wollet 
ihr Gottes Reich ſehen. Nicht allein um die Wiſſenſchaft zanken, 
fondern ein neuere Menſch werben, ber in Gerechtigkeit und Heilig⸗ 
Beit in Gott lebe. Man muß den Schalt austreiben und Ehri⸗ 
tum anziehen; alsdann find wir in Chrifto, und mit Chriſto im 
feinem Tod begraben, und flehen mit Chriſto auf, und leben 
eroig in ihm. Was Foll ich denn lange um das zanken, das ich 
felbet bin? 

64. Ich Habe mit Niemand keinen Zank, als nur wider den 
Gottloſen, den ſiraft der Geiſt unter Augen: wollte ic Euch nicht 
bergen, und meine es treulidh. 


Gh. Anlangend meine Bücher, Eönnet Ihr, wie ich vernom⸗ | 


men, wohl bei Such bekommen, fo-Euch diefelben gelieben. Denn 
wih berichtet Herr Chriftian Bernhard, - Zöllner zum 
Sagan, wie er derfelben habe zwei (al das vom dreifachen 
Leben, welches faſt das vornehmfte im Lehren if, unh dann 
bie 40 Fragen von ber Seele) Eurem Weinſchenken feinem 
Bruder gelichen, koͤnnet Euch mit ihm befteunben, wird fie Eu 


nicht verfagen. So aber nicht, will ich Euch in andere Wege datzu 


verhelfen; koͤnnet dieſelben auch bei Herrn Chriſtian VBerns 
harden bekommen, fo Ihr fe je begehret, und nicht mehr haben 
kannet. Ich wull ihn fehreiben, daß er Euch die wird leihen; denn 
ich Habe meine feiten daheime. Jedoch, fo Ihr fie nicht wuͤndet 


erlangen; wote ich, fobatb ich fie zu Haufe bekaͤme, —2 eines 
nach dem andern leihen. 

66. Deren Zitul und unterſchiedliche Bücher” fi ndt: dieſe: 
I. Die’ Aurora, fteiget aus der Kindheit auf, und zeiget Euch 


die Schoͤpfung aller Wefen, aber faft heimlich und nicht genug. 


Erklaͤtet viel magifchen Verſtand; denn ed find etliche Geheimniffe 
darinnen, ſo noch ergehen ſollen. 

67. DV. Ein großes Buch von 100 Bogen, von den drei 
Principien goͤttliches Wefens, und des Wefens aller. 
Wefen: das ift ein Schtüffel und Alphabet aller derer, fo meine 

Schriften begehen zu verftehen. Das handelt von der-Schöpfungs 
stem, von dee ewigen Geburt der Gottheitz von der Buß, der 
Rechtfertigung des Menfchen und feinem Parabiesieben, und von 
dem alte; item, von der neuen Geburt und Chrifli Teſtamenten, 
und vom ganzen menfchlichen Seil, ſehr nüglich zu leſen, denn es 
ift ein Auge, zu erkennen die Wunder im Myſterio Gottes. 

68. UL Ein Buch vom dreifachen Leben, bat 60 


- - WBögen, iſt ein Schtüffel von oben und unten zu allen Geheim⸗ 





niſſen, wohin fi nur das Herz fehwingen möchte. Es zeiget 
alm Grund der drei Priucipien, dienet rinem Jeben nach feines 
Bigenfhaft: er mag faft alle Fragen, fo bie Vernunft: erfinnen 
kann, darinnen gründen; und ift das Nöthigfte, ſo Euch wohl 


dienen möchte, Ihr würdet der Zankbücher bald überbrüffig wer⸗ 


den, fo Ihr dieß ins Gemuͤthe braͤchtet. 

69. IV. 40 Fragen von der Seele, hat 28 Bogen, 
handelt von alle dem, was ein Menfch wiſſen fol. 

70. Das V. Buch hat 3 Theile. Das 1. The von der 
Menſchwerdung Chriſti; das 2, Theil ift faft fehr tief 
von ChHrifti Keiden und Tod; wie mir in Ehrifti Rod 
müffen eingeben, mit und in Chriſto ſterben und 
anferfiehen; und warum GChriftus hat müfſen ſterben: gamy 
aus dem Gentro durch die drei Principia ausgeführet, ſehr hoch. 


Dos 8, Theil ift der Baum des chriſtlichen Slaubens, 
auch durch die drei Peindpla, ſehr nuͤtzlich zu leſen. 


71. VL Das 6. Buch oder Theil diefer Schriften find 
6 (theofophifche) Punkte der allergrößeften Trefe: wie bie 


‚Yelncipia fih in einander gebären und vertragen, alfo daß in ber 
. Ewigkeit kein Streit it, und wohl ein jedes in fich felber if; 


und wovon Streit und Uneinigkeit herkomme; wovon Boͤfes und 
Gutes urflände; ganz aus dem Ungeunde, als aus Nichts In Et⸗ 
was, als in Grund der Natur eingeführe. Diefes 6. Buch iſt 
ein ſolches Geheimniß, wiewohl Einbifch an's Richt gegeben, daß «6 
keine Vernunft ohne ne Licht gründen wird, Es iſt ein Schluͤſ⸗ 
ſel zu 4 und O (Allem) 

72. Vn. Ein Büchlein für die Melancholei, für die An⸗ 


* 


— 
- 
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gefochtenen geſchrieben: wovon Teaurigkeit urſtaͤnde, und wie’ man 
derſelben widerſtehen ſoll.“) 

73.. VIBE Ein ſehr tiefes Buch de Signatura Rerum: Von 
der Bezeichnung und Creation, und was jedes Dins 
ge8 Anfang, auch Zerbrechung und Heilung ſei, gehet 
ganz in die ewige, und dann in die anfängliche, Außerliche Natur, 
und in ihre Geſtaͤltniſſe. 

7% Dieſes find alfo meine Bücher, neben etlichen elei⸗ 
nen Tractätlein, die ich hin und wieder gegeben, deren ich 
keine Copie behalten; denn ich bedarf ihrer für mich nicht: ich habe 
an meinen drei Blaͤttern genug. 

75. Und ſo es meine Gelegenheit giebet, denn ich ſonſten 
Noft reifen muß wegen meines Werkes, fo will ich Eu, fobald das 
fein mag, daß ich diefer Drte reife, felber anfprehen. Wollte es, 
als ih nad Oſtern zu Weicha mar, tbun, und war mein ganzer 
Fürſatz; allein Gott wendete es anders, fügete mir einen Mann zu, 
daß ich hernach erkannte, bag mein Weg vom Deren wäre. 

Balzer Walter bat fich vergangenen Winter - 
und Erähting. bei Fuͤrſt Auguft von Anhalt ꝛc. zu Pleske aufgehals 
ten, und mir daſelbſt geſchrieben. Anitzo ift er beim Grafen von 
Gleiche, drei Meilen von Erfurt, fein Medicus, hat ſich auf ein Jahr 
beftellen laſſen. | 

77. Am felben Hofe iſt auch Ezechiel Methz aber fie 
. find nicht ganz eines Sinnes, wie es Waltey’s Schreiben aus⸗ 
weifet, welches ich erft vor drei Wochen empfangen... So mir der 
Here etwas wollte fchreiben und nit Borfchaften anhero hätte, 
kann er es nur zu Herrn Chriftian Bernhard, Zöllner zu 
Sagan, ſchicken, da babe ich alle Wochen Gelegenheit/ er iſt riu 


gottesfuͤrchtiger Geſelle. 


. So etwas in meinen Sdriften zu ſchwer und unver⸗ 
ſtaͤndlich wollte fein, bitte nur, es aufgnyeichnen, will's Eindifch geben, 
bamit es möge verftanden werden. Den Klugen und Satten, den 
Hohen und in fich felbft Wiffenden, welche felber gehen koͤnnen, 
und vorhin reich find, denen habe ich nichts gefchrieben; Tondern 
den Kindern und Unmlndigen, welche an ber Mutter Brüften ſau 
gen und gehen lernen, 

79. Wer es verſtehen kann, der verfiche es: wer aber nicht, 
der laſſe es ungeläftert und ungetabelt; bem habe ich nichts ge 
ſcheieben Ich habe fuͤr mich geſchrieben. 

‚80. So aber ein Bruder durſtig wäre und bäte mih um 
Baffer, dem gebe ich zu trinken, der wird erfahren, mas ich ihm 
gegeben habe, fo ihm der Here das Trinken wird bergönnen. Unb - 
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time mich in des Herrn Gunſt, und uns alle m { anf Liebe 
| Zefa Shriftt empfehlen. 


Datum. Görlig, am Tage Marid Himmelfahrt, 


Der Name des Herrn iſt eine veſte Burg, der Gerechte auf 
dahin und wird erhohet. 4 Ps 


Der breigehnte Sendbrie. 
An Ehriſtian Bernhard, 
vom 8, uni 1621. . 


| De offene Brunnquell im ‚Herzen Jeſu Sprit ki unfr & 


| | quidung. 
1. Ehrenveſtet, Wohlbenamter Herr, in der Liebe Chriſti hoher 


Freund ! Neben Wuͤnſchung aller heilſamen Wohlfahrt füge ih Euch 


freundlich, daß diefe. mitgehenden Schriften von vielen gelehrten, 


z- auch abeljchen Prrfonen, mit Luſt und Begierpe gefuchet und gele⸗ 
ſen werben; und find“ alſo fehr. ausgebreitet. daß ich mich darob 


verwundere, und ifb ganz ohne mein Wiſſen gefchehen. ., Man hat 
fie faſt in ganz Schleſien, ſowohl in vielen Orten in der Marke 
Meißen und Sachſen, wie mir denn. täglich Schreiben zu Dans 
den gefchiddet werden, derfelben begehrend; fich auch etliche vor⸗ 


nehme Leute anerboten, fie in Druck zu verlegen, welches. mir.anigo, 
weil Babel, breunet, noch nicht geftig iſt, aber. doch fine * 


haben wird. 
‚Denn. das Aureum Secplum. wird mittm im Eee zu 


Babel anheben zu grünen. Melde ih Euch. treuherzig, —— 


und Euch in der Begierde, in unſernm Emanuel zu eywecken, 
als. Einer- unter. den Erſtlingen, unter der ſiebenten Pofaune Schaf 
ergriffen. 

3: Suchet, fpricht Chriftus, fo werdet ihr finden! Das edle 
‚Perlein offenbaret fich felber in denen, fo das anigo werden fuchen ; 
denn es ift eine angenehme Zeit, beides im Dimmel und Hölle, 
beide Thuͤren ſtehen anigo mit ihrer. Begierde offen; es iſt eine 
Zeit ſich zu ſuchen. Halte es Niemand für Scherz, oder er fällt 
dem yrimmigen Zorn Gottes heim und wird im Rachen des Grim⸗ 
mies ergriffen. 

4 Nur demuͤthig unterm Kreuze eine kleine Zeit; ber Mai 
mie feine Roſen wohl bringen, und der Lilienzweis ſeine Such. 


_ 


— au 
ieh hem, der ihn in ſeimem Herzen hat, es wir Ibm 


4 
zur pöchften Ehre gereichen; denn dieſer Welt Ehre jſt nur Koh 


gegen der göttlichen zu ‚rechnen, melde ich für Euch, als. ‚für meine 
Leben in dem Heren Jeſu Chriſto treuherzigʒ Euch 
und zu ermuntern in dem Herrn. Und thue Euch ber Eiche 2 
Chrifti empfehlen. 

Damm Görlig, ut supra. E. D. W. Is. 


Der vierzehnte Sendbrief. 
An Chriſtian Bernhard. 
Vom 12. Juni 1621. | , 


Der ofen Beuel im Herzen Jeſu Ci fi unfer Er⸗ 


quickung. 
1. Mein lieber Herr Chriſtianus, hoher Freund! Euer 


Wohifehrt IE mir afegeit tieb. Ic) überfende Gud biemrit da6 


Buch de Tribus Prineipäis-vollmd ‚zum Abſchreiben, ſo Euchs ges 
faut, und vermahne Euch in der Liebe Chriſti, als ein Elied das 


“andere, in dem Studio und im: Gebete zu Gott fleißig zu ſein, 
auf daß unſer · Glaube und Erkenntniß unter einander wachfe ud" 


zunehtie, und wir endlich die Brucht mögen . davon rinernten mb 


- derer genießen. 


v2, Selb nur wacker An Ehuſto zu ſteeiten wider die Bots 


minft,die läßdere -umd« des Fleifcheo Mitten, und kampfer tiert 


Euer Sieg iſt in dem Herrn, ber wird ihn Euch auff 
Ahm gefaͤllt. Pie Krone If Erich beigeleget, darum Sr ee 
‘& wird Eich micht gereuen. 

2, Aber das Mählzetchen: Chrifti miſſet Ihr in diefer Belt 
‘tragen, und feinem’ Bilde Ähnlich werben: anders erlanget Ihe nicht 
die Krone, füge ich Euch brübderlih. Bereitet Euch nur fleißig, 
denn es iſt ein großer Sturm vorhanden, auf daß Ihr ethalten 
‚werdet zum Lobe Gottes und zum Jahr ber Ale, welche gtuͤnet, 


der Liebe Jeſu Ehrifti empfohlen ! 


A4. Bitte mit dem Nachſchreiben zu förderen, denn es wirb 
begehret es finden ſich Schüler denen man's geben fh. 


. ‘ 
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Der funfzehnte Sendbrief. 
An Heren Dr. Johann Daniel —X 
Von 3. Seil ioen. 


1, Beliebter Hr. Dr.! Wollet nur Hru. Balth. Tilken ma⸗ 
nen Brief ſelber zu loſen geben ohn' allein dieſes Scriprum“) nicht, 
und ihn zu chriſtlicher Demuth vermahnen, ob ihn velleicht moͤch⸗ 

ten die Augen der Seele aufgethan ˖werden, welches ich ihm wohl 
Boͤnur, es wird ihm kein Spott fein, daß er Die Wahrheit beliebe; 
„denn ich merke wohl, was ihn aufhuͤlt und im Wege lieget. Andras 
aichts als eigene Liebe, indem er bisher hat feinen Grwer.imelt 
‚ansgefprenget, und bei Vielen ein Anſehen bekommen, mad dieſer 
‚mein Grund nicht gänzlich mit ihm einftimmet, fo treibet ihn die 
‚Xiebe zum: Contrario, und da er doch -meinen' Guind noch wicht be⸗ 
‚seien, bat, und deifen noch ein Kind if. | 
So ihm aber ‚die Ehre bei Gott und die gliebliche Ridhe 
—8* ſo hat er in Wahrheit nichts wider mich und; meine 
‚Schriften, auch möchten ‚fie ihm nod wohl frommen; uber ohne 
geneigten Willen wird er. wohl flumm daran bleiben, ‚denn ibiefem 
SGrund veriiehet Feine Vernunft, ohne die. einige liebe Gottes, dat⸗ 
zinnen alle Schäge ber Meishait innen Ligen, "Mas aber feine 
Meinung fei, bitte ich mir doch wieder durch Yan. N. mit. Kane | 
Sende⸗Brieflein zu melden. 
3. Herrn D. Staritius iſt fein verdedcter Grand hiewit ‚ger 
‚üffnetz Ach hoffe, ex werde auch ſehend werden, weiler fonfk cine 
ſcharfe Vernunft und: die Kegtk wehl ſtudiret Hat, ſo wird 1er “hide 
| ame weiter forſchen; will.er aber nicht, ſo hehet ‚fine Meinung 
ottes Gaben nieht: auf, Er kann wir dieſen; Grund, fanderkirh 
sbie- Ertlaͤmng der Spruͤche mit keinarSchrift umſtoßen ich mmehge 
es a. mit ihm. 
, » Daneben bitte ich Euch, Ihr wollet mir bieſe Freund⸗ 
eh aim, und dieſen: Traetate) von. der Gnad emm ahl, 
-Deven -$ &. (8b. v. Rfchefch) zu lefen ſchicken, weil - ir ein 
fittſamer Sir if, und auch eben der Difputat dieſes Artikuls bei 
‚hr vorgelaufen iſt, daß es nicht das Anſehen Hat, als ſei man im 
Urwerſtande au Tode geſchlagen worden. Wird es aber die Neth 
ecfordem, fo will ich mich dermaßen erklaͤten, daß i fie. ſehen follen, 
aus was Grunde ich ſchreibe. 
6. PD geben mir Seagen, wie fe malen, fie ſind in der 
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| Natur oder außer der Natur, in der Zeit ober In der Ewigkeit; 


ih will mich in göttlichen Gnaden nichts vor ihnen fcheuen, fon 
been genug beantworten, allein daß es nur chriftlich gefchehe, und, 
nicht auß.Affpkten oder Schmaͤhung: ich „will dergleichen gegen Je 
den handeln. 

6. An Naͤhern in unſerer Zuſammenkunft war ich gar übel 
geſchickt zu folhem Difputat; denn Wein und Eöftliche Speife ver 
decken des Perleins Grund, zuvoraus weil ich deffen nicht gewohnet 
bin, und daheime ganz maͤßig und nuͤchtern lebe, und iſt Hirn 
N. nicht genug geamtiwortet worden. : 

Te: Ich bin aber erbätig, ihm und allen denen, wache es 
chriſtlich meinen, zu antworten; fie geben mir nur ihre Fragen 


ſchriftlich, und erflären ihre Meinung dabei, daß; ich fehe, was fie 


Schließen. Ich will ihnen gründlich -und ausführlich genug antwor⸗ 
ten, mb keines Sektirers oder fektirerifchen Namens midy bes 
helfen, oder nennen laffen mit Grund der. Wahrheit, nicht ein 
Blacianer, wie Hr. D. Staritius meinet,- fondern im runde fell 
ich fehen, denn ich Lehre Eein eigen Vermögen, außer Ehrifto zur 
Kindfchaft zu kommen, wie D. Staritius meinet. 


8. Allein mit feiner Meinung bin ich auch. nitht genäget, 
Stel weniger aber mit Herrn Balth. Tilken's, welche ganz wider die. 


Sgrift anſtoͤßet; denn ich bin allen Meinungen in mir todt, und 
de nichts, ohne was Mir von Gott zu erkennen gegeben wird. 
ad gebe es euch allen ſelbet zu richten, wovon ich weiß, was es 


igſt, daß ich als ein Laie und ungeuͤbter Mann mit Euch, die Ihr 
von den hohen Schulen geboren ſeid, zu thun habe, und mich wi⸗ 
der: die- gelehrte Kunſt fetzen muß, und ba ich in meiner‘ eigenen 


—*5 Boch’ nicht weiß, ohne Gottes Wiſſen, wie ich batzu komme, 


ſondern fee hy, ſelber nach, was Gott thut. 


tr Aber in dem Gtund meiner Gaben weiß ich gar weht, 
was ich thue In’ bisfem Vorhaben, und ba es hoch fein’ Vorhaben 


m mir. ib, fordern: atſo ‚beinget es die Belt, / und aiſo treidet ee 
Der, der Alles regieret. 


30; Anlangend unſere heimliche Abrede/ wie Eu bewußt, wer⸗ 


„ber. Ihr Euch müſſen noch ziemliche Weil in dem bewußten Proceß 
gedulden, und wird auch in dieſem Anfange keinen andern wollen 


leiden. Es darf wohl erſt im ſiebenten Jahr in dieſem Proceſſe 
zu Ende laufen, denn es muß durch alle ſechs Eigenſchaften des ſpi⸗ 
ritualiſchen Grundes aufgeſchloſſen werden. Ob es wohl anitzo ſchon 


‚duch die Sonne aufgeſchloſſen iſt, fo iſt doch der Schlüffel kaum 
‚im erften oder andern. Grad bes Gentri der Natur kommen. 
11. Denn eine jede Eigenfhaft unter’ den ſechs Geſtaiten des 


Geiftiebene bat. eine fonderlihe © in fich, F —— Her⸗ 
kommen des Lichts der Natur, als der —— ta? und wer⸗ 
ben in Orduung aufseſchloen wie ben hut Ah > ‚Aftand ft, 
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2 4) Wird Ch) des Saturni Gonme, vurch den Gcheipel 
‚der aͤußeren © Sonne aufgefchloffen,, daß man die Schiedlichkait 
ber Natur fiehen 2) des (24) Jovis oder Jupiters Sonne, daß 
“mm die Kräfte al6 einen blühenden Baum. fiehet, und: bis dader 
feid ihr kommen. 3) Wird (9) Mars als die feurige Seele aufs 
gefchloffen, -fo erſcheinet Jungfrau (Y) Venus In ihrem weißen Kleide, 
und fcherzet mit der Seele, :ob: fie dieſelbe konnte zur Beglerde bir 
Bebe bewegen; fie gehet niit dee Seele aus und ein, auf und ad, 
und herzet ſich mit ihr, ob fle wollte die ftüchtigen Eigenſchaften 
des eigenen Willens, da die Seele iſt aus der Temperatur gegangen 
in das fluͤchtige Leben,, die zertrenneten Lebens⸗Eigenfchaften wieder 
in Me einfüihren, daß Jungfrau Venus wieder gefeeled würdr, und 
des Feuers Tinktur wieder erlangen moͤchte, darinnen ihre Freude 
und ihr Leben ſtehet. De 

B. Dean Jungfrau Venua iſt den, Saft des Weihen in der 
(©) Sonne an diefem Orte verſtanden; aber die Gawalt zum 
Schein iſt nicht ihr sign: ihr Eigenthum iſt das geiſtliche Waſſer 
. (Ps welches urſprunglich aus dem Feuer (A) urſtaͤndet, ba bie 
Scheidung im Salnites ia (A) Martis Sonne angaher, fo ſchaidet 
ſich Jungfrau Venus in ſich felber, und hedecket fir. mis einem 
Eüpfernen: Koͤcklein; Roma Mars (7) will fir für Cigenthum haben, 
aber er beſudelt fie ſehr in ſeiget Boßheit, aa fchmpißer Erde und 
Rus au fie, denn er mag. fie nicht. a ehlichen, ex, geba ihr denn 
feinen eigenen Feuerwillen zum Eigenthum, und dag will a wiht: - 
darum ftreiten fie eine lange Zeit; fie find Eheleute, aber. Be find 
‚einander treulos worden. | | ——— 
14, SEv kommt alsbann bie (©) Sonne und ſchleußt (Y) 
Mercuril Sonne auf, welches der vierte Schlüſſet iſt, da werdet Tür 
große Wunder ſehen, wie Gott Himmei und Erde geſchaffen bat, 

darzu den Grund aller vier Elemente; und ſo Iht werdet Acht habe 
fo werdet Ihr Euren propriam Geniom ausgewirket vor Euch blo 
ſehen, und ſehen, wie das Wort iſt Menſch worden, ats das qus⸗ 
geſprochene Wort in feinem Wieder⸗Ausſprechen. In der Schieds 
lichkeit: der Krafte werbes Ihr ſehen, wie Jungfrau P Venus ger 
thehlet wird, wie fie bie Beflaltniffe der Natur in ſich faffen, und 
mit ihe jaͤmmetlich umgeben, und fte in- ihre Gewalt nehmen, umb 
fich in ihr in Purpurfarbe wandeln: fie wollen morden; aber ſie iſt 
ihre Taufe zum neuen Beben an biefem Dit. | 

15. Dee fünfte Schluͤſſel iſt Jungfrau P Venus felber, da fie 
- We Gott, als die © Sonne, aufſchleußt, daß fie Ihren Willen und 
ide ſchoͤnes Kraͤnzlein den Mördern giebet, fo flehet fir als eine . 
Geſchwächtez. fo meinet der Kunſtier, er habe das neue Kinb, M 
aber noch weit bis zur Geburt deſſelben. 
46; Der ſechete Schluͤſſel iſt Luna; wenn die Sonne dieſen 
neue, fo muß ( ) Mare, (25) Jupiter un (BD) Oatunmue 


% 
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‚Der feinem. Willen verlaffen und Ihre flücheige Pracht Yafin finken; 
denn bie © Songs in CL Luna nimmt fie indie Menfchwerbung 
in, da hebet ber Känflier an zu trauren, und denkt, er babe ver» 
leren, ater feine Hoffnung wird. nicht zu fehanden, denn der C 
Mond oder Luna in feiner aufgefchlofienen © Sonne ift alfo hungrig 
nach der rechten © Senne, daß er fie mit Gewalt in fi zeucht, 
davon (ꝙ) Mars in feinem Grimm erfchridt, und in feinem eiges 
nen Recht erflicbet: fo ergreift ihn Jungfrau P Venus und erfinft 
mit ihrer. Liebe in ihzn ein, bavgn wird Mars im 2, Jove und 


5 Saturno in biefer Liebe lebendig, eines freudenrrichen Lebens, - 


und geben alle ſechs Eigenfchaften ihren Willen in P Wenus, und Y 
Benus giebet ihren. Willen der © Sonne, allda wird das Leben ges 
bozen, das im der Temperatur ſtehet. 


17. Lieber Here Doctor! Der Feder iſt nicht zu trauen, jes 
Doch habt nur Acht auf das Werk, es wird alfo und gar nicht 


anderd-fein: beweget es nicht, daß fich nicht ð Mercurius vor feiner 


Auffhliegung erzuͤrne, benn auswendig iſt er böfe, aber inwendig 
AR er gut und das wahre Leben, jedoch ift F Mars bie Urfache 
am: Leben; fie gehen audy nicht alfo fehlecht in der Ordnung mit 
dem: Ausffchließen, obwohl das Auffchließen in der Ordnung ges 


fchiehet, fo wendet. ſich aber das: ſenſualiſche Rab um und drehet 


ſich hinein, bis Saturnus 5 im den innern Grund mit feinem 
Willen kommet, fo flchet er in der Temperatur, und gebieret nicht 
mehr Reiglichkeiten. - 
18. Das Alles, was ihr itzo fehet, find die abbringenden flüchs 
n Geiſter, und prangen mit Jungfrau P Venus, leben aber alle 
in Yurerei, und müffen alle umkehren und fi in Grund einwen⸗ 
ben, daß fie fix werden: das gefshiehet alfo lange, bis Jungfrau P 
Venus ihe materialifches grobes Waſſer verlieret, in welchem bie 
Ebhebrecher mit ihr buhlen in. falfchem Willen, daß fie ganz geiſtlich 
Wird, alsdann ſcheinet die © Sonne in ihr, welche. die Natur in 
Kiebe verwandelt. | a 
. 49 Lieber, Here Doctor! Das Oorpus Philosopborum ift das 
ſpiritualiſche Waſſer vom Feuer und Licht, als die Kraft des Feuers 
und Lichtes, wenn das von ber Grobheit gefchieden wirb durch bie 
Auffchließung aller‘ Eigenfchaften der Natur, fo iſt's recht fpirituas 
liſchz; ſo nimmt der © folarifche Geift Leine andere Eigenfchaft mehr 
in ſich als nur dieſe, welche. er mag in den aufgefchloffenen Geſtalten 
im ihrer fenfualifhen © Sonne erreichen, denn die Sonne nimmt 
nichts in fih als nur. ihre Sleichheitz fie nimmt ihren Himmel 
aus der Erde. Wollet She mich vecht verflehen! denn es iſt ihre 
Speifez davon gebieret fie einen jungen Sohn in ſich, der auch © 
Sonne heißet, aber er ift ein Corpus; darum fage ich Euch, haltet 
Such fleißig und genau zu ihr, Ihr werdet. wohl erfreuet werben, 
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afet Euch Goit Fo lange leben, wo Ihr nur den: rechten Vater 
habet, welchem’ ich nachgefonnen und Ihn faft beliebet habe. 

“20. Ein ſolches iſt mir wohl wiſſend, denn ich habe neulich 
Zeſehen, darob ich mich nicht alleine wundere, ſondern darüber ers 


freuete, darinnen mir viel offenbar iſt warden; und wiewohl ich. 


_ möchte etwas ausführlicher davon fihreiben, fo thut es Euch doch 
m dieſem Proceſſe nicht Noth, auch iſt der Feder nicht zu trauen, 
kann ein andermal gefchehen, und bitte, haltet dieſen Brief heim⸗ 
lich und in Treuen! Komme ich zu Euch, fo möchte ich Euch wohl 


etwas vertrauen, das ich neulich empfangen und geſehen habe; je⸗ 


doch ſoll ich gehen, ſo weit ich darf, giebet Zeit; kann ich wegen 
Unruhe, welche nahe iſt, ſo komme ich auf Mitfaſten auf Sres⸗ 
‚au, fo befuche ih Euch im Ruͤckwege. 


21. Herr Doctor! Seid ſehend. Leſet den Tractat von u 


der Gnadenwahl ) mit iInnerlihem Bedacht, er hat mehr im 
fi in feinem innern Grund, ald auswendig tvegen ber Spruͤche 
der Schrift: melden innern Grund ich nicht den/Unweiſen geben 
und auswickeln darf, und doch den Weifen wohl geben darf. In 
den Arcanis feld nur treu, und denket, daͤß ihrer die böfe delt in 
ihrem Geiz nicht werth iſt. Was Ihr nicht moͤget paraboliſch vers 
ſtehen, da thut fragen Noth, ſoll Euch wohl etwas mehrers geof: 
fenbaret werden, jedoch in einer Ordnung allein folches zu thun, 


4 


ift mir zu verweislich für den Flirfken der Himimel: -auf Art der = 


bluͤhenden Erbe darf ich wohl: Darum nehmet dee Bienen Art 
am Euch, welche von vielen Honig machet: öfter Schreiben möchte 
Euch dienenz doch, was "Ir woollet, ‚Gott Amt &ett; Noth 
mmmi Noth. I s. 


Der ſechszehnte Sendbrief. 
An Herrn Chriftian Steinbergen, D. 
. Som 3. Zul 162. 


Von, der Gnadenwahl und ewigem Rathſchluſſe Gottes. 
1. Edler, achtbater, hochgelahrter Herr! Nebenſt MWünfchung 


der. göttlichen Liebe und Freudenreich in unferm Emanuel, in feiner . 


wunderfüßen Kraft, auch aller Leibes und zeitlichen Wohifahrt, füge 
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Ach demfelben. freundlich, dag ich mich wegen des Geſpraͤches, "fo 
am naͤheſten gefchehen, erinnert habe, Und nachdem ich den a 
wine ſehr eiferigen Liebhaber der Wahrheit und göttlicher Geheim⸗ 

vermerket, babe. ich nicht wollen unterlaffen, ihn mit dieſem 
Any zu brfuchen, weil es Gelegenheit hat gegeben, etwas auf 

‚sen Articul: Von der Gnadenwahl Gottes (weil mich auch 
‚eine andere Perſon deßwegen hat angefochten) zu antworten. Daſſelbe, 
mas ich geantwortet, ‚habe dam Herrn zu überleſen mifgefchidet*) ; 
bin bereit und erbötig, fo ferne mit dem Wenigen das Gemüth 
fi) nicht koͤnnte beruhigen, fo. es begehret würde, ein ſolches zu 
‚fhuiben und aus dem Gentro auszuführen, darauf das Herz ſich 
‚möchte verlaſſen und beruhen. 

2. Wiewohl ich vermeinete, ein CHrift ſollte in dieſem We⸗ 

nigen fo viel finden, daß er zur Ruhe. wagen dieſes und underer 
2 kaͤme; weil #6 aber nicht weniger, daß dieſer Artieul hat 
viel Leute bekuͤmmert, und darauf ſolche Meinung geſchloſſen wor⸗ 
er weiche ber Bel eine offene Pforte zu aller Bocheit geben, fo 
I ng es leid. . 

3, ESintemal mir vom Hoͤheſten iſt zu erkennen gegeben ots 
den, daß biefer Artical noch nie aus dem Grunde verſtanden worden, 
Daß wir einander nicht. duͤrften alfo fremde anſehen, als Menſchen 
and Keufel gegen einander, fondern als liebe Bruͤder, und Chrifli 
ingehagne nd theuer erworban⸗ Kinder, daß wir doch moͤchten in 
einer rechten Liebe unter ejnander wandeln: welches in ſolchem 
Mohn, daß Gott Einen erwaͤhlet und den Andern wicht, nimmer 

mehr geſchehen kann. So ic) aber meinen Brüder aufahe als mein 
Feifd und Geift, fo mag's wohl gefchehen, welches uns hie Schrift, 
auch ber, Arſtand menfchlichen Geſchlechts gewaltig begeuget; und 
noch vielmehr Üüberzeuget mich mein Gewiſſen im Geift des Derm, 
indem ich meinen Bruder foll lieben als mein eigen Leben, oder 
als meinen Gott. 

4 Was ſollte mir Bott wollen gebieten, einen verbammten 
Teufel zu lieben? -Nein: fondeen meines Leibes Gliedmaaß. Darum 
um befjen willen habe ich mir Urfahe genommen ,. dem Deren zu 
ſchreiben, und ihn chtiſtlich zu ’erfüthen und: zu vermahnen, dieſem 
Articul beſſer nachzudenken, und in der Betrachtung ja nicht anders 
ihm laſſen einräumen, als den holdſeligen Namen Jeſus, ber da 
in die Welt. iſt ammen, und ſich in unſexer Menſchheit geoffen⸗ 


vbaret, und arme, am Neid Gottes geſtorbene und verkorne Mens , 


ſchen zu fuchen und felig zu machen, und das herwieder zu bringen, 
wags in Adam ward verloren. 

5. Micht fchreibe ich dem Herrn barum, ihn zu meiſtern, 
ſondern bruͤderlicher Weiſe mich mit ihm zu erſuchen und zu er⸗ 





9 Siehe 16. Sendbrief, Note zu $. 21. 
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gbgen, auf. bad unſer —E und Zuberfücht gegen Bott. in dem 
Herrn geflärket werde; denn wir fine allerfeieh nur Menfchen, und. 
halten ums billig in Lehren und Reben gegen einander alt Glie⸗ 
—* denn, wir feinen Bruker im. Geifte Cheiſti findet, ber ſinder 
ich felben, 

6. "die Viele ber Difputaten iſt kein nüße, fi e machen nur 
Verwirrung. Gehet mit mir in meinen Schriften aufs Cehtwum 
aller .Wefen, fo werdet Ihr den Verſtand in Guten und Böfen 
fehen, und .üllee dieſer Irrthümer erlöfet werden. Denn Ihr wer« 
bet alſo viel in meinen Schriften finden, daß dem Gemüthe wird 
Genuͤge geſchehen; fo fern das Centrum: aller Wefen ergriffen wird, 
fo gehet eine ſolche Freude im Gemüthe auf, welche. aller Wett 
Freude Übertrifft, denn es lieget der ebele Stein der Weiſen Barin« 
nen: und wer ihn findet, achtet ihn höher als die. äußere Melt mit 
alter ihrer Herrlichkeit. 

7. Sellte das nicht Freude fein, Gott finden. und erkennen, 


da man in ſich ſelber kann Alles finden und ſehen, was in viel 


taufend Büchern kaum iſt entworfen worden, und in einem jeden 
Dinge zu erkennen !“ 

8. Mit wem ſoll ich um die Religion zanken, fo biefeibe in: 
mitinens Deren offenbar wird, daß ich Alles mag in feiner Wurzel 
und Urſtand fehauen ?. Nicht rede ich'g mir zum Ruhm, der ich ein 
Michts bin, und Gott in mir Alles, ſondern darum, ob's Einem 


luͤſterte, zu fuchen, daß er 26 auch. möchte fuchen und ertangen. 


9. Wiewohl ich's nicht alfo fuchte, auch nicht. verſtund; 
wußte auch. nichts davon. Ich fuchte allein das Kebreiche Herz Jefſu 
CEhriſti, mich dartn zu „verbergen vor dern grimmigen Zorne Gottes 
und dem böfen Feinde, dem Teufel. So mard mir abet mehr 
offenbaret, als ich fuchte und verftund, und: yazına haber ich ges 
ſchrieben, auch nicht vermeinet, damit bei fo hohen Leuten bekannt 


zu werden; benn ich gedachte, ich ſchriebe alleine fuͤr mid), und ges 


dachte es bei mir bis an's de zu behalten. Nun 'iſt's doch of⸗ 
fenbart und in vielee Menfhen Hände kommen, ohne mein Wiſſen 
und -Raufen. Derowegen ich verurfachet werde, Euch und ihnen 
zu flehen, und fie deß zu erfunern, man de nicht wölle auf 
die Einfalt des Autoris fehen, noch ſich wegen ber Perfon ärgern, 
10. Denn «8 gefällt dem Hoͤheſten wohl, feinen Rath durch 
thörichte Leute zu offenbaren, welche vor der Melt ein Nichts 
geachtet find, auf daß es erkannt werbe, daß es von ſeiner Hand 
tomme. Darum,: fo dem Hm. meine gefchriebenen Schriften in bie 
Shnde kommen, wolle ee fie nur anfehen als eines Kindes, in wel⸗ 
dem der Hoͤheſte fein Werk getrieben; denn es Uieget ſo „el darin⸗ 
nen, das Leine Vernunft verſtehen ober ergreifen mag. Com Inr 
Erleuhinten iſt's kindiſch und gar leicht. 
114. Es ird von der Damanik acht — Torben, ei 
/ 
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bin Ach denn deſto kuͤhner geweſen, ihm zu ſchreiben; verhoffe, 


— AN — 
fe bean, daß die Vernunft werde mit Gotted Licht angegbmbet: . 
außerdem ift Rein Binden Wollte ih den Herrn und Ale, bie fie 
iefen, freundlich erinnern. Chriſtus ſprach: Suchet, fo zen ihr 
finden, klopfet an, fo wird euch. aufgethan. Matth, 1,7. Dein 
Vater will den 5. Geift geben benen, bie ihn darum bitten. 
Lu, 11, 13. 
42 Apierinnen lieget das Perlein geſchloſſen: wer es haben 
will, muß es alfo erlangen, anders iſt kein Finden, als nur ein 
halbblind Wiſſen, gleich einem Spiegelfechten. Im Perlein lieget 
eine lebendige Wiflenfchaft, da man nimmer barf fragen, ob's wahr 
feld .Demn es ſtehet gefchrieben: Sie werden von Gott gelehtet fein, 
Joh. 6, 45. Item: Wir wollen zu euch kommen und Wohnung 
bei each machen. Joh. 14, 23. Item: Wer Chrifti Geift nicht 
bat, ift nicht fein. Röm, 8, 9. Darum faget Chriftus; Trachtet 
am Erften nah dem Reid) Gottes und nad feiner Gerechtigkeit, 
fo wird Euch das andere Alles zufalien. Matth. 6, 33. 

13. Er heißt uns darnach trachten und nicht flille figen und 
auf Wahl warten, fondern zu ihm kommen. Darth. 11, 28. Und 
in feinem Weinberg arbeiten, nicht warten auf Zreiben, fondern 
willig kommen. 

414 Bel ih denn am Herrn ein. weifes Herz gefphret, fo 





ex. werde es weislich richten. So nun etwas bem Deren. in meinen | 
Schriften wollte unwerflanden vorkommen, bitte ich’6 aufzumerken. 
und mir mit Gelegenheit zu. ſchicken: ich will's Tindlicher gebe und 
erklaͤren. Und the den Derm ſammt den Seinigen,' auch mid, mit 
ihnen in. der brüberlichen Einigung in die fanfte Liebe Jeſu Ehriſti | 
empfehlen. 
le Datum ut sup, u Ä 
IB . 





Der ſiebzehnte Sendbrief. 
Vom 3. Juli 1621. | 0 | 


1. Edler ıc. Nebenſt Wunſchung der goͤttlichen Liebe und 
Freudenreich in unſerm Emanuel, in feiner füßen Kraft,” auch aller 
‚ Reibes und zeitlicher Wohlfahrt, füge ich demfelben freundlich, nach⸗ 
dem ich igt Gelegenheit gehabt, daß ich mith des Gefpräches, ſo am 
nähern gefchehen, erinnert zu wiſſen: nachdem ich aber Euch und 
Andre mehr, fo dabei gewefen, in hohem göttlichen Eifer, als Lieb⸗ 


haber Gottes und feiner Wahrheit vermerket, welche mit Ernſto dem 


— 
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Myfterio und runde aller Weſen Begehren nachmiferfihen und ins 
Licht zu kommen: fo babe ich nicht unterlaſſen Finnen, denen zu 
fhreiben und fie zu erinnern, und in folchem eiftigen Suchen mehr 
Urfache zu geben, und darzuthun, wie das Petlein zu fuchen und 
endlich . zu finden ſei: fintemat ich aud Einen unter ben Suüchern 
bin, und. mir am Höheſten anlieget, dasjenige, tea6 mir von Bott 


vertrauet iſt, nicht zu vergraben, fondern barzuthun, auf daB Bots 


tes Wille in uns möchte erfannt werden, und fein Reich in unfer 


Suchen und Begehren kommen und- offenbar werden, und wie wie 


uns unter einander als Kinder des Höheften finden möchten, und 
uns unter einander erfennen als Glieder und Brüder, und nice 
als Fremdlinge, oder als Teufel und Unmenfchen gegen eindnders 
weiches der Articul von der Wahl, wie es bishere von Es 


‚lichen tractitet worden, nicht viel anders geben und leiden wuͤrbe. 


2. Und ob es ifl, daß wir im fdnveren Kal Adanı's find im 
Zorn ergriffen worden, daß uns ja fein Som bat zu Kindern der 
Verdammniß erwählet: fo hat aber doch Gott fein liebes Herz, als 
das Centrum der Gottheit, daran gewandt, und hat es in der Menſch⸗ 
heit offenbaret, auf dag er uns in. ihm wiebergebäre und das toben 
in uns wieder offenbarete. - 

3. Und wie der fchwere Kall von Emm kam auf Ale und 
drang auf Alle, alfo auch die Gnade kam von Einem .und drang 
auf Alle. Und ber Apoflel faget, daß Jeſus Chriſtus in diefe Weke 
gekommen fei, zu fuchen und fellg gu machen, das verloren fe, 
Match. 18, 11. als den armen verlornen, verbammten, im Zotne 


Gottes ergriffenen und zue Verbammmiß erivähleten :Sänder, und 


nicht den Gerechten, der mit Habel, Seth, Henoch, Noah, Sem, 
Abraham, Iſaak und Jakob in der Liebe ergriffen iſt; fordern den 
armen, vom Zorne Gottes gefangenen, ſuͤndigen Menſchen, alé Kain, 
IJemael und Efau, und dergleichen, dieſelben zu ſuchen und zu ru⸗ 


. fen, ob. fie ſich wollten bekehren, wie Gott zu Kain ſagte: Herrſche 


über die Sünde und laß ihr nicht die Gewalt. Go das. Kain nie 
hätte chum können, fo hätte es ihm Bott nicht geheißen: auch To 


es nicht wäre möglich gewefen, daß. Adam hätte Nnnen baſtehen/ 


fo hätte er ihm den Baum nicht verboten. " 
4. Wiewohl man alfo nicht fehließen Bann, umd dem &: 
müthe alfo nicht Genüge geſchiehet, benn es forfchet weiter nady 
Gottes Allmacht, fo thut ein ander Studium nöthig, daß man lerne 
erkennen das Gentrum aller Weſen zu Liebe ımb Zorn, was be ſei 
bie ewige Liebe Gottes, und was da ſei ber ewige Born Sort, 
der den Menſchen verſtocket und verfchlinget, und zum Kinds des 
rigen Todes. machet, und wie ein Menſch koͤnne und möge in 
dieſer Zeit aus ſolcher Gefaͤngniß erlediget werden. 
— 58. Weil ich's aber habe in meinen Vuͤchern dermaßen PR 


- rn und ausgeführet, daß ich bermeine, dem Semiche ſollte genug 


— 
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gaſchehen: (ſonderlich im Buche vom dreifachen Keben, und 
in den dreien Büchern von der Menſchwerdung Chriſti, 
und och vielmehr und höher im Bürddein von ben ſechs 
Punkten de Mystorio Magno, von der ewigen Ges 
burt der GBottheit, und von den drei Prinzipien ber 
drei Welten, wie fie in einander ſtehen sis Eine, und 
wie sin swiger Friede gegen einander fei, und wie 
. ging die andere gebäre, und eine der anbern begebren 
euch eine ohne die andere nichts wäre) fo vermeinete ich, 
dem Gemuͤthe follte allda fein genug gefchehen, ſintemal man ſolches 

en allen Weſen und Dingen erweifen Bann, | Be 
6, Wei Herr D. 8, derfelden. Schriften theils in ‚Bänden 
bat, wiewohl nicht ale, fo kann E. Geſtr. nach denfelben fon 
ſchen, fo fie Kult darzu haben; fie werden micht allein. dieſes Ars 
ticuls von der GnNadenwahl Grund finden, fondern alle Articul, 
und faſt Alles, wo ſich des Menfchen Gemüth hinwendet, fo mon 
dem Brande, fo eröffnet iſt, nachgeht. 

7. Mein edle Herz, nehmet es doch aicht fuͤr Scherz, was 
uwns Gott aus feiner Liebe effenbaret; ſehet nicht auf die Einfalt 
des Menſchen, durch welche er ſolches thut, es iſt alſo vor ihm 
wohlgefoͤllig, daß en ſeine Macht an den Schwachen und Thoͤrich⸗ 
ten, wie fie die Melt achtet, offenbaret. Es geſchirhet ber Welt 
zur Lehre, dieweil Abet im Jank lebt und will ſich feinen Geiſt 
nicht ziehen laſſen, daß fie erkenneten daß das Reich Gottes in uns 
. As fo wird. ihnen auch noch das Centrum feines Weſens und aller 

Weſen offendaret, daß geſchiehet Altes aus feiner Liebe gegen uns, 
daß Wir doch möchten von dem elenden Gtreite und. Banfe aus⸗ 
gehen. und in; sine bruͤderliche und kindliche Liche tteten. | 

8 Go wohl ih E. Gefte, diewril ich fait ein ſehnendes 
Gemüch, aefpürst, mich hergen, :aß +8 ein Emft [ein wirt, mad 
fagr:. Wohl denen, die mit water der Pofaune Schal ergriffen 
‚werden, mweldhe Thon gepofaunet hats denn es kommt ein folcher 
Eenſt hernach, daß Babel und Gteit, Kawmt aller Hoffart und 
Ehrget; auch Falſchheit und Ungerechtigkeit, fol siden eruſten Trunk 
trinken; und eben den fie hat eingeſchenket, ſol fie austrinken. 
Dite um ewiges Hells willen, ſolchem nachzuſiunen: es iſt etkannt 

en. Oo. 

% Ich bin erbötig, fo ferne das Gemuͤtch nicht möchte Grun⸗ 


des genug haben in meinen Schriften, daß es moͤchte ruhen, fo 


wie baffelbe nur aufgezeichnet ˖ überfendet wird, dermaßen zu erfläs 
er uab aus dem Centro aller Wefen auszuführen, daß ich verhoffe, 
an foße Senüge geſchehen, wiewohl es nicht eben am 
Sorfchen Tieget, denn Leine Forſchung ergreifet das Perlein ohne 
Gottes Lichts 6’ gehoͤret ein bußfertig, demuͤchig Geußth barzu, 
das ſich in Geites made ganz eingiebet und laͤſſet, das nichts 
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forſchet, noch will, als nur Gottes Liebe und Barmherzigkeit, I in em 
gehet endlich der’ hele Morgenſtern aufs daß das Gemuͤth ein fols 
ches Perlein' findet, darinnen fic) Seele und Leib erfreuet. Und 
wenn dieſes gefunden wich, fo darf es weder Focſchens noch Leh⸗ 
tens, denn es ſtehet gefchrieben: Sie werben von Gott gelehret fein, 
$05.6,45. Ein ſolches eroffnet der firtbenten Pofaune 
Schalt in vieler Menfhen Gemüthe, die es nur wers 
der mit Ernft in einem bemüthigen, in Bott gelaſſe⸗ 
nen Willen fugen. 

. 10, Darum, mein’ ebles Herz, wollte ich Euch ſolches nicht 
bergen, viel Disputiren und Grübeln in eigener Bernunft findet: das 
Perlein nicht, dber ein ernfler, bußfertigee Wie findet daffelbe, 
weiches Töftlicher ift als die Welt: amd der es findet, ber-gäbe es 
nicht um aller Welt Reihthum, denn es giebes. ihm zeitliche und 
ewige Freude, daß er mitten im Ketker ber Finſterniß mag. fröhlich 
fein, uob diefer Welt gute Tage für Koth achtet. 

41. CEhriſtus fprah: Suchet, fo merdet ihr finden, tlopfet 
an, fo wird euch aufgethan, Matth. 7, 7. Item: Mein Vater 
will den h. Geift geben denen, die ihn darum bitten. Luk, 11, 13, 
Hierinnen lieget der Grund. Es fage ja Nirmand: mein Herz iſt 
verſchloſſen, ich Bann nicht bitten. Und wenn mein Se: [präce 
lauter Nein, fo. werfe ich mich doch in Chrifti ‚Beiden. and Tod; 
ee werfe mich ‚in Himmel oder Hoͤlle, ſo will ich in feinem Tode 


fein, der iſt mir ein ewig Leben worden. Go heißt es alkdann: 


—— Schaͤflein kann mir Niemand aus meinen Händen reißen. 
vd, 10 , 

42, Der Weg zum edlen. Perlen, daſſelbe m. ſuchen und 
zu erkennen, Hi im-Buc vom Dreifahen Leben faſt genug 
eröffnst, ſonſt wollte ich. stwas haben davon gemeldet. Und thue 
mih in E. Geſtr. und uns Alle in | die fanfte Liebe deſa Chriſti 
befehlen. 

| 3.2 
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Der achtzehnte Sendbrief. 
An Den. Hans Sigmunb- von Shweinig 


W Vom 3, Sa Anno 1621. 
Da offene Brunnquel im ‚Herzen Jeſu Chrifti fei unfere Er⸗ 
Ä quidung! 


4 Edler, Ehrenveſter, Hochbenamter Hen! Nebenf Wuͤn⸗ | 


ſchung der göttlichen Liebe und Freudenreich in unferm Emanuele, 
in feiner.wunderfüßen Kraft, auch .alle zeitliche Wohlfahrt des Leis 
bes, wollte ich dem Herrn nicht bergen, mie mir- ift zu wiſſen ges 
macht, daß der Herr ein beſonderer Äebhaber des Fontis Sapientise 
fei, auch etlihe meiner Sthriften. lefe, und eine große Begierde 


nad, dem Weinwein CEhriſti und der edlen Weisheit trage, welches 
mich bewogen, dem Herrn ju ſchreiben, fintemal er etlicher meiner 


Schriften‘ ſich gebrauchet. 

Und aber ſich Leute finden, welche aus Mißgunſt, mit Un⸗ 
begriff berofeiben, ans. Unverſtand dawider toben, wie aus biefem 
angihängten Zettel zu erfehen, tie der arme, hoffärtige Menſch 
peahlet, und hat doch nicht das Wenigfte am Verſtande, woraus 
. meine Schriften herfließen; zeucht fie.noch ganz. falfcy mit fremden 
Beritande an, nur feine elende Meinung damit zu beftätigen, die⸗ 
“- weil er etlihe Schriften ausgefprenget, von der Wahl Gottes 
über une, und und alfo .gebentket einen Strick der. Berzweifelung 
an den Hals zu werfen, und eine Thür aller Leichtfertigkeit aufzuthun: 
ſolches ſchenket ihm aber vas offene Brünnlein Ehriſti in meinen 
Schriften nicht). 

3. Als habe ich eine kurze Erklärung über feine. ‚emehänge 
ten Zettel gemacht, und dem Leſer meines Buchs zu erwägelf ges 
geben, nur ſummatiſch, weil der Grund ſonſt genug in meinen 
Schriften zu finden iſt, daß man doc, fehe, wie uns ber Zettel 
Anhänger gedenket auf eine Schüppen zu ftellen, und ung ben höchften 
Schatz zu. rauben, daran unfer ewig Hell lieget, und ſolches mit 
Mugen Worten, mit Anziehung der Schrift. Gleichwie eine Kröte 
aus Honig Gift fauget, alfo zeucht er mit den Haaren bie Drift 
herzu, wie bei Befchreibung von der Jungfrau Maria zu fehen und 
von dem verheißenen Meibesfamen, wie se die Schrift verfaͤlſchet 
und veebittert, darauf er die Gnadenwahl ſetzet. 

4. Welches mih-in meinem Herzen trefflich jammett, daß 


) Jak. Böhme bezieht fi ſich hier und im Folgenden auf Balth. Tilken 
und ſeine 2. Apologie gegen denſelben. 
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der Menſch alfo beſchweret Ti und mit "ner ſolchen Meinung: 
eingenommen, welche Laſt ſchwer ift, und er baraus nicht mag 
enteinnen, er lerne denn das Centrum aller Mefen vetflchen, wos 
von Boͤſes und Gutes: urftände, was Gottes Liebe und Born fel, 
wi leene bie brei Principia verſtehen: fonft wird er davon nicht 
etloͤſet. 

6. Wiewohl mich's nicht wundert, daß ihm meine Schrif⸗ 
ten fremde vorkommen: denn es iſt ein Neurs und ein Fahren 
über die Vernunft aus; ſie haben einen andern Verſtand als ſeine, 
eine andere Wurzel, daraus fie quellen, denn ich habe ſie nicht 
von Buchflaben zufammengetragen oder gelernetz ich war ein ums 
verftändiges Kind daran, als ber Laien Art iſt, wußte auch. nichte. 
von ſolchen Dingen, ſuchete es auch alfo nicht; ich füchete‘ allein 
bas Herz und offene Brünntein Jeſu Chrifti, mic. datinnen zu: 
verbergen vor ‚dem Ungetwitter des Zornes Gottes, und, nor dem: \ 
Segenfage des Teufels, daß ich möchte eirien Reiter ‚und Fuͤhrer 
kriegen, der mein Leben führete und regierete. 

6. Als mir diefed alſo hart anlag, und mein Semärh fi 
alfo hart im Streit wider die Sünde und Tod, und gegen der 
Barmherzigkeit Gottes einzwängete, auch eher.tas Leben zu laſſen, 

denn davon abzufiehen: fo iſt mir ein ſolches Kränzlein aufgefetzet 

worden, deß ich mich gedenke in Ewigkeit zu erfreuen, darzu ich 
keine Feder habe, ſolches zu beſchreiben, viel weniger mit dem Munde 
zu reden; und daraus iſt mir meine Erkenntniß kommen, und die 

Begierde ſolche aufzuſchreiben, nur für mich, zu einem Memorial; - 
gedachte ed bid an mein letztes Ende zu behalten. Und wie es das 
mit ift zugangen, ift dem Deren wohl bewußt durch Herrn N. 

7. Weil 08 aber durch Gottes Schidung ift zu dem Ende 
gerathen, daß der Herr fammt feinem Heren Bruder David v. ©. 
find‘ als Erſtlinge darzu berufen, durch welches es iſt fortgepflanzet ' 
worden: fo vermahne und .bktte ch denſelben um ewiges Heils willen, 
das Perlein, das uns Gott gönnet, in Acht zu nehmen. 

"8 Denn es wird eine Zeit- kommen, daß es wird: geſuchet 
werben und angenehm fein, :fidy nicht laſſen einen Sturmwind 
treiben, ſondern nur recht anſchauen und Gott den Hoͤchſten bitten, 
daß er wolle die Thür der Erkenntniß aufthun, ohne welches Nie⸗ 
mand meine Schriften wird verſtehen. 
9. Denn fie gehen über. die geſtirnte Bernunft aus, fie bes 
greifen und ergreifen die göttlihe Geburt: darum muß auch ein 
eben gleicher Geift fein, der fie will recht verftchen.. Kein Specu⸗ 
liren erreichet fie, das Gemüth fei denn von Gott. erleuchtet: zu 
welcher Findung dem fuchenden Lefer der Weg ganz treulich iſt 
gewieſen worden. 
10. Und melde mit guter Wahrheit vor Gott und Men⸗ 
ſchen, appellire auch darmit vor Gottes Gerichte und ſage, daß an 
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keium VDioputar, ohne Gotted Licht und Geiſt nichts Gurte ſei, 
sch nichts Beſtaͤndiges und Ootthefaͤlliges dadurch moͤge entſtehen. 
- 41. Darum, wer den Weg zu Gott will lernen im Grunde 
verſtehen, der gehe nur aus alter feiner Bernunft und trete in rin 
bußfertiges, demüthige® in Gott⸗ gelaſſenes Kinderieben,. und Tuch 
nur findifh, fo wird er himmlifche Kraft und Wig erlangen, und 
wird Ehriſti Kindergeift anstehen, der wied ihn in alle Wahrheit‘ 
leiten: anders iſt gar Bein gerechter Weg, - als nur diefer einige, 
Wirt es zu den Ende Sommer, daß ihm das jungfränliche Kränze 
lein mag aufgefeget werden, fo wirb ev nicht mehr fügen binfen: 
lehrte mich! Denn es ftchet gefchrieben: Sie werben Alle von 
Gott gelehret fein. Anders Habe ich weder Willen nach Kunſt. 

12, Ich din in meinen Schriften gangen ald ein Schüler 
ber zur Schule gehet, oder wit ein Plagvegen, der vordber gehet; 
was er trifft, das trifft er. Alſo ift auch mein Begeiff geweſen 
bis auf Heute. 

13. Das Bud Aurora oder Morgenröthe mar mein 
Einblicher Anfang, ſchrieb alfo im Widerſchein ohne Vernunft, bloß 
nad dem Schauen auf faft magiſche Art. Ich verſtund das wohl; 
aber es WE nicht genug ausgefuͤhret, g8 dürfte Ettlaͤrung und beffes 
rer Aubführung. Denn ich gebachte es bei mir zu behalten, ward 

mir aber ohne. nteinen Willen. entzogen und publiciret, wib dem 
Diren bewußt if, Und thue mich in des Heren Gunft, unb uns 
Alle in die "fanfte Liebe Jeſu Ehriſti befehlen. 
| —3938 





u .. Der neungehnte Senbbrief. 


de Heren Johann Danjel Koſchowitz, Med. Boot. 
und Practicue zu Striegam 
Vom 3, Juli 1621. 


Dieſer Brief iſt bie Zuſchrift bei der zweiten Apologie wider Balth. uten. ] 
Y Siehe Band VII. Seite 85 — 89, 
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Der zwanzigſte Sendbrief. | u .. 
Pom 17. October 1621. 


Der offene Brunnquell Gottes im Herzen Jeſu Chrifi fi 
unfere Erquidung und fletes Licht ! 


1. Ehrenveſter, Achtbarer und Hochgelehrter Herr! Ich wuiͤm⸗ 
ſche dem Herrn einig und alleine, mas meine Seele von Gott bes 
ehret, als die rechte, wahre, göttliche Exkenmmiß in der Liebe 
Teru Chriſti, daß Bott das Centrum feiner Seele möchte auf⸗ 
fließen, domit der paradiefifche Litienzweig in Chrifti Rofengärte 
lein möchte grünen, wachſen, blühen und Frucht tragen, und her 
Strom ang Chriſti Brünnlein von ihm ausfliegen, und er vog 


Gott möge gelehret werben, daß ihn fein h. Geift allein treibe 


und regierte, wie gefchrieben flehet: Welche der Geift Gottes treis 
bet, die find Gottes Kinder, 
2. Des Herrn Schreiben habe ich empfangen, und daraus 


‚verflanden, daß gr meine. Schriften gelefen, unb ihm diefelben bes 


lieben laffe, von Herzen wünſchend, daß derofelben Sinn und rech⸗ 
ter Verfland möge ergriffen werden, fo dürfte er feines weitern 
Fragens oder Forſchens. 

3. Denn das Buch, da alle Heimlichkeit innen feet, iſt 
der Menſch ſelber: er iſt ſelber das Buch des Weſens aller Weſen, 
diepeilen er die Gleichheit ber Gottheit iſt; das große Arcanum 
lieget in ihm, allein das Dffenbaren gehöret dem Geiſte Gottes. 

4. So aber die Lilie in Chrifti Menfchheit in der neuen 
Fiebergehpet aus derfelhen ausgrünet, . fo gehet aus berfelben Lilie 
der Beift Gottes, aus feinem eigenen Urfland und Grunde aus, 
—2 ſuchet und findet alle Verborgenheit in der - göttlichen 

isheit 

5. Denn der Bilienzroeig, welcher in der neuen Geburt aus 
Chriſti Menſchheit ausgruͤnet (verſtehet den neugebornen Geiſt, aus 
der feeliſchen Eſſenz, in Chriſti Kraft), der ift, ein mahrhaftiger 
Bweig aus und in Gottes Baum inneftehend. 

6. Gleich als eine Mutter ein Kind gebieret, alfo wird der 
neue Menſch in und aus Gott geboren; alſo und gar nicht anders 
iſt er Gottes Kind und Erbe, ein Kind des Himmels und Paradieſes. 

Denn es gilt nicht eine zugererhnete Gerechtigkeit: ein 
Fremdling kann Gottes Reich nicht erben, fondern eine eingeborne 
Berechtigkeit aus Gottes Weſenheit, als aus Gottes Waſſer und 
Geiſt, wie uns Chriftus foget: Wir müfjen werden als die Kin 
ber, und in Gottes Effenz empfangen werden, und als neue Kin 
er Gottes Eſſenz; * und ausgeboren werden, auf Art, 


— 
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wie eine ſchoͤne Blume aus der wilden Erde, oder wie ein koͤſtlich 


ſchoͤn Gold im groben Steine waͤchſet: anders koͤnnen wir Gottes 
Reich weder ſchauen noch erben. 

8. Denn mas die innere geiffliche Welt ererben will, muß 
aus bderfelben erboren werden. Das irdiſche Fleiſch aus den vier 
Fe fann Gottes Reich nicht erben. Joh. 6, 63. 1. Kor, 

0. . E 

"9. Das fünfte Wefen aber als das h. ‚Element, daraus die 

vier Elemente erboren’werben (das ift Paradies), das muß herrfchen 
‚ Über die vier Elementa, auf Art, mie das Licht die Finflerniß in 
ſich gleich als verfchlungen hält, und da fie doch wahrhaftig in fi 
tt; alfo muß es auch mit dem Menfchen werben. ' 
10. Allein diefe Zeit des irdifchen Lebens mag’s mit dem 
aͤußern Menfhen nicht fein; denn die äußere Welt. herrfchet Über 
den aͤußern Menfchen, dieweil fie in Adam iſt offenbar worden,- 
welches fein Fall ift. 

- 41, Darum muß ber, äußere Menſch zerbrechen, gleich als 
die aͤußere Welt zetbricht, und darum mag' in dieſer Bei nit 
keinem Menſchen zur Vollkommenheit kommen; ſondern der rechte 
Menſch muß im Streite bleiben wider das irdiſche, verderbte Leben, 
a fein Gegenſatz iſt, da Ewigkeit und Zeit wider einander 

reiten. 

12. Denn durch den Streit wird das große Arcanum eröffs 
net, und bie ewigen Wunder In Gottes Weisheit aus der fetliſchen 
Eſſenz offenbar. 


13. Gleichwie ſich der ewige Gott hat mit ber Zeit geoffen- 


baret, und führet feine ewige Wunder mit der Zeit in Streit und 
 Miderwärtigkeit, auf dag duch ben Streit das Verborgene fich 
eröffne; alſo muß auch das große Myfterium im Menſchen, im 
Streite, dä Gottes Zorn und Liebe, gleichwie Feuer und Licht im 


Streite iſt, offenbar werden. 


14. Denn in der Seele (als welche aus dem ewigen euer, 
aus des Vaters Eigenfchaft, als aus der ewigen unanfänglichen 
Natur, fo aus ber Sinfterniß urſtaͤndet) muß das Licht, welches 
in Adam verlofchen, in Chriſti Eingehung wieder erboren werden; 
alsdann iſt ihm Chriſtus und Gottes Reich aus Gnaden gefchenket. 

15. Denn Eein Menſch kann ihm das nehmen, Gottes Liebe 
dringet aus Gnaden wieder in das Centrum der Seele ein, und 
führet den Willen Gottes in himmliſche Wefenheit, als einen. neuen 
Zweig; ober neues Ebenbild aus dem Seelenfeuer aus, gleichwie 
das Licht aus bem Feuer ſcheinet. 


16. Darum es Alles ein Ungrund iſt, was Babel von ber. 
äußern zugerechneten Gerechtigkeit, ‚und von außen= angenommener 


Kindfchaft lehret. Chriſtus ſprach: Ihr muͤſſet von Neuem ge: 
boren werben, anders ſollet ihr Gottes Reich nicht fehen. Joh. 3, 3. 
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417. 56 hilfet kein heucheliſch Dibſten⸗ mis Chriſtl "Todes 
fondern: in. Chrifti Tod eingehen und in ihm ausgruͤnen, in ihm 
and. mit ihm aufſtehen amd im neuen Menſchen Ehriſtus werben. 

18. Gleichwie Chriftus Hat die: Welt, auch feines Waters 
Zorn, als das Centrum der ewigen Natur in der feelifchen Eigens 
fchaft mit -feinee Liebe, als mit dem neu eingsfährten Kiebefeuer, . 
in die feelifche Eſſenz (im weiche zuvor der Teufel feine Begierde 
eingeführet hatte). ertöbtet, gelöfchet und überwunden. Alſo müffen 
wir in und mit: Ihrifti Geifte dem irdifchen Adam in Gottes Zorn 
erfaufen und: mit Goftes Liebe ertödten, daß der neue Menſch auss 
gruͤnet. Anbers -ift kein Sundevergeben, weder Kindſchaft noch Ge 
rechtigkeit. 

0.. Dos Rech. Gottes muß inwendig in uns geboren were © 
ben, ander® önnen wir aicht mit dem Auge der Ewigkeit in dis 
englifche Wett. feben. 

20, Es ift alles. Dichten und Trachten, Lernen und Stu: 
| diren umſonſt, es erlangets weder Kunſt noch Vernunft; wie 
müſſen nur durch die Thüre, die uns Gott in Ehriſto hüt aufge⸗ 
than, eingehen, und in Gottes Reich ausgruͤnen, und dem irdiſtchen 
Willen abſterben, alſo daß er uns nur hinten nach anhange; des 
Weibes Same muß immerdas in uns: der. Schlange den Kopf 
gertreten. 

24. Die Eigen Vernnnft kann fein Kind: Gottes machen, 
denn es lieget nicht an unferem Wollen, Laufen und Rennen, wi⸗ 
Paulus ſaget, ſondern an Gottes Erbarmen. Roͤm. 9, 16. 

22, Meine Ichheit kann es nicht erreichen; meine Ichheit 
muß in Chriſti Tode flerben und dem Nichts heimfallen; alsdann 
‚fältet meine Ichheit in Gottes Erbarmen "und ift am Ziele des 
erfien Menfihen, und fiehet wieder im Werbo Fiat, ba made 
Gottes: Erbarmen in Chriſti Eingehen in unfere Menfchheit den 
neuen :Menfchen aus Gnaden. 

23, . Darum muß bee verberbte, irdiſch⸗ Wie duch reete 
wahre Buße flerben und in die Gelaſſenheit eingehen, als in 2.4 
Nichts, feiner Vernunft Willen: ganz in den Tod ergeben und ſich 
felber nicht mehr wollen noch willen, fondern an Gottes Erbar⸗ 
men haͤngen. 

24. So heißt's alddann, wie Gott im Propheten fpriche: 
Mein Her. bricht mir, daß ich mich feiner erbarmen muß. Kann 
auch eine Mutter ihres Kindes vergefien, daß fie fi nicht erbarine 
über den Sohn ihres Leibes? Und ob fie fhon deß vergefie, fo 
will ich doch: dein nicht vergeſſen! Siehe, in meine Haͤnde habe 
ich dich gezeichnet, 

In dem, ald in Gottes, Erbarmen flehet der neue 
Denfi auf ‚ und grüne im Himmelreich und Paradies, obslelch 
der irdiſche Leib in dieſer Welt iſt. 
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26 Denn St. Paulus ſaget: Ufer Wandel iſt iss Him⸗ 
mei. Phil. 8, 20. Alſo wandelt der neue Menſch im Himmet, 
und der alte in dieſer Welt; denn der Dimme, da Gott innen 
wohnrt, im neuen Menſchen. 


27. Alſo, mein geliebter Herr und Bruder, und auf keine | 


andere Weiſe habe ich das Myſterium funden; ich habe es nicht 
ſtudiret oder gelernet. So Euch oder einen Andern darnach dür 


ſtet, dem bin ich beuderlich genriget ben Weg zu zeigen; wis «6 
. ‚mir entgegnet-ift, wie ich das.im meinen Schriften, fonberlich imı 


Buche vom breifaden Leben bes Menſfchen, und im 
Bud der drei Principien göttiiches: Die fens: nach ber 
Länge gefchrieben habe. 

28. Zwar für mich felbſt, als zu einer geiſtlichen Uebung in 
ber Erkenatniß Gattes, im Muyſterio dev guoßen Wunder Gottes: weil 
ed aber durch Gottes Schickung dahin gerathen,. daß es gelefen wird, 
fo goͤnne ich's einem eben, der ea im Ernſt begehret zu verfichen, 
und wuͤnſche vor Herzen, daß es dem Leſer dieſes umb einem 
Jeden in ihm felbes maͤchte offenbar und erkannt fein, fo bürfte 
«8 Trines Korfchene mehr, | 
29. Weit «6 aber. Sett durch. die Propheten hat verhelfen, 
fonberlich im Joel, 8. 3, 4., daß er. feinen Geiſt will ausgießen 
zur legten Zeit Über alles Fleiſch, fo ift die Zeit in Acht zu nehmen 


30. Jq ſage, als ich eA babe erkannt. . Wer ihm anitzo 


will feiber flechen, den will ber Geiſt des Herrn nach Joells Das 
tung eigteifen und feine Wunder durch ihn offenbaren. Daum, 
Rs Sersandem: sin Ernſt, fa wird: ers fahren, 

31. Aber ich will einem Jeden treulich gemarmet Kaben, obs 
gefchähe, daß Gottes Licht in ihm amfginge, daß er ja in großer 
Demuth In des. Beloffenheit ſtehen bleibe, ala im. Tode Chriſti. 

82, Denn ber Dimmel ſoll iso. fen lang⸗ gewirktes Gar 
vom. Seftime, das er in menfchlicher Eigenſchaft mitgewirket, ante 
fhütten, damit dr nicht vom ‚geßiemten Himmel ergriffen werde, 
‚und über dag Ziel aus den elaſſenheit ausfahre, 

33. Wie on den Merbiften zu fehen. Hit, melde. find 
kommen bis in die There ver Tiefe, und find vom geflirnten 
Himmel wieder ergriffen worden, in fich felber wieder eingangen, fü 
erhoben und vom Screite wider bie: Schlange aus, und Alfo in 
ein Eigened eingegangen,. Demteinend, fie wären ‚gar in Gott 
tranemutiezt, und haben alfe bie Aufere Weit mis des. inwern 
. vermifhet. 

3 Wels ein. Ungssnd, und ſich je woehl —— * 
dag man in hoͤchſter Demuth gegen Gott bleibe ſtehen;, bis 
dem eingefämen Koͤralein en Raum wachſe, und zur —ãâ 
und ber Geiſt Grttek eine Geſtalt in ihm gewinne 

36. Denn aus der Blüuͤthe gehet ber Morgenfizen. auf, daß 


un 
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ſech der Menſch feier lernet kennen, was er iſt, und was Gott 
und die Zeit iſt. 

: 86. Ich füge dem Deren. wohlmeinend zu wiſſen, daß die 
ibige deit wohl in Acht zu nehmen iſt; denn der fiebente 
Engel in Apokalypſi hat feine Pofaune gerichtet. 
Es ftchen des Himmels Kräfte in fonderlicher Bewegung, darzu 
beide Thuͤren offen und in großer Begierde, Licht und Finfterniß; 
wie ein jedes wird ergriffen werben, alfo wird es eingehen: weſfen 
ſich Einer Hoch wird erfreen, das wird der Andere vetfpotten; - 
Darauf ergehet das ſchwere und firenge Gericht Über Babel, - 

37. Und thue hiemit den Herrn ſammt den Seinigen in die 
fanfte Liebe Zeſu Chriſti befehlen. Datum Gorlitz, ut supra. 


J. B. 


Der einundzwanzigſte Sendbrief. 
An Deren Ehrifian Bernhard, 
om 2. Detober 1621. 


Emanuel! 


1. Ehrenveſter, in Chriſto vielgeliebter hoher Feeundt Ich 
twänfche Euch einig und alleine, was meine Seele ſtets von Gott 
wuͤnſchet und begehret, als rechte wahre Erkenntniß Gottes in ber 
Liabe Jeſu Chriſti, daß Euch der ſchöne Morgenſtern moͤchte ſtets auf⸗ 

_ geben und in Euch leuchten durch diefes Jammermerr zur ewigen 
Freude. Und vermahne Euch in der Liebe Chriſti aus meinem 
herzlicher Wohlmeinen, ja auf angefangenem Wege in Ehriſti 
Ritterſchaft fortzufahren und beſtaͤndig zu bleiben, daß das Para⸗ 
diesbaͤumlein möge machfen und zunehmen. She werdet Eure edle 
Frucht hernach wohl fehen und ewig geniegen, und Euch genugſam — 
damit ergoͤtzen; ob fie gteich eine Zeit lang mit dem irdiſchen Acker 
verdecket wind, fo waͤchſet doch das edle Gold ohne alles Aufhalten. 

2, Mie e$ Emem Bruder zu Beuthen, dem Ihr habet 
diefe Schriften geliehen, gebe, und was er für ein Judicium ges 
ſchoͤpfet hat, waͤre mir lieb zu wiſſen; denn es hat fon mehr. 
Leute zu Beuthen, welche auch etwas davon haben, und bie 
Andern heftig begehren: und wuͤrdet Ihr Eurem lieben Bruder. 
und Andern einen Dienft daran erzeigen, fo ferne fie was würden. 
mehr begehren, zu leihen: ich mil Euch in Kurzem was Mehrers 
das end noch mangelt, 08 





u - 

n 3. Herr Caſpar Lindner, Zoͤllner zu Beuthen, und 
des Rathes, iſt auch ein Liebhaber; fo er etwas wuͤrde begehren, 
fo. chut Ihr wohl, dag Ihe ihm was leihetz er pflegt nicht lange aufs 
zubalten. Diefe Schriften find weit und ferne in viel Länder, bei 
Hohen und Niedrigen, auch theils hochgelehrten Leuten befannt und 
erfcholfen. Gott richte fie zu feinen Ehren — 

. 4; Ich Überfende Euch mit Zeigern ‚drei Saͤcke zu dem Korn, 
fo. Hr. Rudolf fhiden will. Ich, bitte, habt dod fo viel Mühe 
"und nehmer es zu Euh! Wann Specht ober ber Andere von 
der Raufche wird hinüber kommen, fo Ihr ihn fehet, faget ihm 
es doch, daß er’s-auflade; ich will mich auch nach ihm umſehen, 
und ihm’s anmelden; ec wird mir's wohl bringen: ich wills wies 
der freundlich verfchulden. Und befehle Euch in bie Liebe Jeſu 
Chriſti. Datum ut supra. 

Euer dienſtw. Grund und Br, 


J. B. 


. 
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Der ginn Senbbrief. 
— An H. v. S 
gm Januarii 1622. 
2 nm. Diefe Epiftel erfläret bie Magiam, welche von der verſtorbe⸗ 


nen Frauen des Hrn. Hans von Schellendorf, eines Vornehmen vom 
Adel im Liegnitziſchen, durch den Leichenſtein in die Augen an dem Bilde 


gedrungen, daß man ſie a naſſe, als wenn a fe geweinet, gefunden. 


Sand Dietrich von Tſcheſch. 


1. Die Fraͤge anlangend, iſt dieſelbe dunkel im Verſiande— 
| und dürfte einen Joſeph, der es erklärete; denn, es iſt ein magiſch 
Ding und faftwunderlich, darauf gar, ‚übel au antworten ift, denn 
es gehet aus der Magia. 

2. Jedoch E. Geftr, mein Bedenken darüber zu eröffnen, _ 
nicht daß . ich darüber wollte fchließen. und ein gewiſſes Urtheil 
faͤllen, will ich mein Bedenken kurz⸗ſummariſch anzeigen, und €, 
Gefte, und Andern von Gott erleuchteten Männern ihr Bedenken 
auch laſſen. Hätte mir es aber Gott gegeben, zu ptüfen, das ftelle 
ih zu E. ©. Judicio, welche die Gelegenheit der bemußten Perfon 
mehr weiß als ih; denn gle Dinge gehen nach der. Zeit, Maaß 
und Ziel deſſelben Dinges. 

3. Ein harter grober Mauerſtein hat kein Leben, das be⸗ 
weglich wäre, | denn das elementifche, vegetabiliſche Leben ſtehet 


und 
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darinnen fer, und iſt mit ber erften Impreffion eingefchloffen; 
äber nicht derogeſtalt, daß es ein Nichts fei. Es ift kein Ding 
in diefee Welt, da nicht das elementifche, ſowohl das fiderifche 
Megiment innen läge; aber in einem mehr beweglich und wirkend 
ale im andern, und koͤmen doch auch nicht fagen, daB die vier 
Elemente fammt dem Geſtirne nicht ihre Wirkung taͤglich in allen 
Dingen haͤtten. 

4. Weil aber dieſes ein harter Stein. iſt, fo ift das Mira⸗ 
kel faſt uͤber den gewöhnlichen Lauf der Natur: fo kann man gar 
nicht fügen, daß es eine natürliche Urſache im Steine habe, daß 
die Wirkung- des Steine® foldhyes errege; fondern es iſt eine mas 
gifche Bewegniß, von dem Geiſte, deffen Bildniß in bem Steine 
ausgehauen und abgemodelt worden. 

"5. Denn ein Stein ftehet in dreien Dingen, wie denn auch 
alle Weſen in biefen dreien Dingen ſtehen; aber in Zwelerlel eins 
gefhloffen, als in einem Geiſtlichen und einem Leiblichen, und bie 
drei Dinge, darinnen Alles ftehet, was in dieſer Welt ift, das iſt 
ar I, $, Sulphur, Sal, Mercurias; in zweien Eigenfchaften, 
als in einer himmliſchen und eiher irbifchen, gleichwie Gott in der 
Zeit wohnet, und die Zeit in Gott, und iſt doch die Zeit nicht 
Gott, fondern aus Gott, als ein Bild der Ewigkeit, mit welchem 
fih, die Ewigkeit abmalet. 

6, Alſo ift auch der Menſch aus ber Zeit und auch aus ber 
Ewigkeit, und flehet auch in dreien Dingen, als in Sulphur, Mer- 
curlus und Sal; in zweien Theilen, als eines aus der Zeit, ale 
ter äußere Leib, und das andere in ber Emigkeit, ale bie Seele. 

7. Beil denn der Menſch und die Zeit, ſowohl die Ewig-⸗ 
‚Reit, in Einem Regiment flehet im Menfchen, fo ift uns bie Frage 
ittt nachzufinnen; denn der Menfch iſt eine Beine Welt aus der 
großen, ind hat der ganzen großen Welt Eigenfchaft in ſich. Alſo 
bat er auch der Erde und Steine Eigenfhaft in fi, denn Gott 
fprach zu ihm nach dem Kalle: Du bift Erde, und follft zu Erbe 
werden, - das ift Sulphur, Mercurius und Sal; barinnen ftehet 
Ales in diefer Welt, es ſei geiftlich oder leiblich, "pie auf die Seele, 
welche in folcher Eigenfchaft nach der ewigen Natur Hecht fehet, 
wie- ich in meinen Schriften genug dargethan habe. 

8. Wenn nun der Menſch ſtirbet, ſo verliſchet das aͤußere 
Licht im Sulphure mit feinem aͤußerlichen Feuer, darinnen das 
elementifche Leben bat gebrennet; fo zerftäubet der aͤußere Leib, 
‚ und gehet tieder in das, daraus er ift kommen: die Seele aber, 
welche aus der ewigen Matur ift erboren und dem Adam vom 
Geiſte Gottes eingeführet worden, ‘die kann nicht ſterben; denn fie 
iſt nicht aus der Zeit, fondern aus der ewigen Gebärung, 

9. Und fo es num iſt, daß bie Seele hat ihre Begierde 
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ſchehen: (ſonderlich im Buche dom preifanen geben, und 
ia den dreien Büchern von der Menfhwerhbung Chrifti, 
und noch vielmehr und Höher im Büchtein von den ſechs 
Punkten de Mysterio Magno, von der ewigen Bes 
bust der Spttheit, und von den drei Prineipien ber 
drei Weisen, wie fie in einander Reben als Eine, unb 
wie sin ewiger Friede gegen einander fei, und wie 


. ging die andere gebäre, und eine der ankern begebren 


auch sine ohne die andere nichts würe) fo vermeinete Ach, 
dem Gewuͤthe ſollte allda fein genug geſchehen, ſintemal man ſolches 


va allen Weſen und Dingen erweifen Bann. 


6, Wei Herr D. 8, derſelben Schriften theils in Handen 
bet, wiewohl nicht ale, fo kann E. Geſtr. nach denfelben for 
hen, fo fe Ruf darzu haben; fie werden micht allein. dieſes Ars 
Keule von der Gnadenwahl Grund finden, fondern alle Articul, 
und faſt Alles, wo ſich des Menfchen Gemüth hinwendet, fo mon 
dem Brande, fo eröffnet iſt, nachgehet. 

"7. Mein edles Gerz, nehmer «8 doch aicht für Scherz, was 


uns Sort aus feiner Liebe effenbaret; fehet nicht auf die Einfalt 


bes Menſchen, durdy melde er ſolches thut, es iſt alfo vor ihm 
wohlgefoͤllig, daß en feine Macht an den Schwachen und Thoͤrich⸗ 
gen, sole fie die Weit achtet, offenbaret. Es geſchirhet der Welt 
wer Lehre, diewel Alles im Jank lebt und will fich feinen Geiſt 
nicht ziehen laffen, daß fie erkenneten daß das Reich Gottes in und 


id; fo wird. ihnen auch noch das Centrum feines Weſens und aller 


Weſen offenbaret, das geſchiehet Ales aus feiner Liebe gegen uns, 


daß Wir doeh mischen von dem eimden Streite und. Zanke aut 


in und in; sine bruͤderliche amd kindliche Liebe treten, 
So. moi ih E. Ger, dieweil ich faſt ein ſehnendes 

Ginch gefpärst, micht hergen, daß «6 ein. Grnſt fein wir, und 

fages. Wohl denen, die mit munter der Poſaune Schall ergriffen 


‚werden, welche fon gepofaunet hat; denn es kommt din folcher 


Ernſt hernach, daß Babel und Streit, Inmmt aller Hoffart und 
Chrome, auch Falſchheit und Ungerechtigkeit, ſoll ziden eruſten Trunk 
trinken; und eben den fie Hat eingeſchenket, ſol fie austrinken. 
* ewiges Oells willen, ſoichem nachzuſianen: es iſt etkannt 


% Ich bin erbötig, fo ferne das Gemuͤch sticht möchte Grun ⸗ 
des genug haben in meinen Schriften, daß es moͤchte ruhen, fo 
mie daſſelbe nur aufgezeichnet uͤberſendet wird, dermaßen zu erklä⸗ 
on und aus dem Gentro aller Weſen auszuführen, daß ich verhoffe, 
dam fole Genüge geſchehen, wiewohl es nicht eben am 
Shen lieget, N Leine Forſchung ergreifet das Perlein ohne 

Gottes Licht; a6’ gehoͤret ein buffertig, demuͤchig Gemudth darzu, 
Yes ſich in Bedert, Guade ganz eingiebet und laͤſſet, das nicht 


forfchet, noch will, als nur Gottes Liebe und Barmherzigkeit, in dom 
gehet endlich der hele Morgenſtern auf; dag das Gemuͤth ein fols 
ches Petlein' findet, darinnen fih Seele und Leib erfreuet. Und 
wenn bdiefed gefunden : wich, fo darf. es weder Focſchens Hoch Leh⸗ 
tens, denn es ftehet gefchrieben: Sie werden von Gott gelehret fein, 
Joh. 6, 46. Ein folheserdffnet der fitbenten Pofaune 
Schalt in vieler Menfhen Gemüthe, die es nur wers 
den mit Ernſt in einem bemüthigen, ia Bott gelaffes 
nen Villen ſuchen. 

. 10. Darum, mein’ edles Herz, wollte ih Euch ſolches nicht 
bergen, viel MMeputiren und Grübeln in eigener Vernunft findet: das 
Perlein Nicht, dber ein ernfler, bußfertiger Witte findet daſſelbe, 
weiches Pöftlicher ift als die Welt: und der es findet, der gaͤbe es 
nicht um aller Welt Reihthum, denn es gieber ihm zeitlidw und 
ewige Freude, daß er mitten im Kerker ber Finſterniß mag fröhlich 
fein, und biefer "Welt gute Tage für Koth achtet. 

41. Chriſtus fprah: Suchet, fo werdet ibe finden, tiopfet 
an, fo wird euch aufgethan, Matth. 7, 7. Item: Mein Vater 
will den h. Geiſt geben denen, die ihn darum titten. Luk. 11, 13, 
Hierinsen lieget der Grund. Es fage ja Niemand: mein Herz iſt 
verſchloſſen, ich kann nicht bitten. Und wenn mein Key. ſpraͤche 
lauter Nein, fo. werfe ich mich doch in Chrifti ‚Beiden. and Tod; 
er werfe mich «in Himmel oder Höhe, ſo will ich in feinem Tode 


fein, der iſt mir ein ewig Reben worden, Go heißt es alédann: 


nee 2a Schaͤflein kann mir Niemand aus meinen Händen reifen. 

oh, 10, 28, 

42. De Weg zum edlen Perlein, daſſelbe PN ſuchen unb 

zu erkennen, iſt im Buch vom Dreifachen Leben faſt genug 

öffnet, fonft wollte ich. stwas haben davon gemeldet. Und thus 

mih in E. Geſtr. und uns Alle in | die fanfte eiebe fe Ghriſti 

befehlen. 

Dadum ut aupra. 
J. B. 
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2 Der achtzehnte Sendbrief. 
7° An Dem Hans Sigmun- von Sereinit 


Bam 3, —F Anno 1621. 
Der x offene Suunquel im Herzen Jeſu Ehriſti ſei unſere Er⸗ 
quickung! vñ 


1. Edier, Ehrenvefter, Hochbenamter Her Nebenf Wuͤn⸗ 
ſchung der goͤttlichen Liebe und Freudenreich in unferm Emanuele, 
in ſeiner wunderſuͤßen Kraft, auch alle zeitliche Wohlfahrt des Lei⸗ 
bes, wollte ich dem Herrn nicht bergen, wie mir iſt zu wiſſen ge⸗ 
macht, daß der Herr ein. befonderer Liebhaber des Fontis Sapientise 
fei, auch etliche meiner Sthriften. lefe, und eine große Begierde 
nach dem. Beinnlein Ehriſti und der edlen Weisheit trage, welches 
mic). bewogen, dem Herrn zu ſchreiben, fintemal er etlicher meiner 
Schriften‘ ſich gebrauchet. | 

2 Und aber ſich Leute. finden, welche aus Mißzgunſt, mit Un⸗ 
begriff deroſelben, aus. Unverſtand dawider toben, wie aus dieſem 
angchaͤngten Zettel zu erſehen, wie der arme, hoffaͤrtige Menſch 
prahlet, und hat doch nicht daB Wenigſte am Verſtande, woraus 
meine Schriften herfließen; zeucht ſie noch ganz. falſch mit fremdem 
Verſtande an, nur ſeine elende Meinung damit zu beſtätigen, die⸗ 
weil er etliche Schriften ausgeſprenget, von der Wahl Gottes 
über uns, und. und alfo gedenket einen Strick der Verzweifelung 
an.den Dals su werfen, und: eine Thür aller- Leichtfettigkeit aufzuthun: 
ſolches fihenket ihm aber has ‚offene Bruͤnnlein Ehriſii in meinen 
Schriften nicht). 

3. Als habe ich eine Uiu Erklaͤrung über feine. anpehäng« 
ten Zettel gemacht, und dem Lefer meines Buche zu, erwaͤgett ges 
geben, nur ſummariſch, weil ber Grund ſonſt genug in meinen 
Schriften zu finden ift, daß man doc fehe, wie uns ber Zettels 
Anhänger gedenket auf eine Schuppen zu flellen, und ung den höchften 
Schag zu. rauden, daran unfer ewig Hell lieget, und ſolches mit 
klugen Worten, mit Anziehung der Schrift. Gleichwie eine Kröte 
aus Honig Gift fauget, alfo zeucht er mit ben Haaren die Schrift 
herzu, wie bei Befchreibung von der Jungfrau Maria zu fehen und 
von dem verheißenen Meibesfomen, mie gr die Schrift derfälfchet 
und veebittert, darauf er die Gnadenwahl feet. . 

4. Welches mic- in meinem Herzen trefflich jammert, daß 


2) Jak. Böhme bezieht ſich hier und im Folgenden auf Balth. Tilken 
und ſeine 2. Apologie gegen denfelben, 
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der. Menſch alfo beſchweret ik, und mit einer ſolchen Meinung: 
eingenommen, welche Laſt ſchwer ift, und er daraus nicht mag 
entrinnen, er lerne denn das Genteum aller Weſen vetflchen, wos 
von Böfes umd Gutes: urflände, mas Gottes Liebe und Dora fet, 
us lerne bie brei Vrincipia verſtehen: ſonſt wird er davon nicht 
eriöfet. 

5. Wiewohl mich's nicht wundert, daß ihm meine Schrif⸗ 
ten fremde vorkommen: bern es iſt ein Neues und ein Fahren 
über die Vernunft aus; fie haben einen andern Verſtand als feine, 
eine andere Wurzel, daraus fie quellen, denn ich babe fie nicht 
von Buchſtaben zufammengetragen oder gelernetz ich ‚war ein uns . 
verftändiges Kind daran, als der Laien Art ift, wußte auch. nichte. 
von foichen Dingen, ſuchete es auch alfo nicht; ich füchete allein 
bad Herz und. offene Brünnlein Jeſu Chrifti, mic. hattanen: zu 
verbergen vor ‚dem Ungewitter des Zornes Gottes, und vor; dem: 
Gegenfage des Teufel, daß ich möchte einen Leiter ‚und ‚Bührer‘ 
Erlegen, der mein Leben führete und regietete. 

6. Als mir dieſes alfo hart anlag, und mein Semörh ſich 
alſo hart im Streit wider die Suͤnde und Tod, und gegen der 
Barmherzigkeit Gottes einzwaͤngete, auch eher das Leben zu laſſen, 
denn davon abzuſtehen: fo iſt mir ein ſolches Kraͤnzlein aufgefetzet 
morden, deß aich mich gedenke in Ewigkeit zu erfreuen, darzu ich 
keine Feder habe, ſolches zu beſchreiben, viel weniger mit dem Munde 
zu reden; und daraus iſt mie meine Erkenntniß kommen, und die 
Begierde ſolche aufzufchteiben , nur für mid, zu einem Memorial; 
gedachte es bid an mein letztes Ende zu behalten. Und tie es das 


mit ift zugangen, ift dem Herrn wohl bemußt duch Herrn N, 


7. Weil es aber durdy Gottes Schidtung ift zu dem Ende 
gerathen, dag ber Herr ſammt feinem Heren Bruder David v. ©. 
find‘ als Erfilinge darzu berufen, durch welches es iſt fortgepflanzet ' 
worden: fo vermahne und ;bktte ich denſelben um ewiges Heils willen, 
das Perlein, dad und Gott gönnet, in Acht zu nehmen. \ 

Denn es wird eine Zeit- kommen, daß es wird: gefuchet 
werben und angenehm fein, : fidy nicht laſſen einen Sturmwind 
treiben, fondern nur recht anſchauen und Gott den Hoͤchſten bitten, 
daß er wolle bie Thuͤr der Erfenntniß aufthun, ohne welches Nie: 
mand meine Schriften wird verſtehen. 

9, Denn fie gehen über. die geſtirnte Vernunft aus, fie be 
greifen und ergreifen die göttliche Geburt: darum muß auch ein 
eben gleicher Geift fein, der fie will recht verftchen.. Kein Specu⸗ 
liren erreichet fie, das Gemüth fei denn von Gott. erleuchtet: zu 
weicher Findung dem fuchenden Xefer der Weg ganz treulich iſt 
gewieſen worden. 

10. Und melde mit guter Wahrheit vor Gott und Men⸗ 
ſchen, appellire auch darmit vor Gottes Gerichte und ſage, daß an 
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. Toten Dioputar, ohne Garten Licht und Geift of Outek ſei, 
auch nichts Beſtaͤndiges und Gotthefaͤlliges dadurch niöge entſtehen. 

11, Darum, wer den. Weg zu Gott will lernen im Otunde 
verſtehen, der gebe nur aus alter feiner Vernunft und trete in ein 
bußfertiges, demüthige® in Gott⸗ gelaſſenes Kinderleben, und fuche 
nur Eindifh, fo wird er himmliſche Kraft und Wig erlangen, und 
wird Ehriſti Kindergeift anztehm, der wird ihn in alle Wahrheit‘ 
leiten: anders tft gar Fein getechor Weg, ale ir diefer einige, 
Wird es zu dem Ende kommen, daß ihm das jungfränliche Kraͤmz⸗ 
lein mag aufgefeßet werden, fo wirb er nicht mehr fügen binfen: 
lehte mih! Denn es ſtehet gefheieben: Sie werben Alle von 
Gott geiehret fein. Anders Habe ich weder Willen noch Kunſt. 

12, Ich din in meinen Sceiften gangen ald ein Schüler 
bee zue Schule gebet, oder wit ein Plagvegen, der vorhber gehet; 
was er trifft, das trifft er. Alſo ift auch mein Vegeiff gervefen 
bis auf Beute. 

13. Das Bud, Aurora oder Morgenrötbe war mein 
Eindlicher Anfang, fchrieb alſo im Miderfchein ohne Vernunft, bloß 
nach dem Schauen auf faft magiſche Art. Ich verſtund das wohl; 
aber es iſt nicht genug ausgefuͤhret, es dürfte Etklaͤrung und beffes 
vor Audführung. - Dean ich gedachte es bei mie zu behalten, warb 
mitr aber ohne. nteinen Willen. entzogen und publiciret, wis dem 

Hirn dewußt if. Und thue mich in des Deren Gunſt, und uns 
Alle in die "fanfte Liebe Jeſu Chriſti befehlen. 
\ J 3. 8 





Der neumehate Sendbrief. 


An Heren Johann Daniel Koſchowitz, Med. Poot. 
mund Practicus zu Striegam 


. Vom 3, Juli 1621. 
Dieſer Brief iſt die Zuſchrift bei der zweiten Apologie wider Balth. Tilken. * 


Siehe Band VII. Seite 85 — 89, 
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- Bom 17. Detoben 1621, | : 


Der offene Brunnquell Goftes im Herzen Jeſu Chriſti fei 
unfere Erquidung und fletes Licht ! ' 


1Ehrenveſter, Achtbarer und Hochgelehrter Herr! Ich wuͤn⸗ 
fhe dem Deren einig und alleine, was meine Seele von Gott bes 
ebret, als die rechte, - wahre, göttliche Erkenntniß in dee Liebe 
Ser Chrifti, daß Gott das Centrum feiner Seele möchte aufs. 
fließen, damit der parabiefifche Lilienzweig in Chrifti Rofgngärts 
lein möchte grünen, warfen, blühen und Frucht tragen, und her 
Strom aus Chriſti Brünnlein von ihm ausfließen, und er vog 
Gott möge gelehret werden, daß ihn fein h. Geift allein treibe 
und regiere, wie gefchrieben flehet: Welche der Geift Gottes treis 
bet, die find Gottes Kinder, 
2. Des Herrn Schreiben habe id) empfangen, und daraus 


‚verfianden, daß gr meine. Schriften gelefen,. und ihm diefelben be 


lieben laffe, von Herzen wünſchend, daß derofelben Sinn und rech⸗ 
ter Verſtand möge ergriffen werden, fo dürfte er eines weitern 
Fragens ober Forſchens. u 
3. Denn bad Buch, da alle Heimlichkeit innen lieget, iſt 
der Menſch felber: er ift felber das Buch des Weſens aller Wefen, 
biemeilen er bie Gleichheit ber Gottheit iſtz das große Arcanum 


llieget in ihm, allein das Offenbaren gehöret dem Geifte Gottes. 


4. So aber die Lilie in Chrifti Menfchheit in der neuen 
Miebergebprt aus derfelben ausgrünet, fo gehet aus derſelben Pilie 
ber Beift Gottes, aus feinem eigenen Urſtand und Grunde aus, 
berfelbe fuchet und findet alle Verborgenheit in der - göttlichen 
Meisheit 


. 5 Denn ber Lilienzweig, welcher in der neuen Geburt aus 
Chriſti Menſchheit ausgruͤnet (verftehet den neugebornen Geiſt, aus 
der feelifchen Eſſenz, in Chrifli Kraft), der iſt ein mahrbaftiger 
Zweig aus und in Gottes Baum inneftehend. 
6. Gleich als eine Mutter ein Kind gebieret, alfo wird ber 
neue Menſch in und aus Gott geboren; alfo und gar nicht anders 
ift er Gottes Kind und Erbe, ein Kind des Himmels und Paradieſes. 
Denn es gilt nicht eine zugererhnete Gerechtigkeit: cin 
Fremdling kann Gottes Reich nicht erben, fondern eine eingeborne 
Berechtigkeit aus Gottes Mefenheit, als aus Gottes Waſſer und_ 
Geiſt, wie uns Chriftus ſaget: Wir müfen werden als die Kin: 
ber, unb in Gottes Eſſenz empfangen werden, und ald neue Kin 


der Gottes Eſſenz ausgruͤnen und amsgeboren werden, auf Art, 
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wie eine ſchoͤne Blume aus der wilden Erde, oder wie ein koͤſtlich 


ſchoͤn Gold im ‚geoben Steine waͤchſet: anders koͤnnen wir Gottes 
Reich weder ſchauen noch erben. 

8. Denn mas bie innere geiſfliche Welt ererben mit, muß 
aus derfelben erboren werden. Das irdiſche Fleiſch aus den. vier 
Fe fann Gottes Reich nicht erben. Joh. 6, 63. 1. Kor. 

O. 

"9, Das fünfte Werfen aber als das h. Element, daraus bie 
‚Vier Elemente erboren’werben (das ift Paradies), das muß herrfchen 
. Über Die vier Elementa, auf Art, mie das Licht die Finfterniß in 
ſich gleich als verſchlungen hält, und da fie doch wahrhaftig in fi 
iſt; alfo muß es auch mit dem Menſchen werden. 

10. Allein dieſe Zeit des irdiſchen Lebens mag's mit dem 
aͤußern Menſchen nicht fein; denn bie äußere Welt herrſchet Über 


den aͤußern Menſchen, dieweil fie in Adam iſt offenbar worden, 


welches ſein Fall iſt. 

11. Darum muß der aͤußere Menſch zerbrechen, gleich als 
die aͤußere Welt zerbricht, und darum mag's in dieſer Zeit mit 
keinem Menſchen zur Vollkommenheit kommen; ſondern der rechte 


Menſch muß im Streite bleiben wider das irdiſche, verderbte Leben, 


an fein Gegenſatz iſt, da Ewigkeit und Zeit wider einander 
reiten. 

12. Denn durch den Streit wird das große Arcanum eroͤff⸗ 
net, und die ewigen Wunder in Gottes Weisheit aus der feelifhen 
Effenz offenbar. 


13. Gleichwie ſich der ewige Gott hat mit ber Zeit geoffen- 


baret, und führet feine ewige Wunder mit der Zeit In Streit und 
MWiderwärtigkeit, auf bag durch den Streit das Verborgene ſich 
eröffne; alſo muß auch das große Diyfterium im Menſchen, tm 
Streite, dä Gottes Zorn und Liebe, gleichtwie Feuer und Licht im 
Streite ift, offenbar werben, 

14. Denn in der Seele (al6 welche aus dem ewigen euer, 
aus des Vaters Eigenfchaft, ale aus der ewigen unanfänglichen 
Natur, fo aus der Sinfterniß urftänder) muß das Licht, welches 
in Adam veriofhen, in Chriſti Eingehung wieder erboren werden; 
alddann tft ihm Chriftus und Gottes Reich aus Gnaden gefchenket. 

15. Denn kein Menſch kann ihm das nehmen, Gottes Liebe 
dringet aus Gnaden wieder in das Centrum der Seele ein, und 
führet den Willen Gottes in himmliſche Weſenheit, als einen neuen 
Zweig, ober neues Ebenbild aus dem Seelenfeuer aus, gleichwie 
das Licht aus dem Feuer ſcheinet. 

16. Darum es Alles ein Ungrund iſt, was Babel von der 
aͤußern zugerechneten Gerechtigkeit, und von außen⸗angenommener 
Kindſchaft lehret. Chriſtus ſprach: Ihr muͤſſet von Neuem ge: 
boren werden, anders ſollet ihr Gottes Weich nicht fehen. Joh. 3, 3. 
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. I7:86 hilfet Beim, heucheliſch Trtften: mi Ehriftil "Todes 
fondern in Chriſti Tod .eingehen und in ihm awsgränen, -in ihm 
sind. mit ihm aufflehen und im neuen Menſchen Ehriſtus werden; 
- 183. Gteichwie Chriftus hat die Welt, auch feines Vaters 
Zorn, als das Centrum der ersigen Natur in der feelifchen Eigen» 
fchaft mit feiner Liebe, als mit dem neu eingeführten Kiebefeuer, 
in die feelifche Efjenz (in welche zuvor der Teufel. feine Vegierde 
eingeführet hatte). ertöbtet, gelöfchet und überwunden. Alſo müffen 
wir in und mit. Chriſti Geilte dem irdifchen Adam in Gottes Zorn 
erfäufen und: wiit Gpftes Liebe ertöbten, daß der neue Menſch aus⸗ 
geline, . Anberd -ift kein Suͤndevergeben/ weder Kindſchaft noch Ge⸗ 
rechtigkeit. 

. 39... Das Reich Gottes muß inwendig in uns geboren ers 
ben, anders können wir aicht mit dem Auge der Ewigkeit in dis 
meliön Welt ſehen. 

Es iſt alles Dichten und Trachten, Lernen und Sen 
diren fan, ed erlanget's weder Kunſt noch Vernunft; wie 
müſſen nur durch die Thüre, die uns Gott in Ehriſto hät aufge⸗ 
than, eingehen, und in Gottes Reich ausgruͤnen, und dem irdiſchen 
Willen abſterben, alſo daß er uns nur hinten nach anhange; des 
Weibes Same muß immerdar In uns der Schlange den Kopf 
gertreten. 

24. Die Eigen Bernunft kann kein Kind Gottes machen, 
dern ed. lieget nicht an unferem Wollen, Laufen und Rennen, wi⸗ 
Paulus ſaget, ſondern an Gottes Erbarmen. Roͤm. 9, 16. 

22. Meine Ichheit kann es nicht erreichen; meine Ichheit 
muß in Chriſti Tode ſterben und dem Nichts heimfallen; alsdann 
faͤllet meine Ichheit in Gottes Erbarmen und iſt am Ziele des 
erſten Menſchen, und ſtehet wieder im Verbo Fiat, da machet 
Gottes Erbarmen in Chriſti Eingehen in unfere Menfchpeit den 
neuen :Menfchen aus: Gnaden. 

23. . Darum muß ber verberbte, iebifche Wille durd) rei te 

wahre Buße flerben und in die Gelaffenheit eingehen, als in d.4 
Nichts, feiner Vernunft Willen ganz in den Tod ergeben und ſich 
felber nicht mehr wollen noch wiffen, fondern an Gottes Erbar⸗ 
men haͤngen. 
24. So heißt's alsdann, wie Gott ini Propheten ſpricht: 
Mein Hm bricht mir, daß ich mich feiner erbarmen muß. Kann 
auch eine Mutter ihres Kindes vergefien, daß fie ſich nicht erbarime 
über den Sohn ihres Leibes? Und ob fie fehon deß vergefie, fo 
will ich doch :deim . nicht vergeffen ! Suche, in meine Hände babe 
ich dich gezeichnet. 

25.: In dem, als in Gottes, Erbarmen ſtehet der neue 
Menſch auf, und grüner im Himmelreich und Paradies, obgleich 
der irdiſche Leib in dieſer Welt iſt. 
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: 26 Denn St, Paulus ſaget: Ufer Wander’ ift tan Him⸗ 
met. Phi. 3, 20. Alſo wandelt der neue Menfh ine Simmel, 
und der alte in diefer Welt; denn der Himmel, da Gott innen 
wohnrt, in im neuen Menfchen. 


27. Ufo, mein geliehter Heer und Bruder, und -auf Seine 


andere Weiſe habe ich das Mofterium funden; ich habe es nicht 
ſtudiret oder gelernet. So Euch ober eimen Andern darnach dür 


ſtet, dem bin ich beüderlich gensiget den Weg zu zeigen; wis «6 
‚mir estgegnet-ift, wie ich das. im meinen Schriften, fenderlich im 


Buche vom dbreifahen Keben des Menſchen, und. im 
Bug der drei Prinzipien göttiihes: Bir fine. nad ber 
Länge gefchrieben babe. 

28. Zwar für mich ferbft, als zu einer geiftiächen Uebung in 
ber Erkenatniß Gattes, im Wönfterio. dev guoßen Wunder Gottes: weil 
es aber durch Gottes Schickung dahin gerathen,. daß es gelefen wird, 
fo goͤnne ich's einem Jeden, der es im Ernſt begehret zu verfichen, 

und wuͤnſche vor Herzen, daß es dem Leſer dieſes und dinem 
Sehen in ihm felbes möchte offenbar und erkannt fein, fo türfte 
«6 keines Korfshene mache. 

29. Weit 6 aber: Gott Auch die Propheten hat vecheißen, 
fonderlich im Joel, 8. 3, 4.,daß er. feinen. Geiſt will außgießen 
zur legten Zeit Über alles Fleiſch, fo ift die Zeit in Acht zu nehmen 


30. Hd: ſage, als ich ea habe erkannt. Wer ihm anitzo 


wil ſelber ftechen, den will der Geiſt des Herrn nach Joells Deu⸗ 
tung eigteifen und feine Wunder durch ihm offendaren. Darum, 
ifre Jam sin Eenft,:fa wich; ers fahre | 

31. Aber ich. will einem Jeden treulich gewaruet habm, obs 
aefchähe, daß Gottes Licht in ihm aufginge, daß er ja in großer 
Demuth in der: Selsfienheit ſtehen bleibe, ala im Tode Chrifli. 

82, Denn ber Himmel ſoll iso. fein lang =gewirktee. Set 
vom. Seftime, das er in menſchlicher Eigenſchaft mitgewirket ‚- arte 
fhütten, damit er nicht vom geſtienten Himmel ergriffen werde, 
und Über dag Ziel aus ber Melsfenheit. ausfahre. 

83 Wie on den Methiſtan zu fehen. it, melde find 
kommen bis in bie Ahere ‚ber Tiefe, und find wom geſtirnten 
Himmel wieder ergriffen worden, in fich felber wieder eingangen, füdh 
erhoben und vom Screite Wider die. Schlange aub⸗, und Alfo in 
ein Eigene eingegangen, dermeinend, fie wäre ganz’ in Gott 
transmutiert, und haben alfe bie Äußere Welt: mit des. innern 
vermiſchet. 

3, Welches ein. Ungend, und ſich ja wohl vorzuſehen iſt, 
dag man in hoͤchſter Demuth gegen Gott bleibe ſtehen, bis amd 
dem eingefänten Koͤnalein ein Bann wachſe, und zur Blhtheifömme, 
und der Geiſt Migtteh eins. Gehalt in ihm gewinne. 

. 35. Denn aus der Bluͤthe gehet ber. Deorgenern. auf, def 
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fi. der Maſch fehber lernet kennen „was er if, und was Goi 
und die Zeit iſt. 

86. 3% füge dem Herrn wohlmeinend zu wiſſen, daß bie 
ibige Beis. wohl. in Acht zu nehmen iſt; benn der fiebente 
Engel in. Apokalypſi hat feine Dofaune gerichtet. 
Es ftchen des Himmels Kräfte in fonderlicyer Bewegung, darzu 
beide. Then offen und in großer Beglerde, Licht und Finſterniß; 
wie ein jedes wird. ergriffen werben, alfo wird es eingehen: mweffen 
ſich Einer hoch wird erfretien, das wird ber Andere veifpotten, - 
Darauf ergehet das ſchwere und firenge Gericht Über Babel. 

37. Und thue hiemit den Deren ſammt den Seinigen in die 
ſanfte Liebe e If Chriſti befehlen. Datum Gorlitz, ut supra. 


J. B. 





Der einundzwanzigſte Sendbrief. 
an Deren Ehriſtian Bernhard. 
om 20. Detober 1621. 


Emanuel! 


1. Ehrenveſter ‚in Chrifto vielgeligbter hoher Feeund! Ich 
wuͤnfche Euch einig und alleine, was meine Seele ſtets von’ Bott 
wuͤnſchet und begehret, als rechte wahre Erkenntniß Gottes in ber 
Liebe Jelu Chrifti, daß Euch der ſchoͤne Morgenftern möchte ſtets auf⸗ 
_ gehen und in Euch leuchten durch diefe® Jammermeer zur ewigen 
Steude, Und vermahne Euch in der Liebe Chriſti aus meinem 
bezlihen Wohlmeinen, ja auf angefangenem- Wege in Ehriſti 
Ritterſchaft fortzufahren und beſtaͤndig zu bleiben, daß das Paras 
diesbaͤumlein möge roachfen und zunehmen. She werdet Eure edle 
Frucht hernach wohl ſehen und ewig genießen, und Euch genugſam 
damit ergoͤtzen; ob fie gieich eine Zeit lang mit dem irdiſchen Acker 
verdecket wird, fo waͤchſet doch das edle Gold ohne alles Aufhalten. 
2. Wie eb Emem Bruder. zu Beuthen, dem Ihr habet 
diefe Schriften geliehen, gebe, und was er fr ein Judicium ges 
fhöpfet hat, wäre mir lieb zu wiſſen; denn es hat fonfl mehr. 
Leute zu Beuthen, welche auch etwas davon haben, und die 
Andern heftig begehren: und würdet Ihr Eurem lieben Bruder 
und Andern einem Dienſt daran erzeigen, fo ferne fie was würden 
mebr begehren, zu leihen: ich mil Euch in Kurzem was Mehrere 
dien, das end noch mangelt, 08 | 
vo. 
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1:3 Here Caſpar Lindner, Zoͤllner zu Beuthen, und 
deB Rathes, ift auch ein Liebhaber; fo er etwas wuͤrde begehren, 
fo thut Ihr wohl, daß Ihe ihm was leihet; er pflegt nicht lange aufs 
zuhalten. Diefe Schriften find weit und ferne in viel Laͤnder, bei 
Hohen und Niedrigen, auch theild hochgelehrten Leuten bekannt und 
erſchollen. ‚Gott richte ſie zu ſeinen Ehren 

A. Ich überſende Euch mit Zeigern drei Saͤcke zu dem Korn, 
fo Hr. Rudolf ſchicken will. Ic, bitte, habt doch fo viel Mühe 
"und nehmer e8 zu Euh! Wann Specht oder der Andere von 
der Raufche wird hinüber kommen, fo Ihr ihn fehet, faget ihm 
es doch, daß er’s-aufladez ih will mich auch nad ihm uimfeben, 
und ihm’s anmelden; er wird mir's wohl bringen: ich wills wies 
der freundlich verfchulden. Und befehle Euch in die Kiebe Jeſu 
Chrifti. Datum ut supra. 

Eur bienftw. Grund und Br. 


I B. 
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Der meeiindtwannis Senbkrief, 
1 An H. v. S. 
— Vom 1. Januarü 1622. 
Anm. Dieſe Epiftel erkläret bie Magiam, "welche von ber verftorbe- 


nen Frauen des Hrn, Hans von Schellendorf, eines Vornehmen vom 
Adel im Liegnitziſchen, durch den Leichenftein in bie Augen an dem Bilde 


gedrungen, daß man fie gemeiniglich nafle, ale wenn fe geweinet, gefunden. 


vans Dietriqh von Tſcheſch. 


"Die Stage anlangend, iſt dieſelbe dunkel im Berftande, 
und ohefte einen Joſeph, der es erlärete; denn, es iſt ein magiſch 
Ding und faſt wunderlich, darauf gar uͤbel zu antworten iſt, denn 
es gehet aus der Magia. 

2. Jedoch E. Geſtr. mein Bedenken daruͤber zu eroͤffnen, 
nicht daß ‚ich darüber wollte ſchließen und ein gewiſſes Urtheil 
faͤllen, will ich mein Bedenken kurz⸗ſummariſch anzeigen, und €. 
Geſtr. und Anbern von Gott erleuchteten Maͤnnern ihr Bedenken 
auch laſſen. Hätte mir es aber Gott gegeben, zu ptuͤfen, das flelle 
ih zu & ©. Judicio, welche die Gelegenheit der bemußten Perſon 
mehr weiß als ich; denn glle Dinge gehen nad) der. Zeit, Maaß 
und Ziel deſſelben Dinges. 

3 Ein harter grober Mauerſtein had kein Zeben, das bes 
weglich wäre, | denn das elementifche, vegetabilifche_ Leben ſtehet 


ud 
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darinnen ſtille, und iſt mit der erſten Impreſſion eingeſchloſſen; 
Aber nicht derogeſtalt, daß es ein Nichts ſei. Es iſt kein Ding 
in dieſer Weit, da nicht das elementiſche, ſowohl das ſideriſche 
Regiment innen läge; aber in einem mehr beweglich und wirkend 
als im andern, und koͤmen doch auch nicht fagen, daß die vier 
Elemente fammt dem Geſtirne nicht ihre Wirkung täglich in allen 


Dingen bätten. 


4. Weil aber dieſes ein harter Stein, iſt, fo iſt das Mira⸗ 


kel faſt uͤber den gewoͤhnlichen Lauf der Natur: ſo kann man gar 


nicht ſagen, daß es eine natuͤrliche Urſache im Steine habe, daß 
die Wirkung des Steines ſoͤlches errege; ſondern es iſt eine ma» 
giſche Bewegniß, von dem Geiſte, deſſen Bildniß in dem Steine 
ausgehauen und abgemodelt worden. 

5. Denn ein Stein ſtehet in dreien Dingen, wie denn auch 
alle Wefen in biefen dreien Dingen ftehen; aber in Zwelerlei eins 
gefchloffen, als in einem Geiſtlichen und einem Leiblichen, und bie 
drei Dinge, darinnen Alles ftehet, was in diefer Welt iſt, das iſt 
a, El, 7 Sulphur,, Sal, Mercurius; in zweien. Eigenfchaften, 
als in einer himmliſchen und eiher irdifhen, gleichwie Gott in det 
Zeit wohnet, und die Zeit in Gott, und iſt doch die Zeit nicht 
Gott, fondern aus Gott, als ein Bilb dir Ewigkeit, mit welchem 
ſich die Ewigkeit abmalet. 

6. Alſo ift auch der Menſch aus ber Zeit und auch aus der 
Ewigkeit, und ftehet auch in dreien Dingen, als in Sulphur, Mer- 
curius und Sal; in zweien Theilen, als eines aus der Zeit, ale 


ver äußere Leib, "und das andere in der Ewigkeit, als die Seele. 


1. Weil denn der Menfch und die Zeit, ſowohl die Ewig⸗ 


keeit, in Einem Regiment flehet im Menſchen, fo iſt uns bie Stage 
"gt nachzufinnenz denn der Menfch iſt eine Beine Welt aus ber 
‚großen, und haf der ganzen großen Welt Eigenfhaft in ſich. Atfo 


hat er auch der Erde und Steine Eigenfchaft in fich, denn Gott 
ſprach zu ihm nach dem Falle: Du bift Erde, und ſollſt zu Erbe 
werben, - das ift Salphur, Mercurius und Sal; barinnen flehet 
Altes im diefer Welt, es fei geiftlich oder leiblich, "His auf die Seele, 


welche in folcher Eigenfchaft nach der ewigen Natur Recht ſtehet, 


wie ich in meinen Schriften genug dargethan habe. 

8. Wenn nun der Menſch ſtirbet, fo verliſchet das aͤußere 
Licht im Sulphure mit ſeinem aͤußerlichen Feuer, darinnen das 
elementiſche Leben Hat gebrennet; fo zerſtäͤubet der aͤußere Leib, 


‚und gehet wieder in das, daraus er iſt kommen: bie Seele aber, 
welche aus ber ewigen Natur iſt erboren und dem Adam vom 


Geiſte Gottes eingeführet worden, die kann nicht ſterben; denn fie 
iſt nicht aus der Zeit, fondern aus der ewigen Gebärung. 
9. Und fo es nun iſt, - daß die Seele * ihre Begierde 
2 AA 


etwan in zeitliche Dinge eingeführet, und ſich damit gepreſſet, ſo 
ar fie deſſelben Dinges Eigenfchaft in ihre Begierde geimprefiet, 
ind hält z6 magiſch, als hätte fie es leiblich: den Leib kann fie 
pas nicht halten, verftehet den elementiſchen; aber den firaifhen 
eib Hält fie, bis ihn das Geſtirn aud) vergehret, 

10. Und gefchiehet ofte, daß fich Leute Jafien nad ihrem 
Tode fehen in Häufern mit ihrem eigenen Leibe; aber der Leib if 
kalt, todt und erflarret, und der Seelen⸗Geiſt ziehet den nur ducch 
den Sternen-Belft an ſich, alfo Tange bis ber Leib, faufet: ed wird 
auch mander Leib vom Sternen-Geiſt alfo fehr eingenommen durch 
der Seele Begierde, daß er langſam vermefet. | 


11. Denn der Seele Begierde führet den fiberifchen Gift 


darein, daß die Elemente gleihwie mit einem Sternenleben geims 
prefjet werden: fonderlih fo bie Seele noch nicht zur Ruhe kom⸗ 


men iſt, und daß fie ihr bei Leben des Leibes hat etwas zu hart 


eingebildet, und ift ihr der Leib indeſſen (ehe fie hat ihre Begierde 
aus dem Dinge wieder ausgeführer) abgeftorben, fo laufet ihr Mille 
noch immerdar in derfelben Impreffion und’ mwöllte gerne ihre Sache 
in Recht verwandein, kann aber nicht: fo ſuüchet fie Uxfache--ihre 
Haltens, und wollte gern in der Ewigfeit in Ruhe fein; aber das 


geimpreßte Ding mit dem Sternen⸗Geiſt hat ſein Treiben, bis es 


das Geftien. verzehret. Vorzeiten im Papſtthume iſt etwas dabon 
gehandelt worden, aber nicht mit genugſamem Verſtande. 
12..So kann ©, Geſtr. dieſam nun leichte nachfinneni; wie 
es zugegaagan ſei, daß die Leichenfleine haben Waffer 
gemweänet,.. Es iſt nicht gefchehen aus bes Steines- Gewalt, fon» 
dern aus Gewalt des Geiſtes, deſſen ber Stein iſt, deſſen Bildniß 
er iſtz fo iſt es auch nicht aus der Seele eignen Eſſenz geſchehen, 
ſondern magiſch, duch den Sternengeiſt; das Geſtirne amt Seelen⸗ 
geiſte hat ſich in den ſideriſchen Geiſt im Stelne geimpreſſet, Alles 
nach ber. Pegierde der Seele; fie hat hiemit angedeutet, daß ihr 
iſt etwas Schweres bai Lebzeiten im Gemuͤthe gelegen, und, derſelbe 

hpermuth iſt noch im ſideriſchen Geiſte in ihr geweſen. Denn 

hriſtus ſprach: Wo euer, Schatz iſt, da il auch euer Herz, 

aich. 6, 21. Item, in der Offenbarung Jeſu Chriſti ſtehet: 
Es faliın une. unfere Werke nachfolgen, Apok. 14, 13. 

15. Mein galiebter Herr, allhie weiter zu richten gebühret 
ie nicht: Bedqnket Euch, ob: nicht gemeldete Perſon vor ihrem 
nbe etwas Schweres anliegend hat in ſich gahabts Hu.:ihr Jemand 

geoß Unrecht Kat: gethan, oder ob fie: Jemand Unrecht gethan hat; 
ober, ob die Rummernig um, ihren Ehegemahl ober. Kinder fei ger 
weſen; woferne fie sine heilige Perſon geweſen, und aber geſehen, 
daß die Ihrigen etwan einen böfen Weg, gegangen, daß ſie möchte 
alſo durch Gewalt des fiderifchen. Gpifles durch den Stein ſolche 
Andeutung zus Beſſerxung haben gegeban. Bedenket Cuch nur 
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ſolche Thraͤnen aus des fteinernen 


recht, mein edler Herr! Ich laſſe mich: bedünken, ich werde es 
ziemlich unted dieſer ebgenhnnten Dingen ide getüöffen haben. 


14. Weil ich aber die Perſon nie gekannt, auch nichts von 
ihr weiß, fo ſtelle ich E. Geſtr.! das Judickum ſeiber anheim, fie 
werden's beſſer wiſſen als ich, was ihr angelegen ſei geweſen. Ich 
ſchreibe allein von der Moͤglichkeit, wie es geſchehen kann, und faͤlle 
weiter kein Urthel. u 

15... Daß aber ſplches nächte verlachet tberden,läffe ich mich 
nichts. irren; ich, verftehe (Bott Lob) diefen Grund gar wohl denn 
ein ſolches Wißfen Habe ich nicht von oder dirch Menſchen? geler⸗ 
net, ſondern es iſt mir gegeben worden; -ünd wollte‘ e8 mit Weis 
terer Erklärung genug gründen, ſo ich ſollte von menſchlicher Eigehis 
ſchaft fchreiben,, wie ein Menfch im Leben and im Tode fei. 

- 16. Ueberſende E. Geſtt. das Büchlein von vierzig 
Fragen; da werdet Ihr meitern Grund fehen, welches doch im 
Bude vom dreifähen Leben beffer ins Gentrum "aller Wes 
fen gegruͤndet ift, und vielmehr In dem Buche de Signatura 
Herum. Benebenft bitte ich mit dieſem Gutdünken und’ Erktäruing 
ber Frage bei leichten Leiten nicht viel zu Melden, denn einer Kuh 
tgehöret Kutter, und ben Verſtändigen Verftand; der Gortlofe rich 
tät gottlos, der Verftändige prüfet Alles: melde ich wohlmeinend. 


Datum ut supra. 
8. 


Anm, Die Frage wegen bes weinenden Leichenfteins, woher und: wie es 
zugebe? iſt unferm fel, Dianne Jacob Böhmen ohne alle Kondition uxb 
Gelegenheit, die ed zuvor mit der verfforbenen adel. Frauen gehabt, propos . 
niret worden. Hernacher aber hat der Proponens felber berichtet, daB ge⸗ 
dachte Adel⸗Fraͤu, die eben. unter diefem Leichenftein begraben gelegen, bet 
Lebenszeiten großen Kummer getragen um ihrer zwei ne willen, welche _ 
wider ihren Wilfen in den’ Krieg geritten, umd gleich zu diefem Mal, als . 

Bildes Augen hernorgennolen, in Ungern 
vor dem Zürken geblieben. Es ift auch biefe Krage Auf etliche Univerfitä- 
ten: geſchicket, abet für Yhantaſei und Teufelswerk gehalten worden. Die 
Leichenfteine des Vaters und der Mutter. feind neben: einander 'bei den Graͤ— 
bern an die Wand aufgerichtet kingemauert, mit dem Geſichte gegen dem 
Morgenlichte gewendet gemefen. — u 

Ein Magnet zeucht den andern; ein Xicht erklärt das andere; eine 
Liebe ruͤhret, wertet ind rüget die anderes ein Geift wirket in dent andern, 
der Staͤrkere in dem Schwachen ꝛc. Danzig (16.) 6, Ditober 1682. 

oo - Abraham von Hrantenberg: 
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Der dreiundzwanzigſte Sendbrief. 
An Herrn Carl von Endern. 
Vom 14. Behr, 1622 (oder 1623). 


Unfer Heil im Leben Jeſu Chrifli in und! 


‚ 1. Edler, in Chrifto geliebter Herr! Ich wuͤnſche dem Herrn 
Gottes reichen wirklichen Segen in - feiner Kraft, daß ihm möge 
bes Perleins Grund, im Leben Jeſu Chriſti im göttlichen fcheinens 
den Lichte in feinem Xebenslichte, in ihm felber offenbar werben, 
und viel Früchte zu göttlicher Beſchaulichkeit und ewiger Freude 
wirken! Als ich denn den Deren allezeit einen Liebhaber des Studi 
Sapientiae erfannt habe, und mwünfchte anigo nichts Mehrers, als 
daß ich ihm zur Dankbarkeit vieler erzeigeten Wohlthaten möchte 
das können geben, was mir unwürdigen armen Menfchen der Alters 


hoͤchſte in kurzer Zeit aus feinem Guadenbrunnen bat gegeben. 


2. Und wiewohl ich darmit zu thun nicht Macht habe, fo 
ift mie doch all mein Gemüth in feinem Gentro alfo entzündet, 
daß ich es herzlich gern wollte meinen Behdern in Chriflo mittheis 
Ien, als ich denn ſtets zum Deren flehe, daß er doc wollte ber 
Menfhen Herzen eröffnen, daß fie das möchten ‚verfichen, und in 
ihnen in eime recht lebendige-Wirkung kommen, - . | 

3. Und wollte treuer Meinung dem Herrn nicht bergen, daß 
ich itzo feit dem neuen Bahr, aus Begehren etlicher Gelehrten und 
auch hohen Ständesperfonen, habe einen Tractat von der Gna⸗ 
denwahl, ober Gottes Willen Über die Menfchen gefchrieben, und 
den aus einem ſolchen Grunde ausgeführet, daß man wird können 
alle Heimlichkeit, beides der-äußeren fihtbaren, elementifchen, und dann 
auch der inneren verborgenen geiftlichen Welt fehen, und hernach bie 
Sprüche der heil. Schrift infonderheit darauf gefeget und gegrüns 
bet, welche von Gottes Willen zur VBerfiodung, und dans 
von dem Nichtswollen=verftoden reden, und fie mit einans 
der concorbiret, daß man kann den rechten Verſtand berfelbigen 
ſehen, und alfo dargethan,.daß ich zu Gott hoffe, es foll eine Urs 
ſache geben, den Streit in der Kirche aufzuheben: welches erkannt 
worden, daß die ‚Zeit nahe und vorhanden fei, daß der Religions 
flreit Tou in die Temperatur eingehen, aber mit großem Untergange . 
des falſchen Reiches zu Babel, das fi hat an Chrifli Stelle ges 
feßet, neben anderen großen Beränberungen, welches, ob man nfir 
das vielleicht nicht glauben wollte fih aber in Kurzem barftellen 
wird, und "ih zum Nachdenken und chriftlicher. Betrachtung folches 
meinem lieben Deren andeuten wollen, 
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4. Und iſt dieß die Urſache, daß ich dem Junkern ſchreibe, 


daß, ob ihm gefiele, den Tractat, welcher von ſechsunddreißig Bo⸗ 


gen iſt, zu leſen, oder ſelber nachſchreiben zu laſſen, oder etwas 


darin zu notiren, welcher, weil er itzo unter der Feder im Nach⸗ 
ſchreiben bei Hrn. Johann Rothen iſt, und taͤglich etwan drei 
Bogen fertig werden in ſeinem Nachſchreiben, daß ich ihm ſolche 
wollte uͤberſenden, er wolle ſie nur laſſen den Nickel, welcher 
taͤglich dem Junkern herein laufen muß, abfotdern, denn ich habe 
verheißen, denſelben Tractat eheſtens denſelben begehrenden Herren 
und Perſonen zuzuſchicken, als ſie denn heftig darum bei mir 
anhalten. — W E 

5. So es aber der Junker wollte laſſen nachſchreibeu, oder 
ſelber für eine Uebung vor ſich nehmen, fo ſollte es alſobald ges 
foͤrdert werden. Welches ich in des Junkern Gefallen ſtelle, ob 
ihm daran gelegen ſei, und überſende dieſe Materia vom Anfange 


ſechs Bogenz und werden taͤglich etwan drei Bogen koͤnnen gelie⸗ 
fert werden. 


6.. Wo es aber itzo nicht des Junkern Gelögenheit giebt, zu 


leſen, oder laſſen nachſchreiben: fo bitte ich mir fie wieder zu 


ſchicken; will er's aber nur alleine leſen, fo will ich's ihm, ehe 
ich's wegſchicke, Überfenden. Denn es ift igo gefährlid) wegzu⸗ 
fchidlen, wegen der Unficherbeit, als ich denn um die achtundvierzig 
Bogen, weiche id Herren Michael Endern nad Hirfchberg 
auf Begehren Herrn Johanun Rothe's fchidete, kommen bin, 
und muß «6 iko laſſen anderweit nachfchreiben, welches eine ſolche 
Materin über Geneſin iſt, welche Manchem wird fehr lieb und 
nuͤtzlich fein. Be 

7. Her Balthar Walther hat mir aus Limeburg, allda 


er ſich igo aufhält, gefchrieben und anbefoblen, dem Junker zu fas 


Intiren, und nicht für Uebel zu vermerken, daß er ihm nicht ge⸗ 


ſchrieben hat, denn die Poft war zu ellend gewefen, ich habe ihm 


auch wieder gefchrieben, : buch eine zufällige eilende Pofl nad 
Magdeburg, und meine Sachen mitgefchidt, weiche ich ihm 
babe laſſen nachſchreiben. Er meldet, daß Detr M. Nagel fe 
nad) Zerbſt gezogen, und fih allda aufhalte: Und empfehle dem 


Sunkern der: Liebe Jeſu Chriſti. 


Des Junkern allezeit dienſtw. 
Teutonicus. 


n 
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J Der vierundzwanzigſte Sendbrief. 
An Bern Bernhard Nitſchen. J 
Vom 28. April 1622. 


Der offene Brunnquell im Herzen Jeſu Ehritt ſei unſere 
Erquickung und ſtetes Licht! 


‚1 Ehrenveſter, Wohlbenamter, in Chriſtd geliebte Herr 
und Freund; heben treuer MWünfhung von unferm Heiland Ehrifto, 
feiner Liebe und Gnade, auch aller zeitlichen Wohlfahrt Ve 

2. Nachdem ich von feommen Leuten erfahren habe, wie 
der Heer ein großer Liebhaber. Gottes und des Studi Sapientiae 
ſei, fo habe Ich nicht Umgang nehmen mögen, ihn treuherzig, wie⸗ 
wohl unerfannter Weife, mit diefem  Brieflein, aus chriſttichem 
Gemüthe zu erfuchen, und Kundfchaft mie ihm zu machen. - 

3. Denn mid erfreuet von Deren, fo ih vernehme, wie 
Gottes Liebe in feinen Kindern wirket, und erfreue mich mie 
and in ihnen im Lebensbaume Jeſu Cheifti, in und aus welchent 
wir gejeuget und neugeboren werben, und Aeſte oder Zweiglein in 
ihm find. 


4. So hat mich mein Gemuůͤth beweget, mich mit dem 


Herrn, als meinem Mitgliede im Geiſte und Liebe Chriſti, zu 
fuchen und zu ergoͤten, wiewohl abweſend, aber im —— 
gegenwaͤrtig, zuvör ab in dieſer truͤbſeligen Zeit, ba wir auf allen 
Seiten mit Feinden- umgeben. find, und unſer Baum in vielen 
Aeſten und Zweigen ſehr ſchwach und duͤrre iſt. 

5. Weil uns aber die Gnadenſonne Jeſus Chtiſtus anigo 
mit einem hellen Schein anblicket, und ſeine Thuͤr der Liebe und 
hohen Erkenntniß in vielen unterfchiedenen Gaben aufthut, dag mir 
feine großen Wunder feiner unäberfchtänglichen Weisheit erkennen: 
fo vermahnen wir uns billig, unter einander tm Liebe als Brüder, 
und gehen von Babel, welche im Bornfeuer. Gottes angebrannt ift, 
aus denn es ift wahrlich eine Zeit. großes Ernſtes, da mir ung 
mögen -mit großem Ernfte fuchen, und fehen, we wir find. . 

Und wiewohl es ift, daß man anigo viel herrlicher ſchoͤ⸗ 
net Zweige gleich mit Verwunderung im Baume Chriſto, auch 
mitten im Feuer Gottes ſiehet wachſen, welches ich mich hoch er⸗ 
freue, daß uns die Gnadenſonne in Lauterkeit wieder anblicket, und 
daß Gott feine treue Verheißung dennoch haͤlt; indem er in Eſaja 
faget, er habe uns in feine Hände eingezeichnet: welches in etlichen 
Menfhen fi) anigo Eräftig vrzeiget, wie der Brunnquell Jeſu 
Chrifti in ihnen kraſti wirket, on in Kurzem noch mächtiger 
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geſchehen wird, wie er uns in feinen Propheten verheißen hat, bag 
er In der legten Belt will feinen Geiſt ausgießen uͤber alles Fleiſch, 
und das Evangelium von Gottes Reich fol in aller Welt gepres 
diget. werben, zu einem Zeugniß Über alle Völker; unb auch nuns 


mehro die Zeit vorhanden ift, da das Thier mitfammt der Hure in 


Apokalypſi foll zerbrochen werden. So heben mir billig unfere Haͤup⸗ 
ter auf zu den Bergen Gottes, und erfreuen uns barum , daß ſi ſich 
unſere Erloͤſung naher. 

7. Dieweil mir denn Gott ein Pfuͤndlein vertrauet hat von 
ſeinem edlen Geſchenke, aus dem Quellbrunne Chriſti, beides die 
himmliſche und auch die natürliche Weisheit zu erkennen: ſo habe 
ich deſto mehr Ergoͤtzlichkeit an den Kindern Ger Weisheit Ehrtſti. 
Und wiewohl ich dem Herrn möchte unerkannt fein, fo folk et mic) 
aber in feinem Gemuͤthe nicht fremde halten, welches ihn als ein 
Glied in der Liebe Chriſti darzu „verbindet; und bitte, fo 6 ihm 
gefällig wäre, mich in ſeine Kundſchaft und Freundſchaft Anzunebs 
men, bis unfer edler Perlenbaum CEhriſtus nach Ablegung dieſer 
Hütten in uns. offenbar werde, und wir in einer beüberfichen Ge⸗ 
meinfchaft werden bei einander wohnen: alsdann wollen wir uns 
deffen wohl ergögen, was wir allhier in brüberlicher Einigung an⸗ 
gefangen haben, und wollen uns derweilen, wiewohl abweſend bes 
Leibes , im Geifte und Vorſchmacke defjeiben, unter einander vers 
mahnen und tröflen, und bitte, e8 freundlich_zu vermerlm. - 
8, Beim Herrn Doctor Güller kann ber Herr etwas von 
meinen Gaben fehen, fo et Luft hätte, ſich in göttlicher Webung. in 
hohen göttlichen Dingen zu befchauen, weiche zwar body, unb body 
auch in: der allerbeften Einfalt gefchrieben find. Weil e8 mir aber 
als ein Geſchenk Gottes iſt vertrauet worden, fo theile ich ed gar 
gerne treuberziglich hungrigen Herzen mit. Und will den. Seren 
fammt den Seinigen in die fanfte Liebe Jeſu Chrifll empfehlen, 
und bitte, wegen meiner, ben Herrn Johann Dutor st. werd 
als einen Liebhaber der Wahrheit, ſowohl Hetra J. G. B. 
netwegen freundlich zu ſalutiren. 


Datum Goͤrlitz, ut supra. 


Des Deren dienſtwiliger 
J. B. 


Der fünfundzwanzigſte Sendbrief. 
"An Herrn Chriftian Bernhard, | 
x. = .. om 21. Junii 1622, ‘ 


Das offene Brinniein Sefu Chriſti ſei unſere Erquidung 
und ſtetes Licht! 


1. Dein | gar lieber und merther Freund! Ich wünſche Euch 
md den Eurigen, und allen Kindern, Chriſti, im Reiche unſerer 


engliſchen Brüderfchaft, Gottes Liebe und Gegen, daß der Quell 


brunn Chrifti in uns aufgehe, grüne und viel Früchte trage, in 
weichem Grünen unfere wahre Wiedergeburt ftehet, und hoffe’ ges 
wiß zu Gott, als mir denn gezeiget ifl, die Zeit ſei nahe und ſchon 
vorhanden, da er ſehr gruͤnen ſoll, welches ich mich denn erfreue. 


Und ob ich ſchon gleich anitzo das Feuer in Babel ſehe brennen, 
fo ſoll doch aus demſelben: Feuer ein hellſcheinend Licht entſtehen, 


welches die finſtere Nacht vertreiben ſoll, aber durch eine große 
aͤngſtliche Geburt will das geboren werden. 

2. Vermahne meine lieben Brüder, fie wollen ſich doch in 
berfelben ängftlichen Geburt: einergeben, auf baß fie im Leben Got⸗ 
ws im Lichte mit ausgruͤnen und nicht in: der Turba ergriffen wer⸗ 


‚ den, welche graufam anigo um fich greifet mit Ihren Eigenfchafteh, 


4 


als mit Geiz, Neid, Zorn und Hoffart, und ihre gemachfene Frucht 


gewaltig ihrem euer. züzeucht, in welchem ſi ſie ſchon an vielen Orten 


gewaltig brennet. 
3. Ich babe auf Begehren und ‚Bitte ein feines Büchlein 


von der Pönitenz und wahrer Buße, neben einer 


Sormuta des Gebets (welches Alles yanz ernftlih, und ein 
rechter Anfang und. Eingang in die theofophifhe Schule ift) gema⸗ 
het, welches ich auf Begehren hiermit Deren Rudolph von 
Gersdorf zu Weicha ſchicke; bitte, ihm daſſelbe zu uͤberſenden, 
und vergoͤnne Euch daſſelbe zu eroͤffnen, und ſo es Euch gefaͤllet, 
balde nachzuſchreiben; allein das Schreiben an Herrn N. bleibet 
zuverſiegelt. Wollet es ja nicht, wo es ſein mag, uͤber drei oder 
vier Tage bei Euch aufhalten; weil es nicht viel iſt, ſo kann es 
balde nachgeſchrieben und Herrn N. geſchicket werden. Auch Eures 
Herrn Bruders hierinnen nicht zu vergeſſen, denn es wird ihm 
ſonder Zweifel lieb und ein rechter Schluͤſſel ſein, welchem ich neben 
meinem Gruß viel Gutes goͤnne, als meinem eigenen Leben. 
4 So Ihr dieſes Büchlein werdet in die Praxin einführen, 
fo werdet Ihr feinen Nugen bald erfahren; denn es ift aus einem 
ängftlichen Zweige durch das Feuer erboren, und tft eben mein 
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eigner Proceß geweſen und noch, baburch ich habe das Perlein 
göttlicher Etkenntniß erlanget. Und ob ich wohl muß in Schwach⸗ 
heit leben als andere Menfchen, fo ift mir doch das Perlein lieber 
als alfer Welt Gut, um welches willen ich Alles gerne leide und 
trage, daß ich das nur möchte erhalten, _ 

Noch füge ich hiemit, wie dag mir Hr. Doctor A. B. M. 
zum Sagan nun zum dritten Mal gefchrieben und Freundſchaft 
bei mir gefuchet, auch heftig gebeten, ihm etwas von-biefen Schrifs 
ten zu leihen; weil ich denn faft nichts von den meinen zu Haufe 
habe, fo wollet ihm doch mit etwas nachzufchreiben dienen, und 
ſehen, ob es angeleget ſei zu Gottes Ehren; wo Ihr aber vermer⸗ 
ket, dag es ein Vorwitz fei, als ich doch nicht hoffe, fo werdet Ihe 
ferner wiſſen zu thun. 

6. Bauet und mwuchert, wie Hr erwuchert feib worden aus 
görtlicher Gnade: Ihr werdet wohl einernten, was Ihr habet aus⸗ 
geſaͤet. Wollet ihm doch, fobald Ihr koͤnnet, dieſes an ihn ges 


fhriebene Brieflein neben einem Tractat Eurer Schriften mit . 


(hiden, und ihm anmelden, daß er es nicht lange, wie Etliche 
thun, aufbalte. Er. ill mir zwar gerühmet worben ‚ jedoch . kann 


man es fehen, was Bott thun will. 


7. Dit dem biemit gefandten Büchlein von der Buße, 
wenh Ihr das habet nachgeſchrieben, moͤget Ihr wohl damit wu⸗ 
chern; denn es bat eine große Ernte, und iſt Keinem ſehr widrig, 
der aber auch ein Menſch und nicht ein Thier iſt. Und thue Euch 
der ſanften Liebe Jeſu Chriſti empfehlen. 


Datum ut supra. 


0. Ei dienſtw. Br. | | , 
= 8. 


Der ſechsundzwanzigſte Sendbrief. 
An Deren Chriftian Bernhard, - 
Vom 3. Julii 1619. 


Gottes Gnade, Heil und ewiges Licht fei unfere Erquickung! 


1. Ehrenveſter, Wohlbenamter Herr, gar guter und lieber 
Freund! Euch ſind meine gar willige und gefliſſene Dienſte jeder⸗ 
zeit, neben Wünſchung aller Wohifahtt bevoren. > 


x 


2%. Euer an mich gethanes Schreiben im Advent Habe ihr 
empfangen, auch verfianden Guer gar. emſiges wnd chrifliches er 
mäch und Begehten: und wiewohl ich Euch fremde bin, Habe aben 
aus. Herrn Walter's Schreiben genugfamen Bericht Cures We⸗ 
ſens und Perſon. Und noch vielmehr giebet mir zu etkenmen Euer 
gar ſehnliches ud emſiges Begehren in Euran "an mid) gethanen 
Schreiben: und bin hierinnen nicht alleine willig, Euch in mein—⸗ 


Kundſchaft und Freundſchaft zu nehmen, ſondern erfreue midy de 


zum höchften, eines folhen Gemüthes aus Gott geboren; und ver⸗ 
mahne Euch chriftich, darinnen beftändig zu bleiben, fo werdet Ihd 
erlangen Alles, was Euer ehrſam Bemüth wünfdet, und. werbet 
mit der Zeit erfahren in Exch feiber, mas das fir Schriften find, 
fo Ihr von Herrn Waltern, mie ich -vernehme, vieleicht wewia‘ 
habet empfangen, da tch doch wohl vermeine, Ihr das Allermmigfle . 
werbet. gefeben haben, foll Euch aber in, gav Kürzan, ſo Ihr der⸗ 

fsiben noch begierig märet, ein gar trefflich ſthoͤn Wert zugeſchickt 


 .perben, welches Ihr Euch werdet hoch erfreuen. 


..8 -Denn wie id von Harn Waltern und auch Euch fels 
ber, vernehme, fo ift Euch der Autor desfelben: unbelannt; er mag 
Euch wohl bekannt werben, fo Ihr Luft zu dem edeln Stein, La- 
pis Philosophorum, geifttich habet; daran Ihr dann, fo Ihr bens 
ſeiben erlanget, werbet bie höchfie Freude haben: es wird Eud) über 
Gold und Aller Welt Reichthum gelieben. Dean er iſt ſchoͤnet als 
die Sonne, und Pöftlicher. nid der Himmel; und wer den findet, tft 
reicher als ein Fuͤrſt auf Erben, er hat der ganzen Welt Kunft und 


- BVerftand, und in ihm liegen alle Kräfte Himmels und ber Erbe. 
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4. Ihr habet mit Maria das befte Theil erwählet, daß Ihr 
Eure Jugend nicht an weltliche Pracht und. Boffart feget, ſondern 
Gott aufopferti- und ob Ihr eine Beine Weile alfo im Sinftern da- 
mit figet, werdet Ihr doch davon ewiges Licht erlangen, fügen wie 
Euch freundlih, und meine es treulih, Sol Euch künftig wohl 
eröffnet werden, wer ber Autor der Schriften iſt; follen Euch auch 
treulich mitgetbeilet werben, denn ihrer find ein ziemlich Theil vors 
handen, Aber ed hat. Irrung „gegeben, daß ich: Euch ist nichts 
koͤnnte mitſchicken: Ihe ſollet's in Kurzem befonmmert,’f6 Ihr Luft 
habet. Ihr werdet gar edle ſchoͤne Dinge ſehen, ſo von der Welt 
her meiſtentheils find verborgen geweſen, um welches alle Gelehrten 
getanzet und gefuchet, etwan gemeinet, fie hätten den edeln Stein; 
aber die Zeit ift noch nicht vorhanden getwefen, welches Gott det 
legten Welt gönnet, ‚Damit, göttlihem Schuge und Gnade ems 
pföhlen, dtum ut supra. nn 

Ew. Dienſtw. allegeit 
J J. B. 
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Der fiebenundgwangigfte Senbbrief, J 
An Heren CHrifian Bernhard. = 
(Ohne Datum.) \ 

ml nn 


1. Ehrenvefher, Wohlbenamter He, vettrauter Freund! 
Euer Heil und Wohlfahrt wäre mir lieb. Ich woillte Euch laͤngſt 
gerne mit ‚einem Schreiben erſucht hobmn; denn wich verlanget 
lich, Euren Zuſtand zu. vernehmen, dieweil Ihe Euch in das 

tudium Sapientiae ergebe, welches mir lieber ift als die Mei, 
und mwünfche, daß ich mich eines moͤchte mit "Eur darinnen nach 
Nothdurft befprechen, alg ich dann verhoffe, in Kurzem in Sure 
Gegend zu reifen, fo wollte ih Euch zufprehen, Bisher bin ich 
durch Gottes Verhãngniß verhindert worden, dena ich bin ferkd 
Wochen an der böfen Soldaten sugefügter Krankheit barnieder gu 
legen, und kaum wieder zur Gefundheit kommen. 

2, Wie es auch unferm Herrn Walterg gehe oden wa 
der ſei, fo Ihr etwas wiffet von ihm, bitte ich mir 34 melden; 
auch "wie e8 Euch in Eurem Studie gehet, ob Eu au bie, 
Gnadenthuͤre mehres eröffnet wird, die hoben göttlichen ‚Ges 
heimniſſe zu ergreifen, wäre mir fehr lieb zu wiſſen; denn ich 
verhoffe, fo Ihr Euer Leben dahin gerichtet und die Prakik ig, 
Hebung gebracht, es folte Euch die Thuͤre aufgethan Werden 


daß Ihe mit. dem rechten magifchen Auge in Magiam Divinam 


ſehen ſollet, 

Denm ſobald aufgehet das Gewaͤchs des neuen Menſchen, 
fo hat es auch fein Sehen. Sowohl als der äußere Menfch dire 
aͤußere Welt ſiehet, alſd auch der neue die göttliche Melt, darinnen 
er: wohnetz denn es flehet gefchrieben: Des Menfchen Geift im, 


| Geiſt Chriſti forſchet alle Dinge, auch die Tiefe "der Gottheit; 


und wiewehl es nicht am Sorfchen und Hochfahren gelegen iſt, 
fo -der Menſch in der Vernunft forſchen will, ſondern an des 


muͤthiger Einergebung, daß die Seele nichts begehret als Got⸗ 


tes. Liebe, fo fie nur diefelbe erreichet: fo führet alsbald der 
freudenreiche Geiſt Gottes der Seele Bildniß oder die Gleichniß 
Gottes in die himmliſche, goͤttliche Schule der edlen und theuren 
Erkenntniß ein, da fie. dann mehr gelehret wird als in. der” 
Schule diefer Welt, denn fie ftudiret in der Schule der. He 
hen. Weisieit. Der 5. Geiſt iſt ‚Ib Schulmeſtet/ auch ihr‘ 

und. Verfand.:. - 
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4. Es iſt Fein Wiffen n Gott, daß eine Kreatur Gott 


kennete ober fühlete, als nur allein diefe, welche in Gott iſt: der 
Zweig zeucht in fich. des Baums Saft. Iſt der Menſch mit fels 
nem Willens Seifte nicht in Gott gerichtet, ſondern in die aͤußere 
Vernunft, fo iſt er an Gott biinb. | 

5. Begehret er aber Gottes mit Ernſt, fo wird er in feinem 
\Begehren mit Gottes Weſen gefchmängert, und wird ihm Gottes 
Weſen zum Eigenthum gegeben, darinnen der Geift Gottes regieret, 


und er wird Gottes Kind, als der Zweig am Baum. 


6. Weil id denn von Herrn Waltern vernommen, wie 
daß Ihr Euer Leben in Gottesfurcht gerichtet; und mir auch Eure 
Schriften zeigen, dag Ihr eine Begierde nach göttlicher Weisheit 


und nad dem Brünnlein Chrifti habet, fo bin ich deflo kuͤhner, 


Euch zufchreiben, und deffelben Weges zu erinnern, denn es brins 
get mir eitel Freude, fo ich Gottes Kinder vernehme. " 

7. Gleichwie fih ein Zweig des Baumes in dem Baume 
neben dem andern erfreuet mit lieblicher Effenz,  alfo auch bie 
Kinder Chrifti, So Euch aber etwas mißverflanden in meinen 


Schriften fein wollte, fo Ihr mir das nur andeutet, fol Euch in, 


keichtern Verſtand gebracht werden; oder ſo es Euch zu tief im 
Sinne wäre, wollte ich's Euch kindlicher und einfältiger darthun, 


damit das Perlein moͤchte mit Luſt geſuchet und gefunden werden, 


denn es iſt nicht vergebens gegeben. - 


8 Weil She aber Einer aus den Erften ſeid, denen es 
Gott hat wollen gönnen, fo ermahne ih Euch in rechter chriſtli⸗ 


"her Liebe, dag Ihr wollet fleißig das edle Kleinod ſuchen. Ihr 


werdet's gewiß erlangen! Denn ob fich’& gleich anließe, als wollte 


er nicht, laſſet Euch das nicht erſchrecken, und finket nicht, ftehet 


ſtille! Will Einer Ritter werden, fo muß er kämpfen; wo Gott 
am näheften ift, da will er's nicht entdecken; feine Kinder müſſen 


‚ probiret werden. Wir müffen wider den alten Adam in Streit 
* ziehen und ihn tödten, foll ein neuer austwachfen. 


9, Werdet Ihr das ſchöne Kränzelein. nur einmal auffegen, 
fo wird's hernach keines Forſchens mehr bürfen ; Ihe twerbet wohl 
Einen haben, der forfchen wird, der fi in Euch fuchen und fin⸗ 
den wird, daß Ihr werdet Sott und Himmelreich nad bemfelben 
Anbtide fchauen: habe ich Euch freundlich wollen erinnern. , 


10. Es laͤſſet ſich eine fehr ſchwere Zeit an; denn das Jahr; 


ſowohl die nachfolgenden, werben Jahre großer Truͤbſal fein, denn. 


der Huren Krankheit und Tod ift kommen, aber fie will's nicht 


merken, fie fpricht noch: ich bin Jungftaus ihre Wunden feind 


unpeilbar, 
11. Lieber Freund Ehriſtian, laſſet uns ja die Augen 


| recht aufthun, daß wir fie lernen kennen und vor ihhe fliehen, ſonſt 


> 
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moͤchten wir ‚bee Plage und Strafe bekommen. Es iſt kein 


Schimpf, es koſtet Leib und Seele, das hoͤchſte Gut. Und ‚thus 
Euch der Liebe Jeſu EhHrifti empfehlen! © 


Der Name ded Herrn ift eine veſte Burg; ber Gerechte Väufet 
dahin und wird erhoͤhet! u 


3. 8. 


Der achtundzwanzigſte Sendbrief. | 
An Hecen Balentin Thienes 
Vom 6. Juli 1622. 

Unfer Heil im Leben Sefu Chrifti in ung! 


1. Ehrenveſter, Hochgelehrter, Chriſtlicher lieber Herr und 
Freund, .neben herzlicher Wänfchung göttlicher Liebe und Gnade, 
daß dem Herrn möge bas Bruͤnnlein göttlicher Liebe (daraus das 
goͤttliche Waſſer fleußt) durch die Sonne des Lebens aufgefchloffen. 
werden, aus. welchem das göttliche Waſſer ausquilltt, als mir denn 
nicht zweifelt, der Bräutigam "habe feine Braut, als bie Seele 
des Herrn, zu folhem Brunnquell gerufen, weil id) ‚vernehme, daß 
ihn Gott in's Kreuz und Trüͤbſal hat geftellet: To ift daſſelbe das 
erſte Kennzeihen der edlen Sophien, damit fie ihre Kinder ber 
zeichnet; denn fie pfleget ſich durch die Dornen Gottes Zorns zu 
offenbaren. wie eine ‚fchöne Roſe auf .dem Pornſtrauche, ſofern 
nur die Seele ihr Geluͤbdniß und Treue hält; denn es maß ein 
getreues und feſtes Band zwiſchen der Seele und diefer feuerbten⸗ 
nenden Liebe Gottes ſein. 

2. Der Menſch muß in ſolchen Fürſatz treten, daß er will 
in Chriſti bitter Leiden und Tod eingehen, und ſeiner Sünde und 


boͤſen Eitelkeit darinnen täaͤglich abſterben, und ernſtlich ‚Gott bitten 


um die Erneuerung. feines, Semüches und Sinnen; ec muß vom 
heiligen Geiſte gefalbet und erleuchtet werden und Chriftum mit 
feinem Leiden, Tod und Auferſtehung anziehen, daß er eine rechte 
Mebe am Weinſtocke Cheifti fet, in dem Chriftus felber mwirket und 
berefchet nach dem inwendigen Grunde feines Geiſtes, welches Ges 


heimniß ins Glauben ergriffen wird, da alsdann ‘Gottheit und - 
Wenſchheit nach demfelben inmwendigen Grunde beifammen tft, auf 


Art wie das Feuer das Eifen durchgehet, das da wohl feine Sub» 
ftanz ‚behält, und aber doch in eitel Seuer (fo lange das Sen, date 
innen btenmet) ı verwandelt iſt. 


— ME — 
. 3 RNicht, deß es die Kreatur in Agener Macht agrafete 
ſondern fie wird ergriffen, wenn ſich der Wille Gott gang Über 
giebet; hei in demfelben übergebenen Willen herrſchet ber Geiſt 
Gottes, und der Wille ift der wahre Tempel Gottes des 5. Geis 
ſtes, dartunen Chriſtus weſentlich wohnet, nicht nach bildlicher 
kreatuͤrlicher Art, ſondern gleichwie das Feuer im Eiſen, oder wie 
die Sonne in einem Kraut, da ſich der Sonne Kraft mit der 
Tinktur des Krautes bildet und weſentlich machet: alſo auch im 
Geiſte des Menſchen zu verſtehen iſt, da ſich die h. Kraft Gottes 
in des Menſchen Geiſie und Glauben bildet, und ein geiſtliches 
Weſen wird, welches alleine der Glaubens⸗Mund der Seele er⸗ 
greifet, und nicht der irdiſche Menſch in Fleiſch und Blut, welcher 
toͤdelich iſt. Es iſt ein untoͤdtliches Weſen, darinnen Chriſtus im 
Menſchen mohnet; es wird der Himmel Gottes in die kleine Welt 
eingepraͤget und iſt eine Offenbarung der Staͤtte Gottes, da das 
Paradies wieder grünet und Früchte traͤget. 

4. Defmegen muß der. Drache von che getöbtet werben. 
Ob er wohl dem. irdifchen Fleiſche noch anhanget,; wie die Schale 
obere Rinde am Baunv, fo lebet doch der Geiſt in Bott, mie 
St. Paulus faget: Unfer Wandel if im Himmel. Phil. 3, 20. 

Und Chriftus auch fprah: Wer mein Fleiſch iffet und trinket 
mein Blut, der bleibet in mir umd ich in ihm, Seh. 6, 56. 
Item: Ohne mich Bönnet ihr nichte thun, Joh. 15, 9. 

5. Deßwegen fage ich, iſt Einer ein wahrer Chriſt, fo iſt 
er's in Chriſto; es iſt in Chrifli Leben und Geiſt neugeboren, und 
zeucht die Auferftehung Chriſti an; benn alſo mirb ihm die Ge⸗ 
nugthuung Chrifti zu heil, und alfo überwindet Chriftus in ihm 
auch die Sünde, Tod, Teufel und Hölle, und alfo wird er in 
Chriſto mit Gott verföhnet und vereimiget. 

ı 6, Denn die neue Geburt iſt nidt eine von außen zus ' 
gerechnete Gnade, daß wie uns (aur)“ mit Chrifli Bezahlung dies 
fen teöften, und in Heuchelei dee Sünde beharren; fondern fie if 
eine kindliche, eingeborne Gnade, daß Gatt den befehrten Mens 
[hen mit der Rechtfertigung Chrifi anzeucht, daß ihn Chriflus 
auch in ihm ſelber von Gottes Zorn mit feiner Offenbarung erloͤſe: 
anders iſt Keiner ein Chriſt, er heuchle, wie er wolle. 

7. Wegen der Deutung etlicher Woͤrter, und deſſen, was der 
Here an mich begehret, fo ia meinem Buche, Aurora genannt, ans 
gedeutet (welche faſt heimliche Deutung haben, und mir vom Hoͤch⸗ 
ſten zu erkennen gegeben worden), füge ih dene Herrn biemmit, 
bag es igo, wohl nicht gut in Sendbriefen ausführlicher davon zu 
ſchreiben ſei, weil die Zeit gefährlich, ‚und der Feind Chriſti graue 
fom wüthet und tohet, bis noch eine Heine Zeit vorliber iſt. Je⸗ 
dach: will ich ihm eine kurze Andeutung geben, ferner nachzuſinnen. 

8. Als erfllih, von der mitternädtigen- Stone, iſt 


- 
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eine zweiſache Deutung. Die erſte deutet an die Krone des 
Lebens, als den Geift Chrifti, welcher mitten in der großen Fin⸗ 
ſterniß fol offenbar werden, als in der Beaͤngſtigung ber ſinnlichen 
Natur des Gewiſſens, da eine fonderliche Bewegung vorhanden, 
-fo tömmt der Bräutigam, als die Kraft Chrifti, inmitten ſolcher 
Bewegung. 


-9. Die andere Deutung iſt eine Figur des £ußerlichen Reiches, | 


da die großen Verwirrungen und Streite werden fein, und die 


Völker im Streit ftchen, So ift die Figur ale der Sieg darunter 
angedeutet, wie e8 in der geifllichen Figur ſtehet, wie es werde 
gehen, --weldhe Völker endlich fiegen werden, und wie unterdeffen 
in folcher trübfeligen Zeit. werde Chriftus offenbar und erkannt 
werben, und wie in und nad folcher trühfeligen Zeit werden die 


großen Gehennniſſe offenbar werden, daß man auch an der Natur 
wird koͤnnen dad große. Geheimniß oder: den verborgenen 


Gott in Dreifaltigkeit erkennen, in welcher Erkenntniß fich bie frem⸗ 


den Volker werden bekehren und Ehriſten werden. 

10. Auch iſt darunter angedeutet, wie der ſectiriſche Streit 
in der Rellgion werde in ſolcher Offenbarung zu Grunde gehen; 
denn ed, werben alle Thuͤren aufgethan werden, und alsdann wer 
den die unnuͤtzen Schwäger, welche ist als Miegel vor der Wahr⸗ 
beit liegen, weggethan werden, und follen alle Ehrikum- erdennen, 
welche Offenbarung die letzte fein wird: da die Sonne des Lebens 
fol über alle Völker ſcheinen; und alsdann gehet das böfe Thier 
mit der Hure (welches unter dem Charakter Ra Ha: RP AB 

- MP angedeutet wird) zum Ende, wie in Apokalypſi zu fehen iſt. 
Diefe ausführliche Deutung darf man anitzo noch nicht klaͤrer mas 
hen, es wird fich Alles felber zeigen, und dann wird man es 
ſehen, was es geweſen iſt, denn es iſt noch gar eine andere Zeit. 


Wegen der Naturſprache berichte ich dem Herrn, daß 


es fich aiſo verhalte; aber das, was ich darinnen weiß und ver⸗ 
ſtehe, kann ich keinem Andern geben oder lehren. Andeutung 


hoͤret ein großer Raum darzu, und müßte ein muͤndlich Geſpraͤch 


oder Unterredung ſein: es laͤſſet ſich nicht ſchreiben. 
12. Auch wegen des philophiſchen Werkes der Zinktur, iſt 
nicht alſo bloß zu gehen, wiewohl ich das nicht in der Prari habe, 


. 


es Tieget das Siegel Gottes davor, deſſen mit feinem wahren 


| kann ih Einem wohl geben, wie fie zu verſtehen ſei; aber es ges 


| Grunde zu gefchweigen, bei ewiger Strafe; es wife denn Einer 
| gewiß, daß es nicht gemißbrauchet werde, und ift auch Beine Macht 
darzu zu kommen, es fei denn Einer felber von ehe das, was er darin⸗ 
nen fuchet. Es hitfet Beine Wiffenfchaft, e6 gebe derfh Einer dem Ans 
dern die Tinktur in die Hände, fonft mag er fie nicht praͤpariren, 

| er ftehe: denn gemiß in der neuen Geburt, 
13. Denn es gehören zwei centralifche Feuer darinnen 

vo. 
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die Macht aller Dinge ſtehet, zu welchem gar leichte zu komman, 
fo der Menſch recht dazu geſchicket iſt. Dre Herr wolle fi dam 
uns auf ſolche feine angedeutete Wei mit keinem Golde oder Mi⸗ 
neralien nicht bemühen, es iſt Alles falſch; es muß das Allerbeſte 
im Dimmel und in der Welt dazu fein, von dem Obern und 
Unten, welches nahe und weit if. Die Stätte ift überall, ba «6 
anzutreffen iſt, abes nicht ein Jeglicher iſt tuͤchtig dazu. Es koſtet 
auch gar kein Geid, ‚ohne was auf Zeit und Nahrung des Leibes 
gehet, fonften fönute «6 Einer mit 2 Flor, bereiten, und noch 
weniger. ‚Die. Weit muß zum. Himmel, und der Himmel zur 
Welt wieder gemacht werben, Es ifE- nicht un Erben, aber 
Steinen, oder Metal, und bed) von dem Grunde naBer Metalle; 
aber. ein geiſtlich Weſen, welches mit ben vier Elementen umgeben 
it, welches auch die gier Elemente in Eines yrmanbeit, ein ger - 
doppelter Mercurius, jepoch nicht Duedfi lber nach ein ander Mir 
nerof .oder Metal. - 

414. Der Der laſe den Bafferſtein der Meilen, dar⸗ 


Innen iſt viel Wahrheit, unp.. Bar, welches im Durcke ift, 


Die Bi iß, geringe und pie KunfE gar einfältig, 48 mörhte es 
Kan nahe yon zehn Jahren mochen; aber die Weishen darinnen 
us. d daß allergroͤßte Geheimniß: ein Jeder muß das felber 


| —* gehühret (ih nicht, das Siegel Gottes zu brechen, 


enn es — ein feuriger Berg dapor: deßwegen ih mich ſelbſt 
danes entſetz ‚und warten muß, oh es Gottes Wille ſei. Bir 
wollte Ach. denn Andere davon ausführlich lehren? Ich kenn «6 
2. ſeiber nicht machen. Ob ich fchon ecwas weiß, ſo ſoll doch 
sine mehr hei mic fuchen, als ich habe, dach. klat genig ange 
zutet. Und: empfehle Euch farsmt allen indem gottes in bie 
Eiche Say Cpeiflil.. 9 
Datum mt supra. ee 
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Der neunundzwanzigſte Sendbrief. 
‚En Heren Chrifian Bernharb, — 
| I Bam 8, Su 102, 


4 Vein eben meide ich Ihm auch, ſich nur fertig zu machen, 
"Yan, Dir heftige Tribulation wird etliche unſerer Landſchaften hef⸗ 
tig rühren. Suchet Euch nur fleißig in den Frieden, den uns 
GEbriſtus denwvderbiche bat, einpufchließen, und au u. einer 
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= in Chriſto geliebter Bruder! Nehen herzlicher 
Wiebe, Grleuchtung und Segen! Mir iſt lieb und erfreue und 
Eures fleifigen Studirens in goͤttlicher Weldheit. 
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Mauer u derwahrn: Denn Babel wird einen ernſten Trunk 


muſſen austrinken, und eben ben, din fie mit Geeurln hat ein⸗ 


geſchenket; alle. Ketten ud Banden meiden zerſprinzen und nicht 


halten, und toird fich Alles theiten, ats es denn ſchon alſo flehet, 
fo. koͤmmt alsdann balde dus Zerbrechen. Die Hoheit der Welt 
iſt ige ſeiber blind, und will es nicht fehen, was fie ihnen ſelber 
anthun; wird aber. in Karza ſehend werden, wann das Jammer 
wird Über Leib und Serle grhen. Und rhue Euch in bie fanfte 
Liebe Jeſu Chrifli empfehlen. 

Gegeben ut supta, j En Ze 
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De brebighte Sabine, 


ar Bern Friebriq Rraufı, Mea. Dos, um 
Goldberge 


Bun 17. Zul 16022. Zn 
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De offene Brunoquel im Herzen Jeſu Chriſti ri ‚ale 


GErquickung und fieteß ck! 


1.. —— wohlgelohrter, guenſtiger Due — 
dung 


. 2% Und noch vielmehr deſſen, daß ich vernehm⸗ in Eurem 
Schub, daß Euch Bott das Herz -und GAR zum Veriſtande 
aufgethan hat, und wimſche von Serien, «is ich denn gar nicht 
zwefle, daß daß. edle Perlen⸗ Bäumtehr der Menſchheit Ehrhkſti in 
Eurem in Adam verblichenen Paradies:Bäumlein Im Geiſte Chreiſti, 
und im feiner zarten Menfchheit in uns, des. Innern Manſchen, 
wieder. grüne und rechte Fruͤchte auf Gottes Tiſch trage. 

3. Und daß die die Rebe an Chtiſti Weinftocke veſt ein⸗ 


gepfropfet ſei und daraus ausgruͤne, und unter der itzigen Dor⸗ 


nenwelt, gleich als ein Wunder neben un ausblühe, und den 
Sommer Chriſti in ſeiner Lilienzeit helfe andeuten; inmaßen ſich 
denn itzo hin und wieder dergleichen Zweiglein aus Chriſti Roſen⸗ 


Feuer der Truͤbſal zu Babel grünen. 


gaͤrtlein erzeigen, und gleich als ein Wunder Gottes mitten m 
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: 4. Daß Ihr aber meldet, daß Euch meine Schriften hätten 

etwas Anleitung gegeben, das danken wir billig Gott, ber feine 
‚Wunder und tiefe verborgene Weisheit auch durch alberne, un⸗ 
"gelibete Menſchen offenbaret, -und. gleich als die Kinder in ber 
Wiege: der Welt in ihrem Babel⸗ uud Fabel⸗Werke, zu einem’ 
Lichte darſtellet, und fie mit ber albernen Einfalt uͤberzeuget, daß 
ihre Werk Willen und Leben vor ibm -nur ein Schnitzwerk, und 
ſelbſt erdichteter-Tand ift, und ‚nicht in ihm gegründet und enger 
wurzelt ſtehet. 

5. Inmaßen uns denn der Hoͤchſte anigo; pielfältig zu er⸗ 
kennen gegeben, davon in kurzer Zeit feine Wunder in feiner vers 
borgenen Weisheit an’ Licht der Welt in Schriften gegeben, dar⸗ 
innen ich 'unfere Nachkommen und diejenigen, fo den Verfland 

+ von Gott darzu erlangen, ſich nicht allein wundern, fondern auch 
hoch erfreuen werben. 

6. Ih babe von Herrn Waltern vernommen, baß ber 
Herr etwas von meinen erften Schriften habe empfangen, welche 
er ihm gelieben- laͤſſet. Ich wuͤnfche aber, daß er die legten auch 
hätte, welche viel heller, Elärer uub tiefer gegrlindet, darinnen man ' 
den; geoffenbarten Gotttän allen feinen Wundern und Werken Elar 
erfennen mg. 

7. Sie würden auch an Eurer Prari an vielen Enden mehr ° 
Eröffnung geben; denn der Natur Grund ift faft helle darinnen 
entdedet, ſowohl auch unſer ſchoͤner Luſtgarten Chriſti, der neuen 
Miedergoburt. 

8. Es wuͤrd⸗ euch⸗ mein lieber Here. Friederich, viel 
Nutz zu zeitlicher und ewiger Uebung ſchaffen: hoffe, Ihr werdet 
Euch Als ein eingepflanzet Zweiglein nicht vom Baume der goͤttli⸗ 
hen Weisheit abbrechen; denn es wird bald eine. Zeit kommen, 

darnes will nuͤte fein, und Ihr Eud werdet unter: ben Erſtlingen, 
ſo aus Babel ausgehen, erfreuen. 

De Wegen ber Verehrung, „welche. id: empfangen ,. füge ich 

großen Dank, und will es in meinem Willen in das Myfterium 
des Hoͤchſten zu feiner Belohnung 'einführen, und foll Euch als 
‚ein: Schatz in ihm. wohl aufgehoben fein, und erkenne hieran Euer : 
recht eifmiges. Herz. 
: 40, Wiewohl das Perlein ‚bierum nicht gegeben wird, ſon⸗ 
dern umſonſt, wie uns Gott in Chriſto gethan hat, und wie ein 
Glied dem andern ſchuldig iſt. Und empfehle Euch der Tanften 
Liebe Jeſu Chriſti, und vermahne, das 08 Perlein nur weiter zu ſuchen! 
. Datum, us supra. 
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Der einunddreißigſte Sendbrief. :; 

| AnN. N. — —— 

Som 1; November 4622. ; .... —— 

Von Zöbtung des Antichriſts in uns fe. u 
Unfer Heil in Chriſto Ieju! 2 w an | J 
4. Ehrenveſter, wohlbenamter Herr! Ich wanſche, Demfet 


dben dur Gore in Chriſto Jeſu feine Gnade, Erkenniniß und 


Segen. Nachdem Kh vom Herrn Doctor Kr; berichtet worden, wie 
der_ Here als ein Hriftticher Mitbruder im Heten im’ Zuge db 
Vaters zu:ChHriflo Jeſu in Herzlichen Begierde‘ inne ſtehe, und in 
ſeinem Go müche dahin arbeiter, wie er möge zu goͤttlicher Befchaus 
lichkeit in ſich felber kommen; als habe ich auf Begehren des Hms 
Dis. nicht unterlaffen wollen, ‘den Herm mit dinem Beidflein: zu 

erfuchen amd ihm aus chrifflicher Liebe wollen den Weg zw abet 


. licher Beſchaulichbeit und Empfindlichkeit aus meinen Gaben: ein 


wenig andeuten,_ und ihm gleich hiermit des. Saftes meines kleinen 


Petlenbaͤumleins im Geaſte und Leben: Jeſu Chriſti, in bruͤberlichet 
Liebe darbleten, als ein Aſt oder Zweig am Baume dem andern 


ſchulbig iſt; und bitte, es wohl zu verſtohen,? ob ich ihm viehticht 


zu feinem Eifer möchte mehr Urſache geben, 
2. Bintemal, ber Herr in ſich ſelber wohl empfindet, daß 


anigo der Antichriſt in Babel das Regiment in der Chriſtenheit, in 
feiner Eigenheit und Fleiſchesluſt führe, und aber uns unfer lieber 
Emanuel‘ treulich davor gewarnet, auch gefüget, daß Fleiſch und 
Blut das: Himmelreih nicht erben ſolle. 1. Kor. 15, 80. Unb 
aber der’ Antichrift anders nichts fuchet noch ‚begehret, als mur zeit⸗ 


liche Ehre, Macht und Gewalt, in Fleiſchesluſt aufjufltigen, und . 


ſich diefer Antichrift iso eine lange Zelt alſo höflich‘ mit Chriſti 
Yurpurmantel zugedecket, daB man ihn nicht hat erkannt, fondern 
für Heilig geehret, welches mir in GBnaden des Höchften ziemlich 
wohl offenbar worden: als wollte ich dem Herrn mit Wenigem "an 
deuten, was ein Chriſt oder was der Anihrift Im. — 
ſchen ſei, u fernerer Nachdenkung. 


3. Chriſtus ſpricht: Wer nicht verläffet Häufer, Acker, Sm; j 
Gut, Weib, Kinder, Brüder und: Schweftern, und verleugnet ſich 


felber, und folget mic nach, ‚der HE nicht mein Janger und Die⸗ 
ner. Luc. 14, 26. Item: Ihr mülſſet umtlchren, und tverben 
als die Rinder, oder aus dem Waffer und Seiſte neugebyren vs 
dem, ſonſt ſollet ihr: das Reich Gottes nicht ſehen Matth. 18, 3. 
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Solches iſt nicht angedeutet, daß Einer ſolle von Weib und Kind 
aus feinem Berufee und Stande in einæ oͤde Wilhnitz laufen und 
Aulles verlaffen, fondern den‘ Antichriſt als Meinheit, Deinheit, 
Ichheit. 
4. Wer zu goͤttlicher Beſchauiichteit und Empfindlichkeit in 
ſich felder gelangen will, bee mug in feinste Seele den Antichrift 
tödten, und von aller Eigenheit des Willens ausgehen, ja .von 
oller Kreatur, id Ir Ber: Wigenheit des Geuithes Die ärmefte 
Kreatur werben, daß er nichts mehr zum Aigenthum habe, er fi 
in was Stande er wnik. 

. 5. Und ob er gleich ein König wäre, fo foll doc) fein Ge⸗ 
‚mäth. alle Eigenheit verlaſſen und ſich in feinem Stande, auch 
CEhren und zeitlichem Gate; nichts ‚mehr achten ala Gottes Diener, 

daß en darinnen Gott und feinen Bruͤdern biegen. folle, und daß 
Alles, das er hat, er nicht zum Naturrecht bat und baſitzet, daß 
eh feine ſei, ſondern daf es feiner: Bruͤder und Wieder fei, daß 
ihn Gott habe zu einem: Amtmann ‚und Wermalter daruͤher gefehet, 

und denken, daß er feinem Haren darinne diene/ welcher von m 
wollte MNechenſchaft fordern. 

6. Auch fo muß ex. feinen eigenen Willen, welcher ihn zu 
F ſolchem Befig der Eigenheit trribet, im ihm ganz und gar dem 
Reiten, und, Steben in. Tod Jeſu Chrifkt nad, und Gott 
demuͤthiglich im. vechten emfter. Buße. und Amwendung bitten, ‚daß 
er biefen böfen: Willen zue Eigenheit und; zeitlichen Luft wollt 
in des Tode Jeſu Chriſti töbten, und feiner. Seele. Willen in die 
mahre Kindfchaft Gottes einführen, daß er ihm nicht mehr falber 
- 0. Wolle ‚oder begehre, fondern bag Gottes Wille in ihm fein Wollen 
- und Begehren werde, daß er im feiner Ichheit tobt werde nach dem 
Seelenwillen, und Bor in Chrifto fen Leben. 

7. Er muß feinen Willen in die hoͤchſte Demmtb- in ouc 
Erbarmen veiteufen, und ihm einen ſolchen Willen in Gottes 
Gnadenverheißung fchöpfen, daS: ex dieſe Stunde wolle von ale: 
Eigenheit diefer- Melt, Wolluft ausgehen, und nimmermehr wieder 
barein eingehen, und ſollte er gleich aller Welt Nare daxinwen 
* fein. und fich ganz in die hoͤchſte Miebrigkeit und Unwürdigkeit vor 
Gott mit dee Paͤnitenz vorteufen, aber in dee Seele die Gnaden⸗ 
verheißung ergreifen und darinnen- fiehen als cin Sriegemanır wur 
feinem Feinde, da ea Leib und. Leben giſht. 

8. Wenn diefed gefchiehet, ſo wird fein eigener Wille, als 
bet. Ansibeilt, im Tode Chriſti ergriffen: und getoͤdtet, Pr wirb 
alſobald feine Seele, als, wie ein’ neues mmverfiänbiget Kind, das 
feinen natürlichtn Verſtand den Selbheit hat: verlaren, md. Yebet 
wor. Bott, als ein junges: Kind vor feine: Muse, ou anzuflehen, 
aadı fegt fein: Vertrauen in die. Mutter, was ihm die: geben tik, 
9 Und das iſt's, das Cheiſtus fagete: Ihe miſſet yume 
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Shen und wochen als Binde, Matte 48; FR und: Mies: vo 
taſſen und mir nachfelgen: Denn Adam ift von Gottes Willem 
in "einen eigenen Willin ‚getreten, ‚un. bat in eigener Begierde der 
Schlauge Sucht und Teufels Willen in ſich eingeführet, Laß sr 
ſich und feine Bebmägefelten, welche in gliicher Soncorbauz ſtum⸗ 
den’, in einen einigen Willen, dee war Goctes, in eine Tunnuung 


eingeführet, da - fich:. die Eitzenfchaften der. Natur haben ans den 


gleichen Concordanz alısgefißret, eine jede Eigenſchaft in ihre Sets 
beit, 8 vigene Begierde, Damen ihm bie Luft zu Wis ut Gut 
entſtund, uud zuband Mike und Käkte: auf ihn drang, und et des 
beifügen Lebens :in der: gleichem Coneordanz (da er in einem eint 
gar Element: lebetr, da die vier Elemente in glaichem ' Gewichte m 
ihm waren) erſtatb. 


10: Damen ihm Gott · ſagete: IB micht vom Wauei Boſce 


anb Gates, oder du ſtirbeſt, Gen. 2; 17., da meinete er den Tod 


am Himmelreich, als des. ſhoͤnen ongliſchen Bilden, welches zuhnnd 


der fülfchen eingeführten Schlangenbegierde erſtard, und un: fol 
und muß wieber in Chriſti Geiſt neugeberen werdenz fo. muß bias 
fer. falſche Schlangenwelle vonehe in Chriſti Tode durch rechte me 
wendung ſterben, und as dieſem Sterben ſtthet Chriſtus in feinerk 
Geiſte in dem in- Adam geflorbenen Himmielsbilde in une wieder ah) 
und wird‘ dir innere Menſch in Ehriſti Geiſt meugeboden. ! 
41: Dieſer neue Geiſt koramt zu goͤttlicher Beſchaulichkrie 
im ſich ſelber und hoͤret Gottes Wort, bat goͤttlichen Berſtand mi 


WMeiglichkeit, und meg Mystarzum Magnum in göttlichen umb: neu 
tuͤrlichen Seheimniffen in ſich ſchauen; und. ob ihm wehl das iw 


diſche Fleiſch in feiner Meiglahleit noch aihluget ſo ſchaderx ihm 
doch Altea nichts. 

12. Er if in diefer neuen. "Gebiet tie ein feines. Sold.iim 
großen „Steine, da bed. Steines Getobhtit das’ Geld nicht mag‘. em 
brechen, denn ſein rechter Wille iſt der, iabiſchen Sucht abgeflorben; 


und begehtet des Fleiſches Luft ale Stunden gu töbten, boͤdtet 06 


auch ohn' Unterlaß; denn allhie zertritt des Weibes Same, alsıbar 
nene Menſch in eboto geboren, der Schlange Willen im RIleiſch⸗ 
ais dem Antickeift, den f. 

13. Und fuͤge End chwifktlich und enäbertich; mit geüchten 
Herr, in. ger guter Pflicht und Deue zu wiſſen, daß wir in unfesen 


. Wrmeinten Religion, da man doch nur Immer zanket oder elnander 


kaͤſtert um die Buchſtaben, noch mittes in Babel ſtehen, web- au 


nie gewefen iſtz da man ſich ja rühmet, man ji aus Babel Arte 


sangen, und habe: die wahre Raigten, welches ich in ‚fänom - 


Wäsche: laſſe. 


4%. Aber fo’ Bi mie im Beam meine er, erkonut if 


” be:nieknene: mir von Gott gegedenen garıchlem Talent, fo fageirbiß, 
daoß man: iu hat dem Mantel Ghriſta mit feier. Yurpurfarkerin 
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Ehriſti Blut getauchet and zur Dide umgenommen, aber bamit 
war das antichriftifche Kind: des eigenen Willens zugebedet, und. hat 
dem antichtiſtiſchen Hurenkinde eine fremde Farbe angeſtrichen. 

15. Denn. man heuchelt Ihm gar wohl und‘ decket es mit 
‚ Ghrifti Leiden, Verdienſt und Tode zu, und tröftet es, Chriſtus habe 
fuͤr das bezahlet, es folle fich nur des Verdienſtes Chrifti eröften, 
und als eine Genugthuung im Gilauben annehmen; und weiſet 
uns alfo eine von außen ‚zugerechnete Gerechtigkeit. . 

16. Aber es hat viel ein ander ABC im wahren Verſtande; 
es gitt kein Tröften noch felber Motten, Laufen oder Rermen. Das 
Leiden und der Tod Chrifti wird nicht dem anticheiftifchen Thier 
in der Selbheit gegeben; ſondern denen, die da von allen Kreatu⸗ 
ren aus der Eigenheit ausgehen und ſich in das Leiden und Sterben 
Jeſu Chriſti ganz einergeben, des eigenen Willens in und mit 
Chriſto ſterben, mit ihm begraben werden, und in ihm eines neuen 
Willens und Gehorfams aufſtehen, und’ der Sünde gram werben; 
weiche Chriftum in feinem Leiden, Spott und Verfolgung. anziehen, 
und fein Kreuz auf fib nehmen und unter feiner Blutfahne ihm 
nachfolgen,, denen wird es gegeben, dieſe ziehen Chriftum in feinem 
Proceß an, und werden im innern, geiſtlichen Menſchen Ehrifti 
Gliedmaß und Tempel Gottes, der in uns Wohnet 

417. Keiner hat. fi) Chriſti Berdienſtes zu-tröften, er be 
gehre denn Chriftum in ſich ganz anzuziehen, und iſt auch eher 
Bein rechter Chrift, er habe ihn denn durch‘ rechte Buße. und Eins 
wendung zu ihm mit gänzliher Ergebung angezogen, daß fidy 
Chriftus mit ihm vermählet. 

18. Welches Anfang im Bunde der Taufe gefchiehet, ba 
das Kind unter feine Blutfahne gelobet und fchmöret, welches her» 
nach in Thaͤtlichkeit fol erfolgen, ober ob fidy Einer hätte abge⸗ 
wandt, ſoll er fich' in “folche Umkehrung wieder einwenden. Unb 
fage: im Grunde, daß Mandiem der Mäntel Chrifli, in dem er 
den Antichrift mit zubedet und-doch nur ein Thier bieibet, wirb 
zum höllifchen Zeuer werben, 5 a 
4% Denn ein Ehrift muß. aus Ghrifto geboren fein, und 
dem adamifchen Willen abflerben; er. muß Chriftum in fi Haben 
und eine Rebe an feinem Fleiſche und Geiſte fein, nicht nach dem 
antmalifchen Thier, ſondern nach dem geiftlichen Menfchen. 

20. Denn nicht das Thier beſitzet Gottes Geiſt, aber wohl 
den Tempel Chriſti, als Cheiſti geiftliches Fleiſch und Blut in 
uns; denn Chriftus fagete: Wer nicht würde efien das Fleiſch 
des Menfchenfohne, der hätte Bein Leben in fich, 

21. Nun muß ja ein rechter Mund barzu fein, der es eflen 
kimn; denn dem Xhiere wird es nicht gegeben, viel weniger der 
Schlange Ent, Denn ein: jeder Geiſt iffee von feiner. Mutter; 
daraus er entflanden ift, weiches ih einem jeden Verſtaͤndigen 


. 
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zu ertoägen gebe, unb allhier nur augedeutet habe, was ein Chriſt 


ſein müſſe. 

22. So er ſich aber einen Ehriſten rühmet, denn ein Thier 
iſt kein Chriſt, ſondern der mit dem heiligen Geiſte in Chriſti 
Tod getaufet wird, der Chriſtum hat angezogen und in Chriſti 
himmliſchem Fleiſche und Blute lebet, welchex das Abendmahl 
Chriſti geſchmecket hat und mit Chriſto zu Zifde gefeften ift, der 
ift ein Chrift, der in Chrifti Sußtapfen wandelt, und: das antis 


chtiſtiſche boͤſe Thier im Fleiſche und Blute, welches eineim Chriften , 
gleichwohl anhaͤnget, immerdar toͤdtet, anbindet, nicht Gewalt laͤffet, 


und ſich in die Anfechtung geduldig ergiebet, weiche ihm viel hun⸗ 
dertfaͤltig De einer Probe und Länterung gegeben werben, 
23. Chriſt muß das ABC zurfide lernen, und die 


Weisheit * Vernunft für thoͤricht achten, auf daß Ehriſtus 


in ihm eine Geſtalt gewinne und er der himemiſchen Weisheit 


fähig werde. 


24, Denn bie Weisheit ber äußern: Melt iſt an GSott blind, 
und fiehet ihn nicht, und da doch Alles in. Gott Tebet und webet, 
und er felber duch Alles ift, und. doch Bein. Ding beſitzet; ohne 
was feines eigenen Willens erflicbet, das muß er befitem, und be⸗ 
fitzer es gerne, benn es will ohne ihn Nichts, und ift am Ende 
ber Schöpfung und auch im Anfang. ' 

25, Davon ich dem Deren wohl melden Eönnte, fo «8 all 
hier die Gelegenheit gäbe, . welches ich in meinen Schriften gewal⸗ 
tig bargethban, und aus dem Gentro und Verſtand aller: Weſen 
erläret babe, umd allhier nur ein wenig in Korma "angedeutet, 
was eines Chriſten Zuſtand und Weſen fei, ob dem Deren luͤſterte 
weiter nachzufinnen. und ſich in dieſem Proceß zu ergeben, - als Ich 
denn hoffe, ee. ſel vorbin drinne, 

26. Aber zu mehrer bruͤderlichen Ergoͤtzlichkeit mit einem 
Heinen Brieflein wollen andeuten, und mid mit dem Den er⸗ 
gotzen, in der Hoffnung und im Glauben, der in uns wirket und 


iſt, bis wir dieſer Hütte einſtens los werden, und uns in göftlis 


cher und brübderficher Einigkeit und Beſchaulichteit werden hernach 
vollkoõmmlich mit einander ergoͤtzen. 
27. Und ſpiches auf Anhalten obgemeldeten Herrn Doctoris 
guter Pflicht. Und empfehle den Deren. der ſanften Liebe Jeſu 
De u 


. Gegeben ut supra. 
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. Der zweiundbreißigſte Sadbrit 


An Herrn Epriftian Berndarh, 3 u 
u J WBoenmn. November 162. 


23 


unſer Heil im Beben If Ehriſti in andi 


1. ‚Bein gar lieber Her und werther Freund! IH winſche 
Euch viel Freude in Kraft göttlichen Befchaulichkelt, Findlichkeit 
und Ewpfindlichkeit, neben, leiblichen Wohlfahrt, und erfreute mich 


Eurer Standhaftigkeit in goͤttlicher Uekung,. weiches mir das Zeichen 


iſt ewiger Brüderſchaft in goͤttlicher Eſſeng; und vermahne Euch 


in Liebe, darinnen in ernſter Standhaftigkeit zu bleiben und — | 


ewigen: Lohnes zu gewarten; Euch mur: an der. Welt. Spott und 
Affenwert nichts Eehren, denn ein rechter Chrift muß nicht. alltin⸗ 
em Mumichrift fein, fondern: in Chriflo in frinem Prokeß wendeln 


und Cheiſtum anziehen. Welchhes ich hoffe, bei Euch geſchehen ſei?⸗ 


wollet Euch nur nicht laſſen des. Teufels glelßende Weltlarva date 
diehen, denn dieſe Zeit iſt Erg, darauf ewige Belohnung. folget/ und 


wollet doch Euren Hrern Broder als auch Mutrüder im Herrn 


wegen meiner ſalutixen. 

2. Ich Überfende Euch ale: ztvei Side, Bitte, wolrer doch 
bie Mühe auf Euch nehmen, und das Korn einſacken und, wohl 
verwahren, ein wenig vernähen: oder verfiegela. In den Saͤcken iſt 


ein. Paket an Herin Rudotfen von Gersdorf, und an Herm- 


Friedrich von Kradwisen, weiches alkine fol Harn Gert 
dorfen gageſchicket werden; er mird Here Kradwigen ſein 
Theil wohl zuſchicken; nehmet doch bie Maͤche auf Euch, und foͤr⸗ 
dert es zu Herrn Gersdorfen. Könner Ihr nicht zufällige Bots 


ſchaft haben, fo ſchicket einen eigenen Boten, wird ihm von Gers⸗ 


b.orfen wohl gegahlet,- ober ich will ihn ſelber zahlen, da es man⸗ 
gelte. Das Part möget Ihe aufmachen, denn ich habe ed Gurete 
halben umverfiegelt gelaffen; es lieget bei jedem Briefe ein Tractaͤtlein 
welche Euch gut find: möget die auf’s Schleunigſte abſcheiben 


u unb alſobald ohne weitern Verzug an benenneten Ort fördern. 


Bitte, verpackt doch jedes Tractoͤtlein wieder zu ſeinem intfelicgendew 


Briefe, und verſiegelt es, daß die Tractaͤtlein ja nicht vor bei 


rechten Briefen vermenget werden. Bei Herrn Kregmiges Briefe 
dürfet Ihe nur das geheftete Tractaͤtlein fehreiben, die andern zwei 
Bogen, fo ungeheftet find, habet She bei Gersdorfen, Kreg⸗ 

wig bat den Anfang fchon. 

. Wegen des Memorial-⸗Zettels von Herm Lindenern 
zu Beuthen ‚ berichte ih Euch, daß diefelben benannten Bücher 

alle meine fü find, weiche in anderthalb Jahren alle gemachet ſind, 


4 mer 


\ 
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theilc auch dieſen Sommer, Die Ihe ft von Gersborfen 
empfangen habet, wird gewiß eines fein wider die Methiſten; 
und :alipie bei Kregwitzes Schreiben findet. Ihr auch eines won . 
wahrer Gelaſſenheit; die andern find einestheils groß, fon« 
berlich das Buch de Bignaturs Rerum, vom Urflande der 


GSreation und feiner Bezeichnung, ein trefflich hohes Werb 


von 41 MWogen, die find bin und wieder nachgefchrieben. ' Herr 
Doctor Brux hat auc eine, und Doctor Guͤller von Trop⸗ 
pen hat eines: wenn ich diefelben werde zu Händen bekommen, 
fo will ih Euch ferner eins nad dem ‚andern ſchicken. Melden 
mie nur, wann Ahr Meile zum Abfchzeiben habet. So Ihe das 
jenige, welches Ihr itzo von Gersdorfen bekommen habet, wollet 
nachſchrelben, das moͤget Ihr thun, allein ſchreibet nur erſtlich die 
zwei, fo ich Euch itzt mitfende, und fördert diefelben fort, und über⸗ 
ſendet mie mit dem Korne Herrn Gersdorf's Schreiben. : 
-— 4. Wegen der Kofaken berichte ich Euch, daß fie bei Lens 
tenmeris in Böhmen liegen, bis an die Leippe, and das 
vn ſehr verderben; man faget wohl, fie follen bei uns durchziehen 
und ſich gegen Polen wenden; aber wie haben nichts Gewiſſes. 
Ih halte es dafür, fie werden wohl in Böhmen oder Laußnitz 
beiten, und Polen nicht fehen; denn wir werden. in. Kurzem 
neue Beitung haben. Der isige Friede iſt nichts Beſtaͤndiges; denn 
ee ift zum Bode, und geößer nie geweſen, wie e& bie 
geben 
B8. Die es Euch ſonſt gehet, und was, Euer Zuſtand fei, 
machte ich gerne wiſſen, ob Ihr Luſt haͤttet, um Bezahluns nach⸗ 
zafchreiben, fo wollte ich Euch dazu fördern. Ich weiß Herren ge⸗ 
nug, die eb verlegen wollen zum Noqhſchreiben, und empfehle Euch 
der Liebe Jeſu we 8 
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Der dreiunddreißigſte Sendbrief. 
An Herrn Chriſtian Bernhard. 
(Ohne Datum.) 


Emanuel! 

% ‚Zeber, treuer Breumb und Bruder in ber Biebe Chuut⸗ 
Ich wüͤnſche ſtiets in -meiner Begierde, daß Ihr moͤchtet auf 
angefangenem Wege beſtaͤndig blaiben, du⸗ Cuer Huntger und 


von 


* 
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Durft nach Ehrifti Bränntein möchte ſtae währen; denn es iſt ber 
geroiffe Zug des Vaters im Beifte Ehriftt zu ihm. - Der irdiſche 
Adam ift eine Dede davor, daß Chriftus in dieſer irdiſchen Hütte 
richt mag ganz offenbar werben; denn der b. David, der Man 
Gottes, faget: Sie gehen -buhtn ‚und ae mit Thränen,- und ern⸗ 
ten aber mit Freuden. Pf. 126, 56. 

2. Ich ermahne Euch ganz brüberlich, Toffet Euch niche 
fhhreden, wenn die Sonne mit der Freubdenreich in dem (alten) 
Adam nicht will fcheinen: es ift Gottes Wille alſo; denn fie geho— 
ret nicht mit ihrem freudenveichen Glaſt in den irdifchen Menſchen; 
fendern fie giebet nur manchmal dem erftorbenen Myſterio, welches 
in Adam verblih und am jüngften Tage fell in Kraft aufftehen, 
alfo einen freundlichen Anblick, der armen Seele zum Troſte und 
zur Stärkung des neuen Gewaͤchſes. 

3.. Allhie muß es nur in eitel Sthnen und Aengiten gebo⸗ 
ren worden; es verbirget ſich oͤfters die Sonne, aber ſie ſuchet nur 
alſo in der Wurzel, daß ſie einen Zweig aus dem Baume gebaͤre. 
Ringet nur getroſt! Das Kränzlein iſt Euch gewiß beigeleget; es 
wird Euch wohl aufgeſetzet werden nad der Maß, wie es Gott 
gefället; denn nachdem er Einen in dieſer Welt will brauchen, nach 
derafelben Maß offenbaret er ſich auch in ihm Im dußern Menſchen. 

4. Uber der rechte Lilienzweig ſtehet nicht in der aͤußern Welt; 
es iſt mir eine eitel Freude, wenn ich vernehme, daß Ihr Euch 
ängftet nach der Lilie, und denket, Ihr habet fie nicht; aber ich 
ſehe es viel beffer ale Ihr, mas Ihr habet, welches mich ofte luͤ⸗ 
ſtert, nur alſo mit meinem Vermahnen aufzuwecken, auf daß der 
Baum wachſe und groß werde, denn ich werde auch noch wohl fei« 
ner Frucht genießen, um welches. willen ich an Euch und an’ Vie⸗ 
len arbeite, nachdem wie ich getrieben werde. 

Sch Überfende Euch die Magiſche Kugel mit der 
Erkiärung-*), Ihr werdet einen feinen Spaziergarten barinnen 
haben; ſchicket mir diefelbe, fo bald es fein kann, wieder, ich will 
Euch in Kurzem was Anders ſchicken. Das Eleine Teftament Eonnte 
ih anigo nicht befommen, ward aber vertröflet , barnad) zu 
SSreiben, 
+6, Bitte, ſchicket, wo Ihr Jemand von 36 (nig inne ſehet, 
dieſes inliegende Schreiben Herrn DE. W., wo nicht, fo gebet es body 
in fein Haus, fo kann's ihm werden. Ich bedanke mich audy wegen 
"der — des Kornes, will's in Liebe verſchulden, habe es richtig 
empfangen, und Euren Fleiß geſpüret. Wenn mir nur Herr W. 
meine Saͤcke wieder ſchickte, ich waͤre wohl zufrieden, aber ich ſpüre 
wohl, wie ſein Herz iſt; ich habe ihn der babyloniſchen Jungfrau 
verfuͤhret, und ihm noch freundlich geſchrieben, ob er wollte ſehend 
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werden, mb dom, Zipfel des Antichriſts abfallen, wiewohl mich be⸗ 
deucht; ed find nur. Worte mit glartem Schein, wie fie faft Alle 
thun. Denn ich habe in diefem Gefchlechte ihrer noch wenig funs 
den, denen es wäre rechtes Ernſt geweſen, fondern - haben 'nur die 
Hiftorie mit Freuden angenommen, und vermeinet, es ſtecke im 
Wiffen, als im Buchſtaben, fich. damit fehen zu laſſen. Jedoch 
kenne ich Etliche, denen es Ernſt iſt, da ich den in Kraft 
geſehen habe, Bott ſei Lob! Euren Herrn Bender, den: Deren 
Gonvector, wollet meinen Gruß und willige Dienfte in Liebe vermel· 
den, uns in die Liebe Jeſu Chriſti empfehlend! 

E. L. F. und Br. in hf 

ru) _ . J. B. 2 


An Herrn N. N. 
Vom 10. December 162. 


‚„ Unfer Heil im Beben Jeſu Sri in mel 


1. Mein gar lieber Herr und chriſtlicher Bruder, neben treuer 
und begieriger Wünſchung meines Geiftes, wahren göttlichen Lich⸗ 
Rtes, Kraft und Erkenntniß, auch inniglicher Freuden in goͤttlicher 

Beſchaulichkeit und unſerer ewigen Bruͤderſchaft im Leben CEhriſti! 

Euer an mich gethanes Schreiben habe ich empfangen, 
und freue mich im Herrn meinem Gott, der uns ſeine Gnade alſo 
reichlich und uͤberſchwaͤnglich mittheilet und unſere Herzen eröffnet, 
daß wir in'Zufammenfbgung unſerer Gaben feine Weisheit und 
Wunder begehren zu erforfhen. 

Und foll mir des Deren feine angebotene Freundfchaft 
lieb und angenehm fein, und erkenne ihn, vermöge diefes an mich 
gethanen Schreibens, für eine grünende und fehr begierige Rebe 


\ 


Der vierundbreißigfte Sendbrief. 


am Weinſtocke Chrifti, auch für mein Glied und Dlitzweiglein an - - 


dieſem Perlenbaum, und wünfce in Kraft meiner Erfenntniß, daß 

es techter, beſtaͤndiger, unwankelbarer Ernſt fei, als ich mir. denn 

h - Seinen Zweifel mache, der edle Perienzweig der neuen Geburt aus 
Chriſti Geiſt und Weisheit fei in ihm geboren. 

A4. &o mollte ich auch herzlich gerne meinen Mitzweigen und 

Aeſten meinen wenigen Saft und Kraft aus Gottes Gaben mit 

theilen, und. fie in meiner ſchwachen Kraft helfen erquicken, und ich 


[4 
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Geheimniſſe in meiner Vernunft zu ſaſen 
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hiawiedar dd Ihrigen genießen, ala wie denn aus Gottes Befcht 
und au im Naturrechte einander folches zu thun ſchuldig find. 


5, Darm ich denn infonderheit in -meinen Gaben getrieben 


werde, um welches willen ich viel Beit und Mühe, jeboch. in großer 
Begierde und Luſt, damit zugehracht habe, und immerdar mit Eruft 
sehoflet und in Begierde dahin getrieben, meinen Brüdern um 
Her im Meingärtlein Chriſti zu dienen. 

6. Und wiewohl ich ein eiufältiger Mann bin, end ber bo: 
hen Aunß und des Studii unerfahten, iſt auch, niemals meine 
Uebung geweſen, mid in hoher Meißerſchaft zu: üben und geoße 


7. Sondern meine Uebung iſt ußerlich ein gemein Hands 
werk geweſen, damit ich mich lange Beit ehrlich ernähret; daneben 
ift meine innerlihe Mebung mit faft firenger Begierde in das Ster⸗ 
ben meines angeerbten Menſchen gegangen, wie ich meiner Ich⸗ 
beit und Selbwollens möchte im Tode Chriſti erſterben, und in 


feinem Willen eines neuen Geiſtes und Willens göttliches Sinnes _ 


aufſtehen. . 41 

8. Habe mich auch dermaleine alſo hart barin verwogen, ehe 
das irdiſche Leben zu verlaſſen, als von dieſem Fuürſatze und Streite 
auszugehen, und was ich darinnen und darüber gelitten,” das 


babe Gott zu erkennen, welcher mich alſo durch fein Gericht meis 


ner Sünden geflhret, mich aber hernach mit dem fchönften, triums 
phirenden Anbuick Seiner, göttlichen GSreudanreich gekroͤnet, darzu ich 
keine Feder zum Schreiben weiß, ſondern dem Leſer dieſes und 
Alen: Kindern Gottes gerne gönnen und Whaſchen will. 

9. Hab aus demſelben triumphirenden Licht iſt mir gegehen 


nerden Das, maß, Ih) biähero etliche Jahte.gefärichen habe, hmmm 


ich elangete darin fo viel Gnade, mein eigen. Buch, das ich ſeiber 


kin (als das Bild Corte) zu leſen und zu erkennen, darzu auch 


zu. ſchaum das Centrum alles Wefen, und zu: verfiehen dad. ge 
farımete- Wort Goes, auch ben Verſtand dee compaciirten und 
gefafieten. ober geformeten, fenfualifchen Zunge. allee Eigenfchaften, 
fowoht die mentalifche, ungeformete, ‚heilige Zunge zu verfichen, 
darin ich dann gar viel hoher Wächer gefchrieben habe, welche eines 


Theils der. Vernunft ohne Gottes Licht wollen unergriffen fein. 


10. Wiewohl ich als ein ſchwach irdiſch Werkzeug, nach dem 
aͤußeren Menſchen, dieſes Hohe Wert anfuͤnglich, als ein ungeüͤbter, 


ungelehuter Mann, ühel faſſen und zum Verſtande geben konnte, 
wvie In her Auzora zu ſehen, welche das erſte Theil meiner Schrif⸗ 


un. is vermeinete auch, mein Reben lang bei keinem Menſchen 
"damit befannt zu werden, fondern: ſchrieb es mir gu einem Memo⸗ 
dal, ber gas wunberlichen. Erkenntniß, Anſchauung und, Empfind- 


1a. un wiewohl #6 der Geiſt devtete, top es ſollte, fe 
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ubchte es bach bie. Vernunft (als der aͤußere male nicht tolles 
fonban: fnbe feine Annwäsdigksiet und Niedrige an. - 


Behielt auch dieſelbe Schrift (bie Aurora) bei mit, 
‚bis is * einem einigen Menſchen davon ſagete, durch welchen 


war vor bie Gelehrten kommen, welche alfobald darnach getrach 


tet und angeſtüftet, daß fie mir eutzogen wurde. 

13. Da dann ber Satan gedachte Feierabend mit gu moeqhen 
und meine Perſon damit zu verünglimpfen, darum ich auch viel ge⸗ 
litten babe, um Chriſti mwined Deren willen, ihm in’ ſeinem Peoecß 
‚zacht nachzufeigen; abesi wie es dem Teufel mia Seile ut alfo 
sing es ihm auch. mit meinen Schriſten. 1 

v 14 . Diun:der fe begehrete zu verfolgen , ve bot fe: ‚qubtk 
eiret, und: mich. moch in. größere. und heftigers Uebung eingefuͤhret, 
dadurch ich im Girichte mehr geübet, und -ben:. Btiwris wiber: ben 


Ferifel im: SchlangenaErite des ichifchen Adam's und: ſeines Degen 


ſatzes deſto mehr beſtanden und die Pforten der Due deſto⸗ meh 
verſptenaet. und an das heigiKicht kommen bin, 

| Dap es auch anigo fo weit damit kommen if, daß ſie 
> weit une ferne von vielen hochgelehrten Doctoren, auch vielen von 


Adel, hohen und niedrigen Standeöperfonen, mit Luſt gelefen und, 


nachgefchrieben worden, ganz ohne. meinen Trieb oder Lauf, durch 
Sottes Schildung. 

16. We Audi: gertie häten quf bielmã davon was 
mitgetheilet, habe ſie aber nicht bei Handen gehabt, auch auf ſo 


eilende Weiſe nicht mögen: erreichen; kind: :ift-miht ohne, eb ſind 


etliche Tractate geſchrieben worden, daß ich hoffe, es fol manche: 
bungerige Seele dadurch erquiddet werden, ° 


‘Denn bie legten Schriften find alle viel Heller und in. 


befferem Verftande, ‚ala die erſten, welche der Herr mir hat er⸗ 
meldet. 

18. Wollte der Herr aber ich. fo viel Setnähen, wie. er mels 
det, und An eigene, Perſon zu wie kommen, und fi in Gottra⸗ 
furcht: im göttlicher Weisheit: mit mir bequemen: das ſoll Mir lieb 
ſein; er Hain feine Gelegenheit bei mir haben nach ſeinem Gefal⸗ 
ien, denn ich bin ohne das itzo in ſteter Urbung mit ſchreiben. 


. + 419... Habe auch mein Hanbwerk um deßwillen liegen taffen, 


Gott und gwinen Brüdern in dieſem Berufe zu dienen, und miels 
nen Lohn in dem Himmel zu empfangen, ob ich gli von Babel 
und dem Antichrift muß: Undank haben 

20. Herrn Mag. Nagel't Sfr, als auch eiſtlichen 
Mitbruders, und itzt in ber. Pilgramſchaft Ehriftt, wie ich bin bes 
richtet worden, bedanke ich mich; und fo es des Haren Gelegenheit 
in Schriften gehen wollte, er ihn wegen meiner wiederum fteund⸗ 
lich gee so 
., "De "Eins Zeigmonn iſt wicht I ae Tommuin, 
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weiß anch nicht, wo er ito iſt. Herr Balzer Walter bat ſei⸗ 
ner oft in Liebe gedacht, ich ader kenne ihn nicht, ohne im Seife, 


" denn ich babe auch von Andern feiner hören erwähnen. _ 


.,. 22. Wegen meines Zuftands berichte id) dem Herrn auf 
fein Begehren, daß es mir, Sort Lob! anigo noch mohl gebet, fehe 
mir aber im Geifte eine große Verfolgung und Beränderung über 
Rand und Leute, weiche nahe ift, wie in meinen Schriften anges - 
deutet ; und wird Zeit fein, von Babel. auszugehen und zu fliehen, 


darımı kann ich auch von keiner Ruhe melden. 


23. Denn was großen Jammers und: greulichen Raubens, 
Mordens und unerhörter Teufelei bei der. Ehriſtenheit die durchrei⸗ 
erifenden Koſakendurch Schlefien bei unfern Nachbarn anigo 
getrieben, : wind: Such vielleicht wiffenb fein, welches eine gewiſſe 


‚Sigur des tünftigen. Gerichts Über diefe Lande iſt. 


24... Und thue Euch ſammt allen Gliedern Chriſti der ſanf⸗ 


tm Liebe Jeſu Chriſti, und mich in Eure und ihre Liebe und 
Gunſten empfehlen. Datum ut supra. j 


EB: 


. 
1 





. Der. fanfunddreißigſte Sendbrief. 
An, n; Hettn Johann Butowiski (an J. B. v. 8.) 
vVom 18. December 1622. 
Unfer Heil im Sen Ze pri in us 
1. . Ehrenvefter, Wohlbenamter Herr, neben treuer Wänfhung 


ht Heils in heiliger Kraft und aller zeitlichen Wohlfahrt! 


2. -.Euer an mich gethanes Schreiben um chriſtliche Freumdſchaft 
BERN Ergoͤtung in göttliche Erkenniniß, in göttlicher Begierde ımb 
wohlmeinender, ‚herzlicher-cheiftficher Liebe habe ich empfangen, und iſt 
mir lieb und angenehm, erfreue mich auch darob, daß dennoch Gott 


feine Kinder und Eleines Häuflein bin und wieber hat, ba fonften 


anigo die Welt im Argen faft erfoffen und im Bornfeuer ergriffen. 


A delches node einen großen IB in der antüceiflifchen Sheiften- 


beit. machen. wird, wie erkannt worden ift. 
3. Und thut der Dienfch gar’ wohl und recht, melcher ſich 


lernet recht erkennen, was er fei, weiches nicht durch Vernunft unb 


ſcharfes. Forſchen gefchehen mag: fondern in dem wahren Proceß 


Chriſti, in einer wahren gelaffenen Seele, welche bie Beraunft und 


eigene Mige menſchlicher Selbheit, mit ‚Ummwendung des. kidifhen 


t, 
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- Weges, verlaͤffer⸗ und in die hoͤchſte Einfalt Ehriſti, in wahrer De⸗ 
muth, unter das Kreuz Chriſti eintritt, wie uns Ehriſtus treulich 
gelehret hat und geſaget: Es fei denn, daß ihr umkehret und. wer⸗ 
‚det als Kinder, und werdet neu-geboren aus dem Waffer und 
Safte: Tonft follet ihr das Reich Gotte® nicht ſehen. Joh. 3, 5. 
4- Damu- denn eine wahre Gelafſenheit und’ Verlaffenheit 
der menfchlichen Selbheit gehöret, daß ſich der Menſch ganz "tn 
feinen inwendigen Grund wendet; und in feiner Selbheit ganz Fu 
nichte imachet, und durch ernfte Buße mit inniglicher Begierde von 
dieſem MWeltwefen in Gott wendet, und ſeines Bermögens und 
eigenen Willens im Node Chrifti erflirbet, und fich in Gottes Er: 
barmen erfenketz' fo mag er vom b:'Beifte in fi felber in dem 
inmendigen Grunde ergriffen werden, daß derfelbe durch ihn fichet, 
will und thut, mas Gott gefällt, meicher allein das Forſchen in 
zoͤttlicher Erkenntniß iſt, und der Seele Licht, im welchem fie Gott 
fhauet und erkennet, und in keinem andern Wege mag man zu 
göttlicher und natürlicher Erkenntniß und Beſchaulichkeit gefangen. 
- 5. Denn der natürliche  VBernunft:Dienfch verſtehet nichts 
vom Geheimnis des Meiches Goites; denn er ift außer und nicht Ir 
Gott, wie fih daͤs an-'den Bernunft⸗Gelehrten beweifet, daß fie um 
Gottes Wefen und Willen -flreiten und: den doch nicht erkennen; 
j —F fie hoͤren nicht Gottes Wort in -ihmen im innern Contro der 
1 N DEE EEE 
67 Und ift Alles todt an Gott, was nicht die lebeubige 
Stimme und das göttliche Gehör der neuen Geburt im Ente Ehrifti 
in fih Hat, daß der Geift Gortes in ihm Zeugniß feines äußeren 
Hoͤrens und Eehrend giebetz in welchem Gehör und inwendigen 
Sehen alleine Gott erfannt und fein Wefen verftanden wird, zu 
welchem das aͤußere buchflabifche Wort nur -eine Form und zuge⸗ 
- tichtetes Inſtrument ift. Ka PT 
7.. Der rechte Verftand aber muß aus dem inwendigen Grunde, 
aus dem lebendigen Worte Sottes, welches im Menfchen muß, zus 
vor eröffnet fein, in das budftabifche Wort eingehen, daß es eine 
Goncordanz fei: fonft ift alles Kehren vom göttlichen Weſen ein 
Nichts, als nur ein Bau an.ber großen Babylon, irdifcher Vers 
. nunft und. Wunder: .._- Denn ob die Welt ſchon viel. von Gott 
fpricht, fo thut fie das dach nur aus Gewohnheit, and nimmt ihr 
Wiſſen aus der Hiftorie des "buchftäblihen Morts, daß alfo Bein 
wahres Miffen bei ihnen. iſt. Darum, fage ich; mollen mir recht 
von Gott fprechen- und feinen Willen verftehen: fo müfjen feine 
Worte in lebendiger Wictang..in. uns bieiben. Alles, was aus 
Wahn - und Meinung zufammengeflidet wird (in melchem ber 
Mernſch die göttliche Exkenntniß ;feiber- nicht hat), Schtüffe darüber 
und daraus zu ˖machen, bad iſt Babel, eine Mutter der großen, - 
ſtolzen Hurerei der Irrthuͤmer. Denn: weder: Bahn noch Düfte 
0 . 


_ Sen, 


3 thun, ſandam wahrhaftige, 

im b Geiſt. In welchem inwendigen —— alle an Bag 
ſenſchaft von göttlihem und natürlichem Gumhe feinen Anſang 
und, Urſtand genommen hat. 

- ‚Denn ich bin nicht von der Schule biefer Weit geboren: 
worden und bin ein einfaͤltiger Mann, aber in goͤttlichet Erkennt⸗ 
niß, in hohe natuͤrliche Forſchung ohne meinen Fuͤrſat und Vegeh⸗ 

zen durch Gottes Geiſt und Willen eingeführet worden. 

9. Welche Erkenntnig, und Gunadengeſchenk ich denn; berzlich- 
gerne meinen .lieben Brüdern und cheiftlichen Mitglieder: ing, 2er 
densbaume Jeſu Chriſti gönnen wit und flehe taͤglich zu Gott, daß 
doch ihre Herzen in göttlichen. Gehoͤr und Verſtande mögen eroͤff⸗ 
net, werben. daß folche Erkenntniß auch in ihnen erlanat werde 
und wir aus der flreitigen Babylon: möchten erloͤſet und in eine 
rechte hruͤderliche Liebe eingefuͤhret werden. und in uns hören, was 
Gottes Wille und Weſen ſei. 

10. Und fuͤge dem Herrn, daß mir ſeine Betanntniß und 
gefuchte — lieb und angenehm iſt, wünſche auch mich mit 
ihm mündlich von göttlichen Sachen. zu unterreden und zu ergoͤtzen, 
welches, weil wir von einander find, wicht mohl.füglidh, umd. ſich 
doch wohl zutragen mag, als ich mir denn, faft in Sinw gefaflet 
fo der Tag ein wenig, länget, und man des unfteten Wetters beffer 
gefichert iſt, ob Gott wollte Gnade und fo viel Friedenszeit dere 
gönnen, mich in eigener Perſon mündlich mit den Herm und ans 
deen guten Bruͤdern und. Kreunden biefer Orten zu beredan, fo 
wollte ich alsdaun dem Dosen auf feine eingefegten Punkte muͤndlich 
Antworten, und mid) wit ihm davon im Grunde beyeden, 
aniso in Eu nicht. geſchehen möchte, Und: empfehle ben, Sem 
fammt den lieben Seinigen ber fanften Like. Jeſu obuſt. 


Datum ut ; Supra. 





3. B. 


"De ſechdunddreitigſte Sendbrief. 
An Heren Bernhard, Nitſchen. 
Vom 13. Derember 1621. 
unſeæ Heil im Echen Iof Chrittit 
Mein gar lieber und werther Herr umd guter Eerunı, e 


mänfche Euch Bosteb teiche ade, im zeitlichen und eroigem Heil! 
wa, füge Euch zu wiſſen, daß ich * Salem 90. oh ee: 


— 


— m — 


—XRX fe mich auch Eures: noch ſtecen · goͤecichen — 
wilsches „weiches. (twie ich zu. Bott: hoffe) in: goͤtmther Erkenntkiß 
uch. mmerbar. mehe- wachſen und: zunehmen wird, barkmuin dab 
Her hiamit in dus Blınbiein: :des lebendigen Gen⸗ gefaſſte ut 
wr:das:großes. Reäbfalen, welche w- Im Gchmarfge see ng vi 
wahre werden. 

B23B El Zeis: end: Eemit. ‚kein; ſch änigo m. dem Elben 
brunnen ef: Ghrsflt zu bewähren benm das Schwert Gottes Zor⸗ 


ned wird: mächtig: geafficen, had an :Zei6 amb Sbele geſetzet werben. 


Darum wir. wohl den Antichtiſt ſammt dent. Thiett mad der Hure 
"uns: dem Herzen zäumen mögen)’ bean daſſetbe fol und muß fallen / 
ia: welchem es aber nach erfunden: win werben; dvaw: [02 die Durbe 
mic ergueifen.. --. . 
. 3. Kumftigen: grühling: babe ich mir. in⸗ Wine im grefaſ⸗ 
ft (eb es Gott wollte zulaffen, und ſoviel Friede geben), Euch in! 
- dgeniet: Perſon zu fehenzeund: mich mir Euch: etwas zu beques 
"we. über alle Nothduͤrftigkeit, ſowohl mit den andern guten Briw 
derm mndi Freunden in Gheiftoz und erinnere Euch treulich, Euch 
ac Tribulation geſchickt zu: machen, deut. es was anders nicht 
ſein, fie iſt nahe ımd grhet ‚gewaltig in Tarba Magnä daher: 
Disfe theure Zeit wi auch größer und. im ‚große Noth geführet 
werten, und mag: ſich ein Jeder nur: zum ‚ruft: ſchicken; großer 
a Aufruhr und Enpoͤrung, auch Sterbenonoth fühet: In Kur⸗ 
gen. weit: Macht ˖ ein. Züge ich dem Seen An meiner Erkenntniß 
zur brüderlchen Nachticht. 
4. Ob Euch etwas von meinen Si riften lieb zu leſen 
wäre, fo wollet nur bei Herrn Doctor Güuͤlier barumi anhalten, 
— Ab babe: ihm prethalben gefchrieben, er wird Euch damit wills 
J fahren. Und empfehle Euch der fanften Liebe Sein Chriſti 


egechen in u. pp 


E. Denf. on 
J. B. 


Der fiebenunddreißigſte Sendbrief. 


An Herren Carl von Endern, 


el 7 


Mein gar lieber und werther PR ‚ und von Gott zuge⸗ 
gefuͤgter Patron, neben Wuͤnſchung goͤttliches Heils! Ich überſende 
allhier mit Zeigerin meiner Frauen dem Junkern 10 Rtihlr. für 
einen Scheffel Korn; weiß aber nicht, was der Junker dafuͤr be⸗ 


- 9° 
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gehset, bitte es Zeigerin zu melden, was der Jonker baflıc haben 
wi, - Thne mich auch gegen dem Junker bedanken wegen Werch⸗ 
mung eines Schocks Käfe und eines Faſſes vol Ruüͤben; fuͤr die 
anberen zwei Schock babe ich der Annen drei Mark, wie begeh⸗ 
ret worden, geſchicket. Ich hoffe, fie wird «8 empfangen und dem 
Junkern zugeftellet haben, und wünfche dem Junkern .von Sort viel 
reichen Segen, und erkenne ihn: alf meinen mir won Gott yugefandten 
Datron, dem ich gegen Bott ‚wieder alfo: viel ſchuldig ſei, als meiner 
eigenen Seele. Wil es auch in goͤttlicher Vermoͤgenheit und twirkiie 
der Kraft in meinem: Willen, und gie ſtetiglich, als: mein 
eigen Zeben, in. meinem Gebete zu Gott einführen, . und es nicht 
als ein undankbarer Menſch gebrauchen, fonbern es fol gar Untev⸗ 
haltung des Lebens im Dan meines -mir von Gott gegebenen Ta⸗ 
lents angewendet werden. In welcher Arbeit mic auitzo gar eine 
wunderiſche Thuͤr über dir —II des erſten Buches 
Mofis offen ſtehet (Mysterium Magnum), Und wiewohl ich 
weiß, daß der Junker geneigten Willen gegen mir und allen Kin— 
bern Gottes träget: fo fage ich ihm doch, als ich gewiß. erkannt 
- babe, mir aber. nicht ganz zu offenbaren ſtehet, daß ihm eim ſolches 
ins Künftige nicht wird reuen, denn feiner wird bei unfern Nach⸗ 
koͤmmlingen darum nicht alleine zeitlicher Ruhm, fondern al6 man 
frommen gotteßfürchtigen Derren nachfaget, gerühmet werden. Dam 
diefes Talent hat gar eiken wunderlichen Ausgang, ob es glei 
itzo muß in ber Preffe ſtehen, fo ift mir doch gezeiget, worzu eb 
fol. Und empfehle den Junkern der Liebe Jeſu Ehrif 


Des Junkern dienſtw. 





Tentonlons. 


P.S Es wolle mic ber Sunter doch laſſen einen Scheffel einjaden 
und 3eigern mitgeben, , 
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Der achtunddreißigſte Seadbriet 


An einen von Adel in Sqchleſien. 
| Vom 1. Ber. 168. | 


. Unfer Hei im Leben Jeſu Ehriſti in uns! 


1: Gbler, Geftrenger, , Hochbenamter Her! Mebenft, ken 
Wuͤnſchung und mitwirkender Begierbe, glisblicher Pflicht in unferm 
Emanuel, goͤttliches Lichtes und der Seele in fich felber innerlicher 
göttlicher .Befchautichkeit und aller Leibes Wohlfahrt. 

2 Nachdem ich €. Gefte. einen Liebhaber göttlicher Weisheit. 
und auch einen wachſenden Zweig an dem Lebensbaume Gottes 
in Chriſto vermerket, in welchem alle Kinder Gottes gliedlich innes 
ſtehen, und andy geſpuͤret, wie ihn ber Bug des Waters in eine 
bungerige Begierde nach dem rechten Safte umd_ göttlicher Kraft 
bat eingeführet, ihn auch etlicher Maßen mit ber Erkenntniß deſſel⸗ 


ben Lebensbaumes begabet: 


83. So habe ich mir Abermal Urſach genommen; in chriſtli⸗ 
cher und gliedlicher Art nach demſelben Lebensbaume Chriſti zu er⸗ 
ſuchen und uns unter einander zu ermahnen als Arbeiter, welche 
im Ehriſti Weinberg eingefeget und zu dieſer Arbeit berufen Mind; . 
vornehmlich, daß wir uns anito in diefem finflem Thale wohl vor 
ſehen und unfere Augen und Daupt aufheben, indem wir die Zins 
ſterniß und derer Wirkung vor "Augen fehen, und uns erkineren, 
wie uns GShriſtus gelehret hat, daß unfere Erlöfung nahe fei, und 
ja von Babel, welche uns bat lange gefangen ‘gehalten, ausgeben, 
und nicht auf das Gefchrei fehen, da man uns güldene Gnaden⸗ 
maͤndel verheißet und umdedet, und uns mit fremdem Schein trös 
- let und kitzelt, als ob wir atfo von außen angenommene Gnaden⸗ 
inder durch fonderliche Wahl wären. 
| 4 Auch nicht auf unfer eigen Verdienſt md Keaft ſehen 
weiches Alles nicht gilt vor Gott, ſondern eine neue Kreatur: in 
Chriſto, aus Gott geboren, gilt vor Gott; denn allein Chriftus HE 
- Die Gnade, die vor Sort gilt. Wer nun ans Chriſto geboren tft 
und in ihm lebet und wandelt, und ihn in feinem Leiden, Ster⸗ 
ben und- Auferfiehung nach feinem inwendigen Menſchen anzeucht, 
der ift ein, Glied an feinem Leibe, von dem allein fließen Ströme 
des lebendigen Waſſers durch das Präftige Wort Chrifti, welches 
im ihm nach dem inneren Gtund Menſch wird, und fi aus ihm 
u die Kreatur im Spiritu Mundi bes äußern Menfſchen aus⸗ 


5. Denn gleichwie Gott däs Mysterium Magnum, darinnen 
die gamge Crration eſſentialiſcher Art ohne Formung gelegen, aus 


bxpinget aber nur hoͤuiſche 
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der Kraft feines Wortes offenbaret hat, und durch das Mysterium 
Magnum — In Dhieblichtrie der geiſtliche Formungen, 
in welchen geiſtlichen Formungen die Scinz der Kräfte in der Bes 
gierde, .ul6 im -Fidt geftemden find, da MG dann eine jede Scienz in’ 
die. Begierde zur Ofſenbarung in ein koͤrperlich leiblich Weſen eins 
geführet hat. 

6. Ufo auch eget im Menſchen, als in Gottes Bilde oder 
Gleichniß, dafjelbe Mysterium Magnum, als das eijentialifhe Wort 
der Kraft Gottes vach Ewigkeit und Zeitz darch welches Myferium 
fi Rod lebendige Wort Gottes. (uͤrich das eſſentialiſche Mort ber 
Kraft Moites) ausſpricht, entweder in. Liebe ·oder Born, eder in der 
Phantaſei, Alles nachdem das menſthliche Myflerium in einer beweg⸗ 
Iichen Begierde ſtehet zu Boͤſem oder Gutem; mie denn geſchrieben 
KRehet: Bei ben Heiigen biſt du heilig, mind hei.den, Verkehrden 
DIR du verkehr. Jien: Weich ein Walt das iſt, folchen Bott 
hat eß auch. Dean in was für einer Eigenſchaft das Myſteriam 
Im. Menſchen in zer Erweckeng ſtehet, ein ſolches Wort ſpricht 
ſich auch. aus feinen Koͤften aus; wie por Augen iſt, vos in den 
Gottloſen nur Eitelkeit ausgefprochen wird. 

+. 7. Wie fol nun em 'gutas Ausfperchen ab Bellen“ fein, 
wo das Myſtenum zum Spreckem ein falſcher rund und vom 
Teufel ine Grimme der Natar, vergiftet iſt, weiches folſche Muſte⸗ 
rise wichts Gutes wollen noch thau Pant, dad var Gott angeiüäh 
ſei, 6. werde denn. zuvorbin mit Gott angezünden, daß es win goͤtt⸗ 
üb Wollen ;und Weg hren bekomme, and weichem auch ein gönnt 
Ausiprehen.ugd Wirken des Guten erfolgt. Denn: Chriſtus ſaget: 
Ein boͤſer Baum kann nicht gute — tragen; Motth. 7, 18. 
Wie will, deun dar. gute Früchte tragen, da: ein fatſcher Baum un 
tar fremden Schein fichet 3 — 
8. Khriſti Purpurmantel hat’ ſeine Fruͤchte in ſich; one. u 
bet aber. das ein falſches Thier an, melden voller Gift iſt, und 
fich will mit demſelben Mantel decken und für "gut alten und 
—2 Oper, was rübme ſich der 
Fer einen- Cbeiſten, da er doch außer Chriſto lebet, wandelt 
um. 
I Keiner iſt Eheiſt, m fi denn fe Neu⸗ mit dem 
Geiſt Chriſti tingiret und aus Gottes Liebe. enıfproflen, daß wie 
Gnuade Gottes in Chriſto ia dem Myfterto feines‘ Lebans nach ber, 
Seeöle offenbar fei, und in des Menſchen Leben mitwirke und wolle. 
Soll er aber ein ſolcher merden, fo muß er von ſeiner Bitdlichkeit 
im Spiritu Mundi, Damit die Seele verdecket wird und in irdiſche 
Wirkung tritt, umkehren yad werden als ein Kind, das ſich allein 
nad der Mutter fehnet, und der Gnadenmutter Milch in fi rim 
führen, daraus ihm ein vener Eins mächſet; ia melden das Gna⸗ 
danleben urfländet, als die zugerechnete Gnade muß in_'ibee gebo⸗ 


m 


AM — 
wen ud Moni werben nad) dem inmeren Beunbe auſeedan it 


ve kein Chrift, er gelbe, heuchele und chut, was or wolle, fo Mfe 
fen ihm nar feine Suͤnben durch das gettliche Einfprechen in hen 
ſelber vergeben werben. Ga — 
| 40. Dean wenn Chriflus in dem eingefpuodienste Gnaben⸗ 
worte, welches die Seele ans Feiner Werheipung in fi -Kihfäflet, 
uuwfangen wird: fo iſt dee Grund in das verberbte Myſteriuri 
- zum Rinde Gottes geleget, ſo gehet die adrtlihe Schwaͤngerung üir, 
_ barinnen Ehriſti Merſchheit (ais die wefentliche ——— 
gend geboren. wird, wolcht allein An Tempel dus Ih. Geiles ur 
und von derſelben neuen Geburt: iſſet die feurifche Seele Sottes 
Brot, das dom Himmel kommet; und. ohne daſſeibe Hat der TÜREN) 
Gen. Leben iin ſich, Joh. 6, 58. 58. Weidied Fein Heuchſer umn 
Sr Chill Yurpurmantet gonleßen kann; fondern nur der Meifäh, 
ber nicht von Fleiſch noch Bw, noch vom Milen eined Manas 
fondern do Gase maugeboren if, in welchem Sottes Wote, darauf 
- der erfie Menſch gefchaffen warn, ſpricht, resterer, kebet und will. 
11. Dinn das keben det Menfchen war im Anfang im 
Werte, Idh. 1, 4., da #6 in das geſchaffene Bild eingeblaͤſen 
ward; als fſich das aber vom Sprechen des Wortes in ein eigen 
Wollen und Gprethen in Boͤſem und Guten einwenbete, als im 
eigene Luft, fo. verburb ‚der efte gute Wille in des Kreutur zum 
Wieder-Ausfprehen. Nun. muß er wieder in das erſtéeſprechende 
, Won ringehen und mit Gott ſprethen, ober ve tl ewig - außer 
Gott. Welches die iyige Welt nicht verſtehrm mag noth will, denn 
fie chat ſich ganz und gar im ein eigen Sprechen zur WBolget ves 
Fileiſches eingewandt, nd ſpticht in eigenem Willen ner eitel Ib 
digkeit und vergaͤngliche Dinge, als Ehre, Matt und Bersum; doryn 
Hoffart, Geiz, Neid und Bosheitz nichts als nur die Kflige Schlange 
mit ihren Jungen, fpricht fie aus: und wenn dieſe ihte Jungen das 
wicht mit Liſt Binnen erlangen, was der eigene Wille will, fu 
ſpricht fie aus 'der liſtigen Bocheit mit: bem Gelbe durch Ihre eigkne 
Gewalt. viel taufend. Solbaten, die 26 follen erhalten, auf daß der 
eigetie Wille, welcher von Gott abgewichen Mi, möge vecht behalten, 
wie ist vor Augen if. Dusch welches Audſprechen auch dieſer 
eigene Wille zu Grunde gehet, und fich ſelber tötet, -: 
42% So mollte .tch meinen gellobten Herrn und Miigliede 
im Lebensbaume Ehriſti ernſtlich erſachen und etinnern, als ein 
Glied dem andern ſchuldig iſt, im itzigen Aubſprechen der Welt, da 
Tarba. Magna ihr Ausſprechen mit im Spiel bat, und eine große 
Abwerfung geſchehen fol, Euch in ſtetem innerlichen Sprechen 
ber Barmherzigkeit Gottes inne zu Halten und flets in Euren ins 
wendigen Grund einzugehen, und ja mitt nichten die Schlange Euch 
luſſen berrden zu dem Falfchen Sprechen des Wrübermardis, uk 
Euch als ein dornehmer Ders ſtets in dem Procéß Ehriſti und in 


⸗ x 


— 


\ 


— 472 — 
‚Denn. dab itzige Sprechen wird im Srimme 


feines. Lehre heſpiegein. 
Bottes durch feinem erweckten Zorn geſprochen, und iſt ſich üuͤbel 


darein zu mengen mit Einſprechen, zumal, fo die Turba fell ge⸗ 
fprochen werden, fie ift gar untreu, und frißt ihren Weter..und 
Mutter; die fie-gebieret, und. ift ein Beſem des Zornes Gottes. 

» 413. Aug wegen Annehmung ber vermeineten Religionen, 
darum man -flreitet, iſt ſich wohl vorzufehen, und fi nicht etwan 
einem Part, weicher einmal fieget, einzsieigenen- niit dem Gewiſſen 
det Glaubens. Denn «4 ifk fein anderer wahrer Glaube, der felig 
wachet, als allein Chriftus is uns, der alleine tülget die. Suünde in 
uns, und zertritt der Schlangen-Einbilbung den Kopf iu uns, und 
ſtehet in Gottes Gerechtigkeit, welche. er mit feinem Bluse in: uns 
arfüllet, vom Schiafe des Todes .auf, ı In unferer armen. Seele 
muß Chriflus vom Tode aufftehen, als in einer ‚neuen Deenfehhei, 
weiche mit und in Chrifto im Himmel wandelt und wohnet, da 

ber, Dimmel im felben neuen Menfchen ik, daraus das Bert der 
Liebe, folget, als Gottes Kindern gebühret. 


Und obgleich ber: aͤußere Menfc in irdiſcher Sqwach⸗ | 


beit und Gebrechen Iebet, das hebet den Tempal Jeſu Chrifti nicht 


uf; Denn. Chriftus im inmwendigen Grunde zertritt ſtets der. 


Schlange im. Fleiſche den Kopf, fo. muß auch Chriſtus ſtets von 
der Schlange in die Ferſe geſtochen werden, bis wir dieſes Thieres 
los werden. 

- 15. Alſo wollte ich meinen lieben Herrn chriſtbruͤderlich er⸗ 


innern, die ihige Zeit in wahrer Furcht Gottes in Acht zu nehmen. 


Wil er meinem Wohlmeinen Statt geben; fo wird es ihn nimmer 
gereuen; denn ich rede alfo, was mir vom Hoͤchſten bewußt iſt, 


aus feiner Gnade; ex wolle ihm fleißig nachdenken, und den Geiſt 


Goites laſſen fein Denken fein. 
. 16. Denn es wird bald eine Zeit fommen, da gute Greunde 


‚werden gefichtet und probiret werden, auf daß mir. in’ Chriſto moͤ⸗ 


gen beſtaͤndig bleiben, wollte ich mich mit dem Deren in Liebe 
vermahnen, denn die Zeit der Erquidung kommet bald hernadh, 
da ‚treue Menfchen einander werden Lieb haben; nad) weicher Liebe 


mich ſtets hungert und dürftet, und ſtets wuͤnſche, daß doch Bas - 


bei bald ein Ende nehme, und Chriftus in Joſaphats Thale komme, 
bag ihn alle Völker fehen und loben mögen. | 

47. Ich bite, der Herr wolle mic doch die drei Tractälein, 

als dad von der Buße, und zum andern dad von der neuen 


Geburt, und das dritte Von wahrer Gelaſſenheit, welde - 


ich ilingft dem Herrn mitgegeben," und: den Reſt mit Herrn Rus 
Dolf.gefchidet, zu Deren, Rudolf von Gersdorfen ſchicken, 
denn ich babe ihm gefchrieben, daß er mir die wird nab Sagan 
m Deren Chriſtian Bernharden fhiden; allda ich -fie. wii 
abfodern laſſen. Oder hätte ber Gere Gelegenheit nah Saga, 


- 
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ſo wollte er mir die nur ſelber zu Herrn Ehriflian Bern⸗ 
harden, auf dem Markte wohnend, ſchicken, ‚weicher zuvor für 
ein Jahr iſt Zolleinnehmer gewefen, ein junger Gefell aus "der 
theofophifchen. Schule: allda habe ich alle Wochen zufällige Bots 
(haft. Dieſe Tractätlein werden gar oft. von Liebhabern begehret, 
und möchten viel Nutzen fehaffen, bitte fie doch ebeftens zu ſchicken, 
denn mir ift nötbig daran gelegen. Wenn es bed Deren Gelegen⸗ 
- beit ift, daß er Muße zum Studiren bat, fo will ich ihm was 
mehres Döheres fchiden, denn, diefen Herbſt uud Winter habe ich 
shn’ Unterlaß gefchrieben. Und empfehle den Herrn der Liede Jeſu 
| .  Mpeifti in feine. Gnadenbewahrung. 
: » Datum ut supra. 
| €. ©. dienſtw. 


— Teutonieus. 


Der neununddreißigſte Sendbrief. 
An Herten Friedrich Kraufen, Med. Doot. 
zu Liegnit. ‚Anno 1623. 


Unſer Heil im Leben Jeſu Chrifti in und! 


Ehrenvefte, Achtbare, Hochgelehrte, liebe Dereen und Bruͤ⸗ 
der in Chriſto, unferm einigen Leben! Ich wuͤnſche Euch Allın 
ein gluͤckſeliges anfahendes neues Jahr, daß es in göttlichen Witlen, 
m Zuge bes Vaters zu Chrifto in Euch möge angefangen werden, 
und in mirfiicher Kraft Chriſti Geiſtes in feinem Weinberge in 
diefer. Zeit voflendet werde, und daß in diefem Jahre viel Knaben 
in Chrifti Oärtlein in Euch wadfen, audr dag Eud Gott in dem 
Bündtain feiner Lebendigen in diefem Jahr, da die Gonftellafion 
feine® Zornes das Schwert führet, bewahren. wolle! Als mie denm 
"nicht zweifelt, Ihre werdet Euch als wirkende Reben am Weinftode 
Chriſti mit guter neuer, himmliſcher Frucht erzeigen. 

2. Denn die Pforte der Gnade und der Erkenntniß ſtehet 
auch in einer fonderlichen Bewegung, daß Alfo Chrifli- Kinder 
mögen zu einer großen Ernte koumen, fo fie nur werden arbeiten 
' -.. amd nicht faullenzen, und im antichriftifhen Schlafe müßig flehen, 

als mir denn aus Gnaden des Höchften zu. erkennen ift gegeben 
worden. 

3. Ich wollte Euch haben am nähern Ruͤckwege gerne wies - 

des zugefproihen, aber ich ward durch Gottes Schidung einen ans 


worden. 
u 6. Hoffe, fie follen vielen Streiten eine Endfchaft machen; 


——  . Se 


Deren "Weg: set und Toll andermal, % es fi füget, daß ich 


durchriche, geſchehen. 
; 4 Grinnere mich auch unſers Geſpraͤches, als wir bei ein⸗ 


erfar wer, ta. behifl vi! Dinge in Frage geftellet-worden,, Welche 


mimbiih in Eil, ud au wegen vieter Einwuͤrfe, welche rung 
—— micht nach Mothdurft ausgefüchtet werden. u 

de Ich habe aber anitzo ein ziemiih Buch von der 
Sa abuntva bi geiſchruüben/ anf Begehren derer hoher Perſonen, 
bei - denen ach mich Die Weihnachttuge, als ich won Euch fchied, 
aufhieit, da ben: etliche Hocgelehhrte von Jaue r und der Stri eg a, 
neben gar feinen Männern von Abel. dubei waren, darinnen ſuld 
alle die Fragen, und noch vielmehr im. effen. Stunde ausgeführet 


fonderlich An Ventnn Punkten zwifchen den genannten Eutderis 
fhen und Reformirten, und andern Streiten mehr: da ihnen 
alten dir wahre Grund vor Augen geftellet worden, und einem Jeden 


ſeiner Meinung genug gefhehen ift, fie auch als zwei Gontraria 


ganz in ein. Corpus. geeiniget, wer daß vor des Teufels Gift we⸗ 


“gen irdifchen Embildung wird mögen Tehen und erfehnen. Als mir 


denn nicht zweifelt, die Zeit fei geboren, da der Streit in eine 


Wahrheit fl’ gewandelt werden. 
7. Und da doch one das bei den wahren Chriften und 


Kindern Gottes, unter allen Völkern, nie Fein Streit iſt gewefen; 


—3 


denn in Ehriſto ſind wir Alle wur ein ‚einiger, Baum: te viel Aeſten 
und Zweigen. 


8 Und iiſt der Streit aus dem entſtanden, daß die Welt iſt 


in igene Luft gerarhen, und fi ‚hat von Ehriſto ihrem Stamme, 


in dem ein Ehriſt inne fleher, in Bilder umd Fragen eingewendet. 


9. Aus weichen Fragen Streite find entſtanden, ba ſich des 
Keufots Hoffart het in die Fragen eingemidelt und dem Menſchen 
bude cngemodelt, daß fie baden um. Bilder geſtriten und. ſich 


darinnen erhoben, und. der Demuth Ehriſti, da wir ſollen in Ehriſto 


nuuferur: voͤſen Natur in der Demuth erſterben, gang vergeffen, daß 
tote “ige vielmehr eine. Latva eines. Bildes find, ats eine lebendige 


CEhriſtenheit im Geiſte und in der Kraft. 


10. Denn ein Chrift foll und muß in Cheifti Baum im 


reiche des Lebens Ehrifti mit inneflehen, und mit. in Chriftt 


Geiſte leben umd Früchte tragen, in. dem Chriſtus nach dem ins 


wendigen Grunde felber Tebet. und Alles ift, der. der Schlange 


Mitten in Fleiſche ſtets don Kopf zertritt und des Teufels Werk 
zu nichte machet; er muß aus Chriſto wiſſen, wollen und thun. 
Ins Thun, als ins göttliche Wirken, muß er kommen: fonft if 
Keiner ein Ehriſt. 

344. Ehriſtus muß den innern Grund der Sn da ein⸗ 


⸗ 
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vehmen si. beſitzen, daß ber engen: Gewrdiigtid Ge, die 
ung. im Zeme gefangen hält, mit Chrifti LiiberEafhinmg. ‚dena 
geſchehe; anß Ehriftus in uns Gottes Zorn ‚mit der Liebe erſüll⸗ 
und des Teufels Willen toͤdte, auch der Natur im Grimme Du⸗ 
26 ihren Willen ganz ge nichte made, daß oerin Chriſli Liebe 
ſterbe, and ein neuer Wille in Chriſti Liebe⸗Gaſſte dung: bie Mar 
Aur deut Srele geboren werde, welcher im Bott lebet und wundelt, 
wie St: Paulus faget: Unfer Wandel ift im Himmel. Php: 8, 20. 
12. Dias waͤtze hifet nd: niceäg’e6 machet keinen 
Chriſten. Es muß. ein Chriſt durchaus aus Chrifte. geborem: fein, 
feaft. iff;er, kein Ehriſt; 46 hitfet keine von außen sugeredjeite Or 
aecheigteit und Gnade. 
13. Ales Troͤſten, Kitzeln und Heuchein iſt umſenſt, ‚de 
man den: Purpurmantel Chriftt: über den Menſchen der Bothrit 


. deidet, und will ein von außen angenommenes Gnadenkind ſein. 


5 Ih Dens Jeine Hute oder Geſchwaͤchte kann Jungfrau wers 
den, ob ſie gleich ein jungfränloch Kranzbein auffetzet, fo mag fe 


auch Fein Kürft dur) Begnadung zur Jungftau machen: ‘.-: 


15. Alſe audı mit diefem Heucheln und Troͤſten zu. aſtehen 
iſ; es ſei denn, daß wir umbehren und ‚werben als Kinder, Die 
au der Mutter Brüſten bangen , : und, empfanken ben: Can: Cheifli 
in uns, der die, Hure tödte, daß ein neuer Geiſt aus: Chrifto im 
uns geboren werde, welcher Chriſti Leiden und Ted. in. fih "Hat, 
daß er aus ‚feiner Auferflehung:.. geboren werde und den u 
Dies Chrifti im ſich angiehe, als die zugerechnete made in Chri 

; Er muß aus derfelben: Gnade geboten werben, d * 
rin. Shrift in Eprifio fei, eis ein Iweig im Baume, welcher Chri⸗ 
ſtus iſt. Alsdann gilt Chriſti Verdienſt und die zugerechnete Gnade, 
wann er im Baume ime ſtehet nach dem innern Grunde 
17. Eure Fragen, mein geliebter Herr Friederich, dörfe 


ten Fine. weitläuftige Erklärung ; und ich habe fie alle:in dem 


Tractat über Genefin ausführlich erklärt: und fo Ihr werdet 
Chriſti Augen und Sehen bekommen, ſo wird's in ſo geringen 
Dingen, welche zwar der Vernunft zu hoch find, aber in Chriſto 
nur Fındifh find, nicht Fragens bedlufen. Ic befcheide Euch aber 
fummarifch kurz. 

18.. Erftlich den Articul von der Schlange, welche 


‚ nach dem Fluche hat muͤſſen Erde eſſen und auf dem Bauche 


gehen, daß ihre Form alfo geweſen fei, aber ihr Corpus und. 
Geiſt in der feurigen Scienz vom Grunde der Ratur iſt nicht alfo 
böfe geweſen, als nach dem Fluche. 

19. Denn es waren beide Tinkturen Boͤſes und Gutes von 
dem Urſtande des erſten und andern Principii in ihr offenbarz 
darum war fie alſo liſtig, daß die. Natur den Grund. ber ganyen. 
Srratur in ihrem Centro in den Tinkturen Fon mochte. 


— ME — 
Cie I im iherm Geunde dor Dim Eitakkrichen: Me 


fande, ba fie in Mysterio magno in eine Schiedlichkeit zu einer 


Kreatur. einzog, "ein ſcoͤner Ens, großer Kroft und Tugend 
geweſen. 

24. ‚Aber des Zeufels Imagination, als er 7 Thronfuͤrſt 
im Goumde der Natur in großer Gewalt inne faß, hat diefen Eus 
vergiftet, welcher ſich in ber Scheidung in eine Schlange formirer, 
und dasum brauchte er fie auch zu feinem Werkzeuge, durch der⸗ 
felben Lift und Gift, darintien auch die machtigſte Kraft inne 108, 
Evam monftrefifch zu machen. 

22. Ihr als Medici werdet ohne Zweifel ber Schlange Heim⸗ 
lichkeit . auch wohl wiſſen, was ſie unter ihrem Gift verborgen 
traͤget; ob man den Ihr nimmt oder recht probitet (oder: wid recht 
‚peveebiret), fo habet Ihr eine Linktur vor Gift, als feine dergiels 
chen ſein mag. 

23, Sie wor im Ens des Mysterii Magni vor ihrer Krea⸗ 
tur eine Zungfran; aber im: Stade warb fie fie eine Sure, magiſch 
zu verfichen. 

24. Sie fahe im ſich den Grund ber Innern und äußern 
Welt, darım mußte Einer aus der innern und dußern Wer kom⸗ 
men and ihre Monſtrum, welches fie hat in Evam eingefchmeißet, 
tödten: .. Davon wohl ein ganz Buch zu fchreiden. wäre, was des 
Teufels Begierde dich -fie gewirket ‚habe. 

25: Als fie aber das Bild Gortes half beteligen, fo vers 
‚Ruchte fie Gott, daß fie am innern Grund blind warb, und ward 
auch. in. den vier Elementen ganz offenbar, fo -fiel fie des Erde 
beim, daraus das Corpus war gegangen, md darzu nur Dem 
Grimm ber Erbe; den guten Ens moͤchte fie nicht mehr erreichen, 
wie andere There, darum muß- fie auch Erde als die Eigenfhaft 
des Fluches im der Erde effen. 

26. Sie ift ein fliegender Wurm geweſen, ſonſt hätte ihr 
die Matur Füße gemacht, wie andern Würmen der Erde, denn 
‚Ihre. Behendigkeit und. Liſt hat Evam lüftern gemacht. 

27. Der andere Punkt: vom Paradies und dem 
Garten Eden. Das Paradies war bie Temperatur im Men⸗ 
ſchen, als er nicht wußte, was boͤſe und gut war, da das goͤtt⸗ 
liche Licht durch die Natur ſchien und Alles temperirte, denn das 
Paradies wird in CEhriſto in uns nach dem innern Grunde wieder 
offenbar. 

28. Weit aber Gott fahe und mußte, dag er fallen würde, 
ſo grünete das Paradies nicht in der ganzen Welt durch tie Erde 
mit Fruͤchten, ob es gleich überall offenbar war, fondern nur im 
. Garten Even, da Adam verfuchet war, denn das iſt der. Drt; Pas 
radies aber ift die Quall, als das» Leben Gottes in ber. Gleichheit. 
29, Der dritte Punkt: 0b die Thiere, weit fis 
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im Parabirs gewefen, darzu ganz irdifch, au para⸗ 


dieſiſche Früchte geſſen haben? Mein lieber Herr Frie⸗ 


- berich, ein jeder Geiſt iſſet von feiner Mutter; daraus die Thiere 
waren, daraus aßen fie auch; als die Quinteſſenz der Erde im 
Sphritu Muhdi war ber Thiere tiefſter Grund, noch fange nicht 
dem Menſchen gleich, alfo aßen fie von ihrer Mutter,‘ ale den 
Goift vom Spiritu Mundi, und der Leib von ben vier Elementen, 

80; Bote wußte wohl, daß der Menſch würde fallen: was 
ſellte dann den Thieren das Paradieseſſen? Bmar in der Quinta 
Eissontia lieget eine paradieffche. Eigenfchaft,- davon eſſen fie noch 
beute. Dean es iſt eine Kraft: in jedem Thiere, melche unzer⸗ 
brechlich ift, welche der Spiritus Mundi in ſich zeucht, zur Sðel 
dung des letzten Gerichtes. 

31. Der vierte Punkt: ob fie auch fo zottig ges 
mefen? Mein lieber Herr Friederich, das Kleid, das Adams 


vorm Fluch hatte, da er bach nadet war, das flund ihm gen. 


| fhön an,. alfo auch den Thieren ihe rauch Fell; aber im Fluche 
hat. fi Alles, in. den Zhieren und Gewächſen ber Erbe, in eur 
Monftrum gewandelt, fie haben ihr Kleid wehl alfo gehabt, aber 
viel herrlicher in Farbe und Zierde aus der reinen Mnktur. 
Und bitte, wollet durch diefe Frage hindurch im Myste- 
rium magnum mit Chriſti Augen fehen, in dem alle Schaͤtze bes, 
Weisheit inne liegen, fo werdet Ihr es im Verſtande beſſer fehen, 
als ih ihm fo kurz kann ſcheeiben. Und empfehle Euch der Liebe 
Jeſu Chriſti. 
E. D. W. 
J J. B. 


Der vierzigſte Sendbrief. 
An Herrn Ftiedrich Kraufen, Med. D. 
Vom 19. Februarii 1628. 


2 Unfer. Heil im Leben Jeſu Chriſti in uns) — 


Mein vielgeliebter Herr D., chriſtlich treuer und wahrer 
greund ich wuͤnſche Euch in treuer und wahrer mitwirkenden Lies 
bebegierde Gottes Licht und wirkliche Kraft in unferm Lebenehaume 
Jeſu Ehriflo, neben aller leiblichen Wohlfahrt, ſammt allen Curl 
gen und denen, die Sefum begehrten und Iteb haben! 

Ru: Auf Suer und dann Beten Batıyafar Zutme Wi 


— 


“ 
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ebenda ich ini fürgenommen, die vufgazeichneten Gipehche, melde: 

Der, Balshafan Jilken aufgereichnet in feinem: mi von: Euch 
übrrpebeugn, Scheiben, darinnen ich bin; vermahnet worden, felshe 
ip. hriftticher Lebe nach meinen Gaben und Verſtand zn erflärmgs - 
fonberlich. die Epiftel St. Pauli zun Römern am. 9. 1A El: Ace. 
in. weicher die Bernunft. anflößet: ‚welches ich nicht allein. mit ae - 
klären der angedeuteten Schriftſaruͤche geane: und wiſlig in huifle 
licher Pflicht und Wohlmeinen gethan, ſondern habe aucß den 
mehren Grund goͤttlicher Offenbarung dermaßen. dargetham und 
beſchrichen, daß ich ber Hoffnung bin, am wird bie Wahrheit fehesk: 
8 Iſt aber ein Gemuͤth vorhahben, das görtlich- gefiumee 

iſt umd Gott die Ehre geben mag, To hoffe ih, es wilb: nach 
meinem Begriff, und nicht anders gedeutet werden, wio mit vor⸗ 
- mals gefchehen iſtz -werhes ich an feinen Orteſtelle, und chriſt⸗ 
liege Liebe demſelden vorſetze, als mir tn Chriſto ſchuldig feind, 
einanden freundlich. zu. unterweiſen in unſern unterſchiedlichen Bas 
ben, und darinnen Gott die Ehre zu geben, und Niemanden Ik‘ 
göttlichen Baden. zu: verachten. denn wer das chut, ber. Läftert' den 
h. Geiſt, üben melden die: Schrift, eine. harte un firenge Sen 
tenz fpricht, Marc. 3, 29. 

— AM Ob nun wohl biefer Traetat von ber Gnadenwahl 
etwas. weitlaͤuftig iſt, daran wolle der Leſer keinen Virdruß mehh⸗ 
men; denn es deuchte mich zu: ſchwer fallen, daß ich eine folthe 
Sqhrift ohne vollkommenen oder genugſamen Grund follte probi⸗ 
"zen und erklaͤren. So habe ich die angedeuteten Sprüihe: auf 'der- 
allers innerlichften Grund gefeget und gemiefen, mie fie in ihrem 
Centro urſtaͤnden, und was derer Senfus und Verſtand fei Denn 
es ift nicht genug, daß ich einen ganzen Haufen Sprüde Ber 
Schrift dagegen fege, und den angegogenen widerfpreche: nein, 
nein, das ‚gilt vor Sort und der Wahrheit nicht, denn es fol nicht 
vergehen ein einiger Titul oder Buchſtab des Geſetzes, bie es Alles - 
erfüllet werde, ſaget Cheiftus, Luk. 16,17. Die Sprüche der 
°, Schrift müffen wahe bleiben, und nicht wider einander anfloßen: 
und ob fig gleich: [einen widerwaͤrlig zu fein. fo iſt's doch nur 
bei denen, welchen der Verftand nicht ift gegeben, und fie zu Er- 
klaͤrung derſelben nicht. ſind begabet werben. 

5. Wer ſich aber will daruͤber machen, dieſelben zu erklä⸗ 

. een, der nmb auch den Virfland ber Einigung haben, daß er 
weiß diejenigen, -welche fheinen, ber, Vernunft. ein: Gontrarium _ 
zu fein, zu concordiren, und ſolches nicht auf etien- Wihn feßen, 
oͤb's älſo ſei, ſo er will gewiß davon lehren. 


6. Dean aus Waͤhnen (oder Meinung) kommet nur Sceil 
und ſtehet darauf die große, Babylon, als bie geiſtliche Hoffauts⸗ 
heerre, da Cine ein Apoſtel fein mil, ind. Ift: aber. ide von 
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qaec anat. noch etkannt werben, .Fendern Nſt: ann im ah⸗⸗ 


mb Trieb / des Bpir. Mundi. 


7. Und obwohl Mancher im EIN Art: Vaters länfıy; fs then 
aber das wahre Licht des ewigen Lebens im Wort der göttihen 
Eſſenz, als ein Ausfprechen des h. und natuͤrlichen Wortes in 
feiner Sciedlichkeit, darqus die. Creation iſt entflanden, darquo 


„Boͤſes und Gutes feinen Urſtand hat, nicht ſcheinetz fo wird eg 


noch Lange nicht koͤnnen die vermeineten Contraria, ber, Sprüche: bey; 
Schrift einigen, und aus einem Centre ausſprechen, daß ihnen in 
der Eipigung Bein einiger Titul oder Punkt abgehet. 

8... Welches ich weder Herrn Balthafar Tilken noch Je⸗ 


manden anders zum Verdruß ſetze, ſondern nur wegen der langge⸗ 


währeten Uneinigkeit der Vernunft, in welcher die Welt irre läufet 


und die Wahrheit verdedet lieget, da man in dieſem Articul von 


Gottes Willen alſo in der Dernunft ohne Grund richtet ‚und laͤufet. 
9. Mo aber Chriſtus im Menfhen geboren ift, da hoͤret. 
der Streit auf, und fpricht Gott der Vater fein Morf in. Chriſto 


durch die Seel⸗ des Menſchen aus. Zu ſolchen Schlüſſen muß 


\ 


ein innerlich” göttlich Kicht fein, welches Gewißpeit. giebet: anders 


if. ſich a N die Vernunft zu gründen. - 


ieſen Tractat werdet Ihr bei Herrn, Michael von 


Enbern innen erlangen, der ihn anigo empfangen bat, welcher 


nach meiner Hand 42 Bogen Papiers innen hält. Und ob Eud. 
geliebet, ſolchen Herrn Balthafar Zitten als Eurem guten 


Freunde und Schwager, zu communiciten, bin ich deffen wohl zus 


frfeden, mit Andenten, daß er ihn nicht“ wolle alſo verſtehen, als‘ 


- ob ich darinnen etwas aus Affecten gegen ihr oder Adern Yätte 


wegwerfen, als ein böfed Kraut, welches. ich nicht gerne im mel " _ 


geſchrieben, denn diefelben liegen mir ohne dringenbe Noth nicht 


fo nahe in meiner Seele 


41: Od ich wohl nicht ohne Mängel und Neiglichkeiten din, 


fo hat. mis doc mein. Heiland Chriſtus in: mir eine ſolche Gnade 


erzeiget, daß ich alle feindliche Gegenwuͤrfe gegen mich durch ein’ 
einig Wort, welches aus göttlicher "Liebe gegen mich gehet, ba ich 


nue ſpuͤre, daB es ein goͤttlicher Ernſt ſei, bald kann vergeſſen und 


nen Garten «inpflanzen mag; denn daraus waͤchſet nichis, as nur 


wieber ein boͤſes Kraut, . 
12. Mehreres wied Hingegen von Derrn Balthaf ar Kite. 
kem aus chriſtlicher Liebe begehret: weil ich ihm auf fein. Vegeh⸗ 


ven. habe:. feine angezogenen Sprüche erkläre nach meinen wenigen 
Basen, weiche Gott bekannt find, ob ihm biefe meine Erflärums 
gen wicht ammehmich oder genug gründlich nad ferner Meinung 


u —* oder ſchienen, daß er mir auch wolle fo ‚viel zu Gefallen 


fen, und bie amgebeuteten Sprüdte, ſonderlich die Epiſtel Se 
Pani am bie. Römer, das 9; und 10. Kapitol, und eben diefelben, 
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welche ich: erkluͤret habe, fat dem ganzen Grutid vom gottlichen 
Willen zum Boͤſen und Guten, wie deſſen Urſtand im Menſchen 
ober außer dem Menſchen fei, erklären, und. auf ſenſüaliſche Art 
ausführen. j » “ u 

13, Und dann begehte Ich, daB er mir die eingefprochene 
Ouadenftimme in des Weibes Samen’ im Paradies erkläre, und 
dann bie zwei Linien, als 1)des Reiches der verberbten menſch⸗ 
lichen Natur, und 2) des Reiches der Gnaden ‘in der eingefpros 
denen Gnadenſtimme. Auch ob ihin meine Erklärung beim Abra⸗ 
ham mit Ifmael und Saal, ſowohl mit Efau und Jakob nicht 
gefiel; daß er aus chriftlicher Liebe wollte feine Gaben fehen taffen 
und. deren Grund erfiären, dag Ich möge feine Gaben und Ver⸗ 
fland an felbigen Orten ſpuͤren ober vernehmen. 

14. Und fo ich dann werde fehen, daß ihm Gott hat mehr 
Verftand dieſer hohen Geheimniß gegeben als mir, fo will ich's 
mit Steuden annehmen, und ihn. in feinen’ Gaben lieben, und 

unſerm Gott dafür danken, und mich mit ihm in feiner Gabe 
glieblicher Art nach im Geift Chriſti erfreuen: welches Alles unfern 
Brüdern und chriftlichen Mitgliedern mehr nugen und dienen wird, 
auch mehr göttlih und Löplich fein, als ein rauhes Contrarium 
: aus Affekten, um menſchlicher Eigenheit willen. 
15. - Ich bitte aber meinen Bott in Chrifto, er wolle ihm . 
fein Den auffchließen, daß feine Seele möge in den Grund mei: 
ner Gaben ſehen; denn mwahrlih, ich bin ein einfältiger Dann, 


‚ und babe diefes Hohe Myfterium wedek gelernet noch auf folde 


Art geſuchet, oder ichts davon gewußt, Ic habe allein das Herze 
der Liebe in Chrifto Jeſu gefuchet: als ich aber dafjelbe mit meis 
ner Seele fehr großer Freude habe erlanget, fo ift mir diefer Schag. 
göttlicher ‚und natürlicher Erkenntniß eröffnet und gegeben werden. 

16... Mit: welchem ich bishero. nicht habe ſtolziret, ſondern 
von Derzen begehret und zu Gott gerufen, oh die Zeit geboren 
fei, daß diefe Erkenntniß in Vieler Herzen möchte offenber werden, 
über welches ich auch meine Antwort Eräftig erlanget babe, dag ich 
wohl weiß, was ich oft habe in meinen Schriften angedeutet, - 

: 17. Und. ob-id glei) darum in der Welt von. Vielen ges 
baffet werde, fo wird man's doch gar nahe fehen, ‚warum Bott 
einem Laien und albernen Menſchen Mysterium Magnum, als 
den Grund alier Heimlichkeiten, eröffnet hat: und ich anch alle 

* Dinge nod nicht offenbaren -mag, was mir erfannt ift, und doch 
wohl. bei würdigen Menfchen 'gefchehen mödhte, fo ich befinde, daß 
ed Gottes Wille wäre, und den Menſchen gut; als mis denn vor 
MWenigem gar ein edles Perlein geoffenbaret warden, welches feine 
Zeit zur wirklichen Nugbarkeit. bat, mir aber‘ in meiner Seele alle 
Stunden nüge if, Und foller: Euch ſo geoß nicht ob der Eins - 


m 


T 


_ | — 1 — 


bi fe weewundern, was Gott thut, denn bie Beit der Stehen iſt ‚An 
"das Ende kommen. 
18. Mehreres bitte und begehre ich von Her Balkhafar 
Tilken, er wolle chriſtlich umd in ber Piebe mit "feinen Gaben 
freundlich handeln, und meinen Namen nicht alfo, wie ‚vormals, 
vetunglimpfen, dadurch⸗ des h. Geiſtes Gabe geläftert wird: es ſou 
"ing dergleichen im Glimpfe geantwortet werden. 


19. Würde ſolches aber Über meine gute Meinung amd’ 


‚Hoffen nicht gefihehen, und ich weiter bei Leuten und mit Schrifs 
ten verimglimpfet werben, ſo mir das mit getoiffem Grunde: zu 
Dhren und vor Augen käme, fo foll er gewiß wiſſen, daß mirs 
an Antwort im göttlicher Gabe zum Ernft’nicht mangeln wird, und 
«ige ‚beffen: keinen Vortheil noch Ruhm haben foll.. Und meine es 
treulih, und. ermähne ihn’ ans chriftiicher Lebe und Pflicht zur 
‚Antwort; will er die Spruͤche nicht auf ſenſualiſche, ausfuͤhrliche 
= Antwort erklaͤren, fo einige, er nur die Contraria, welche ſcheinen 
‚wider einander zu fein, fo wollen wir unfere Gaben gegen einan- 
:bet: wechſeln und in Einen Grund einführen, unfeen Brüdern 
zu Riebe, 
20. Und empfehle Euch fammt den Eurigen und allen‘ benen, 
die das Kindlein Jeſum ſuchen und begehren, in bie wirkende 
Sebe Zefa Chriſti ein, daß es möge in. Allen empfangen und’ ges 
boren werden, fo hat der Streit ein Ende. Wenn des Welbes 
Same der Schlange den Kopf zertritt, fo kommen wir wieder In 
die Temperatur, und find in Chriſto alle nur Einer, als Em Baum 
in. vielen Aoften und Zweigen, - 
Datum Goͤtlit, ut supra. 
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Ho i De einunbeienigfte Seusieic 

| | An gern Abraham von Frankenberg 
Wom 20. Februarii 1633. . 

= U VCRELLOLU. 


oo Edier ꝛc. Nebenft treuer Wünfhung gökttichen Lichtes, in 
wirkender gottlicher Kraft, im Brunnquell der Liebe Jeſu Ehriſti, 


und aller zeitlichen Wohlfahrt! wollte ich E, ©, mit meinem. 


Brieflein erſuchen und treuer chriſtlicher Meinung erinnern bes 
VII. 51. 
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Geſpr yon Herrn D. Staritio ums aherſeies, wen a6 
göttlihen Fürſatzes oder Willens über bie-Meafen. 
„2. Belchem Sam D. Staritio auf feine Quäfkien. dief- 
mol nicht genug geampmortet werden if, weil ish mic Daymmal 
megen dieſes Articuls in göttlicher Befchaulichkeit des innazn Qrun⸗ 
bes, durch den Außen Grund auf ihre Schulenart, niet geühet 
hatte, und auch das Convivium mit ſolchem Gecraͤnke, fo bei. mir 
ungewohnlich, den fubtilen Verfland verbedetz ich auch wegen ihrer 
lateiniſchen Zungen an feinem Grunde, denfelben. zu infafſen, vers 
hindert ward, alfo daß er mit feiner ingefaßten Meinung, mit 
welcher er fich auf die Schrift gruͤndete, darmit triumphirete, aber 
ohne genugfamen Verſtand der — Spruͤche der — 
auch ohne genugſamen Grund der Vernunftſchluͤſſe den Logiea, 
welcher ee zwar trefflich wohl geübet iſt auf Ihe Schulenart. 

3. Mit welchem Geſpraͤche ih mich hecnach in goͤttlicher 
Gnade, in den inwendigen Grund goͤttlicher Beſchanlichkeit, daſ⸗ 

ſelbe zu probiten, eingewandt habe, und meisen Gott um wahren 
- Derfiond .afler diefee runde, diefelbe eigentlich und Am sperie zu 
verfichen, gebeten habe. Darauf mir ein folches erſchicnen iſt, 
baran ich genugfame Urſach, meben goͤttlicher Einfhhrung in die 
.Wunderwerke Sotses habe, mic, auch gleih eine araße Begierde 
damit überfallen, ſolchen Grund vom göttlihen Willen und 
ben ewigen Sürfägen in der Prödeflinatigu qu gruͤnden 
und in ein Buch zu bringen. 

Welches, weil es auch von Herrn Balthafaz Zilten 
und Andern mehr begehret worden, ich daran Urſach nahmen ſollen: 
Nicht der Meinung, Jemanden in ſeiner Opinian verachten, 
oder etwas Schimpfliches und Unchriflliches wider ihn zunehmen, 
ſondern zu treuer chriftlicher Wohlmeinung und brüderlicher Mit 
theilung meines mit von Gott verliehenen Pfundes. ‚ 

5. Welches Merk dermaßen alfo hoch und tief ‚gegründet 
worden iſt, daß man nicht allein ben Grund dieſer Fragen von 
Gottes Willen gründlich verftehen; fondern auch den verborgenen 
Sort in feiner Offenbarung an allen fichtbaren Dingen ertennen 
kann, neben ‚Fibre Ausführung, mie Der: Gruah..des Mysterä 
Magni, als das ewige, ausgefprochene Kap Gottes, darinnen die, 
‚Weisheit non Ewigkeit gewicket und ae Dinge barinnen in mas 
sifher Sorm ohne Kreatur. find gefehen worden, verftanden wer 
em mag.. 

6. Auch wie ſich daſſelbe Mysterium Magnum durch das 
Ausſprechen der gdttilichen cienz durch das Wort Gottes, im 
** diefer Welt in eine Schiedlichkeit und Faßlchkeit zut Freation 

hret;z wie ber Urſtand des Voͤſen und Guten, in ber Sthed⸗ 
pr ber göstlichen "Stier; im Mysterio Magmo, ‚in ben ewigen 
Deincvia⸗s zu gran Offenbarung und Bit fs dauntuen 
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‚mon nie. allein. dem verborgenen Gott. kr feinem Mefen ab 


Willen verfiehen kann, fondern auch Yen ganzen Grund feiner - . 


Sffenbarung, durch fein. ausgefprochenese Wort aus den ewigen 
Kräften des Mysterli Magni, als der Ewigkeit Weſen, wie das 
fei in ein fichtbares, greifliches, Preatürliches, Amßerliches Weſen 
foramen, und was der. Grund aller Verborgenheit fei, wie ber ge⸗ 
nugſam erkenntlich und offenbar feiz auch ausführlicher. Grund ‚des . 
Spiritus Mundi, darinnen die Creation diefer Melt Iebet; ſowohl 
quch klarer Stand des innerlichen, geiſtlichen, englifchen amd feelis 
ſchen Lebens: auch von des Menfchen Urſtand, ‚Fall und. Wieder⸗ 
„beingung:: . fowohl von der Schrift Vorbildung im Alten Teſtament 
des Reich⸗s der Natur und des Reiches der Gnade, mas. Gottes 
Gerechtigkeit und die Wahl oder Sürfäge find, wie Diefe zu verfichen. 
7.. Auch klare Ausführung wegen der ‚Linien im Reiche der. 
Natur von Adam auf feine Kinder, und des Reiches der Gnaden⸗ 
offenbarung in ber eingefprochenen Gnadenſtimme ber eingeleibten 
‚göttlihen Scienz tim Worte ber Liebe, in der Gnabenerbärung. 
- 8, Und Blare Ausführuug der Sprüche der. Schrift, ſonder⸗ 
lich die Epiſtel St. Pauli san die Römer, . des 9, 10. und 11. 
Kapitelö, auf weiche ſich die Vernunft fleuret: allda ein ganzer ſen⸗ 
‚fualifheer wahrer Grund mit Probieung der Schrift ausgeführer 
‚worden iſt; aber nicht auf Art der Logica und der Schulenfachen, 
da mar einander nur Gegenfäge machet, und: Einer des Andem 
Grund und Meinung nicht will fenfualifcher Art im Verſtande pros 
bixen, fondern nur Kuüttel machet, da man einander fchläget, tich⸗ 
tet, verdammert, verketzert und läſtert, welches nur Babel iſt, 
eine Mutter der ſtolzen großen Hurerei, der Irrthuͤmer, da der 
Name Gottes geläſtert und der h. Geiſt im buchſtabiſchen Worte, 
von der Vernunft gerichtet und geſchmähet wird, welches wir.in 
‚einem Talent nicht gefallen wollen, alſo zu. fahren, ſintemal nicht 
ein einziger Titul des Geſetzes der Schrift vergehen foll, bis es 
Alles erfuͤllet werde, und die Sprüche der Schrift ſammt ihren 
Bilden alle müſſen wahr bleiben, und kein Eontrarium fein, wie 
Lie Vernunft ‚meiner 
9. SGo babe ich Viefelben. Sprüche, welche ſcheinen einander 
contror zu fein, als de geſchrieben fiehet: Gott will, daß. 
allen Mengen geholfen werde; 1. Tim. 2, 4, und dann: 
Gott verſtocket ihre Herzen, daß fie es nicht verſtehen, 
ob fie das ſchon fehen, Joh. 12, 40., alfo erfidret und mit 
einander concordiret, daß ich zu Gott und feinen Kindern hoffe, _ 
ſie werden die göttliche Snadenoffenbarung fehen und ſich erkennen, 
and von diefem Streite, von Gottes Willen und Chriſti 
Derfon, audgehen, und die Rechtfertigung des armen Suͤnders 
por Gott ſehen und lernen verſtehen. 
10. Welches ich aus chriſtbrüderlichem Henn gegen. alle in 
31* 


⸗ 


meinen WBaben treulich und fleifig gethan, mit noch mehr Anerbie— 
ten, ob Jemand. noch im Wahn und Meinung fledete, und ihm 
in feinem Dimken noch nicht wäre genug yefchehen, daß er fell 


chriſtlich und freundlich handeln, und feine Meinung ſammt feinem 


Schluß zu. Papier bringen und mie überſenden, fo fol ihm alfo 


auf dergleichen Sragen und Einmwürfe. geantwortet werben, daB er - 


ſehen fell, es fei chriſtlich gemeinet, und aus göttlicher Gabe ent: 
fproffen. 

N Weil denn E. Geſtr. fanımt feinem Herrn Bruder, Herrn 
Hans Sigmund, ſowohl die hochgelehrten Herrn Doctores, als 
Herr J. S. (D. S.) und Herr Joh. Daniel Koſchowitz, meine 


gar lieben Herren und im Lebensbaume Chrifti: meine ewigen Mit- 


glieder und Brüder in Chrifto find und ich fie allezeit aus gottlies 


-bendem Derzen, welche Sort mit Verſtande und Weisheit begabet, - 


und -darzu mit chriftlichen Tugenden gezieret, deren ic) mid) glied⸗ 
licher Art nad; neben und mit ihnen freue, und fie allegeit als 
meine guͤnſtigen geneigten Herren erkannt habe: fo babe, ich die 
‚Anorbnung alfo gethan, daß fie diefes Tractats werden ein Exem⸗ 
plar unter fi befommen, mit Bitte, es wollen die Derren chriſt⸗ 
bruͤderlich gegen einander handeln, und einander communiciren, fintes 


- mal mir. da6 Nachfchreiben wegen großer Urfachen meines Talents 


will binderlich fein: fonften wollte ich Jedem ein Exemplar dabon 
ſenden. 


12. Jedoch, ſo dieſer Tractat moͤchte verhalten werden, und 


daß ihn’ E. Geſtr. nicht zu Händen befämen, fo will ich ihnen 
. meine. eigene Hand ſchicken, und bitte, fie wollen ihn ohne Bes 


\ 


ſchwerde leſen; fie werden -alfo reichen Sinn darinnen finden, daß 
er ihnen wird zu vielen Dingen,- vorab in chriſtlicher Uebung der 
neuen Geburt nuͤtze ſein. 

13. Und was ich ihnen ſonſten mehr in meinen wenigen 
Gaben dienen kann, will ˖ich allezeit treulich in chriſtlicher Pflicht, 
auch zu Dankbarkeit ihrer guten Gemuͤther, Aufrichtigkeit und Wohl⸗ 
thaten gegen mich, in Bedacht ſein, zu vollbringen. 

14. Und ob ich wohl ein unanſehnlicher Mann gegen ihrer 
Hochheiten, ſowohl gegen den Herren Doctoren bin, fo wollen fie 


... aber doch. die Vernunft eine Weile einfperren, und denken, daß es 


4 


den Hoͤheſten alfo gefalle, feine Wunder durch Einfältige und vor 


der Welt thörichtegeachtete Leute zu offenbaren, wie ſolches von ber . 


Welt hero zu allen Beiten, wann Veränderungen haben folen Toms 
men, geſchehen iſt. 


15. Und ſollen die Herren gewiß wiſſen, daß es an Antwort 


auf. Jemandes hohe oder tiefſinnige Fragen, fo ferne fie nur tuͤglech 
und chriftlich erkannt werden, nicht mangeln fol. Denn ein ſolches 
mir vom Höchften vertrauet und als ein Gnadengeſchenk gegeben ift 
Welches ich chriftlicher Meinung melde, ob Jemand noch Skrupe 
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in der Meinung haͤtte, ob pr ihm in Liebe davon helfen, und Ihn 
in die Bemperatur des Gemüthes bringen möchte: To follte mich 
keine Mühe dauern, ihm meine Gabe und Sinn zu geben: Unb 
befehle E. Belle, fammt den Geinigen in die Liebe Jeſu Chriſu, 
und mich in ihre Gunſt! 

Datum ut supra. © 
P. 8 1, Die Xribulation und Zerbrechung Babels nahet ſich 
heftig ſehr, dad Ungewitter zeucht an allen Orten auf, es wird fehr 
wüthen. Vergebene Hoffnung betreuget, denn des Baumes Zer⸗ 
brechung nahet ſich, welches iſt erkannt worden in den Wundern. 

2. Das einheimiſche Feuer ſchadet ſeinem Vaterlande. 

8. Die Gerechtigkeit und Wahrheit gehet faſt zu Grunde, groß 
Trauern und Truͤbſal windet ſich empor. 

4. Man wird um eine leere, löcherichte, alte Hütte trauern, 

daran in der Seligkeit nichts gelegen iſt, und wird ſich ergrimmen 
. um das Neft, da ihm der Satan feine Zungen ausgebrütet hat. 
5. ‚Der Thurm zu Babel iſt grundlos: worden; man meinet 
"den mit Stügen zu erhalten, aber ein Wind vom Herrn ſtoͤßet 
ihn um. 
6. Der Menſchen Herzen und Gedanken werden offenbar 
werden, benn es fommet eine Proba vom Herten, daß ſich der Mauls 
chriſt in falfhen Herzen und Seelen will offenbaren als ein Rohr, 
das der Wind beweget, weil fein Herz wankend iſt, tet bin, ige ber, 
auf daß fein falſcher Grund offenbar werde. 

7. Biel werden ſich verrathen und um Leib und Gut durch 
Heuchelei bringen. ° Die Heushler und Maulchriſten werben verzagen, 
wänn ihr. falfcher Grund’ wird offenbar werden. 

8. Das orientalifche Thier kriegt ein menſchlich Herz und 
Ungefiht; und ehe das gefchiehet, fo hilft es den Thurm zu Babel 
mit feinen Klauen umreißen. 

9. Sn der Finfterniß der Mitternacht gebet eine Sonne auf, 
weiche ihren Schein aus den fenfualifchen Eigenfchaften der Natur 


aller Wefen, aus dem geformeten, sausgefprochenen und wiederaus⸗ 


fprehenden Worte nimmt; und das iſt Wunder, deſſen ſich alle 
Voͤlker freuen. 
10. Ein Adler hat junge xdwen in ſeinem Neſte ausgebruͤtet, 
und ihnen den Raub zugetragen, bis fie groß worden find, in Hoff⸗ 
nung,’ fie werben ihm wieder ihren Raub zutragen; aber fie haben 
das vergeffen, und nehmen dem Adler fein Neft, und rupfen ihm 
feine-Sedern aus, und beißen ihm vor‘ Untreue die Klauen ab, daß 
er nicht mehr Raub holen ann, ob er möchte verhungern. Sie 
aber werden um des Adlers Meft uneinig, und zerreißen fih im 
Zome, bis ihre Zorn ein euer wird, welcher das Neſt verbrennet, 
und ſolches vom Heren aller Weſen. 
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41. Wenn dee: Reiche und Gewaltige wähle, worauf ſein 
Geund ſtuͤnde, er: würde in ſich gehen und auf fen Ende ſeben. 

12, Die Sonne giebet-mandem Dinge fein Les 
ben,-und au manchem den. % ob. 

13. Der alfo flille lieget in eigenem Willen, als ein Kind 
in Mutterleibe, und laͤſſet fich feinen inmendigen Grund, bataus der 
Menſch entfproffen ift, leiten und führen; ber iſt der edelſte und 
Reicheſte auf Erden, 

14.. Der Poftition aus dem Grunde der Ratur kommet, und 
firdret ein Schwert über die Erde, und hat zum Gehülfen ſechs 
Winde, welche lange Zeit über bie Erbe regieret habenz bie zer- 
brechen dem Poftilion das Schwert durch die Offenbarung des fie- 
benten Windes, welchen fie allezeit in fi haben verborgen gehalten, 
aber mehen der Gewalt des Poftiltons ihm ige mäffen rufen und 
offenbaren. 

15. Welcher fiebente Wind ein new Feuer 'offenbatet, daraus 
ein ‚groß Licht feheinen wird, und unter diefer Zeit foll der Gnaden⸗ 


brunn mit -Tauterem!' Waſſer fließen, und dee Slende erquicket wer⸗ 


den. Amen. 





Der zweiundvierzigſte Sendbrief. 
An Hetrn Gottfried Freudenhammer. 


V. F. M. D. Z. G. 
Vom 27. Februarii 1623. 
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Edler, Achtbarer, Hochgelahrter Herr,‘ neben treuer Min 


fhung durch die Liebe Chrifti, mit welcher er uns in ihm durch feine 
Menfchheit in ung Iiebet, eines feligen, in Gott ſreudenreichen Neuen 
Jahtes und- aller leiblihen-Wohlfahtt! ' - 

2. Seine Leibes Geſundheit ift mir ſehr lieb, und noch viel 
lieber iſt mir es, daß ich vermerke, wie der Zug des Vaters im 
Geiſte Chriſti einen immerwaͤhrenden Hunger nach dem edlen Per⸗ 
lein goͤttlicher Erkenntniß in ihm wirket. — 

— 3. Weilches, weil es in dem Baume und Gewaͤchſe datinnen 
ich auch ſelber mitgrüne, geſchiehet, mir, als von meinen. Mit— 
zweigen in unſerm engliſchen, paradieſiſchen Perlenbaum, eitel Be⸗ 
gierde und angenehmen Willen bringet, und mich gleich in meinem 
Hingedenken erfreuet, daß dennoch der Geiſt Chriſti ſeine Kirche 
und Tempel mitten unter den Dornen hat, wie es itzt im Anſehen 


a u. a —. 
iſt, Pre wihrtiche: von Hetzen mit ſehnlicher Begierbe, 9 fie doch 


möchte flärker grünen, damit doch Babel und das Reich des dante⸗ — 


und Stvroites möchte aufhoͤren, und wir im Einer Sebe, als die 
Kinder Ehrbffi unter einander walten. 

4. Mir wäre von Herzen Feb, weil der Here ettihe melnet 
Schriften lieſet, daß fie voch möchten mach meinem Begtiffe und 
Sinne verſtanden werden: nicht mie zum zeitlichen Ruhm, welther 
in Chriſto, und nicht mein iſt, ſondern um unſerer ewigen Bruͤ⸗ 
derſchaft willen, fo mir nach dieſem Leben in gemein haben werden. 
5. As wollte ich auch gern meinen’ lieben Brübern mein 

— 2 von Gott gegebenes Perlein mittheilen, auf daß auch ſie neben 
mir moͤchten in goͤttlicher Erkenntniß und Llebe Früchte auf Gottes 


Vſche dringen; welches Wirken mir lieber iſt, als aller Welt zeit 


licher Ruhm, Ehre und Gut. 

FL 6. Und wiewohl ich gegen dem Herrn zu achten als ein Kind 
bin, das unverfländig ift; fo hat mir aber doch mein Zeiland fei⸗ 
ea Sinn und Verſtaͤndnig aus feiner Liebe und Ouabe eingegaffen 

und durch fi ſich ſelber eroͤffnet, daß ich ihn und ſeinen Willen kraͤftig 

erkenne. 

7. Welches, ob es wohi vor der Vernunft ſcheinet thoͤricht 
zu ſein, ſo iſt mir es doch ſonnenklar, und giebet mie Freude umb:- 
Begierde daß ich alſo in allen Anfechtungen vom Teufel und ſei⸗ 
nem Anhange mich kecklich darein mag verbergen. Auch wird mir 
meine Hoffnung dariunen mit Gottes Liebefeuer aufgeblaſen, und 
habe gloich einen ſchoͤnen Roſengarten darinnen, welchen ich mei⸗ 
new Bruͤdern nicht alleine gerne gönnen will, ſondern begehre und 
wuͤnſche von Herzen, daß ine die gätderien Roſen auch m ihuru 
biähen moͤchten. 
8. Ich habe veiſtanden, role ſich der Here noch ik: dent Aw 

tieuf. wegen Goties Willen und feiner Wahl über die Menſchen 
hetiammert undi noch im tiefen Wahne iſt wegen des Rothſchlag je 
- über bie Meuſchen, als wenn Gott etliche nach ſeinen Flrſatz er⸗ 
waͤhlete, und etliche aus feinem Fuͤrſatz nicht erwaͤhlete derowegen 
fie auch nicht im Geift Chriſti zum Vater siehe, € ober der Vater fie 
nicht in Chröfto zieht. 

9. Weilches mic meines Theils ſehr oft bekuͤmmert, und in 
mir wünfche, daß es doch möchte ergriffen werden, und wait der 
Grund in ſeiner Eigenſchaft iſt. 

20. ‚Denn die Worte der Schrift find gan recht wegen der 
Wahl; aber ſie werden nicht recht verſtanden, und daraus komme 
das große Uebel mit dem Gteeite. 


11. Wenn ich in das Centrum eingebe, ko finde ſch allen · 


Grund, es ib nichts fo ſubtile, und mag nichts vom göttlichen Wis 
len gefraget worden, os iſt ſonn⸗nklar darinnen "Menden. Denn ich 


— 


B x j ’ “ 
. . . 
- x \ ) 
- 388. — ‘ 
— ni . 


finde: den utſtand Alles, des Ben. und des Sum, Gottes Liebe 


und Zorns, beide: Begierden. ; 


12. Die führe ich nur in. die: Menſchheit Chriſti ein, wie 


Goit iſt Menſch worden; und detrachte, wie die Geſtalten menſch⸗ 


licher Eigenſchaften ſind in der Menſchheit Chriſti ganz, ohne Par⸗ 


ticular mit der Riebe Gottes in Chriſto, mit dern ewigen Wort oder 


. Halle der Gottheit, als mit, dem. göttlichen Mercurio, mit göttlichen. 


Weſenheit, ald im Blute Chrifti tingiret, und der Grimm, fo in 


menſchlicher Eigenſchaft mit Adam offenbar ward, ganz erſaͤufet und 


in ewigen Tod geſchloſſen worden, davon die Schrift nun faget: 
Tod, wo 5 bein Stachel? Hölle, wo iſt dein Sieg? Hoſ. 13, 14. 
1, Kor. 45 95. 


13. Gleichwie der Artifta und Philoſophus den 9 Satur⸗ 
num und S Martem im $ Mercurio (welcher im 5 und A, in 
‚Ährer eigenen grimmigen Macht, eine böfe Giftquall iſt) in das 


Univerfal; als in paradiefifhe Quall und Eigenfhaft transmutiret, 
da weder h noch A oder $ in ihrer grimmigen Eigenfchaft ge⸗ 
ſpuͤret wird; fondern aus ihrer grimmigen Vosheit wird ein Auf⸗ 
ſteigen der Lieb⸗ und Freudenreich. 

14. Alſo gehet es nun auch mit dem boͤſen Menſchen, wenn 


| er ſich in das Univerſal Ehriſtum aus ſeinem grimmigen Willen, in 
Tod Chriſti, in det Gelaſſenheit einergiebet. | 
15. Und gleichwie die Sonne am Firmament den Böfen und 


Frommen ſcheitiet, Matth. 5, 45., alfo auch flehet die Begierde 
des Univerfald Ehriſti als die göttlihe Sonne, welche darinnen 


Willen auf, und gingen aus der Ichheit aus, und festen ihre Be⸗ 


gierde darein: fo würde Chriſtus darinnen geboren. 


16. Iſt doch die Seele, was fie pur allein anteifft, aus dem 
ewigen: fprechenden Worte des Vaters, . aus der Feuer und Licht 


lleuchtet, allen böfen Menfchen entgegen. Schlöffen fie nur ihren - 


weit, als aus Gottes eigenem Weſen, in das menfchliche Corpus 


eingefprochen ober .eingeblafen worden, und hat beide Willen frei . 


I) aus dem Feuer ald aus des Waters Zorn, welches iſt die. ewige 
Natur, in welcher fie eine Kreatur im geiftlichen Sulphure, Mer⸗ 
curio und Sale iſt; und 2) aus dem Lichte goͤttlicher Kraft im 


goͤttlichen Halle, in welchem die Seele ein Engel und Gottes 
Bud if. 

‚ 17. Mn, ob. fie gleich das Licht mit Adam hat verloren, fo- 
. bat e8 doch Chriſtus wiederbracht, und das Centrum ber Liebe wie: 


der rege gemacht, daß ſich des Lichtes Leben, ſo es ſeine Begierde 
erhebet, mag in Chriſti Menſchheit, welche von Einem auf Alle 


dringet, gleichwie der Zorn von Einem auf Alle dringet, toieber ans 
- sünben. Röm 5, 18. 


.18. Und ob möchte. gefaget werden: Er zündet an, welche er 


il; fo foge ich theur und wahr, daß. das Hoͤttliche Licht nicht ein⸗ 


fahrend fei, ſondern es iſt auch in -dem gottloſen Menſchen im 


Centro verborgen, gleichwie ſich Gott in der Zeit verbirget. Es 
aufgehenb, gleichwie der Schein einer ‚Kerze aus der Kerze ent⸗ 
ehet. 


19. Dee Menſch iſt nicht alſo verdorben, daß keine Mög: 
lichkeit mehr im ihm fei: und ob er ſchon verborben iſt, fo hat doch 
Gott, als er fi) des Menfchen angenommen, das Centrum feiner - 


. Kiebe, als die wahre Gattheit, melche fich in der Sande verbatg, 


wieder in menſchlicher Eigenſchaft erreget. 

20, Und wie die Sünde und der Grimm von Adam als. 
Einem drang auf Alle und in Alle: alfo auch ‚drang die Bewegung 
der Liebe Gottes in Chriſti Menfchheit und aus Chrifli Menſchheit 
durch die ganze Menſchheit aller Menſchen. 

21. Chriſtus ward wieder das Herz im menſchlichen Baiıme.. 
Der göttlihe Hal, der fih in Chriftt Menſchheit hat im Schalle 
offenbaret, der ſchallet durch Chriſti Menfchheit im ganzen menſch⸗ 
lichen. Baume; und fehlet nur an dem, daß der Zweig, ber am 
Baum⸗ ſtehet, nicht will des Baumes Saft in ſich ziehen. 

22. Das geſchiehet oft, daß bie grimme Eigenſchaft & Mars 


zu ſehr liebet und in ſich zeucht, und die Hitze erwecket, dadurch der 


Zweig verdorret. 

23. Alſo auch ingleichen zeucht der GSeelenwile Martie 
den Grimm und Falſchheit in fih, damit wird ihr ð Mercurius 
giftig, ſo wird alsdann ber d Saturnus, als die Impreſſion des 
Lebens Eihenſchaft, dunkel und finſter. 

24, Und fo lange ber Mercurius des erben in folcher &- 
genfchaft lebet, fo mag er nicht von ber Liebe Gottes gezogen mwers 


- ben, fondern vom.Zorne Gottes, und ift alfo lang zur Verdammniß 


ermählet, als er im.freien boshaftigen Willen, lebet. 
25. Gottes Liebe flehet gegen ihm; aber er will deren nicht. 


Gott begehret fein; aber der Grimm hält ihn, wie Chriſtus fagete: 


O Serufalem, Serufalem! Wie oft habe ich deine Kinder wollen 
verfammien als eine Kluckhenne ihre Kuͤchlein unter ihre Stügel, 


‚und du haft nicht gewollt. Matth. 23, 37. : Ku. 13, 34, 


26... Ds Nichts Wollen ift im Wege, daß fich dee Menfch 
Läfjet Gottes Born, als den Grimm im ausgefprochenen 9 Mercu ⸗· 
rio nach des Vaters Feuerseigenſchaft im Leben halten. Allhie lieget 
das böſe Kind! 

27. Lieben Brüder! Ternet nur kennen; was Gott in Ziebe 
und Zorne ſei, und wie der Menſch eben daſſelbe Weſen ſelber, 
und ein Bild aus dem ewigen Geiſte ſei. 

28. Saget ja nicht, Gott wolle das Boͤſe; er kann nichts 


Boͤſes wollen, nach der Eigenſchaft ſo viel er Gott heißer So ih 


aber diefelbe Eigenſchaft wollte Gott heißen, fo heiße ich die Hölle 
Himmel, und die Finſterniß Licht und den Teufel einen Engel. 
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29, E iſt wohl Alles Gottes, ab in der Dimäal, ber Biche 


pe Lichte wird allein Gott vorfianden, der Zern iſt ir feinem Lichte 


eine: Urfache der Riebabrgierde und der Sreudenzeiche, 


50. Wann die Seele ihre Seuerbegierde aus ihrem ſelbſt· 


eignen Weiten in die⸗ Liebebegierde Gottes Anfühest, ud au ihrer 


ſelbſtrignen· Ihheit in Gottes Erbarmen erfinket, und tmirfe ſich im 
ChHeift Aod ein. und mil nicht mehr des Feuerquallog, fondern will 
in ihren Fruerleben im Ehriſti Tode todt fen, ſa ſtirbet der Geiſt 


des mercurialiſchen Lebens im Wilen der Bosheit und gehet auf 


eis nener Zweig und Grünen der Liebebegierde. 

"dh Mein tieber Hero und Bruder, wiſſet, ich ſchreibe nicht 
ſtumm ohtte Wiffen, ich habe es ſetber erfahten, ick bin in Eurem 
Wahne fo tief gewefen als Ihr; aber mein Heiland Jeſus bat 
mie mie Augen aufgethan, dag ich fehe: nicht in meiner Gewalt 


ſehr ich, Fandeen im’ femer, wie ey mich im ihm kennet, und wie 


er it mircfehen will. Und wuͤnſche won: Hetzen, bag Ihr möchtet 
in: mein Schon einfehen, und aus meinem Gehen mis mir fehen, 
‚ih wollte. Sudy nein Herz und Liebe gerne zum Eigenthum gebem,- 
unh WIE dieſen Schein ut Bud; fehn, 

- a: Aber ich vermerke, dach ih Euch nude fehr ſtumm bin, 
und bin in meiner mir gegebenen Wiſſenſchaft noch von Euch nicht 
recht drkafiat Banden, wuͤnſche aber, daß es noch geſchehe. 

33. Witte. und ermahne Euch chriſtlich uns in Demuth, 


„> 


wollet doth fr viel thum und bie: Begenwärfe,. fo viel Ihr vermoͤ 


‚ get zuſammenfaſſen, und mie fehriftlich uͤberſeuden, ich will thun 
nah mehtern Gaben: dis ein Chriſt thun ſoll, umb bdiefeiben der⸗ 
maßen erklaͤren, duß ich verhoffe, Ihr ſollet mich barinnen bruͤder⸗ 
lich ea 

‚ Nicht daß ih mir ſolches zumeſſe gu thun aus meiner 


3 PP fordere meine Begierde, Die in mir ale ein Fouer bteunet, 


\ 


fadert das: von Euch; und ich, der ich der Ich bin, hoffe zu Gott, 
ed Werbe um beidew gelingen, daß uns Gott in feiner Liebebegierde _ 


und. Sffeaminis werde einigen. 
35.5 86-[DN. End, währt zaw Spett oder Verſchmaͤhung ger 
reichen, denn ich habe ein Herz, dad Heimlichkeit [neigen Bann, 
und ewwahne Euch in Liebe zur Eindlichen Demuth. ih der wahrer 
Gelafſenh⸗it Chriſti: dariunen vermoͤget Ihr es allen zu ergreifen, 

36. Anders iſt mein Wohlwollen und Beginnen alles um⸗ 
ſonſtz Demi id kann Euch nichts geben als meinen genelgten Wil⸗ 
Ins Wellet Ihr ihn annehmen, wohl, gutz wo nicht, fo: bezeuge 
ich vor Eurem und Gottes Angefichte, daß ich an Euch und in Cuch 
miri- weht chriſtliches Beginnen gefeget: habe und das Meine geshan, 
wie mid es im Gewiſſen angelegen- iſt. 

87. I möchte auch noch wohl in Kurzem ſelber, fo es bie 
unruhe leiden wollte, und ich wüßte, daß es zu Gottes Chren und 


ie Fe 


4 


” 
[ 
ve . ” x 
LU 1 


wmeifſchlichem Heil’ dienlich waͤre, aus dieſer Urſache in Eure Gegend | 


anfommen und Euch beſuchen. Denn ich weiß nody gar viel dur⸗ 
flige Seelen, mit benen ih mich möchte felber erqulden , md fie 


"im mir.‘ 


38. Ich Babe anigo noch gar ein edles Kräutlein gefunden, 


das Euch wohl möchte dienen, nicht alein zur Seele, fondern auch 


zum Leibe, und Euren Patienten nutzen. 

39. So man wollte in” Chrifti Weinberge arbeiten, bürfte 
und Gott noch wohl einen folhen Sonnenfchein geben, der die 
Apotheken ermärmete, deſſen viel fromme Leute lange Zeit begierig . 
gewefen: welcher Sonnenſchein bütfte den Rauch zu Babel vertrei⸗ 
ben und den Kindern Ehriſti in ihrem Drangſal und Elende eine 
Erquickung ſein. 

40. Aber in Treuen, wird man ſo gottloſe ſein, ſo wird es 
von ehe graufani regnen und hageln, daß die Erde wird erbeben, 
und viel taufend Seelen im Waffer erfaufen. 


41, Ich wollte Euch wohl lieber allhie etwas melden, mag 


‚aber diefeamal nicht, fein; wollet nur auf das Ungewitter gegen 
Morgen Acht haben, das gegen Mitternacht iſt nicht weit davon. 


Im Mittage ift ein großer Rauch, daß es die am Abend in die 
Augen beißet. 

42. Es darf Niemand ſagen, wann das Ungewitter baher 
gehet: dieſer oder jener iſt vor Gott gerecht, es wird ihm gelingen 
wegen ſeiner Religion. 

43. Der Zorn Gottes it in Allen entbrannt, und find vor 
ihm wegen ihrer Religion und Wiffene alle gleich, aldieweil Einer 
lebet wie der Andere. 

44. Der Allerhöchfte kehret einen Befen mit dem‘ ‚andern 


aus; aber eine Lilie grünet allen Völkern, wohl denen, welche ſie 


ergreifen. 
45. Die durſtige Seele ſoll mit nichten ſagen: Der Her hat 
mein vergeffen, der Herr hat mich verläfen. So wenig ejne Muts 


‚ter Bann ihres Kindes vergeifen; und ob fie des vergäße, fo hat 


doch der Herr feiner armen hochbedrängten Cheiftenheit nicht vers 
aeflen J dat ſi ſie in ſeine durchgrabenen Nägelmale eingezeichnet. 
Eſ. 4 
16. em Sicht fol ſcheinen vom Aufgang bis zum Nieder⸗ 
gang, zu einem Zeugniß über. alle Völker. 
47, Eine Lilie ſtehet vom Mittag gegen Mitters 


| nacht: welcher biefelbe wird zum Eigenthum befommen, der wird 


fingen das Lied von Gottes Barmherzigkeit; und in feiner Zeit 
gruͤnet des Herrn Wort, wie Gras auf Erden, und die Völker fin« 
gen das Lied von Babel in Einer Stimme, denn der Anfang hat 
das Ende ‚finden. 


— 402 — 
46. Und laffet Euch meine dunkeln Reden Inden? fein, denn 
beſſer bie ich's auf itzo nicht vermocht. 
4 


Weil man nur nach Hoffart und Geiz hat getrachtet, und 
den Zornſpiegel verachtet, und nicht Buße gethan, ſo wirket Uebel 


* 
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mit ‘Uebel, bis ſich das Uebel ſelber freſſe, und ſich der Gtimm J 


Gottes wohl ergoͤtze. 
50. Hier wird menſchliche Vernunft wenig hindern mit ih⸗ 
ven Rathſchlaͤgen, ſondern das Feuer nur aufblaſen und mehr Ans 
laß geben. 
51. Gott waͤre gut für Nord; weil man aber verfäffet Sot, 
fo folget Noth und Spott. 
Es habe ein Feder wohl Achtung auf fi ſi ch ſelber; jedoch 
der I I felber nicht wird ſuchen, ber ‚wird gefuchet und behütet 
werden. Und empfehle Euch der Liebe Jeſu Chriſti! 
Datum Goͤrlitz, ut supra. 
> Euer in der Liebe Chriſti Dienſtwilliger 9 i 
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Der dreiundoierzigſte Sendbriet. 


— AnHerrn N.N. — 
Vom 30. Martii 1623. 
. , ) . 
Unfer Heil im Leben Jeſu Ehrifti in uns! 


Vielgeliebter Herr und gliederlicher Mitbruber in CHrifte 
unferm Heilandel nebenſt herzlicher Wünſchuug und mitwirkender 
Begierde goͤttlicher Liebe und Gnade, wollte ic dem Herrn in chriſt⸗ 
licher Liehe nicht bergen, wie daß ich in chriſtlichem Mitleiden ſei⸗ 
nen Zufland betrachtet und in die Gnadenerbarmung des Allerhöchs 
ften eingeführet, was mir derfelbe wollte hierinnen zu erkennen geben. - 
Eu 2. Daräuf ich dem Deren diefes melde, daß ich zu ſolcher 

Befhanlichkeie in derfelden Gnadenerbarmung megen bed Herrn Zus 

flandes und Verſuchung gelanget bin; und deſſen Urſache erkannt 

babe, und will folches dem Herrn darum. kurz zu einer Erinnerung 
entwerfen, daß er folches bei fich ſelbſten folle-erwägen. 

3. Die erfte Urſache folder ‚wirklichen, Verſuchung ift die- 
übernatürliche unüberfchwengliche Xiebe Gottes, als göttlicher guter 
Wille, und dann ber Breatfirlihe Wille des Menfchen gegen einans 
der, daß fich der menſchliche Wille folher großen Gnade Gottes, 
welche ihm aus lauter Liebe angeboten wird, nicht ganz ergeben und 
vertrauen will; ſondern fuchet feine Ichheit und Eigenliebe des ver⸗ 
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gängtichen Weſens, und liebet ſich ſelber und dieſer Welt Wefen 
mehr als Gott. 


4. So verſuchet den Menſchen ſeine eigene Natur, welche 
in ihrem Centro außer der Liebe Gottes in eitel Angſt, Streit und 


Widerwärtigkeit flehet, im welche der Teufel feine falfche Begierde - 
. enfchließt, den Menfchen von ſolcher hohen Gnade und Liebe Got⸗ 


kes abzufuͤhren. 

9: Diefe Verſuchung iſt die größte, und iſt eben der Streit, 
welchen Ehriftus mit feiner eingefchloffenen Liebe in des Menfchen 
Natur wider folche Ichheit, auch toider Gottes Zorn, Sünde, Tod, 
Zeufel und Höhe hält: da der menſchliche Dradye ſoll mit ber Liebe 


Chriſti verfhlungen und transmutiret werden in ein englifches Bild. 


- 6. Und fo Euch nicht wäre die Liebe Gottes in Chrifto eins 


‚geflößet worden, fo hättet Ihr diefen Streit nicht; fondern ber 


Drache, als der falfche Zeufelswille, behielte fein Naturrecht. 
So geſchiehet nun diefe ängflliche Anfechtung in der Natur 


e ganz empfindlich von dem Drachen, welcher ſich mit feiner eigenen 
Natur ängftet, wenn ſolche große Liebe Gottes in ihn kommet und 


ihm fein Naturrecht in einen göttlichen Willen verwandeln will. 

8 Denn allhie ſtehet Chriftus als der Schlangentreter im 
Menfchen in ber. Hölle, und flürmet dem Zeufel fein Raubfchloß; 
daher kommet folder Streit, da Chriftus- und Lucifer mit einander. - 


‚um bie Seele fteeiten, wie Euch Gott in der erſten Verſuchung hat 


ſehen und erkennen laſſen. 
9. Alſo zertritt Chriſtus der Schlange den Kopf, und alſo 
ſticht die Schlange Chriſtum in die Ferſe: und ſtehet die arme 


Seele in Mitten in großem Zittern und Zrauren, und. fann hier⸗ 


bei nichts thun als nur in der Hoffnung flchen, vermag auch ihr 
Angeficht nicht vor Sort zu erheben und ihr Gebet zu verbringen, 


denn ber Drache wendet ihr das Geficht gegen diefe Welt in Ei⸗ 


selßeit; und weiſet ihre der Welt Schönheit und Herrlichkeit, und 
fpottet ihrer, daß fie will eine andere Kreatur werden, und hält 
ihr vor das Reich, darinnen fie flehet, und ihren-natürlichen Grund, ' 
10. Und alidie ſtehet die Seele mit Chrifto in der Wuͤſte 
in der vierzigtägigen Verfuchung, da ihr diefer Welt Macht, Herr⸗ 
lichkeit, Reihthum und Wolluſt angeboten wird; fie ſoll fidh nur 


wieder erheben und in das Selb: Wollen eingehen. 


31. Die andere Berfuhung vom Lucifer und eigenm Dras 


E hen der Natur ift diefe, daß wenn die Seele hat die göttliche Liebe 


getoftet und einmal iſt erleuchtet worden, ſo will die Seele dafjelbe 
Licht zum Eigenthum haben, und in ihrer ‘Habhaftigkeit in eigener 
Gewalt darinnen wirken, verftehet die Natur der Seele‘, welche 


‚außer Gottes Kicht ein Drache ift, wie Lucifer, die will es zum Eis - | 


genthum haben; aber das Naturrecht will dieſer Drache nicht übers 
geben, er will ein ‚Macher und Schöpfer der göttlihen Keaft fein, 


) 
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| mb in ‚grober Freude in feiner Beust Natur darinnen «ben- and 


das mag nicht fein, 
12. .Diefer Drache, als die Keuersnatur, mit feinem ‚eigenen 
Willen, foll fih laſſen in ein Liebefeuer verwandeln und fein Nas 


zurrecht verlaſſen; er aber will e& nicht gerne thun, fondern fiehet 


.fih in folcher Verwandelung um nach eigener. Macht, und findet 


Beine: fo bebet er an zu zweifeln an der Gnade, dieweil er fiehat, 
daß er fol in folder Wirkung feine natuͤrliche Begierde und Wil⸗ 


‚den verlaſſen, fo erzittert er immerdar, und will nicht des eigenen 


Naturrachtes in dem göttlichen Lichte erfterben ; er denfet immerbar, 


das Bnabenlicht, ‚melches. ohne, ſolche Schärfe und Beurssmadt wirs 


I \ 


tet, fei ein falfches Licht. 
| 13. Daher kommt es, daß alddann der äußeren Vernunft, 


„welche ohne das nichts fiehet, immerdar dünket: O wer meiß, wie 


ed mit dir ift? Ob's auch wahr fei, daß dic) Gott erleuchtet "habe, 
daß er in bir iſt? Es mag etwan eine ſolche Einbilbung fein ges 
wefen! Du fieheft- doch nicht dergleichen an, andern Leuten; fie ge⸗ 
denken gleichwohl felig zu werden als du; du bift nur der Welt 
darum zum Narren worden, und fleheft doch in Furcht und Zitten 
vor Gottes Zorn, mehr als fie, welche fich alleine der verheißenen 
Gnade tröften auf die zukünftige Offenbarung. 
14, Alſo kommet es alsdann, Daß wohl der inwendige Grunb 
nach der Anzündung und Bewegniß des Lichtes ſeufzet, und‘ gerne 
wollte haben; aber die Natur vermag nichts, ihr iſt, als waͤre ſie 
ganz yon Gott verſtoßen, welches auch wahr iſt nach dem. eigenen 
Willen; denn Gott bat einen neuen Willen in ſie gepflanzet, ſie 
fol ihres eigenen Willens gefterben und in Gottes Millen gewan⸗ 
beit werben, 
- 45. Und damım, daß. allbie der Naturwille fterben und fein 
Recht Übergeben ſoll -dem Willen Gottes, -fo find ſolche ſchwere 
Anfechtungen darinnen, bean der Zeufel will nicht, ‚daß fein Raub⸗ 
fehloß einfalle. Denn fol Chriflus an Menfihen -Ieben, fe mb 
ber eigene Luftgeift flerben; und da er dach nicht ganz ſtirbet in 
biefer Zeit wegen bed Fleiſches, fondern täglich -flichet, und doc 
lebet: darum iſt ſolcher Steeit, welchen Bein Gpttlofer fuͤhlet, fonts 
bern nur diefe, welche Chriffum angegangen ‚haben, in denen Ehriſtus 
mit dem Lucifer ſtreitet. 

46. Die dritte Anfechtung ſtehet in den Raubſchloͤſſan des 
Zeufeld, als im Willen und Gemüthe, ſowohl im Fleiſch und Blur, 
da in dem Menfchen liegen die falfıhen Gentra, als da iſt eigener 
Wille zu boffärtigem zeitlichen Leben,” zu Fleiſchesluſt, zu irdiſchen 
Dingen; item, viel ‚Slüche der Menfchen, welche ihm find durch 
feine Verfuchung in Leib und Seele. gewuͤnſchet worden; alle Sun - 
deu, melde fie haben eincentriret und im Geiſtgeſtirne flohen als ein 
volles Schloß, in welchem Shriftus igo ſtürmet und es 6 jerbrechen 
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sin, welches Schloß der eigenen Macht, Wolluſt und Schönheit 


diefer Wel Mi ber wenfſchliche Wille. noch ‚immardar. für Eigenthum 
und fein Beſtes dan, und nicht Mill übergeben und. Ehriſto ge⸗ 
horſamen. 

17. Darum, mein lieber Herr und chriſtucher Bruder, füge 
ich —* und gebe es Guch zu erkennen, was mir unſer lieber Herr 
Jeſus Chriſtus in meiner Betrachtung gezeiget hat. Prüfet Euch 
ſelber, was Kure Anfechtumg fi. -Wafız kiaber Beer ſagete: Wir 
ſollen Alles verlaſſen, und ihm nachfolgen, Mark, 10, 21., fo waͤ⸗ 
ren wir recht geiſtlich arm. 

18. Iſt es nun,.daß Ihr mit Eurem Gemuͤthe noch etwas 
in Eigenluſt irdiſcher Dinge ſtecket, ſo habet Ihr darinnen als in 
denfelden Eentrie, melde noth in uch mies; folche Anfechtung. 
> 419. Wollet Ihr aber meinem findlihen Rathe folgen, fo 
füge ich Euch vieſes, daß, fa ſolche Aufechtungen Ja Euch aufgehen, 
fo-follet Ihr Euch anders nichts einbilden, als das bittere Leiden und 
"Sterben unſeres Herrn, und feine Schmach und Spott, darzu feine 
Armfeligkeit in diefer Welt; was er für und arme Menfchen hat 
gethan, und Eure Bpgierde und ganzen Willen dareln · ergeben, ba - 
Ihr gerne wollet feinem Bilde aͤhnlich werden, und ihm in feinem 
Ptoceß willig. und gerne nachfolgen, und Alles das, mas Euch zu 
leiden ‚nufgebeget wird, num feinciten ‚gerne dulden, und nur 46m 
begehuen aͤhnlich zu .werden, um feiner Liebe willen gerne webrig . 
und im Spott und Elende zu ſein, auf daß Ihr nur dieſelbde in 
Ercäch erhaltet und Euch ſelber nicht unbe wollet, ohne was Eins 
durch Euch will. 

20, Mein lieber Herr, ich ich fuirchte, es wird noch PS 
Euch ſein, das Ehriſto zuwider iſt! darum bee Streit in Guch iſt. 
Be will, daß Ihr fellet mit ihm Eures Willens ir feinem 
Made.fteiben, und in feinen Mill iauffichen amd mit Ihm leben: 
ab: ftehet Chriſtus itzo in as in der ale, umd aſtraeei ia 


Rute Seele. 


21. Laſſet fahren allen irdiſchen Wilken, und egebet Such 
‚im gang und. gar, und lafſet Lieb und Leid in Euch alles Eines 
ſein; fo: werdet. Ihr mit Ehriſto ein Ritter hen Won, Toufel, Ted 
und Hölle werden, und endlich erfahren, mas Chriftus:in Wach ge⸗ 


weſen fei,. und warum ud) sin: ſolches miberfahren iſt; welches 


aller Kinder Ehriſti Ahr Proceß gewefen ft: und meine «6; chriſt⸗ 
Aichen. Gegeben am Tage ber Einseitung Hifi zu ſelnem Leiden 
uAnd Sieden, U sup 3. 8. 
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nt Da vierundvierzigſte Sendbrief 
An Herrn Cart von Endern 
Bom 7. Mai 1623. 


Giehe dieſen Vrief Band 6, S. 481-487): -- ° 


Der fünfundvierzigfte Sendbrief. 
An Herren | Chriffian Bernhard. 
Vom 13. October 13.0565: 


unſer Heil im eben Jeſu Cheiſti in uns!“ 


Bielgeliebter Herr, Bruder Chriſtian, ih wuͤnſche Euch 
‚Bottes wirkende Kraft, daß der Quellbrunn im Leben Jeſu Chriſti 
in Euch möge quellen reichlich, und Eure Seele in demſelben möge‘ 
ſtets erlabet werden, und dieſes heiligen Waffers trinken, auch darin⸗ 
nen wachſen, grünen und viel gute Früchte tragen, neben leiblicher 
.Wohlfahrt! Und erfreue mich Eurer gluͤcklichen Ankunft, daß Euch 
Gott mit Geſundheit wieder zu: Haufe: geholfen. 
F 2.- Mich, Gott Lob! ſollet Ihr auch noch in guter Geſund⸗ 
(heit, und in meinem. Talent wirkend willen, denn mir Gott. felhe 
: Snadenthür.je mehr und mehr .aufgethan ,. und.. nicht. alleine mir, _ 
n ‚fondern ‘auch vielen Andern, twelche:.diefe Schriften zu leſen bekom⸗ 
men, welchen Gott ihre Herzen gerühret, daß fie find. in bie Buße 
und Belehrung getreten, und find in fich felber zu innerlikher goͤtt⸗ 
licher Befchaulichkeit kommen, und begehrten das Kleid ber Stube 
‚uud Unreinigkeit wegzuwerfen, und Ehrifke- im Leben und Willen 
nachzufolgen. 
3. Wie mir denn vor wenig Tagen iſt ein ſolcher Motus 
von zweien Perſonen (welche doch in der Welt hoch ſind, und zu⸗ 
vor die Welt geliebet) vorgeſtellet worden, an denen ich die neue 
Geburt in großer- Kraft und im Triumph. göttlicher Erkenntniß, in 
ſolcher Demuth und füßem Ausfprechen gefehen habe, daß ich der⸗ 
gleichen von meiner Kindheit” an niemals geſehen babe, ohne was 
Gott an mir armen Menſchen ſelber gewirket hat, welches "mir 
faſt unglaublich waͤre, ſo ich ſolches nicht ſelber empfindlich, auch 
dergleichen gehabt hätte. 


. 
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%., Wie ſich denn der Bine nach feinem irdiſchen Weltweſen 


ſelber verſchmaͤhet, und feinen geweſenen Wandel vernichtiget, welcher 


auch alſo tief iſt in die Gelaſſenheit erſunken und in die Buße, 
daß er ſich zu unwuͤrdig geachtet, fein Gebet vor Gott auszuſchuͤt⸗ 
ten, fondern als todt umd allzu unwuͤrdig geachtet und in Gottes 
Erbarmen gefallen, was der duch und mit ihm thun molle, daß 


er felber durd) ihn wolle beten und Buße wirken, er fei zu ſolcher 


Erhebung ober Begehrung zu unmürdig, darauf ihm alsbald bie 


göttliche Sonne eingefhienen, und dur feinen Mund Bei drei 
Stunden anders nicht gefprochen, als nur ſolche Worte: Gott, 
Koth! Sort, Koth! und ſich vor Gott als Koth geachtet, in Wels 


chem Ausfprehen ift in ihm die Sonne der Freudenreich und 
großen Erkenntniß aufgegangen und ihm fein Herz und Gemuͤth 
ganz umgedreht und verneuert, ’ 

(Mar der edle Herr H. ©. v. ©.) _. 5 

5. Darauf iſt er zu mir, neben einem dergleichen Moenſchen | 
kommen, da ich denſelben Motum an ihm geſehen, und mich des 
hoc) erfreuet, dieweil et durch mein Büchlein von der Buße 
iſt darzu gebracht worden. Wie denn an Andern mehr in wenig 
Zeit dergleichen auch geſchehen ift, daß id, alfo mit großer Verwun⸗ 
derung fehe, wie fich die Thuͤr der Gnade fo mächtig beiveget, und 
in denen es Eenft ift, eröffnet, wie mir zuvot hin vorlaͤngſt iſt ge⸗ 
zeiget worden. 

6. Welches ich Euch, mein geliebter Herr Bruder, mit guter 
Wahrheit vor Gottes Augen darum referire und andeute, dieweil 
Ihr einer unter den Erfilingen ſeid, dem dieſes Talent ift durch 
göttliche Schickung zu Händen kommen, welches Ihr auch mit 
Freuden angenommen und viel Mühe darmit gehäbt, ob Euch 
nicht möchte auch nach einem Solchen, mie oben gemeldet von 
diefen zwei .Perfonen lüften, und alfo dahin- wirken, von Gott ein 
Solche zu empfahen, welches mir dann eine große Freude in mel 


.- nem Geifte ‚fein würde, wiewohl ihm ein Menſch nicht foll fürs 


nehmen, ‚etwas von Gott zu empfahen nah feinem Willen, fon« 
dern ſich nur alfo in- Gottes Willen erfenten, wie gemeldete Pers 
fon, daß Gott mit ihm thue, wiffe, wolle, und ihn alfo erleuchte 


‚und führe, wie er wolle. Und wollte Euch aber ſolches in Liebe 


erinfiern, denn ich weiß wohl, daß fi) Eure Seele wird neben ih⸗ 
nen und mir damit auch erfreuen, 

1. Mehr füge ih Euch, daß auch Gott etliche Phariſaͤer 
(weiche zuvorhin ſolche waren und mich gelaͤſtert) bekehret und zum 
Lichte. bracht hat, daß fie dieſe Schriften begehrten und leſen, und 
nunmehr die neue Geburt und Erneuerung im Geiſte Chriſti leh⸗ 
en, und allen Zank für Korb; und untächtig achten und. ehren, 
Sondern die Menfchen auf das Leben Cheifti weifen, mie denn auch 
diefe Schriften nenfic von hoben Potentaten begeht und nachge⸗ 
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ſqab werke, def alfe zu hoffen, der Tag werde nähe an⸗ 


8 Denn es finden fih aud igo ein Theil unferer Gelchr⸗ 
“en darzu unb beluben «8 fehr, mit denen ich viel Couverſation 
habe; melde ich Euch zur Machricht, dieweil mir wohl bewußt ift, Daß 
bei’ Euch auch der Wolf Hinter dem Lamm flehet und das freffen 
will. Bo feld nur getroſt, und heifet beten und wirken, unſer 
Rohe wird uns im Paradird gegeben werben; allhie follen wir 
nicht Lohn begehren, denn wir And Chrifti Reben an feinem Wein⸗ 
ſtoche und ſollen ihm gute Früchte gebaͤren, welche er ſelber durch 
und wirfet. 
9. Gert wird und Wohl Bauchfüße geben: laffet uns nur 
an penig genügen, er wird für uns ſorgen! Ob fichs gleich ofte 
rhfeti anläfjet: fo wird ed doc zum guten Ende fommen; und 


| . ob wir gleih um feiner Erkenntniß willen muͤſſen Schmach und 


Eicnd leiden, auch follten gar das geitliche Leben darum laſſen, fo 
muß doch Gottes Rindern Alles zum Bellen dienen, bean es waͤh⸗ 
mt allhie nur eine Burze Zeit, darauf folget unſere Eineente beffen, 
mas wir allhie ausgeſaͤet haben. 

10, Euren Herm VBruder, den Gonrector, bitte ich wegen 
meiner mit dem Gruße unſers Herrn Jeſu Chrifti zu ſalutiren, ſs⸗ 
wohl Aue, weiche mich in Liebe kennen und die — lieben, 
mit denen Ihr bekannt feid und zu thun habet. Und‘ empfehle 
Euch ſammt ihnen der: fanften Erbe Safer Chrifti — 

Datum ut supra. 

Eier in der Liebe Shrfft dienſtw. 
J. B. 


Der ſechsundvierzigſte Sendbrief. 
An. N. 16283. . 


| Da r Benague des Herzens Jeſu Chriſti fei unfer Lrquidung 
Erneuerung und ewige Beben! 


In Chriſto geliebter Herr und Freund! ee glieblidher 
pin, als ein AR am Barme dent andern zu thun ſchuldig iR, 
wuͤnfche Ih Euch in witwirkender Begierde ben offenen Gnaden⸗ 
Vernanquell, welchen Gere in Chriſto Jefa bi unſerer Menſchheit 
dat be efferbant daß derfitbe in Euch reichlich quelle, und die göttliche 

Grant ihre nbeprahien dadurch im bie. Ente einführe, und im 


- 
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rehen magnetifen Hunger der Seele nach Shift Flaiſch und 
Blut, als den rechten goöttlichen Mund, hiemit erwecke und aufs 
thue, neben auch leiblicher Wohlfahrt. 

2. Nachdem ich zu oftermalen von Eurem lieben Freunde 
Herrn Dr. K. vernommen, tie denn auch alſo in meiner Gegen⸗ 
wart vermerket, daß Ihr im Zuge Gottes des Waters. zu feinem 
Beben, welches er in CHrifto-Fefu aus feiner hoͤchſten Liebe hat 
“ offenbaret, einen fonderlihen Durft und fehnliches Verlangen traget: 
fo habe ich aus gliedlicher Pflicht nicht unterlaffen wollen, auf Ber 
gehren des Deren Doctord und dann auch des Herin felber, den 
Heren mit einer fürzen Epiftel zu erſuchen, und mich etwas in- 
demſelben Brunnquell des Lebens Ehriſto mit dem Herrn zu er⸗ 
quicken und zu ergoͤtzen; ſintemal mir eitel Freude giebet, wann ich 
vernehme, daß unſer paradieſiſcher Perlenbaum in meinen Mitglie⸗ 
dern gruͤnet und Frucht wirket, zu unſerer ewigen Ergoͤtzlichkeit. 


3. Und will dem Herrn hiemit aus meinen wenigen Gaben 
‚und Erkenntniß andeuten, was ein Chriſt ſei, und warum 
er ein Chrift genannt werde, als nämlich, daß der allein 
ein Chriſt fei, weiches dieſes ‚hohen Titels in ihm felber fei fählg 

- worden, welcher mit dem inwendigen Gumde, Gemuͤthe und Willen 

Si, ‚babe zu. der geſchenkten Gnade in Chrifto Jeſu eingewandt, 
‚und fol in. feiner Seele Willen morden alö"ein junges Kind, das 
fi) alleine nach des Mutter Brüften fehnet, das einen Durſi nach 
der Muster. hat und der Mutter Bruͤſte ſauget, davon es lebet. 


6. Alſo it dieſer Menſch allein ein CEhriſt, deffen Seele 
und GSernisch wieder - in die erſte Mutter, daraus des Menfchen 
Leben entfproffen ift, (als in das ewige Wort, welches ſich mit 
der rechten Mitch des Heils hat in unſerer, an Gott blinden 
Menſchheit offenbaret) eingehet, und dieſe Muttermilch in ſeine 
hungetige Seele trinket, davon die neue geiſtliche Menſchheit ur⸗ 
ſtaͤndet, und die feurige Seele aus des Vaters Eigenſchaft hiemit 
die Stätte der Liebe Gottes, in welcher Stätte der Vater feinen 
Sieben Sohn gebieret, erlanget: darinnen allen der Tempel des 
ih. Geiſtes, der In und wohne, gefunden, und auch alleine der 
geiſtliche Mund der Seele, weicher Ehrifti Fleiſch iſſet und ſein 
Biut triridet, hierinne verſtanden wird. 

5 Denn das iſt allein ein Chriſt, in dem Chriſtus wohnet, 
lebet und iſt, in dem Chriſtus nach dem inwendigen Grunde der 
Seele und des in Adam verblichenen, himmliſchen Weſens, iſt 
auferſtunden und lebendig worden, ber da Chrifti Sieg wider Got⸗ 
tes Born, auch Hölle, Teufel, Tod und Shnde (als Chrifti Menfchs 
heit, Leiden, Sterben und Auferflehung) in feinem inmendigen 
Grunde hat 'angezogm, da des Weibes Samen, als Chriftus in 
feiner Ueberwidung, in ihm auch überwindet, und der. Schlange 
32* 
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im boͤſen Sreifcheämiten täglich den Kopf ertit und bie fuͤndlichen 
Lüſte des Fleiſches toͤdtet. 

6. Denn in Chriſto alleine werden wir zur goͤttlichen Kind⸗ 
ſchaft und Erben Chriſti angenommen; nicht durch einen äußerlis 
hen fremden Schein einet abfonderlihen Gnadens Annehmung, 
durch einen fremden Verdienſt einer zugerechneten Gnade von 


außen; fondern burch eine Eindliche, inwohnenbe, gliebliche, effentias 


lifche Gnade, da der Zodesüberwinder, als Chriflus mit feinem 
Reben, Wefen und Kraft in uns von unferm Tode aufftchet und 
in und herrfchet und wirket, als eine Rebe an feinem Weinſtocke, 


| wie bie‘ Schrift ber Apoftel durch und durch bezeuget. 


7. Nicht ift das ein Chrift, der fich ‚allein des Leidens, Ster⸗ 


bens und Genugthuung Chtiſti troͤſtet, und ihm daſſelbe als ein 


Gnadengeſchenk zurechnet, und aber ein wildes Thier unwiedergebo⸗ 
ren bleibet: ein ſolcher Chriſt iſt ein jeder gottloſer Menſch. Denn 
ein Jeder will gerne durch eine Gnadenſchenkung ſelig werden. Es 
wollte auch wohl der Teufel alſo, durch eine von außen angenom⸗ 
mene Gnade, gerne wieder ein Engel ſein. 

8. Aber daß er ſoll umkehren und werden ais ein Kind, 
und aus Gottes. Gnabenwaffer der Liebe und h. Geift neugeboren 
werden, das ſchmecket ihm nicht. Alfo auch dem Titelchriften nicht, 
ber zwar den Snadenmantel Chrifti über fih nimmt; aber in bie 
Kindheit und neue Geburt mag er nicht. eingehen: fo ſaget aber 


Chhriſtus, er mag anders das Reich Gottes nicht fehen. 


9. Denn was vom Fleiſch geboren iſt, das iſt Steifh, Joh. 3, 6., 
und kann Gottes Reich nicht erben: fleifchlich gefinnet fein, tft eine 
Feindſchaft wider Gott; aber geiſtlich gefinnet fein, iſt Leben und 
Friede. Und ber böret alleine Gotted Wort, der aus Gott geboren 
if: Denn der Geift der Gnade in Chriſto hoͤret allein Gottes 

ort. 


welcher in des Vaters unmeßlihem Schooße iſt: der verfündiget 
uns Gottes Wort und Willen in uns-felber, Ioh. 1, 18, dag wir ſei⸗ 
nen Willen und Wohlwollen in uns hören und verfichen, und demfelben 
gerne wollen nachfolgen, und werben aber mit dem aͤußern fündlichen 
Fleiſch oft gehalten, dag die Wirkung derfelben göttlichen Kraft 
nicht allemal in die dußerliche Sigur gebet, und gehet aber in bie 
innerliche Figur in der Innern geiftlichen Belt, baren St, Paulus 
ſaget: Unfer Wandel ift im Himmel. Phil. 3 

11. Darüber auch alle Heiligen Gottes um ſonderlich St. 
Paulus geklaget haben, daß ſie das ernſte Wollen haben, und mit 
dem Gemuͤthe des inwendigen Grundes Gott dienen, und aber mit 
dem Fleiſche dem Geſetze der Suͤnde, daß das Fleiſch wider den 
Geiſt luͤſtere. Röm 7, 25. Welche Luſt taͤglich im Tode Chriſti 
durch den inwendigen Grund erſaͤufet und getoͤdtet wird; aber nur 


10. Denn Niemand hat Gott je geſehen, allein der Som 
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‚ In benen, da Chriſtus vom Tode auferſtanden iſt. Und bleibet | 


alsdann nichts Verbammliches an denen, die in Ehrifto Jeſu find, 
Denn der thierifche Leib gehöret der Erde; aber der geiftiiche Leib 
gehöret Gott. Wer aber den nicht hat, -der iſt lebendig todt, und 
höret noch vernimmt nichts vom Geifte Gottes; es ift ihm eine 
Thorheit, nach der Schrift. 1. Kor. 2, 14. 

12, Darum iſt Alles nicht genugfam verftanden und erklaͤ⸗ 
vet, wos einig und allein von einer von außen angenommenen 
Gnade und Vergebung der Sünden redet. Die Vergebung der 
Suͤnden und die angenommene Kindfchaft in die Gnade beftehet in 


. der Rechsfertigung des Blutes und Todes Cheifti, da Chriſti himm⸗ 


liſches Blut uns tingirte, und den Zorn Gottes in unferer Seele 
und inwendigem göttlihen Stunde aus der Ewigkeit Wefen, mit 
der höchften Liebe der Gottheit, in dem Namen Jeſu Überwand, 
und wieder in die göttliche Demuth, und Gehorfam transmutirte, 
‚da die zerriffene Temperatur unferee menfchlichen Eigenfchaft des 
Sehorfams und Wohilwollens wieder in bie Gleichheit oder Eini⸗ 
gung der Eigenſchaften einging. 

13. Allda ward des Vaters Grimm (meldher war in unfern 
Lebenseigenfchaften aufgervachet, und fih zum Negenten in Seele 
und Leib gemacht, dadurch wir waren des Himmelteiche erfforben 


und Kinder des Zorned worden) wieder in die einige Liebe und 


Gleichheit Gottes. gewandelt, und farb unfer menſchlicher Eigen: 
wille im Tode Chrifti feiner Ichheit und Eigenwollens ab, und 
gruͤnete- der erfte menfchliche Wille, „den Gott‘ aus feinem Geiſte 
in Adam eingab, durch bie Ueberwindung der Suͤßigkeit Gottes, 
in Chriſti himmliſchem Blute wieder aus. Allda ward ber Teufel 


- and Hölle, melde den Menfchen gefgngen hielten, zu Spotte: 


denn das war die dürre Ruthe Aaron's, welche in einer Nagt 
grünete und ſuͤße Mandeln trug, andeutend. Num. 17,.8 ._ 
Ebr. 9, 4. ur 
| 44. Nun, gleichwie bie Sünde von Einem fam, und drang 
von Einem auf Alle: alfo auch drang die füße Gnade und Ueber⸗ 
windung in Ghrifto von Einem auf Alle; Röm, 5, 18. Es ward 
in ber einigen abamifchen Seele ver Tod und dee Zorn in Chriſto 
zerſprenget, und eine Moͤglichkeit zur Gnade, durch die Todeszer⸗ 
ſprengung, aufgethan: durch welche zerfprengete” Pforte ſich der 
ſeeliſche Wille mag wieder in die erſte Mutter, daraus er im An⸗ 
fange kam, als in die Kindheit oder neue Geburt eines neuen Le⸗ 
‚ bens 'und Wollens, einwenden. Allda mag er das füße Blue Jeſu 
Chriſti, weiches in Chrifto in unferer Menfchheit die Todespforten 
zerſprengete, und den Zorn Gottes in unſerer Menſchheit in ihm 
ſelber in Liebe wandelte, erreichen, darinne die arme gefangene 
Seele aus Gottes Bruͤnnlein trinket und ſich im Feuerodem erla⸗ 
bet, daraus das neue Gruͤnen auswachſet, da der Seelenhunger 
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und Begierde im Blut⸗ Chriſti ſubſtantialifch und weſentlich wird u 


nad himmlifcher Art. 

15. Nun, gleihmwie dk Todesjerfprengung in Chriſti Perfon 
‚tn unſerer Seele und Menfchheit- geſchehen mußte, daß alfe. die 
Emigkeit in Chrifto (damit ec war vom Himmel. kommen, und 
auch zugleich im Himmel. war, Joh. 3, 13.) die Zeit, als der 
Zeit Leben und Willen überwand, und die Zeit wis ihrem Willen 
in den ewigen Willen ber Gottheit wandelte, und foiche® in uns 
fereer angenommenen Menfchheit gefchehen mußte: alfo auch im⸗ 
. Hleihen muß unferer Seele Begierde denfelben ewigen Willen in 
Chrifto, da die Zeit und Ewigkeit in der Gleichheit ſtehet, in fi 


einnehmen, und durch diefelbe Macht fich wieber in die Kindheit, 
als .in die Gnade, erſenken, auf daß der innere paradiefifche Geund, 


welcher in Adam flarb, im Willen des Gehorſams Chriſti, dur 
fein himmliſches und von uns angenommenes menſchliches Blut; 
. wieder ausgrüne. 

16. Sn uns felber muß bie Verführung. durch Chriſti Gin 
malsVerföhnung offenbar werden, wohl durch das Einmal Geſche⸗ 
dene in Chriſti Blut und Tede; aber dafjelbe ‚Einmal: Geſchehene 
— Chriſto muß es auch in mir thun, es muß itzo nun durch 


riſti Blutvergießen auch in mir geſchehen. Chriſtus vergießet 
auch ſein himmliſches Blut in meiner Glaubensbegierde in meiner 


armen Seele, und tingiret den Zorn Gottes darinnen, auf daß 


das erſte adamiſche Bild Gottes wieder erblicket und. ſehend, hoͤrend, 


fühlend, [hmedend und riechend wird. 

17: Denn bdaffelde, in Adam geftordene, Bild von ber 
himmliſchen Welt Wefen, als das rechte paradieſiſche, wohnet alt 
dann nicht in den vier. Elementen; . feig Weſen und Leben flehet 
nicht in diefer Welt, ‚fondern im Pimmel, welcher in Chrifto in 
uns offenbar wird, als in eineri reinen h. Element, dataus bie 
vier Elemente im Anfange der Zeit entfproffen find. Und derfelde ins 
nere neue geiftliche Menſch iffet Chriſti Fieiſch und trinke fein Blut, 
"denn er lebet und ift in Chrifto: Chriſtus ift fein Stanun und er 
ein Alt am Stamme. 


18, Denn ein jeder Geift iſſet von dem, daher er ſeinen | 


Urftand hat, als: die animalifche, flerblihe Seele iſſet vom Spiritu 
Mundi, von Sternen und vier Elementen, vom Weiche dieſer 
Melt; aber die wahre, ervige Seele, welche aus dem ewigen Worte 
im Menfchen, als ein göttlich Leben eingeblafen ward, dieſe iffet 
aus ihrer Mutter, als aus dem heiligen weſentlichen Worte Gottes. 

19. Weil ihe aber daffelbe, nach der Abtrennung ‚von Gott, 


in ihrer ausgewandten Eigenſchaft, nicht möglich war: fo kam 


dafjelbe Wort des Lebens, als feine wahre Mutter, wieder zu ber 
“ ausgewandten Seele heraus. in diefes Jammerthal, in die Gefängs- 
niß der Hölle, und führete. fein bimmfifches Weſen in unſer menſch⸗ 
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liches, als ein Eerpus bey Seele, und umgab wir me ahum 
gene Seele damit, und fprengete ihn dem todten, himmliſchen 
Mund im Borne Gottes wieder mit dar Liche Tinbuur, auf daß 
die arme Seele wieder kann himmliſch Manna eſſen: welches Eſſen 
in Chriſti Perſon mit unſerer angenommenen Menſchheit in ber 
Verſuchung Cheifti in der Wüſte wieder im der Proba fund, da 
Adam in Chriſto wieder yom Paradies pierzig Rage Manag —* 
20. Darum fage ih: Iſt Einer ein Chriſt, fo er «4 

nicht durch einen von außen zugerechneten Gnadenſchein: Die Guͤnde 
wird ihm nicht durch das Einmal⸗ Geſchehen⸗ von außen durch 
Wortſprechen vargeben, wie ein Herr in dieſer Melt einem Mörder 
das Leben durch eine austwendige,. äugerechnate Guade ſcheuket. Nein, 
das gilt vor Gott nicht. 

21. Es iſt keine Gnade, dedurch wir kaͤnnen zue Kiudſchaft 
kemmen, als bloß im Blut und Tede Chriſti. Den bar:ihm.. 
Gott alleine zu einem Gnadenthrone, in febner etgenen Liebe, welche 
ee in dem. ſüßen Namen Jeſu aus Jehova in ihn einführete, vor« 
geſtellet. Er iſt das einzige Opfer, das Gort annenmet, us fe 
nen Zorn verföhnen kan. - 

22. Sell aber nun daſſelbe Opfer mir zu gut kommen, fa 
nauß es in min gefchehen. Der Vater muß feinen Sohn im weis 
ner Glaubensbegierde gebären oder eingehen, daß ihn mein Glau⸗ 
benshunger faſſet; und ſo ihn meiner Seele Glaubens hunger feet, 
als in ſeinem verheißenen Worte, ſo ziehe ich ihn im ſeinem gan- 
zen Procaf. der Rechtfertigung in meinem Inmenbigen Grund an, 
und gehet zu Hand bis Jaͤdtung des Zornes, Teufels, Lobet und 
der Hölle aus Chriſti Bode in mir an. | 
\ 23. Denn ich kann nichts thun, ib bin mir todt; aber 
Chriſtus in mir thut es: Amann der in wir aufſtehet, fe. bin ich 
mir nach dem wahren Menfchen tedt, und er iſt mein Lehen; und 
was ich dann Iebe, das lebe ih ihm, und mischt dee Reinheit . 
denn die Gnade tödtet meinen Willen und ſetzet firh zum Destm 
anſtott wmeiner Ichheit, auf daß iäch fei ein Werk Gottes, der dan 
mit thut, mad er voll, | 
. 24. Und lebe alsdann in zweien Reichen, als mit dem iniere 
ſterblichen Menſchen in der Eitelkeit. der Zeit, darinnen bad Qun⸗ 
denjoch noch lebet, das nimmer Chriſtus im iunern Reiche der 


göttlichen Welt auf ſich, und hilft es meiner Seele wagen. 


26. Denn das Joch dieſer Welt Mt Ghrifti Rat, Kie er 
teägen fol, bis er feinem Pater das Reich, das er ihm gegeben 
hats wird wieher Überantmprten, indem er ſagete: Min if-alle 
Gemalt im Himmel und auf Erhden von meinem Paten gegeben. 
So ift ihm auch diefe Laſt gegeben, daß er Gottes Zorn, bie Hille, 
den Toh und alles Hebel in ums trage, wie false ſaget: Er 
nohm auf ſich unfere Krankheit und lud auf. ſich unfem Schmer⸗ 
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zen; wir aber hielten ihn für den, der von Gott alſo zerſchlagen, 
geſtrafet und gemartert wuͤrde. 

. Daher muß ein Chriſt ein Kreupträger fein. - Denn 
ſobald Chriftus in ihm geboren wird, fo gehet der Sturm ber 
Höolle und Zornes Gottes in der ewigen Natur an, fo wirb bie 
‚ Heim Menſchen geftöret, und die Schlange: getreten, davon bie 
große Unruhe, Verfolgung und Schmah, vom Zeufel und der 
verderbten Welt Über den dußern fündlichen Menfehen gehet; da 
muß fich der Äußere fündlihe Menſch laſſen von Gottes firenger 
Gerechtigkeit im Zorne von den Kindern ded Zornes urtheilen und 
zur Bepammniß richten. Dieweil ein anderer Menfh in ihm 
lebet, welcher dem aͤußeren, fterblichen nicht ähnlich ift: fo führer - 
Gottes Gerechtigkeit im Zorne fein Gericht über das Sänbenpaus, 
ſowohl alle Diener des Zornes Gottes. 

27. Ada hilfet Chriſtus das Joch tragen, und wird der 
Menſch in Chriſti Proceß, Verachtung und Spott, in feinem Lei⸗ 
. den und Tode, der Gerechtigkeit Gottes im Zorne aufgeopfert, und 

wird Chriſti Bilde aͤhnlich. 

23. Die h. Schrift bezeuget an allen Orten, daß wir durch 
den Glauben an Chriftum‘ von der Sünde gerechtfertiget werden, 
nicht durch die Werke unſerer Berdienfte, fondern durch das Blut 
und Zod Chrifli Welches zwar von Vielen alfo gelehret, aber 
von Wenigen, die es alfo lehren, recht verfianden wird. ' 
29 Man lehret uns wohl die zugerechnete Gnade; aber 
was der Glaube fet, tie er geboren werde, was er in Efienz 
und Weſen fei, und wie er das Verdienſt Chrifti mit der. Gnade 
ergreife: da iſt der meiſte Theil ſtumm und’ bfind daran, und. 
bteibet bei einem biftorifchen Glauben, Jak. 2, 17., welcher nur 
eine Wiffenfhaft ift, da fich der Meufch der Sünde und des 
Todes damit Figelt und tröftee, und ihm durch ſolche Einbildung- 
- felber Heuchelt, und fich einen Chriften nennetz aber: doc, diefes 
. hohen Tituls noch nicht fähig oder wuͤrdig worden ift, und nur 
ein Titelchriſt tft, mit Chriſti Purpurmantel von außen bedecket; 
von denen der Prophet faget: Mit ihren Lippen nahen fie ſich 
zu mir, aber ihr Herz ift fern von mir. Ef. 29, 13. Marc. 
7, 6. Und Chriftus faget: Nicht Ale, die da fagen, Her, 
Herr, folen darum auch in das Himmelreich kommen; fondern die 
den Willen. tbun meines Vaters im Himmel, Matth. 7, 21. 

30. ‚Nun ift Chriftus alleine der Mille des. Vaters, darinne 
die Annehmung der Gnade und Kindfchaft iftz; und Niemand kann 
des: Vaters Liebersillen thun, als alleine ber einige ®nadenthron . 
Chriftus ſelber, wie die Schrift faget: Niemand kann Sort einen 
Herrn heißen ohne.den h. Geift in ihm. 

- 81. Denn teir- wiffen nicht, was wir vor Gott beten, wie 
ſich's geziemet, ſondern er, der h. Sit i in Ehriſto vertritt uns 


’ \ - 
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ſelber, wie es Gott gefaͤllet. Röm. 8, 26. "Mir innen, noch 
vermögen nichts durch unſer Wollen oder Wiſſen zu erreihen; er 
ift uns zw tief verborgen. „Denn es lieget nicht an Jemandes 
Wiffen, Wollen, Laufen oder Nennen, fondern an Gottes Erbars 
men. Rom. 9, 16. Ä 
32. Nun ift doch kein Erbarmen ald allein in Chriſto. Soil 
ich nun das Erbarmen erreichen: ſo muß ich Chriſtum in mir er⸗ 
reichen. Soll meine Sünde in mir getilget werden: fo muß es 
Ehriftus mit feinem Blut und Tod und mit feiner Ueberwindung. 
in mir thun. Soll ich glauben: fo muß der Geift, die Begierde 
und der Wille Chrifti in meiner Begierde und Willen glauben, 
benn ich kann nicht glauben 
33. Er aber nimmt meinen - ihm ergebenen Willen, und 


fafjet ihn in feinen Willen ein, und führet ihn durd) -feine Ueber 


windung in Gott- ein. Allda vertritt en meiner Seele. Wien in 
feinem Willen vor Gott, und werde als ein Gnadenkind in ſeinem 
Bicbewillen angenommen. Ä 

Denn der Vater hat’ feine Liebe in Chriſto offenbaret, 
und Chriftus offenbaret biefelbe Liebe in meinem ihm ergebenen 
Willen. Chriftus zeucht meinen Willen in fih, und bekleidet ihn 
mit feinem Blute und Tode, und tingiret ihn mit der Höchften 
Tinktur der göttlichen - Kraft: alda wird er in ein engliſch Bild 


| transmutiret und kriegt ein goͤttlich Leben. 


35. Jetzt hebet daſſelbe Leben an zu hungern nach feinem Cor⸗ 
pus, welches Corpus iſt die verderbte feuriſche Seele, daraus der Wille 


iſt in Chriſto eingegangen. Alſo tingiret das neue Leben in Chriſto 
nun auch die Seele, daß die Seele in dieſem Willengeiſte einen 


rechten goͤttlichen Hunger kriegt und der göttlichen Gnade begierig 
wird; und hebet an dieſem göttlichen Willengeift in Chrifto ſich 


zu befehen, was fie ift, mie fie in ihren Eigenfchaften fei von 


Gott getrennet -getvefen, und wie fie in Gottes Zorne gefangen 
liege; und. erkennet ihre Greuel, auch ihre Ungeftalt vor Gottes 


Engeln; da fie bat nichts, damit fie. fi) befchirmen möge. Denn 


fie fiehet, daß fie im Rachen des Todes und der Hölle ſtehet, mit 
den böfen Beiftern umgeben, welche ihre Begierde ſtets in ſi e eins 
führen, fie zu verderben, Ä 

36. Alsdann fo erfinket fie in denfelben neugebomen Willen, 
geift, und verteufet fih in die allerlauterfle Demuth; fo ergreifet 
fie der Geiſt Chriſti, und führer fie in diefen neuen Willengeift 


ein, daß ihn die Seele effentialiter empfindet: allda dann der götts 


liche Sreudenanblid in der Seele aufgehet, als ein neues Auge, 
darinnen die feurige Seele des göttlichen Lichtes .Ens und: Wefen 
in fi empfähet, davon fie nach Gottes Gnaden hungert und bürs 
flet, und in die gewaltige Poͤnitenz oder Buße eingehet, und das 


“Uebel, fo j e begangen hat, bereuet. 


mM 


vut⸗ in großer Freude in feiner berett-Notur darinnen ui, and 


das mag nicht fein. 

412%. .Diefer Drache, als die Keuerdnatur, mit feinem eigenen 
Wilen, ſoli ſich laſſen in ein Liebefeuer verwandeln und ſein Na⸗ 
gzurrecht verlaſſen; gr aber will es nicht gerne thun, fondern fiehet 


Ach in folder Verwandelung um nach eigener. Macht, und findet 


keine: fo hebet er an zu zweifeln an der Gnade, dieweil ex ſiehat, 


daß er folk in ſolcher Wirkung feine narhrliche Begierde und Wil⸗ 
‚den verlaffen, ſo erzittert er immerögr, und will nicht bes eigenen 
Naturrachtes in dem göttlichen Lichte erflerben; er denket immerbar, 


_ das Gnadenlicht, welches ohne. ſolche Schärfe und Seuersmacht wir⸗ 


‚Set, ſei ein falſches Licht. 
13. Daher kommt es, daß alsdann der Äußeren Bernunft, 


„welche ohne das nichts fiehet, immerdar dünket? D wer meiß, wie 


es mit dir iſt? Ob's auch mahr fei, daß dich Gott erleuchtet "habe, 
daß er in dir iſt? Es mag etwan eine ſolche Einbilbung fein ges 


weſen! Du fieheft- doch nicht dergleichen an, andern Leuten; fie ges 


denken gleichwohl felig zu werden als du; du bift nur der Welt 
darum zum Narren worden, und ſteheſt doch in Furcht und Zitten 


vor Gottes Zorn, mehr als ſie, welche ſich alleine der verheißenen 


Gnade tröften auf die zukünftige Offenbarung. 


14. Alſo kommet es alsdann, daß wohl der inwendige Grunb 


nach der Anzündung und Bewegniß des Lichtes ſeufzet, und gerne 
wollte haben; aber die Natur vermag nichts, ihr iſt, als wäre fie 
ganz won Gott verfloßen, welches auch wahr iſt wach dem. Jigenen 
Willen; denn Gott hat einen neuen Willen in Tie gepflanzet, fie 


ſoll ihres eigenen. Willens geflerben und in Gottes Willen gewan⸗ 


I « 


. Dingen; item, viel Fluͤche der Menfchen, welche ihm find durch 


belt werden, 


15. Und darum, daß allbie der Naturwille fterben umb fein 


Recht übergeben foll -dem Willen Gottes, -fo find ſolche ſchwere 
Anfechtungen darinnen, denn der Teufel will nicht, ‚daß fein Rank: 


ſchloß einfalle. Dean fol Chriflus un Menſchen deben, fe auß 


ber eigene Luftgeift flerben; amd. da er dach ‚nicht ganz ſtirbet in 
biefer Zeit wegen bes Fleiſches, fondern täglich -flichet, und doch 
lebet: darum iſt folcher Streit, welchen Bein Gottloſer fuͤhlet, ſon⸗ 
dern nur diefe, welche Chriſtum angezngen haben, in denen Ehriſtus 
mit dem Lucifer ſtreitet. 


16. Die dritte Anfechtung ſtehet in den Roubſchloͤſan bes 


Teufelo, als im Willen und Gemüthe, ſowohl im Fleiſch und Blut, 
da in dem Menſchen liegen die falſchen Centra, als da iſt eigener 
Wille zu hoffaͤrtigem zeitlichen Leben, zu Fleiſchesluſt, zu irdiſchen 


ſeine Verſuchung in Leib und Seele gewuͤnſchet worden; alle Suͤn⸗ 
den, welche fie haben eincentriret und im Geiſtgeſtirne ſtehen als ein 
„wet Schloß, in melden CEhriſtus itzo Iran und «6 6 zerbrechen 


. 


Koi, weiches Schloß der eigenen Macht, Wolluſt und Schonheit 


dieſer Be ber wenfchliche Wille noch immardar fr Eigenthum 
und fein Beſtes Hält, und nicht foill übergeben und. Ehriſto ge⸗ 


horſamen. | 


17. Daruͤm, mein lieber Herr und chriſtlicher Bruder, füge 


ich * und ‚gebe es Guch zu erkennen, was mir unſer lieber Herr 
Jeſus Chriſtus in meiner Betrachtung gezeiget hat. Prüfet Euch 


felber, was Auge Anfehsung fi. -Wafın Maber Hetr fagete: Wir - 
follen Alles verlaffen, und ihm nachfolgen, Mark, 10, 21., fo wis 
ven mir recht geifttich arm. . 

18. Iſt es nun,.daß Ihr mit Eurem Gemüthe noch etwas 
in Eigenluſt irdiſcher Dinge ftedet, ſo habet Ihr darinnen als in 
denfelben Frans meld worh in Arsch. wicken, ſolche Anfechtung. 

19. Wollet Ihr aber meinem Eindlichen Rathe folgen, fo 
füge ich Euch dieſes, daß, fo ſolche Aufechtungen Ja Euch aufgehen, _ 
fo .follet Ihr Euch anders nichts einbilden, als das bittere Leiden und 


"Sterben unſeres Herrn, und feine Schmach und Spott, darzu ſeine 
Armfeligkeit in dieſer Melt; was er für und arme Menſchen hat 


gethan, und EWure Vegietde wid ganzen Willen darein: ergeben, daß 
Ihr gerne wollet ſeinem Bilde aͤhnlich werden, und ihm in ſeinem 


Ptoceß willig und gerne nachfolgen, und Alles das, was Euch zu 


‚leiden aufgeleget wird, arm um feinewiten gerne dulden, und nur Abm 


‚begebuen aͤhnlich zu ‚werden, um feiner Liebe willen gerne medrig 
und im Spott und Elende zu fein, auf daß Ihr nur ‚diefelbe in 


Euch erhaltet und Euch ſelber nicht mehr wolle, ohne was Shrtſtus 


durch Euch will. 


20. Mein lieber Herr, ich ich fürchte, ee wird noch necwas "An 


Eulchſein, das Chriflo zuwider Hl! darum dee Streik in Eüch iſt. 
EChriſius will, Daß Ihr ſollet mit ihm Eures Willens In feinem 


WRode ſterben, und in ſeinem Willen aufftehhen and mit ihm leben: 
sub ſtehet Chriſtus itzo in aus in ber Sale, und ‚feet: itn 


Vute Seebe. 


21. Zaſſet fahten allen irdiſchen Wilken, und egebet Eu 


ihm ganz und gar, und laſſet Lisb und Lrid in Euch alles Eines 
‚fein; fo: werdet. Ihr mit Ehriſto ein Ritter uͤber Wolt, Teufol, Tod 


und Hölle werden, und endlich erfahren, was Chriftus: in Guch ge⸗ 


weſen fei, und warum Much ein ſolches miberfahren iſt; welches 


se Kinder Ehriſti Ihe Proceß geweſen ft: und meine «6: dyelfts 
Sehen. Gegeben am Tage ber Einrentung Ehriſti zu ſelnem Leiden 


und Grete Ut supra. 


vw. “ 
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und gehoͤret der feurenden Welt zur Scheidung. Es iſt kein wah⸗ 
rer Verſtand in keiner Partei; ſie ſtreiten alle nur um den Na⸗ 
men und Willen Gottes, und keine Partei will ihn thun; fle 
. meinen nichts als eigene Ehre und Fleiſches⸗Wolluſt. Wären fie 
Chriften, fo hätten fie Beinen Streit. 
. 49, Ein guter Baum, träget Jedermann gelte Früchte; und 
ob er ‘gleich leiden muß, daß ihm oft der Wind feine Aefte und 


Fruͤchte abfchläget, auch die Sonne fie ausborret; auch daß fie, 


wenn fie zeitig worden find, die Säue freſſen, oder vertreten wer⸗ 
den, noch arbeitet er ſtets zu anderer guter Frucht, | 
' 50. Alſo au ‘ein wahrer Cheift kann in Chriſto anders 
nichts wollen, als was nur Chriftus in ihm will; ob er gleich 
leiden muß, daß ihm oft von feinem böfen Sleifch "und Blut, for 
“wohl von des Teufels Wind, aud der Welt VBosheit, feine guten 
Fruͤchte, welche aus dem inmwendigen Menfchen” ausgrünen und 
wachfen, vertreten und verderbet werden, noch bleibet der. Baum 
des neuen Gewaͤchſes im Leben Chrifti flehen, und grünet durch 
den äußern, flerblichen Menfchen aus, ohn' alles Aufhalten, gleiche 
wie die Eroigkeit durch die Zeit gruͤnet und ber Zeit Leben und 
Kraft giebet. Und wie der Tag durch die Nacht ausgrünet, und 
bie Nacht in Zag verwandelt, und da doch bie Nacht in ſich felber 


‚bieibet, aber im Tage nicht erfannt wird: alfo auch ‚grünet ber 


göttliche Tag durch unfere ewige Nacht in uns aus, und wanbelt 
die Nacht, als Gottes Zorn, die Hölle, Tod, Angft und ewiges 
Berderben, in den göttlihen Tag der Freudenreich, obgleich die 
finftere Nacht mit der Schlange End und Gift im Fleiſche und 
Blute darwider tobet und flreitet. 
' 51.: Darum, geliebter Herr und chriftlicher Bruder, iſt uns 
mehr zu betrachten nad) dem Gewächſe des edlen Perlenbaumes, 
und wie wir mögen zu folhem kommen, als daß wir. dem uns 


nüten Gefchwäge und Tand nachlaufen, da ein Bruder den ans- 


dern um einer Meinung willen, bie er ihm felber bat gemacht, 
werachtet, fchmähet, verfegert und dem Teufel giebet. 

- 52, Ich fage Euh in meiner mir von Gott gegebenen Er⸗ 
Eenntniß, daß es lauter Trug des Teufels iſt, welcher uns armen 
Menſchen alfo in Meinungen; Verachten und Spotten, einherfühs 
ret, daß wir um die Hülfe zanken, und unterdeflen die Liebe und 
Glauben verlieren, und nicht zur neuen ‚Geburt kommen. 


53. Unfere ganze Religion Ift nur ein Kinderweg, daß wir 


von unferem eigenen Wiffen, Wollen, Laufen und Disputiren 
"ganz ausgehen, und uns fürnehmen, wie wir wollen auf den Weg 
“treten, der und wieder in unfer verlornes Vaterlkand einführet, wie 


wir mögen wieder zu unferer Mutter kommen, die une Im Ans " 


fange aus fich geboren bat, 
64. So wir num ſolches thun wollen, ſo muͤſſen wir. nicht 
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eigenwillig, in Pracht und Verachtung ihrer Kinder unſerer Mit⸗ 
chriſten oder Mitglieder, zu ihr kommen. Denn wir find der ver⸗ 
-lorne Sohn, der ein Säuhirte worden ift, .und haben unfer väterlich 
Erbe ſchaͤndlich mit des Teufels und -der Welt Träberfäuen vers 
praffe. Wir müffen wieder in ung felber eingehen, und und und 
unſers Vaters Haus wohl betrachten; und müffen den Spiegel des 
Geſetzes und Evangeliums vor und nehmen, und fehen, wie weit 
wir find von Gottes Gerechtigkeit und Wahrheit, ſowohl von, der 
brüberlichen Liebe abgefchritten, und unfer Herz wohl prüfen, worzu 


= es geneihet iſt. 


-55. Wenn wir nun dieſes thun werden, fo werden wir in uns 


| felber viel hundert böfe Thiere finden, welche wir Haben an Gottes 


Statt .gefeget, und diefelbe für Gott ehren; und werben erft fehen, 
was für greuliche Thiere in Adam durch die- falfche Luft find of 


fenbar worden, und warum Gott zu Adam fagte: des MWeibes 


- Saame fol der Schlange, als den, monftrofifchen-Zhieren, den Kopf 
jertreten. oo. 
56. Als, wir werden erftlih in unferer Begierde fehen den 
ſtolzen Lucifer, der von der göttlichen und brübderlichen Demuth ift 
abgewichen , -und feines’ Leibes Glieder verachtet, und ſich über fie 
zu einem Gott und Deren gefeßet hat, in dem Beine göttliche Liebe 
ift,. weder: Sort noch feine Brüder zu lieben. 

57. Zum Andern, werden wir ein Thier in unferer Eigen. 


‚Schaft finden, das. ift gleich einer geizigen-Saue, welche Alles an. 


fi ziehen und. alleine frefjen und befigen will, und mehr begehret 
als es bedarf, damit der flolze Lucifer Eönne prangen und ſich fehen 


laffen, daß er ein Gott über Weſen fei, der da herrſchen Eönne und - 


»Macht und Gewalt Über feine Mitäfte habe; und werden fehen, 
wie ſich diefer ſtolze Lucifer habe vom Baume des Lebens und von 


* 


dem Wachsthum der Liebe abgebrochen, und wollen ein eigener 


Baum ſein: darum er denn auch an Gott verdorret iſt. 

58. Zum Dritten, werden wir die giftige, neidige Schlange 
in unſerer Eigenſchaft finden, die um ſich ſticht als ein Gift; als 
den Neid, welcher Niemand ſo viel goͤnnet, als ihm ſelber; welcher 
in anderer Menſchen Herzen. ſticht und reitet, und fie mit Worten 
. verleumbdet,, und allein den ſtolzen Zucifer ig ihm lobet und feine 
Falſchheit einen Engel Gottes heißet. 

59. Zum Vierten werden mir den feuriſchen Drachen im 
hoͤlliſchen Feuer ſitzend in unſerer Eigenſchaft finden, als den Zorn, 


welcher, ſo es nicht mag der Geiz und Neid bekommen, will mit 


Faͤuſten drein ſchlagen und mit Gewalt nehmen und alfo toll iſt, 


daß er fein Leben vor Bosheit zerberftet, und in ber feurifchen . 


Bosheit zerbricht, und gar ein duͤrrer Aſt am Baume iſt, der nur 
zum Feuer taugt. 
60. Zunc Fuͤnften, werden wir viel hundert Thiere in unferer 
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Begietde ſicdes, welche die Hoffart vor Gott liebet und ebret, und 


den Geiz zu einem Schage an fich jeucht, bamit die Hoffärt pranget 
als wären’s Götter, und entzeucht alfo dadurch ſeinem Bruber fein 
Keben, daß er es muß im Elende und Truͤbſal durch fein Zwaͤngen 
verzehren. ' 

61. Wenn fih nun der Menſch in dieſem Spiegel ſeiner 
Selbheit alſo befchauet, und wird dieſer boͤſen Thiere gewahr, fo 
mag er fie ihm wohl einbilden, und den ſchweren Fall Adam's Hre- 
bei betrachten, und benken, "daß ihm dieſe Begterden alle mit ein- 
ander aus dem Monftro der Schlange durch bes Teufels Einfägern 
in unfere erſte Eitern- entflanden find. 

62. Denn alle Eigenfchaften der Begierden lagen fr Adam 
in der Gleichheit, und liebete je eine die andere; aber durch des 
Teufels Neid, welcher die falſche Luſt in Adam und Eva erweckete, 
die Ungleichheit zu probiren, und zu ſchmecken, was Boͤſe und Gut 
ſei, zu empfinden Hitze und Kaͤlte, und zu probiren die Vielheit 
der Eigenſchaften, find ſolche falſche Begierden im Menfchen ent⸗ 


fanden, daß anitzo dieſe Begierden ihres gleichen an fich ziehen 


und begehren, und eine jede Begierde diefer Eigenſchaften ein ſon⸗ 
derlicher Lebenshunger im Menſchen iſt, welche ſich don der Gleich⸗ 
heit hat abgebrochen; und wider die Liebe und Gleichhrit ſeiner 


Mitaͤſte oder Brüder luͤſtert, ihr Leben und Nahrung an ſich zu 


ziehen, und fich zum Herrn daruber zu machen, und wollen ein 
Eigenes fein. 

63, Welches Alles wider den goͤttlichen Willen uind Grund, 
und eine Meineidigkeit an Gott iſt, auch wider den Lauf der Ra: 
tur laufet, wie man das an der Erde, Blumen und allem Gewaͤchfe 
fiehet, wie Alles lieblich Bei einander ſtehet und wächfet, und ſich in 
Einer Mutter erfreuet, und wie ein Aft am Baume dem andern 
feinen Saft. und Kraft einflößet, und je einer dem andern bienet. 

64, Denn alfo war auch dad menſchliche Leben, Joh. 1. aus 
den ervigen Worte dem Menfchenbilde ans dem Limd det Erde in 


eine liebliche Gteichheit eingeführet, daB alle Eigenfihäften bes Les 


bens in gleihem Gerichte in ber Temperatur in einer Liebe ſtün⸗ 
den, und ſich felber tiebeten, 

65. Als aber der Teufel die Gift und: falſche Begierde datan 
ſchmeißete: fo zertrannten ſich die Lebenseigenſchaften in viel Begier 


den, davon Streit, Krankheit, Zerbrechen und die Grobheitdes Leis 
- bes entflanden ift, durch die fälfche Begierde und Einführung: der 


viehifchen Eigenfchaften, dadurd; das Bild Gottes von ber himmli⸗ 
fen Welt Weſen verbliche; davon ihnen Gott fagete: Wekches 
Tages du vom Gewächſe des Erkenntniffes Boͤſes und Gutes fen 
wirft, fo wirft du des Todes, das iſt, an Gottes Reich, ſterben, 


wie denn n alſo geſchehen iſt. 


And folen und Har eben erben, daß Diefe chieriſche 


— 
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‚ud feifche Begierbe im Menſchen der Schlange Monftrum fei, 


und fine. Feindſchaft wider Gott und Himmelreich; und nie darin⸗ 
nen anders nicht find als Kinder ber Hölle und des Zorns Gottes, 


. und mögen das Reich Gottes darinnen nicht werben oder befigen; 


auch fo iſt Gott in Peiner folchen Begierde offenbar, fondern nur 
fein Zorn und der finftern und irdiſchen Welt Eigenſchaftz und leben 


‚darinnen nur der Eitelkeit diefer Welt, und ſtehen damit auf dem 


Abgrund der finfieen Melt des Zornes Gottes, als der Hölle, welche 
alle Stunden ihren Machen nad) diefen Eigenfchaften auffperem, 
und dieſe Eigenschaften für ihre Frucht and Kinder Hält, welthe ſie 
foll einernten, und ihr auch aus Naturrrecht gebühren. Denn diefe 
Begierden find alle aus ihr entflanden, und ſtehen niit der Wurzel 
im Grunde der Höhe und der Verderbniß, und gar nicht anders. 
67. Darum fagete ChHriftus: Es fei denn, daß Jemand von 
Neuem geoboren werde, fouft. foil er das Reich Gottes nicht ſehen. 
Joh. 3, 3. Alte diefe falſche Willen und WBegierden find zur Vet⸗ 
dammmiß präbdeftiniret. Will Jemand Gott ſehen, der muß wieder 


amkehren und werden als ein Kind, und durch das u dee 
et in 


ewigen Lebens, als durch den himmliſchen Ens, welchen, 
Chrifto .offenbaret, im h. Geifte neugeboren werden, daß der erfle 


"rechte, in Adam geflorbene, Menſch von der himmliſchen Weit De 


fen in. Chriſto wieder ausgruͤne und lebendig werde. 

68, Alle.diefe Thiere find verdammet,. und müſſen . uns 
flerben: und ob und ja derfelben Begierde im Sleiſch noch etwas 
anhangen bieibet: fo muͤſſen fie aber. in dieſer Zeit in ber Gel, 


als im innern Grunde, alle getoͤdtet werden, und das innere ſerliſche 


Leben wieder durch die wahre Tinktur im Blute Chriflt tingivet 
werben, daß die Kigenfchaften des innen Grundes wieder in der 
Steichheit leben; fonft mögen fie in fich die Gottheit nicht ers 
reichen. .. . J 

69. So nun der Menſch. dieſes erbennet, ber kann feiner bir 
fen Thiere Wegierde nicht beffer los werben, als daß er ſich als⸗ 
bald zur Stunde aus allen feinen Meäften in einen ſolchen ſtren⸗ 
gen Willm ‚und, Fuͤrſatz einführe, daß Er dieſen Teufeisthieren 
wolle gram werden, weil: fie nur bes Teufels Knechte ſiad, und 
wolle wieder ummenden in fein verlorene Vaterland, in die Kinds 
beit und Einigung; und fehe fi) nur anders nicht an, als der arme 


verlorne Säuhiete, denn er iſt's auch felber, und gar nichts anders 


oder beffer, und komme alſobald mit Umwendung feines Seele zum 
Vater, in der allerhöchften Demuch feiner Unwuͤrdigkelt, weicher das 
geſchenkte. Erbe des Berdienſtes Chriſti ſchaͤndlich verthan babe, und 
gehe in die Buße. 

70. . &x gebe nur ſeinen ernften Willen aus allen feinen Kraß⸗ 
ten batein, daß er dieſe Stunde von nun an wolle Buße ihm, 
und diefe böfe Thiere nicht mehe lieben. Aber. es muß Ernſt fein, 
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und nit denken auf Einen Tag, Woche ober Fahre, fondern fen - 
Semüth fol fie zur Verdammniß bed Todes urthellen, und fie nicht 
mehr wollen lieben, fondern für Feinde halten, und fi wollen zur 
Gnade, Gottes wenden. 

71. -Wenn diefes gefchiehet, fage ich theuer, fo mag er fi 
zum ernften Gebet in der Demuth wenden, und Gnabe von Gott 
bitten; und obgleich fein Herz fpricht lauter Nein, und der Teufel 
fpricht: harre noch, es iſt igt nicht gut, und wenn Morgen kom: 
met, fo faget er wieder Morgen, und fpricht ins Fleiſch ein: du 
mußt Das und Jenes von ehe haben, ſammle dir von ehe einen 
Schatz, daß du der Welt nicht darfeft: alsdann tritt in ein ſolches 
Leben, fo ſoll das Gemüth doch veft im Fürfage bleiben fliehen und 
denken, diefe einfallenden Gedanken find meine böfen hungrigen Thiere, 
die will ich tödten, und im Blute Chriſti in feiner Liebe erfäufen; 
‚ed foll mir eines mehr leben, denn ich will ihrer nicht mehr, ich 
bin auf dem Wege zu meinem alten Vater, welcher ſeinen Sohn 
bat zu mir in mein Elend gefchidlet, der da fagete: Kommet Alle 
zu mir ber, die ihr mit Sünden beladen, und aber berfelben müh- 
felig feib: ich will euch erquicken. Matth. 14, 8. Mein Bater 
will den h. Geiſt geben. denen, die ihn darum bitten. Luk. 11, 13. 

- 72. Diefes bilde er ihm in fein Derz ein, und komme ‚mit 
dem verlorenen Sohne zum Vater, Wann der fehen wird, daß das 


ſeeliſche Gemuͤth ‚gegen ihn gerichtet flehet, und ſich gerne wollte 


begehren, und aber nicht kann: fo wird er ihm alsbald entgegens 
Sommen, und bie Seele in feine Arme feines Zuges faffen, und fie 
ins Leiden und Sterben Chrifti einführen: allda fie durch ernflliche 
Dönitenz und Buße wirb ber greulichen Thiere abſterben, und aus 
dem Tode Chriſti eines neuen Willens einer neuen rechten goͤttlichen 
Begierde aufſtehen, und anheben gar ein anderer Menſch zu wer: 
den; und wird besjenigen, welches er zuvorhim hat beliebet und für 
feinen Schag gehalten, nichts achten, und wirb ihm fein, .nls hätte 
er es und hätte es auch nicht, und wird fich hernach in alle feinem 
Vermögen nur ein. Diener Gottes achten. _ 
- 73 Denn fobald er nur mag den hoffärtigen Lucifer mit 
der Hoffart Überwältigen, fo werben bie andern böfen Thiere alle 
mit einander matt und ſchwach, und verlieren. ihr Regiment; ob fie 
wohl in diefer Zeit im irdiſchen Fleiſche noch leben, fo find fie doch 
nur wie ein Eſel, welcher den’ Sad tragen muß, oder als ein bir 
ſer Hund an einer Kette; ihr Vermögen ‚wird ihnen: gebröchen. 
Denn wenn Chriftus aufftehet, fo muß Lucifer gefangen - 
liegen; und ob es Ernſt fein würde, fo würde ein ſolches Kleinod 
hernach folgen, daß diefe Feder allhie nicht fchreiben kann, und dieſe 
alleine wiffen, welche bei der bimmlifchen Hochzeit gewefen find, da 
. die edle Sophia. mit der Seele vermählet wird, davon Chriſtus 
fagete, baB folche große Freude im Himmel fei über ‚einen Sünder, 
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ber Buße that, vor neunundneunzig Gerechten, welche Freude auch 
tm Himmel des Menſchen in der Vermaͤhlung gehalten wird. Den 


Unſeren verſtanden. 


75. Solches, mein geliebter Herr und chriſtlicher Milbruder, 
wollte ich Euch chriſtlich und wohlmeinend erinnern, und aus mei⸗ 
nem kleinen Schatzkaſten in kindiſcher Einfalt vorbilden, nicht der 


Meinung, mich damit ſehen zu laſſen, ſondern aus treuherziger Bes 


gie rde in Mitwuͤnſchung, daß ſolches in feinem Herzen empfindlich 
würde, und mich alſo gliedlicher, abweſender Weiſe, und aber doch 
in der Begierde gegenwaͤrtig, und in Gaben mitwirkend, mit dem 
Herrn alſo ein wenig ergögen möchte, und foiches auf Begehren, 
wie obgemeldet. - 
- 76. Und. ob mein guter Wille wuͤrde Statt finden, und Bott 
bie Thüre feiner Heimlichkeit wollte auftbun, fo hätte ich noch et⸗ 
wan andere höhere Kieinoder in meinem Schatzkaͤſtlein; darinnen 
Zeit und Ewigkeit mag erkannt und ergriffen werden, mit welchen 


dem Heren zu dienen erbötig. Und empfehle ihn ſammt allen ben 


lieden Seinigen der fanften Liebe Jefu Chriſti. 
Datum Fri ut supra: - —F 





Der ebenen Sendbrief. 
Kr Seren Gottfried Freudenhammer, M.D. und 30h. 
Hufer, Müngmeifter zu Glogau. 
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Vom 11. Rovember 1623, 


t 
’ 


Der Gruß unſers Herrn Jeſu Chrifti, mit fein Eingehung und 


Oyfenbarung in der Menſchheit, wirke im uns allen mit 
feiner Liebe. 


In Chrifto vielgeliebt⸗ Herren und Bruͤder! Wenn uns Gott * 
durch feine Gnade das rechte Verſtaͤndniß eröffnet, daß wir das Eben⸗ 
bild Gottes, den Menſchen, mögen recht erkennen, mas der nach 
Leid, Seele und Geiſt feiz fo erkennen wir, daß er die ſichtbare 
uud auch die unſichtbare geiſtliche Welt ſei, als ein Extract aller 
dreien Principlen göttlichen Weſens; mit dem ſich der verborgene 


Gott durch Aushauchung und Infaſſung ſeiner ſchiedlichen Kraft 


und ewigen Wiſſenſchaft hat ein ſichtbar Bild dargeſtellet, durch 

welchen er die Wunder des ausgeſprochenen Worts, dem ſich das 

Wort ſeiner Kraft weſentlich machet, in demſelben format und bils 
"VIL. | 
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het: mb alſo mit dem Menſchen ein Bin feines hyeechen⸗ 

Den und alggefprochenen mefentlichen Wortes bargeftellet, in dem 

die göttliche Scienz mit der Schiedlichkeit des ewigen Sptechens 

inne . 

De 2 Daher ihm, quch der. Verſtand und bie Wiſſenſchaft aller 
Dinge tommt, daß ar mag der Nafur Bufammenfrtung. fomohl 
auch ihre Aufiöfung verſtehen, Dean fein Geift foeſchet tiefer ais 
In feige. Mutter, daraus er iſt entſtanden, und in derer Grunde er 
in feinem Centro inne ſtehet, wie wir das am den Kreaturen dee 
Elemente und Geſtirne ſehen, dab ihr Verſtand und Miffenfhaft 
nichs höher iſt als ihre Mutter, darinnen fie leben; ein jedes Leben 
nad) Art feiner Mutter, darinnen es in der Schiedlichkeit de6 aus⸗ 
gelprochenen Wortes ſtehet. Und es vermag feine Kreatur in den 
vier Eiementen (weiche ‚nit aus der rigen Scienz wefländet) die 
Wiffenfchaft, der verborgenen geifllichen Kraftıwelt erwichen, ais nur 
einig und allein der Menſch, welcher mis feiner Seele wad verſtän. 
digem Geifte in Dem ewigen Hauchen der göttlichen Kraft und 
Sciedlicykeit des ewigen Worts Gottes inne Three. 

3. Deromegen die menfchliche. :Psienz, im Centre ihres Urs 
ſtandes Boͤfes und Gutes annimmt, und ſich in Böfes und Gutes 
faffet, und darfnnen wefentlih machet, ſich alfo mit der Sciem in 
Willen, Begierde und Wefen einführet, daß der ungründliche Wille 
aus dem ewigen Worte der Schiedlichkeit, ſich in dem Ereatürlichen 

- Worte, als in der Ereatürlichen feelifhen Scienz, in einen Ens und 
Weſen einfühter;enf.. se nad Wr, mule ſih dee Anubauchen Sot- 
tes mit der Schieblichleit des ewigen Willens mit der ſichtbaren 

lg, bog In Trunachrntei..Eigenfchaften ‚cingeflühtet, ab in Wäfe amn 

ut, in Liebeuund Fandſchaft, daß in loichem Coatrario da6 Wer 
fen ſchiedlich, formlich, empfindlich und findlih fei, daß ihm ein 
jedes Ding in feinem Tontrirrio ſetber findkich werde, 

Denn in Gott find alle Wefen nur Ein Wefen, als ein 
ig Min. nah; aige mige⸗ Sute: wolches wige Eine ihm ohne 
Scirpligkett, wirkt offenbar waͤre. Basen: hat Ads dafſpibe vd ſich 

- felbet ausgehauchet, daß eine Mielhot und Schiedlichkeit urſtaͤnde: 
melde Sciedlichkeit fi in eigenen Willen eingeführet hat, und in 
Eigenfchaften; bie Eigenſchaften aber in Bogigrde und de Begierde 
fa Wefen. Alſo daß alle Dinge der. Sichtkaren, heides ber Rebe 
haften und der Stummen, aus der Schiedlichfrit ab Imfeptichkeit 
“ed außfprechenden Works, aus der Scienz des Mysterii Mage 
ftänden, ein jedes Ding aus der Grperienz bes gefchiedenen Wortes, 
6.. Ein jedes Ding hat feine Geparation in ſich. Des Cen⸗ 
sum jedes Dinges iſt Geift, von Urſtande des Wories. Die Eee 
ration in. dern Dinge if eigener Mile, feiner Gelbfinfaffung: 
a ſich sin. jeder Beift in Wefen einführet, nech feiner - efientialer 
dam Begierde, Die Joͤrmulichkeit her Goypernm (eben. Caperiauug) 


— Gib — 

entſtehet aus. bee Exporlenz des Willens, da fich ind heden Dinget 
Gertrum, ale ein Geh von ausgeſprochenen Werte, wieder aͤub⸗ 
ſoricht nd in Schiedlichkeit führer, auf Art und Weiſe des götk 
Schein Sprechens. j 
1, Go nun a ſolchem Ausſprechen Bein freie Wille waͤre, 
fn haͤtte das Gprechen ein Geſetz, und flinde im Imange, unb 
moͤchte Beine Begierde oder kLuſt entflehen: fo wäre das Sprechen 
endlich und anfänglich. Welches nicht iſt; ſondern es iſt ein Haus 
chen des Urgrundes und eine Schiedlichkeit der ewigen Stille, eine 
Austheitung feiner fetber; da die Theiligkeit wieder In feiner Selbſt⸗ 
fchiedlichkeit in eigenem‘ Willen ſtehet; und iſt wieder ein Ausfpre⸗ 
hen feine ſelber, aus welichem Natur und das kreatuͤrliche Leben 
feinen Utſtand angenommen hat; und daher in jedem Dinge eigener 
Wille ift entflanden, daß fi ein jedes Ding aus feiner eigenen 
Erperienz in Form und Geſtaltniß, ſowohl in ein Leben und Wir⸗ 
den einflihret, wie es in feinem Gentro In der üflgemeinen © 
perienz, al6 im Miysterio Magno, in der Mutter aller Wefen 
inne ſtehet. 
77. Wie wir das an der Erde ſehen, welche im Anfange ihrer 

Matetien iſt aus dee Schiedlichkeit des göttlichen Hauchens ſpiri⸗ 
Dralifcher Art entſtanden, da ſich die Schiedlichkeie des Wortes mit 
dent eigenen Mitten. hat in Ens und Wefen gefaſſet, und mit der 
Infaßlichbeit ober Impreſſion in Empfindlichkeit der Eſſenz einge⸗ 
führet: in. weicher Empfindlichkelt die magnetiſche Vegierde iſt ent⸗ 
ſtanden, daß fidy die Eigenſchaften des ſchiedlichen Willens mit dee 
Begterde te Eorpora haben eingeführet, nach und auf Art der Biel 
Princhpien :göttlichee Offenbarung. - - 
8. Uns welchem Urſtande die Erbe fo vieletkei Corpora hat, 
gut: und boͤſe, als: Erde, Salz, Steine und Metalle; und lie ch 
folche Corpora in der Erde vermifchet, aus Urfachen, daß die Brd 
Drincipia in einander ſtehen, als. Ein Weſen, -und flehen- hur in 
drei Unterfchieben der Centrorum, als göttlicher Offenbarung, da ein 
jedes Eentrum fein eigen Aushauchen, Natur und Weſen aus fi 
machet, und doc alle aus dem ewigen Einen urſtaͤnden. 

9. Das L Centrum ift das Aushbauden des uggenm 
des, als Gottes Sprechen, die Infaßlichkeit und göttliche Empfind⸗ 
Schkeit feiner ſelber, daß ſich Gott in Dreifaltigkeit führet, und ges 
bieret, und ausfpridt in Kraft, 

10. Dos IL Centrum oder Ausfprechen iſt das aus: 
gefprochene Wefen der göttlihen Kraft, und heißet Gottes 
Weisheit. Durch daſſelbe hauchet fih das emige Wort aus in 
Wiffenfchaft, als in die Unendlichkeit der Vielheit, und führer die 
Vielheit der Wiffenfchaft in Luft, und. die Luft in Vegierde, und 
Die Begierde in Natur und Sereit, bis zum Feuer, alldarinne der 
Etreit ia der Peinlichkeit, im der Verzehrlichkeit Feurts, ſeltes 
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in ejq Syiel einfuͤhret, und die goͤttliche Scienz im Biidniſſe (gleich 
einer Rachmodelung des Myaterii Magui der geiſtlichen Welt) ein⸗ 


fuͤhret, da die ewigen Prineipien nach Feuer und Licht im einer 
Vormodelung - mitfpielen; und der Menſch aber nur nad dent 
Außern, begreiflichen Leibe in folcher Furmodelung ſtehet, und mit 
feingm geiftlichen Leihe das wahre wefenstiche Wort göttticher Eigen⸗ 
Schaft if, in dem Gott fein Wort fpricht und gebieret, daß ſich die 
göttliche Scienz austheilet, infaffet und in ein Ebenbild Gottes gebies - 
tet, in welchem Bilde Gott nach Art bes Empfindlichkeit und Krea⸗ 


. tur offenbar iff, und felber mohnet und mil, So foll der Menſch 


fain rigen Wollen bredden, und fi dem Wollen Gottes ringeben. 

17. Indem aber der eigene ‚Wille des Menfchen ſolches 
wicht hun will, fa iſt er unverfländiger und ihm felber mehr fchäd- 
licher, als die milde Erde, welche doch ihrem Separatori ſtille 
bat, und den -aus.fich Iäffee machen, mas. er will. Denn Gott 
* alle Dinge in fein Spiel, aus feinem Ausſprechen, durch und 

in feinem Geparator gemacht, und hält ihm auch Alles ſtille 
Akin das falfche Richt macht, daß fich der Separator der Kreatur 
in eigenen Wilken einfuͤhret, daß ſich die Kreatur wider Gottes 


Will⸗ n ſetzet. 


. 18. Welches ſalſche Licht im Menſchen von des Teufels 
Willen fein Fundament hat, welcher mit Einführung feiner: fal⸗ 
ſchen Begierde den Menfchen hat monfrofifch. gemacht, daß er hat 


auch eine falſche Imasination angenommen, dadurch er hät die 


vom Teufel eingeführte falſche Begierde im ihm wefentlich : ges - 
macht, durch feine. eigene Begierde, dadurch -im menſchlichen 


Leibe, weisher aus dem Limo der Erde in das göttliche Fiat ge 


fafiet ward, ein vwiebifcher Separator entftanden ift, welcher aller 
Thiexe Eigeufchaften offenbaret hat: davon dem Menfchen fo male 
herlei Luft, Begierde und Willen ift entflanden. Welcher falſcher 
Separator - fig emporgeſchwungen, und das Regiment bekommen, 
und alle. Prinsipia an fi) gezogen, und aus göttlicher Ordnung 
ein Monſtrum gemacht. 

19, Welches monſtroſifche Bild ſich mit ſeinem Willen und 


Begierde ganz von Gottes Willen, vom göttlichen Pichte abgewandt; 


— 


davon der göttliche Ens von der heiligen Melt Weſen ia ihm ver⸗ 
blichen, und. er, der Menſch, alfo nur ein Monſtrum des Hims 
meld blieb, und ward mit ſeinem Separator'zu einem Thiere aller 
Thiere gemacht, weicher nun in und mit allen Thieren heerſchet: 
indem der Spiritus Mundi mit den Sternen und Eiementen bat 


das Regiment bekommen. 


20. Iztt laͤufet nun der Menſch und ſuchet wieder ſein er⸗ 
ſtes rrchtes Vaterland; denn er ſtehet in ſolcher Eigenſchaft in 
eitel Unruhe, gt ſuchet er in einem, bald im andern, und meinet 
ih in dieſem Monſtro in Ruhe einzuführen, und laͤufet doc nur 
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in ben falſchen auftewachten, viehifchen Bit, welche nicht Gb 
tes Willen niögen erreichen. 
23. Er Läufer ist nur in dem falfchen Lichte feiner - Selb⸗ 


heit, weiches in feiner Imigination erboten wird, mit einem mon⸗ 


firbfifchen Separatore, meicher ihm ein irdiſch Gemuͤth machet, 
darinnen das Geſtirn feine Wirkung hat; und Hat die ganze, ſicht⸗ 
bare Welt zum Feinde, und ſtehet als eine Hofe im Dornſtrauche, 


welche von den Dornen immerdar zerkraget und zereiffen wird: 


und man von Ihm doch nicht fagen könnte, daß er eine Hofe fei, 
fo ihm nicht wäre die göttliche Gnade. zu Hülfe kommen, und fi 
ihm wieder in feinen*inmendigen Grund eingefprochen, darinmen 
ihm die Lebe zur neuen Miedergebirt angeboten wird. 

22. Darum, fage ich, ift, dem Menſchen hechndihig— ſich 
felbſt zu lernen erkennen, was er ſei, ehe er Iänfer umd' fischer, 
Denn ſein Suchen iſt anders nur ein Quälen, damit er ſich in 
einem falſchen Sepatator. ſelber quälet, und doch zu keiner Ruhe 
kommet: denn alle dieſe irdiſchen Willen, darinnen er fich gedenket 
einzufuͤhren, ſind ein Widerwille gegen Gott, als den ewigen Ein. 
Denn es lieget nicht an Jemandes Selber⸗Woellen, Laufen odet 
Rennen, ſaget Paulus, ſondern am Erbarmen, als an der Gnade, 
welche ihm iſt eingeſprochey worden. Denn der Menſch iſt außer 
der Gnade an Gott todt und blind, und mag zu keinem wahren 
Leben kommen, die Gnade werde denn in ihm erwecket und 
offendar. 

23. So mag auch in dieſem ebifchen Willen keite Ex: 
weckung gefchehen, denn fie koͤnnen nicht bie Gnade erceichert, diel 
weniger erwecken. So muß fih der ganze Menſch im Seeke kind 


Gemuͤthe in die Gnade nur einfenten, und ihm ein Nicht⸗Wollen 


werden, der nichts als nur bie Gnade begehtet, auf daß bie Gnad⸗ 
in ihm lebendig werde und feinen Willen übertäube und toͤbte: 
Glteichwie die Sonne in der Nacht bervorgehet und die Racht in 
Tag wandelt: alſo auch vom Menfchen zu verfichen iff, davor 
Chriſtus faget: Es fei denn, daß ihr umkehret und werdet wie 
. die Kinder, ander follet ihr Gottes Reich, als ben göttlichen Sepa⸗ 

rator, nicht fehen, von dem alle Dinge find entſtanden; denn keine 
Wiſſenſchaft iſt recht «der gruͤndlich, ſie komme denn aus: det wah⸗ 
ren goͤttlichen Seienz, aus der Scheidung goͤttlichen Sprechenð, das 
- von alle Dinge ihren Urftand haben, 


N 
24. Soll nun eme folhe Wiffenfhhaft wieder in dem Men⸗ 


fen entſtehen, fo muß der göttliche Separator in einem Weſen 
Seiner Gleichheit flehen, als in einem göttlichen Ente, da das goͤtt⸗ 
liche Wort darinnen ausfpridt, unb das göttliche Licht Im felben 
ESprechen fcheinetz fo mag alsdann bie menſchlichr Scienz, welche 
anfänglich vom Sprechen bes Morkes ift entftanden im felbeir 


VAchte, nicht allein Mich feiber, fordern much alle andern natüͤrtichen 
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Dinge, nach der Schiedlichkeit des Wortes (hauen, up, ‚magifcher 
Art mit und in allen Dingen wirken, auf göttliche Art und Eigenſchaft. 

25. Denn der Menfc, ift in allen Werken Gottes blind und 
hat Reine wahre Erkenntniß, es fei denn das Hauchen oder Spres 
hen Gottes in feinem inwendigen Grunde, nach Art des Sprechens, 
daraus alle Weſen urfländen, offenbar. Alles Suchen der Menfchen, 
damit man will eines Dinges Grund finden, ift blind und gefchies 
bet nur in einer Schale, damit die Eſſenz des Baums verbedet 
iſt. Soll ein wahres Finden fein, fo muß die "menfchliche Scienz 
in des Dinges Eigenſchaft eingehen und denſelben Separator koͤn⸗ 
nen ſchauen. 

26. Darum iſt das die große Mühfetigkeie der Menfchen, daß 
fie_ alle in Blindheit laufen und fuchen, und fahen an, der - Schale 
an zu fuchen, da doch alle Dinge von aufen ſigniret find, was fie 
in iprem Ens und Wefen find; und der Separator aller Dinge 
ſich ſichtlich und förmlich hat dargeftellet: daß man alfo mag den 
Schoͤpfer am Geſchoͤpfe erkennen. 

27.. Denn es-find alle Weſen nur ein einiges Weſen, wel⸗ 
ches ſich hat aus ſich ſelber ausgehauchet, und unterſchiedlich, dazu 
foͤrmlich gemacht: und gehet nur aus derſelben Infehuchten und 
Formung je ein Centrum aus dem andern, als mit jeder Infaß⸗ 
lichkeit der Begierde, da ſich der geſchiedene und zertheilte Wille in 
ein Particular einfaſſet. Allda entſtehet ein Centrum und in dem 


Centro ein Separator oder Schöpfer feiner ſelber, als ein Fotmirer 


bes twieberaushauchenden Willens; wie wir das an der Erde fehen, 

bag ein jedes Kraut feinen eigenen Separator in. fi) hat, der es 

alfo machet, und. in Form ſcheidet.— 

28. So nun der Menſch als das Bild Gottes, in dem das 
goͤttliche Sprechen nach goͤttlicher Scienz offenbar iſt, will die Krea⸗ 
turen forſchen, es ſei in den Lebhaften oder in den Stummen, als 

in den Wachſenden oder Metalliſchen: fo muß er vor allen Dingen 


die Gnade von Bott wieder erlangen, daß ihm das göttliche Licht in - 


feiner Scienz leuchtet, Dadurch er mag in das natürliche Licht gehen: fo 
wird ihm in ſeinem Verſtande Alles offenbar werden; anders laͤufet 
er im Suchen als- ein Blinder, welcher von Farben rebet und doch 
deren Eeine fiehet, noch weiß, was Karben find. 

29. Welches allen Ständen der Melt zu betrachten ift, daß 
fie alle blind laufen ohne göttlich Licht, nur in einer fiderifchen Bild⸗ 
lichkeit, was das Geſtirn in die Vernunft bildet. Denn die Vers 
nunft ift anders nichts, als das menfchliche Geſtirn, weiches nur 
eine Nachmodelung aller Principien iſt. Sie ſtehet nur in einer 
Bildlichkeit und. nicht in göttlicher Scienz. So aber das göttliche 
2 Licht darinnen offenbar und fcheinend wird, fo bebet auch das goͤtt⸗ 
liche Wort aus der ewigen Wiffenfhaft darinnen an zu ſprechen. So 
in alsdann die Vernunft ein wahres Gehäus göttlicher Wiſſenſcheſt 
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" und Menbarung, und mag aldbann recht und wohl gebraucht wer⸗ 


den, aber außer dieſem iſt ſie nicht mehr als ein Geſtirn der ſicht⸗ 
baren Fuer 
Därum wird allen Liebhabern der Künfte, weicher Gepas 

rator ein Kuͤnſtler großer Subtitichkeit in ihnen iſt, angedeutet, daf 
fie ſollen für's Erſte Gott und feine Liebe und Gnade fuchen, und 
ſich derſelben ganz einverleiben und einergeben: fonft ift aß pr 
Suchen nur ein Spiegelfechten, und wird nichts Gruͤndliches, «6 
vertraue denn Einer dem Andern. etwas in die Hand. 

31. Welches doch Gottes, Kindern, denen die Gnade iſt offen: 


bar worden, hart verboten ift, das Perlein nicht vor die Säue u - 


werfen bei ewiger Strafe; allein das Kicht ihnen zu zeigen und 
ihnen zu weifen, wie fie mögen. dazu kommen, ilt ihnen erlaubet: 


“ aber den göttlichen Separator in eine. thierifche Dand zu geben, iſt | 


verboten; er Eenne denn des Menfhen Weg und Willen. - 

32. Auf ſolches Andeuten will ic) Euch, geliebte Herren unb 
Brüder, durch Zulaffung göttliher Gnade und Mitwirkung diefer 
isigen Zeit, das göttliche Geheimniß, wie fih Bott bat durch fein 
Wort ſichtbar, empfindlich und findlich, dazu Freatürlih und forms 
lich gentacht, ein wenig entiverfen. 

33. Solchem wollet Ihr ferner nachſinnen, jedocd daß es 
gefähche wie oben gemeldet worben; anders werde ich Euch ſtumm 


ſein, daran ich keine Schuld habe. 


34. Gore iſt weder Natur noch Kreatur, was er in fi - 
felber ift, weder dieß noch das, weber hoch. noch tief, Er if der 


Ungrund und Grund aller Wefen, ein ewig Ein, da kein Grund 


noch Stätte ift. Et iſt der Kreatur. in ihrem Vermögen ein Nichts, 
und ift doch durdy Alles. Die Natur und Kreatur ift fein Etwas, 
damit er fich fichtbar, empfindlich und findlich machet, beides nad 


..bder Emigkeit und Zeit. Alle Dinge find durch göttliche Imaging 


tion entftanden, und flehen noch in folher Geburt und Regiment; 
auch die vier Elementa haben einen folchen Grund von der Imagi⸗ 
nation des ewigen Einen. Deſſen ich allhie eine. Tabelle fegen il, 


wie ſich eines aus dem andern auswidelt oder aushauchet. 


35. In beigefügter Tafel ift der Grund aller Heimlichkeit 


- göttliher Offenbarung entworfen, demfelben nadyzufinnen. Welche 


Verftändniß nicht der Natur eigen Vermögen ift ohne Gottes Acht; 
aber denen, die im Lichte fliehen, wohl verflanden, und fonft Eins 
dich iſt, wie folches in meinen Schriften weitiäuftig-umd genug ers. 
Pläret ift, und allhie mit kurzem Begriff figuͤrlich dargeftellet iſt. 
36. Und empfehle die Herren dem Gruße der Liebe Jeſu 
ChHrifti, welcher durch feinen Anbiid und Gruß felder der Schtäffel 


zu biefer Tabelle zum Verſtand iſt. Datum ut supra. 


‘ 9. D, W. 


J. B. 


- IA — 
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Kur Erklaͤrung der aften Tafel, von dem geoffenbarten Gott, 
. wie ex fich aus ſi ch ſelber immer gebieret und aushauchet, 
und wie man dieſe Tafel verſtehen ſoll. 


Nr. 1. Iſt der Ungrund, das Nicht'und das Als 
les. Allda fähet man an und betraditet, was Sort außer 
Natur und Kreatur in fih felber ſeiz und digelbe Bes 
teachtung des verborgenen Gottes gehet bis zur Weisheit Ne. 7., 
darinnen wird verflanden, wie Gott durch Alles wohnet, und wie 
Alles von ihm urftändet, und er felber doch dem- Allen unbegreif⸗ 
lich und als ein Nichts iſt; und ſich aber durch das Ash fi bar, 
empfindlich und findlid macht. 

Nr. 2. Sf der Wille des Ungrundes, Und dabei 
auf der rechten Seite Vater, und auf der andern Seite-JIE; dies 
ſes deutet an den Willen des Ungrundes, welcher Vater aller We⸗ 
fen ifl; und das JE deutet an das Ewige Eine, al den Na⸗ 
men Sefus, von dem ewigen Einen”: 

Me 3. Iſt Luft oder Infaßlichkeit des Willens. 
Dabei ſtehet zur Rechten Sohn, und gegenüber HO, deutet. an, 
wie ſich der eigne Wille zu einer Staͤtte feiner Beſitzlichkejt infafle. 
„Die Stätte ift fein Ausgebären aus ſich felber, da Gott Gott ges 
bieret, als eine Luft feiner Selbheit. Das H6 it J Hauchen 
des Willens, dadurch die Luſt geht. 

Me 4. If Scienz oder Bewegniß. Und kur Ned: 
“ten fichet Seit, und gegenüber VAH, Scienz ift das Inziehen 
des Willens zur Stätte. Gottes, da der Wille die ausgegangene Luft 
zum ohne oder zum Hauchen infaffer, durch welch Aushauchen 
ber Grift Gottes verftanden wird. Und wird allhie der große Name 
JEHOVAH, 'als das dreieinige Wefen veritanden, wie der Vater 
feinen Sohn aus fich gebäre, und wie der h. Geiſt von-beiden aus⸗ 
gehe, und doch nur ein einiges Weſen ſei, das Nichts für ihm 
habe. Denn die Scienz wird im Inziehen verſtanden als eine 
Wurzel der ewigen Wilfenfdaft und Bewegniß. 

Nr. 5. Iſt Gott in Dreifaltigkeit. Dautet an das 
dreieinige Wefen, wie man Fönnte ein Gleichniß geben vom Willen, 
Gemuͤth und Sinnen, darinnen der ewige Verftand liege. Alſo 
iſt die Dreiheit der‘ einige ewige Verfland und "Urfach aller Defen. 

Nr. 6. Steber Wort. Deutet an die Schieblichkeit im 
Verſtande, als das Sprechen der Empfindlichkeit ſeiner ſelber, welch 
-Wort ewig in Gott bleibet, und Gott, als die Kraft ‚der Empfinds 
lichkeit, da® ewige Gute ifl. 

- Me. 7. Stehet Weisheit. Deutet an das ausgeſprochene 
Mort, als. die Kraft der göttlichen VBefchaulichkeit, darinnen ihm . 
Gott felber verſtanduch, empf ndfich und Offenbar Und alfo 


“ em 
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weit iſt Gott WA Kreatur unfichtiich und unbe , auch unna⸗ 
tuͤrlich und unkreatuͤrlich. 

Unter Weisheit ſtehet: Anfang des Mysterii Magal, 
ober des ewigen Naturz; als der Schiedlichkeit, Empfindliche 
keit und Findlichkeit der Eigenfhaften: da verftiehet man die goͤtt⸗ 
liche Auswidelung oder Offenbarung, wie fid) Gott in der ewigen 
Natur in Liebe und Zorn einführe, und nicht in ſich felber; 
beun er iſt felber daß ewige einige Gut, welches aber ohne Schieber 
lichkeit nicht empfindlich ober offenbar wäre. 

Aupie iſt zu merken, daß die fieben Hauptgeflalten ber 


Natur mit LI. DE IV. V. VI VII. verzeichnet fi ſind, zum 


Unterfchied der anderen Zahlen. 

Tr. 8. ſtehet zur Rechten das andere Principium , 
Me 9. Zur Linken, das erfte Principium.. Deutet alſo 
das Ne. 9. an des Vaters ‚Eigenfchaft durch das Sprechen des 


Worts im Grimme, und das andere, Nr. 8., deutet an. die:enge 


liſche Kraftweltz und das im Zorne Nr. 9. deutet an die 
finßere Fraftwelt der Peinlichleit, darinnen Gott din. sernis 
ger Gott ill. . 

‚ Nr. 10. ſtehet TINCTUB, deutet an die Temperatur aller 


Kräfte, wie fie allda durch's Sprechen in Schiedlichkeit und Ge⸗ 


ſtalten ausgehen, ats erſtlich in ſieben Hauptgeſtalten: J. der Ber 


gierde, IL Seienz, IL. Angſt, IV. Feuer, V. Aebe⸗ 


feuer, VI. Schall und VH. Weſen. Und flchet. ferner:ibei: 


einer jeden Dauptgeftalt, was für Eigenfchaften aus ihr felber aus⸗ 


gehen und erboren. werden. Denn fol. ein Sprechen fein,. ſo muß 
ſich die Kraft von. che zufammenfaflen, auf daß fie ſich möge aus⸗ 
bauchen ; ſo gebieret diefelbe Infaßlichkeit oder magnetiſche Impreſ⸗ 
fion, das Etwas, welches der Anfang iſt, darinnen das: Fiat ver⸗ 
ſtanden wird, das die Kraͤfte anzeucht. 

:, EL Und iſt die erſte Hauptgeſtalt ber aeifttichen Natur, und: 
ſtehet mit Nr. J. Begierdez weiche Begierde ſich ſchaͤrfet, daß 


daraus Herbe, Härte, und die Urſache der Kälte entſtehet, 


- und iſt ein Grund alter ſalziſchen Eigenſchaften, in der geiſtlichen 


Welt geiftlich, und in der aͤußern Welt weſentlich. Auch ſo ift 
die Begierde der Imprefftion eine Urfache feiner Selbſt⸗ 
befhattung, oder die Finſterniß im Abgrunde, wie denn dieſe Ge⸗ 


falten alle zu Nr. J zur Begierde dei Infaßlichkeit gehoͤren. 


IL Bei der andern Hauptgeftalt flehet Stachel, oder Scienz, 
beutet an das Inziehen der Begierdz, da bie erſte Feindfhaft 
ober Widerwille entſtehet; denn Härte und Bewegen iſt ein ungleich. 
Ding. In diefer Geſtalt entfichet nun das Bewegen und Kühlen, als 
eine. Wurzel der Peinlichkeit,. darinnen man das mercurialiſche Gifts 
leben, beides geiftlich und im Weſen verſtehet; und im Finſterniß 


das Peinen, ober die Peinlichkeit des böfen Lebens, und wäre ihm 


x 


* 


bach auch das gute Reben 0 ohne dieſe —* bes Boſen nicht offew 
bar, und fie iſt die Wurzel Gottes Zorns, nach ber ewigen Natur 
ber Empfiadlichkeit. 

‚BE Die deitte Hauptgeſtalt iſt Augſt; die entſtehet aus des 
Begierde ber Impreſſiön, und aus der Feindſchaft des Stachels, 
da dee Wille in Qual flehet, und iſt eine Urfache bes Fuͤhlens unb 
der fünf Sinne allda: weil in ber Angft alle Geflalten peinlich 
werden, fo empfinden fie einander. Und alihie wird das Wort 
fchiedlih, und ift eine Wurzel Bulphuris , beide geiftlich und we⸗ 
fentli, darinnen man in dee Finfterniß m dem ‚peinlichen Leben 
has hoͤlliſche Feuer verſtehet, wie in der Tabelle herunterwaͤrts ges 
zeichnet iſt. 

-IV. Die vierte Hauptgeftait heißt Feuer, allda man bes 
Feuers Anzlindung aus der peinlichen fulphurifchen Wurzel verftes 
bet; denn der Wille gehet aus der Angſt wieder in die Freiheit, 
uub die Freiheit gehet in die Angft zu ihrer Offenbarung. In bier 
fer Eonjunction gefchiehet der Schrak oder Blid, da der Ungrund, 
als das ewige Gute, offenbar wird, und ift in den Geſtaßten bes 
Natur der Verſtand und Leben, in der Sinfterniß feindlih, und in 
der Freiheit iſt es die Wurzel der Freuden, oder des Etweckung der 
Kräfte, und iſt des Feuers Anzimbung; in wilder Anzändung bet 
Ungrund ein fcheinend Licht wird, als materialifch. 

V. Die fünfte Geſtalt heißt das Liebef⸗ner, ba verſtehet 
man, wie ſich das ewige Gute durch die Anzündung des peinlichen 
Feuers in ein erhebend brennend Liebefeuer einführet, wet Feuer 
weohl zuvorhin in Bots ift, aber alfo widelt. ich’ nur aus, ba es em⸗ 
- pfinblich und beweglich iſt, darinnen die guten Kräfte wirkend tmerbem, 

VL Stehet Schall oder Schiedlichkeit, als bie ſechet⸗ 

Hauptgeflalt, ale das. naturliche bausbare Beben, da fich das * 
goͤttliche Wort hat durch die Geſtalten der Ratur ausgewichelt, dans 
innen alle Kräfte der Weisheit im Schalle ſtehen; und in Biefem 
ſtehet num das vollfiändige Leben. Im Lichte iſt es engliſch und 
goͤttlich, und in der Finſterniß iſt es weuflifch, wie dann deunter 
Ne, 11. Engel ſtehet in der englifchen Welt. 
. VIE Stehet Wefen ober wefentiihe Weisheit 16 
ausgehauchten Wortes, barinnen ale anderen Gtſtalten offenbar wer⸗ 
ben, und iſt eben das Weſen aller Gefkaten, als im. Lichte gut 
und göttlih, und in der Finſterniß böfe und feindlich. Und wird 
fuüͤrnehmlich das. Mysteriam Maguum karinnen verfianden, fowohl 
der inwendige geiftliche Leib des Menfchen, welcher in Adam: wen 
blich, als der Seele Willen aus Gottrs Willen auöging, der aber 
in Chriſto wieder lebendig wird, welcher ihm dieſer Kraft Welt. Wis 
fen zu einer Speiſe giebet, welches iſt bas himmliſche Fleiſch: Ich. 6. 
und iſt die büree Ruthe Aronis, weiche in Ehriſti Seiſte im Men⸗ 
Nom wieder onsgt ünet: . 


N ® 
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Nr. 12. ſtehet Rein Element. Deutet an die Veweg⸗ 
niß in der engliſchen Welt im Mefen, und iſt das Einige, Heilige, 


> 


‚Reine Element, da die vier Elementa in der Temperatur inne lie⸗ 


gen, gm eine Wurzel der vier Efemente, - . 

13. flehet Paradies, Deuter an das ewige Grünen ober 
das geiftliche Wachfen in der geiftlichen Welt, daraus die aͤußere 
fihtbare Welt aus Gus und Böfe, als aus beiden ewigen Princis 
pils, ausgehaudht worden iſt. In welcher Qual und Regiment Adam 
in feiner Unſchuld fund, als die vier Elemente in ihm noch alle, in 
der Temperatur, als im h. reinen Elemente flunden, 

Rr. 14. ftehet Anfang der Aufern Welt. Deutet an, 
wie Gott durch fein Wort habe das geiftliche Mysterium Magnum 
als die ewige Natur aller ‚geifklichen Eigenſchaften, in ein ſichtbar⸗ 


liches, Außerliches, formliches Weſen ausgehaucht, und durchꝰs Fiat, 


als die geißliche Begierde, in Kreatur geformet. Dahei ſieher 
das dritte Principium, da man nun drei Welten In einander vers 
ſtehen fol, als 1. die finffere Welt Gottes Zornes, und 
2. die ewige Lichtwelt göttlicher Liebe, und 3, ‚diefe 
fthtbares anfängliche, vergängtiche Wett. Ba 

Me. 15. ſtehet Himmel. Deutet an das Scheideziel yeildien 


der Innern und aͤußern Welt, als des fichtbaren umd unfichtbaren Wee 


unß, Welcher Himmel Im Weſen des geifltichen feuriſchen Waſſers ſteht. 

Mr. 16, ſtehet Quinta Eissentik. Deutet an die geiſtlichen 
Kräfte, als der paradieſiſche Grund in den vier Elementen, for 
wohl das Geſtirn, welcher and‘ der Innern Kräften ausgehaucht 


ME woͤrden, da die Zeit anfing, und iſt das Gute in ben vier Eile, 
menten, darinnen das Licht der Natur ftheinet, ald ein gusgehauch 


Tee Haft vom ewigen Lichte. 
Mre. 17. ſtehet Bier Elemente, das ift Sauer Luft, Waſ⸗ 


7 


ſet and Gede, als die geſchaffene Welt aus der finſtern und Licht⸗ 


welt, welcher iſt das ausgeſprochene geformte Wort aus der ewigen 


Nmur Kraft Weſen, darein der Teufel ſem Gift hat geſchmeißt, | 


welche von Gott nach des Menfchen Fall verfluchet ward. 

Nr. 18. ſtehet irdiſche Kreaturen. Deutet an, daß aus 
der Quinta Essentia und aus den vier Elementen feind alle Krea⸗ 
turen diefer fichtharen Welt gefchaffen worden, und ihr Leben einig 


. davon Haben. Aber der ferlifche Menſch hat auch beibe innayen geifl« 


lichen Welten, nach dem inwendigen Seelenmenfchen, in fi, Docung 
mag Gottes Liebe und Zorn in ihm offenbar werden; denn worin⸗ 
hen ſich der Wille faffet und entzündet, deſſen Wefen wird er, und 
ſelbiges wird in ihm offenbar, wie an Lucifer zu ſehen.') Anno 1625, 


) Diefes ift eine Iunze Mnbeutung ber erſte Tabelle und allen Schriften 
bed Autoris, feinen lieben Freunden zu spillen unb guter chriftlicher Meinung 
geftellet, unb ben Anhebenden zu einem ABE ve tpeulich. 
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T a ker et II. 
Andeutung, wie aus den fieben Eigenftpaften die vier Elemente 
\ entfieben. . 
1: € r d e. 


Gottes Ver⸗Des Men⸗ 
dot nach Art /ſchen Fall 
des kreatuͤr⸗ durch Luft 
— Wor⸗ ee Bes 


loslich 
keit aus dem 
Tempera⸗ 
ment der pa⸗ 


zabiefiichen 


Gottes Urſtand der 
Er nach | Erkenntniß 
etder Ras Gutes und 


beit. des ei 
bes. V 


. 


Gottes Menſch in 


Born nach Sale, und 
Art der drei Gottes 


Zorn, m 


PN "und 
Ro J 


aus der reinen Metalla werden. 


Begie rde iſt das Fiat oder der Anfang 
zur Natur, und impreffet fich felber: und 
kommt aus diefer Eigenfchaft erſtlich Herbe, 
der Därte, Schärfe, Kälte, alle Salze, 
Steine, Beine, Erde, und Alles, was. 
geob, hart und irbifch ift, nad) dem Planeten 
aus der Quinteſſenz Saturnus 5. 


2 Troden Waffen 
Aus der Scienz kommt Bewegen, 
Schiedlichkeit, Empfinden,. Leben: 


‚der Separator aller Dinge, der Scheider des 


Meinen. und: Unreinenz als in der Quints 
Essehtia die grobe, Erde von der reinen, da 
Welche reine 
Erde ift ein trocken Wafler des Mercurii, 
eine Wurzel zur Luft. Denn es iſt das 


äußere Wort mit feinem: Wieder » Aushauchen 


ein Ausgang vom Hauchen Gotted, daraus 


|die Bewegniß entſtehet, ber Meftand alles 


Ereatürlichen Lebens: nach der Ewigkeit ewig, 
und nach der Zeit zeitlich: daraus. entfproffen 
nach der Schiedlichkeit unter dem Planeten 
Mercurius ð. J 


3: Element genen 


Aus der Angft kommt nad) ber Efienz 
Qual, Pein, Gemüth, Sinne, ale 
fuͤnf Senfus, und nad dem Wefen kommt 
Sulphur oder Schwefel. Nah der Ber 
wegniß kommt des Feuers Anzuͤndung. Nach 
dem Geiſt kommt die Seele, ale naͤmlich, 
nah dem Ewigen ewig, und nad) der Zeit 
animalifch, als eine: fiderifche Seele. Und 
wird der Spiritus Mundi in der fünften Efs 


I fenz bierinnen verfläanden, Ämter dem Pla: 


1 


4ineten Mars 7, und unter ben fieben Eis 
| genfchaften Grimm, Zorn, vom Mercurio 

giftig, vom Saturno ſtark. Außer dem Lichte 

die Hölle, und im Lichte die Sreude. 


4 Element uf Werk j 


Gott beil Menſch, Aus Begierde kommt Natur und 
en t ern (de hier MWefen, wie oben gemelvet. Aus Scienz 
:fehrt,: bei der Zeit in | Bommt empfindlich Leben, ſowohl das Wir—⸗ 
ben Heili⸗ Boͤſe und | ken, Wachſen und Gebären. Aus Angft 
gen Kay :» Gut. kommt Feuer und das verftändliche Leben. 
Pf. 18, 26. . Aus euer kommt Luft, als die Bewegniß 
"I. und das Mallen oder Wollen der Stienz. 
>] Aus Luft kommt das naſſe Waffe. Aus 
Inaffera MWaffer Eommt das. töbtliche vergaͤng⸗ 
liche Wefen in den Elementen, unter den 
Planeten die Sonne O. | 


5 Licht, Liebe⸗Feuer. 


Chriſtus. Allhie Der Wille des Ungrundes als Bots 
pe Menfe | 1e8 Mile führet fich durch alle Geftälten bie 
en © riche | In’ des Feuers Anzündung, und nimmt alfo nach 
erftorben, |der Natur an ſich natürliche Eigenfchaften, 
und einer und fuͤhret fich durch's Feuer, als durch vers 
| aiebiihen, zehrliche Quaal der Eigenfchaften, im Lichte 
aufgewacht. aus‘, und wohnet nach väterlicher (natürlis 
cher) Kigenfhaft im Lichte. Nicht zu "vers 
ftehen, daß man Gott in fich felber natuͤr⸗ 
lid) machen wollte, fondern den Willen im 
Worte, der doch auch Gott iſt nach feiner 
Offenbarung. Im Lichte iſt der Wille ein 
natürlich Liebefeuer. Darnach urſtaͤndet in 
dem aͤußeren Weſen der, Welt aus dem feuri⸗ 
ſchen Waſſer eine andere Erde, die iſt Sil⸗ 
ber, Gold und alle Metalle, alle und jede 
Eigenfchaft derfelben nad) den fieben Eigens 
haften der Natur, Der Blick des Feuers, 
daraus das Licht offenbar wird, tft ein Schrad 
des falhitrifchen Urſtandes, da fich der Geiſt 
über fich fcheidet; und in Mitten das Del, 
als ein weſentlich Lichtfeuer; und untes fi 
ein geiftlich Wafſer, als das Zinkturs Cork 
. Ipus. Die Kraft vom Feuer und Lichte” iſt 
fe re vAdie Tinktur, und urfländet vom Worte, weh 
VII. 34 


u 
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es ih hat in Natut eingefuͤhret. Unter 
dem Planeten Venus Q. | 


6, Schall 


‚gertet — — Du Shell ift das Fa natuͤr⸗ 
* liche Wort, aus beiden‘ inneren Principien; 
Sprikm fand und ein Leben der Senfaum, ein —— 
Wort, aus dem Feuer durchs Licht, eine 
Fteude des Lebens. Eine Kraſt aller Leben, 
auch der Metalle, und der Erbe Kraft; im 
Leben der Verſtand, ein Finder und Empfin⸗ 
der — Eigenſchaft. Unter dem Pla⸗ 
neten Jupiter 4. 
7. W eſen. 
Thier⸗ Das Weſen iſt ein Corpus aller Eigen⸗ 
Muh ſchaften, als eine Mumia der fünften Eſſenz, 
un ein Menſtraum der Principien, darinne fie 
ſich in Corpora und Kreaturen einfuͤhren; 
daraus Fleiſch und Blut urſtändet. Iſt ein 
Liquor aller Wachfenden, nach dem Guten 
gut, und nach dem Boͤſen boͤſe. Ein Cen⸗ 
trum zum Guten und Böfen. Unter dem 
Planeten Luna €. 
Anm Wer ‚ bee wird es ver 
ſtehen, re — in feiner Kugel halb 
ie u und balb finfter if. 
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Det adeindoierſigſte Sendbrief, 
Tu gern Ehr iſt ban Bernhard. 
Ohne Datum. 


"Mein rn riftticher Bruder und Freund! Nebenſt herzlicher 
PN — ‚göttlicher Siebe und mehreser Erleuchtung, auch wah⸗ 
zer Beſtaͤndigkeit und Geduld unterm + Seh Chriſti geduldig zu 


en· 
2. Gott t hat Such alsbald zu anfangs Eurer Etkenntniß 
mit dem Mahtgeichen Chriſti beſiegeit, zu mehrer Beveſtigung, daß 
ge Tuqh hat zu einem Ritter gekroͤnet, daß Ihr ſollet als ein wah⸗ 
ver Bekenner in ‚feinem Dienſto wirken. Und.vermahne Euch 


die Sache befehlen, und unterm + Chriſti flille flehen, un 


x 
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Hriftlich, wollet in Geduld mit Beten tind zu Gott ng ihrn 

eißig 
fein in Eurem ſchon empfangenen Talent. Ihr werdet / noch große 
Wunder ſehen, und wird Euch Euer Talent je länger- Je Lieber 
werden. Ä 

3. Denn alfo Ichret uns auch Chriftus, daß Mir follten um 
Teines Namend willen Alles vertaffen und ihm alleine anhangen; 
denn er fodert eine lauterlihe, zu Grunde gelaffene Seele, in der 
will ee wohnen, Ä \ 

4. Ihr duͤrfet nicht erfchreden; Bott weiß wohl, wozu er 
Euer bedarf, Ergebet Euch nur ihm in Geduld, und ftrebet wider 
die Vernunft, welche damider fpricht: fo werdet Ihr der Welt ab⸗ 
erben ind Chrifto Leben. Alsdann werdet Ihr Eure Ritterſchaft 
um feiner Liebe willen recht üben, und bie edle Krone des ewigen 
Lebens davon bringen, da wir und emwig werden mit einander er . 
freuen. Gott hat ihm einen Rofengarten in Euer junges Herz ge⸗ 
pflanzet; febet‘ wohl gu, dag Euch nicht etwa der Teufel Dornen 
darein ſaͤe. Es wird bald eine andere Zeit kommen, daß Euer 
Nöfelein wird Fruͤchte tragen. | 

5. Reißet Euch nicht um Dienfte, fondern flehet dem Höch⸗ 
ſten ſtille, worzu Euch bderfelbe Haben will, und laffet den Rauch 


des Zeufeld immer hinfahren: dieſer Läſterung in Chriſti Mahlzei⸗ 
ſchen freuet Euch! 
6 


. O boͤſe Art! Wenn dur wüßteſt, wie nahe bein Vers 
derben fei, du thäteft im Sad und Aſche Buße! Aber »85 muß 
alſo fein, auf daß der Zorn auffreffe, was ihm gewachſfen ift. 
Laſſet nur den Feind fen Maß vollmachen; unfere Seelen werden. 


‚nur dadurch geheiliget und gereiniget wie das Gold im Feuer. Und 


empfehle Euth der fanfeen kiebe Jeſu Ehriſtil 
| ' I B. 


Der neunundvierzigſte Sendbrief. 
An Herten Chriftian Bernhard 
Bom 27, December 1623, 
Unfer Heil im Leben Jeſu Chriſti in, und! 


Vlelgeliebter Herr Chriftian, neben Wünfchung göttlicher 
Liebe⸗Wirkungl Wie es Euch gehe und mas Euer Fürhaben fei 
moͤchte ich gerne wiffen; ob Euch auch igo die pharifäifche Sr 
änficht, welcher Feuer nahe iſt, da fie fol trausmutiret werden, . 

34 * Ä 
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darunter wir in goͤttlicher Geduld warten, moͤchte ich wohl wiſſen. 
Denn ih habe vernommen, daß daſſelbe Giftfeuer in Babel bei 
Euch, gegen Euch und mich faft brennen foll. 
2. Uber ic habe auch dargegen das große Kiebefeuer in Ets 
lichen angezündet gefehen, alfo daß ich gemiß erkenne, daß die Zeit 
göttlicher Deimfuchung nahe und fchon vorhanden fei: wollet Cuch 
neben mir und andern Kindern Chrifti nur in Geduld faflen, bis 
daß der Zorn. Gottes das böfe Thier ſammt der Hure flürze. 

. 4. Uns gebühret als Kindern Chrifti mit Chrifto zu leiden, 
und im Leiden feinem Bilde ähnlich zu werden. Laſſet Euch das 
nur nicht fremde fein, fo Euch die Welt haffet und gram werben 
möchte; es muß alfo fein: der Melt Seindfhaft ift unſere Er 
böhung in Chrifto, denn mir find in der Welt fremde Säfte, und _ 
wandern auf der Pilgramsſtraße wieder in unfer. Vaterland. Und 
empfehle Euch der Liebe Jeſu Chrifti! 

Datum ut supra. - Ä 

Euer in der Liebe Jeſu Chrifti wohlbefannter ° 


J. B. 


Der funfzigſte Sendbrief. 
An Herrn Martin Moſern zum Goldberge. 
Bom 16. Martii 1624. 


Unſer Heil und Freude im Leben Jeſu Chriſti! 


Mein gar lieber Herr Martin Moſer nebenſt herzlicher 
Wuͤnſchung der fletswährenden wirkenden Liebe unfers Herrn Jeſu 
Chriſti, in Seele, Geiſt und Leib! Eure beiden Schreiben habe 
ich wohl empfangen, und Euer chriftliches Herz in gliederlicher Liebe 
“gegen mie und der rechten Wahrheit vermerket, und wünfche, daß 
Euch Sort in folhem Vorhaben Lräftige und . erhalte, daß Ihr 
möget im Lebensbaume Jeſu Chriſti wachſen, und: viel gute Srüchte 
tragen. Ihr koͤnnet auch wohl vernünftig bei Euch erkennen, daß 
mich die Hand des Herrn mit feinem Willen bisher habe geführet, 
und zu folder Erkenntniß gebracht, damit ich vielen Menſchen 
gutwillig wiederum gebienet habe: dieweil ich meine Wiffenfchaft 
nicht von Lernen in Schulen und Büchern habe empfangen,” fons 
dern von dem großen Buche aller Weſen, welches des. Herrn Hand 
bat in mir aufgeſchloſſen. Weil denn in demfelden Buche ein F 
ber vechte Verſtand ift, fo zeichnet Gott feine Kinder, welchen «€ 


| 
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dieſeg Buch zu leſen giebet, mit demſelben +, an welchem Kreuze 
ift der menfchliche Tod erwürget und das ewige Leben herwieder⸗ 
gebracht worden. 


2. Und: füge Euch brüderlich zu wiſſen, daß mir auch dafs | 


felbe Mahlzeichen fei an meine Stirn gebrudet worden, neben einem 
Triumphfaͤhnlein, daran die Auferftehung Jeſu Chrifti eingepräget 
ft, welches Mahlzeichen mir Lieber ift als aller Welt Ehre’ und 
But, daß mid unwuͤrdigen Menfchen Bott fo body geachtet und 
mit dem Siegeszeichen feines lieben Sohnes Jeſu Chrifti gezeichnet 


hat. Vor welchem Siegeszeichen der Teufel erfchroden ift, daß er 


vor Born möchte zerberftien, und defwegen große Sturmwinde aus 

feinem Meer des Todes Über mic, ermedet, und feine graufamen 

Waſſerſtrahlen auf mic) gefchoffen, in willens mich zu erfäufen, 
Aber feine Strahlen find bisher noch alle ledig abgegans 


gen; denn dad Kreuz mit dem Siegesfähnlein Jeſu Chriſti Hat. 


mich befchirmet, und die Giftſtrahlen zur Erde gefchlagen, dadurd) 
ift vielen hundert Menfchen des Satans pharifäifche Mordgift offen- 
bar worden, welche fich feit der Zeit haben auch zum Mahlzeichen 
Chrifti gemandt, daß ich alfo mit Freuben fehe, daß denen, welche 
Gott neben. alte Dinge zum Bellen dienen. 

4. Das Gefchrei, welches zu Euch kommen ift, ift nichts 


als nur eine pharifäifhe Schmähung, mit einem ehrenrührifchen, 


lügenhaften Pasquille in Iateinifcher Sprache gewefen, auf einem 
Bogen Papier; darinnen hat der Satan das pharifäifche Herz ents 


bloͤßet, welches durch Gottes Zulaſſung alfo iſt gefchehen, daß die 


Leute follen den Gift diefes pharifäifchen Herzens lernen kennen 
und fliehen. 


(St Greg. Richter’ Pasquill, Bd. VIL S. 285 bis 323.) 


5 Und halte es faft dafür, daß benfelben Pasquill habe bee 
allergröbfte Teufel dictirt; denn er hat feine Klauen ja gar zu bloß 


darinnen entdedet, daß man klar fiehet, daß er ein Lügner und 


"Mörder ift: und mwird vielen Menfchen zur Warnung fein, daß fie 


werden beffer Achtung auf ihre Seele haben. Wie denn dieſer 
Pasquill bei uns faſt von allen Gelehrten dem Satan zugeſchrie⸗ 
ben wird. 

6. Die Urſache ſolches Zornes iſt das ausgegangene ge⸗ 


druckte Buͤchlein von der Buße und wahrer Gelaſſen—⸗ 
heit geweſen, welches Buͤchlein viel Nutzen geſchaffet hat; das hat 


den phariſaͤiſchen Geiſt verdroſſen, daß ein ſolcher Grund ſolle offen⸗ 


bar werden, und vermeinet, man wuͤrde auch ſolche Lehre und - 


Leben bei ihm fodern, welches nicht ſchmecket, weil man in Wols 


luft des Steifches figet, und dem Abgott Baccho dienet in fleiſch⸗ 


licher Luft. 
7. Aber wiſſet dieſes aut Nachricht, daß ſeine Schmaͤhung 
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und Lögen nur mein Büchlein hat publicicet u uud. offeubaret; daß 
eé itzo faſt Jedermann, Adel und Gelehrte, auch einfaͤltige Leute 
begehrten zu Iefen und fehr lieb haben; welches Büchlein in Eurjer 
Zeit ift faſt durch ganz Europa erfhollen und kommen, "und 
ſehr geliebet wird: auh am Churfl, Hofe Sachſen, dahin 
ih dann auf ein Gefpräh bin zu hohen Leuten gebeten worden, 
welches ich ihnen bemilliget im Ausgange ber Leipziger Meffe 
zu vollziehen. Wer weiß, mas allda möchte gefchehen, ob nicht 
dem unverfchämeten Läfterer möchte das Maui zugeſtopfet und die 
Wahrheit gepflanzet werden. 

8. Vermahne Euch deßwegen mit Geduld und Beten, in 
hriftlicher Liebe und Freude, der Zukunft und Offenbarung. unfers 
Herrn Jeſu Chriſti, zu warten auf feine Eıfcheinung, welche bald 
anbrechen und dem Zeufel feine Werke zu nichte wird machen. 
Mir grauet nichts vorm Zeufel: will mid) Gott zu feinem Werk: 
zeuge länger haben, er wird mich wohl befchügen, denn die Wahre 
heit darf Eeines Schuges. Ihr Schug iſt dieſes, was Chriſtus 
ſaget: Wenn euch. die Leute um meinetwillen verfolgen, und 
alles Uebels von Euch reden, fo. fie daran fügen: fo freuet euch, 
euer — iſt im Himmel, Matth. 5, 11. Item: Wer fromm 
iſt, der ſei immerhin fromm, und wer boͤſe iſt, der ſei immerhin 
boͤſe. Apok. 22, 11. Ein Jeder wird ernten, was er ſaͤet. 

9. Was ſoll mir zeitliche Ehre, ſo mein Wandel im Him⸗ 
mel iſt, und ich. nach dem Leibe und Seele dahin laufe, da mein 


Geiſt im Chriſto vorhin wohnet? Leide ich doch nur im Leibe 


Verfolgung, und nit in der Serle: was fürchte ich der Hülfe,. 
welche den Geiſt verſtecket? So die Hülfe weg ift, fo ftehe ich 
ganz im Himmel mit bloßem Angefichte: ter will mir das neh: 
men? Niemand! Was fürchte ich denn der Welt in einer. himms 
liſchen Sache? If fie aber böfe, warum leide id denn darum 
Schmah, und ſtehe im Kummer und Furchten; und gehe nicht 
davon aus? Iſt fie aber aut: was zage ich dann? So ich weiß, 
wem ich diene, als nämlich Jeſu Chrifto, weicher mich feinem 
Bilde aͤhnlich machet: ift er geftorben und auferflanten? Warum 
wollte ich denn nicht auch mit ihm leiden, ſterben und in ihm 
auferftehen? Ja, fein Kreuz ift mein täglih Sterben, und feine 
Himmelfahrt gefchiehet täalich in mir, ich mwarte aber der Sieges⸗ 
krone, welche mir Sıfus Chriftus bat brigeleget, und ſtehe noch 

im Ringen als ein Ritter. Und vermahne Euch ale meine. Mit 
ringer, daß Ibr auh inf Glauben kaͤmpfet, und in Geduld wars 
tet auf die Off.nbarung unfers Herren Jeſu Chrifti, und ja vifte 
ſtehet, denn dieſer rauchende Löfhbrand, welcher igt rauchet, wird 
nabe im Feuer verz.hret werden; alsdann werden fich die Ueter: 
ebliebenen freuen, fo wird dann offenbar merden, was ih Euch 
babe follen fchreiben, welches itzo verlaͤſtert wird, und doch nur von 


— 
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den Wewcſeuten. Aber die Weiſen merkens und haben Acht 
drauf; denn ſie merken die Zeit und ſehen die Finſterniß und ud‘ 
die Morgenröthe des Tages. 

- 16 Mein gellebter Herr Martint. Euer Wohlgehen famme 
Guns Vaters, und aller der Eurigen, iſt mir lieb und erfteue 
mich deſſen. Die Schachtel voll Gonfect habe ich wohl empfangen; 
und thus mid deſſen bedanken; wollte auch gemeldeten Herrn Apo⸗ 
theker zu Wilde im der Litt au gerne wieder ſchreiden, fo ich 
nur wuͤßte, daß Ihr Gelegenheit zu ihm haͤrt⸗e: bitte, mich es 
wiſſen zu hoffen, Was mein Vaterland wegwirft, das werden fremde 
Biker mit Freuden aufheben. 

11. Und überfende Euch und Eurem Herm Vater, jebem 
ein Exemplar meines Buͤchleins, etwan für gute Freumde, weil 
Ihr daſſelbe, wie ich vernommen habe, ſchon zuverhin für Buch 
habet bekommen. Der andern geſthriebenen Sachen habe. ich anitzo 
faſt nichts beihanden; ich wollte Buch gerue etwas davon ſchicken, 
hoffe aber in Kurzem, ſelber dieſer Gegend, — fo wollte 
ich etwas mitbringen, fo Gott will. Und empfehle Euch der fanfe 
ten Liebe Jeſu Ehrifti! u 

Datum ut supra. 

- j . . J. B. 


Der einundfunfzigſte Sendbrief. 
An Seren Ehriftan Burnhant. — 
Vom 4. April 1624. 

unfer Heil im Leben Jeſu Chriſti in und? 


- Main gar Ueber Hetr Chrifian, neben dex usirkenden Liebe 
„unfers Deren Jeſu Ehriſti, in Seele und: Brit Cure beitten 
Brieflein ſammt Eumena Paket den beiten Vücher babe. ich. wohl 
empfangen. Sch kin aber erſt vor wenig Tagen, nachdem ich acht 
Tage vor Faſtnachten 'verreifete, anheim Sommer, und: bin ſechs 


Modem; nicht zu Hauſe geweſen; ich mollae Euch ſonſe haben knnge: 


geantwortet. Habe auch alſobald, mie ich bin. zu Daufe. ommen, 
ein Brieflein zur Zitta (wegen Eurer Bücher) gefchiden, und bene 
Heren, welchet zuvor fünf Reichsthaler daraufß gebeten, Meidung 
gethan, daß fie hei mir waͤren; er iſt aben vicht zu: Houfe gemen.. 
fen, ſondern nah Dresdem gereiſet, und habe na feine Antr 
wort von: ihm, bis er zu Haufe komme; kann ich ſie aber ſonſt 


ohnwerden, fo will ich's gerne thun. 
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2. Und füge Euch zu willen, daß ber Satan da unſerm 
Oberſten Priefter, wegen des gedruckten Buͤchleins, gang erzürnet: 
ift, und glei wie rafend und toll worden, mit Fluchen und 
Schmaͤhen; Lügen und Morden, daß ich Eräftig fehe, daß dieſes 
Buͤchlein dem Zeufel ganz zumider iſt, und darum mich gerne: 
wollte ermorden; und. muß itzo wegen feiner graufamen Verfolgung 
unter dem + Chrifti ſtehen und fein Mahlzeichen tragen; denn ber 
Teufel geußet ‚io feine lebte Gift auß. 

3. Die es Eurem Bater und Brüdern gebe, ſonderlich dem 
Herm Gonrector, welchen Ihr wollet meinetioegen falutiren, moͤchte 
ich gerne wiſſen, und was man bei Eudy von dem gedrudten 
Büchlein richtet, ob 8 auch geläflert wird? Bei uns erfreuen fich 
viel: hungerige Herzen darüber. Aber dem Oberſten boͤſen Mantje 
ſchmecket es nicht, weil es Buße und Beten lehret. Und empfehle 
Euch der Liebe unfers Herrn Jeſu Chriſti. 

Gegeben in Goͤrlitz, ut supra. 

Euer in der Liebe Ehriſti allezeit treuer Freund. 


J. B. 
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Der zweiundfunfzigſte Sendbrief. 
een Carlvon Endern- 


Ich füge. dem. 1. Junker, daß weſten der phariſäiſche Teufel 
ganz los worden ſei, und mich ſammt meinem Buͤchlein zum 
ärgflen- verdammet, und das Büchlein zum Feuer geurtheilet, auch 
mich mit ſchweren Laflern bezuͤchtiget, als einen Veraͤchter der Kirche 
und Sacramente, auch geſaget, ich ſaufe mich alle Tage in Brannt⸗ 
wein, fowohl Bier und anderm Wein voll, und ſei ein Hollunke: 

. weiche# Alles nicht wahr ift, und er felber ein trunken Mann ift. 
2. Weil er denn alfo fehe tobet, fo iſt ein & Ruth be 
wogen worden und haben die Herren entfchloffen, wie ich bin von 
einem guten Freund berichtet worden, mic morgen vor E. Rath 
zu fobern, vor ſolchem Rechenſchaft zu geben. Da bin ich ge 
fonnen, die Wahrheit aus dem Grunde zu fagen, und feine Krea⸗ 
tue anzufehen, und follte e8 mein Leben koſten. Jedoch chriſtlicher 
Art, ohne andern Eifer. Des Junkern Math wollte ich hierkber 
gerne vernehmen. Denn es tft die Stunde der Reformation kom⸗ 
men. Gott (hide e— es u feinen Ehren! n 8. 
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Der dreiundfunfzigſte Sendbrief. 
An Herrn Joh. Sigmund von Schweinitz. 
| % Vom 6. April 1624. 5 
Unſer Heil im Leben Jeſu CHrifl in uns! 


Mein gar lieber und werther Herr Johann Sigmund, 
nebenſt herzlicher Wünſchung ſtetswaͤhrender Liebewirkung unſers 


Herrn Jeſu Chriſti in Seele und Geiſt, dag Euch in Eurem, von 


Wott gegebenen, himmliſchen Talent die Sonne goͤttlicher Licbe 


ewig ſcheine, daß ich mich ewig mit Euch erfreuen möchtet I 
2. Anitzo füge ich Euch zu wiſſen, daß der Satan fo fehr - 
"über uns erzürnet ift, als hätten wie ihm die ganze Hölle zer⸗ 


flöret, und da es doch nur in etlichen wenigen Menſchen angefan- 
gen iſt, ihm ſein Raubſchloß zu ſtürmen. 


3. Weil wir ihm aber nicht die Herberge wollen weiter in- 


uns felbft gönnen, fo ift er ſo raſend auf und worden, daß er 
ung gedenket von diefer Melt zu vertilgen, damit ihm nicht mehr 
folder Kräutiein oder Lilien in feinem vermeineten Sarten, welchen 
er mit der Sünde in Adam gepflanzet bat, mwachfen, welches mir 
unferm Herrn Gott heimflellen wollen, wozu er uns als ‚feine 
neugepflanzten Möfelein brauchen will, und mit Geduld auf Hoffe‘ 


‚nung unter dem Kreuze unfers Deren Jeſu Chriſti ſtille ſtehen und 
hören, ‚was der Herr fagen wird, was er mit ſeinem Wertzeuge 


thun will. 
4. Xıs ih von Euch zu Haufe kam, fo fand ich bes Sa⸗ 


tans zubereitetes Bette, darein er mich hatte wollen legen, mern‘ 


e& nicht Gott dudch etliche fromme Hetzen, welchen unſer mis 
mehr ‚bekannt iſt, verhindert hätte. 
:5.. Denn der Dberfte .Pharifäer, als ber Primarius, hat 


alfo heftig wider das gebrudte Büchlein gemüthet, als hätte es ihm - 
feinen. Sohn ermordet, ‚und alle fein Gut verbrannt, und alfo . 
einen Haufen Lügen wider mich ausgefchüttet, neben leichtfertiger 1 | 


Ehrenrührung, wie in beigefügetem’ feinen. öffentlichen Pasquill w 


ſehen ift. *%) 


6. Solche ſchaͤndliche Lügen und Schmaͤhung hat er nicht 
alleine auf der Kanzel getrieben,” ſondern auch nach der Liegnig 
zum Paflor, Friſius genannt, gefchrieben, und begehret, er ' 
wolle folches nicht alleine auf der Kanzel fo rühren, wie er denn 
auch gethan bat, fondern auch drucken laſſen, und ihn vermahnet, 
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bei einem E. Rath * Goͤrlitz über mich zu klagen, und im Nas 
men fürbrin a raßre folche Klage: ung allen Prieſtern im 
Weichbild Liegnitz Ar meine Schafen, fonderlich fiber das 
gedruckte Buͤchlein.) 

7. Solches hat Friſius gethan, und mich bei einem E. 
Mathe zu Görlitz auf unſers Primarii Begehren alſo mit einem 
lügenhaften Schreiben angegeben. 

- 8. Uebesr dieſes iſt unſer Primarius zu den vornehmften 
‚Herren unferer Stadt zum Öftern gelaufen, und alfo heftig mit 
Lügen ‚über mich gewüthet, und mich angefinget, und bagehret, 
daß, fabald ich wuͤrde zu Haufe kommen, fo follte man mid ine. 
Gefängniß fleden und von der Stabt verjagen; aud ein folches 
Lügen» uad Kiagfchreiben bei dem Rath. eingeleget, und wir bie j 
Hölle wohl gebeizet und. das Bad zugerichtet. 

9% Nachdem aber ſchon faft die meilten Herren des Nathes 
mein gedrucktes Büchlein. geleſen hatten, und. in demſelben nichts 
Unchriſtliches befunden, auch von Etlichen ſehr beltebet iſt worden, 
neben auch Vielen von der Buͤrgerſchaft, fo haben Etliche Totäut 
Varhaben und Begehren des Primarii für unbdillig geachtet, es ſei 
keine rechtmaͤßige Urfache zu ſolcher Verfolgung an mir, umd bass 
wider getedet und geſaget: ſei doch dieſe Religion nichts Neues; 
es ſei eben der Grund der aiten h. Vaͤter, da man mehr beugleis 
chen Bürhlein wuͤrde finden, 

10. Etliche aber, fonderlich welche der Primarius eingenom⸗ 
men, haben gut geachtet, mich vor einen. E. Math. zu fodern und 


zu bedraͤuen: ich ſallte zufehen, daß nicht etwa der Kaifer ober 


Churfiteſt durch die Priefter angeflochen würde, und nach mir greis 
fen ließen, als 28 denn auch iſt alfo gefchehen. Als ich vorn Rath 
Pau mur alfo gefaget ward: Sie riethen min, mich etwaß bei: 
feite zu machen, daß fie mit mie nicht etwa Unruhe hätten. 

4%. Ueber diefes hatte ich meine Antwort ſchriftlich verfaſſet 
und wollte fie übergeben; aber der Prima Bat, das verwehret; 
man falle Beine fchriftliche Antwort von mit nehieen, denn er flicchs 
tete, er mürde muͤſſen um feine Lügen antworten. 

13, Alſo ward fie vom Rath nicht angenommen, fondern 
- warb. nur gewarnet, mich beifeite zu machen, aber weil mich ans 
dare Leute gerne bei fich. hätten, mic zu ihmen zu. begeben, daß 
fie doc Stiede hätten; aber Eein Gebot ward mir gegeben. 

13. Auf diefes gab ich ihnen zur Antwort, weil man. mieine 
Xykorı nicht "hören wollte, .daß ich meine Unſchuld moͤchte Hagen, 
und könnte auch in keinen Schutz wegen des Primarii Auflagen und 








29 Weg zu Chriſto. Von wahrer Buße. Bd. 1. S. 1-32. De poeni- 
tentia, Schluͤſſel eetficher Geheimniffe. Bd. 1. S. 71-76.” Son wah⸗ 
rer Gelaſſenhei. Md. 4 & 77.— 98. 
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unbillige Schmähungen genommen werden, fo müßte ich's Gott bes 
fehlen und fehen,, wa mic Gott würde irgend zu frommen Leuten 
führen, und mir endlih ein Stellchen beſcheeren, daß ich dem 
Primario einmal aus den Augen kaͤme. 

14. Welches ihnen lieb war, aber doch kein Gebot thaͤten, 


als follte und müßte ich weg; ſendern mich nur warneten. 
15. Damit ging ich vom Rath anheim, da denn vor der 


Rathathuͤre in der Außern, Stube etliche fpigige Spötter, des Pris | 


marii Anhang, vielleicht auch mohl von ihm gefandt, ftunden, und 
mein fpotteten, und Einer unter ihnen, ein loſer Bube, mich von 
dem Scheitel bis auf die Fußfohlen auatomirte, von meinen Klei« 
dern und. Gaben, und den Geift Gottes alfo heftig angriff und 
fpottete, endlich auch fagete: der h. Geiſt würde endlich fo, Bergen 
werden, wie die Pelzflede bei den Kürfchnern. 

16, Alſo nahm diefes ein Ende, und hat ber Primatiu 
uͤher dieſes diefen Pasquill drucken laſſen, und muß ich itzunder recht 
unterm Kreuze Chriſti ſtehen. Gott ſchaffe es nad feinem Rath! 

17. Bitte, der Junker wolle mir hierinnen fein Gutachten, 
was. ihm Gott zu erfennen gibt, auch andeuten, Ich leide es wohl 
- Aleg mit Gedußd, aber meine Kinder werden dadurch ſchandlich 
geehrenrühret, welches doch alfo fein muß, daß das Maß vall 
wird und die Strafe komme. 

18, Bitte, Herrn D. Koſchwitzen und dann auch Herren 
Abraham von Frankenberg, ſammt Eurer rau Mutter 
und allen lieben Kindern Sefu-Chrifli, fo bei Euch find, zu gruͤßen! 
In Eit. Dar ’ ‚Bote martet aufs Schreiben; * wollte fonft mehr 
gefchrieben haben, 
| 19. „Und empfehle Euch ſaͤmmtlich der. Liebe Zefu Chriſti; wi 
Euch in Kurzem wiederſehen. Es grüßen Euch alle unfere Belannten. 

. Datum ut supra. 
Euer in der Liebe Jeſu Chrifti dienftmilliger — 
J. B. 
P. S. Inliegend Shreiben iſt eines für Friedrich Reniſchen, mag 
aufgebrochen werben; dad andere Heren Paul Gebperten zu ſenden. 





Der bierundfunfzigfte Sendbrief. 

Jakob Böhmen's ſchriftliche Verantwortung an E. Ehrbaren 
Rath zu Görlitz, wider des Primarii Läſterung, Lügen und 
Verfolgung über dad gedrudte Büchlein von der Buße. 

Geſchrieben Anno 1624, den 3, ‚April. 
(Siche Band VII. Seite 324 bie. 328.) 





Der fünfundfunfzigfte Sendbrief. 
An N. N von Lübel, 
Vom 20, April 1624. 


unſe Heil in der wirkenden Liebe Jeſu Chriſti in uns! 


Mein gar lieber und chriſtlicher Herr! Der hohe Friede nebenſt 
herzlicher, gliedlicher, und in der Begierde mitwirkender Liebewuͤn⸗ 
ſchung- daß dem Herrn die Sonne der wirklichen Liebe Jeſu Chriftt, 
in Seele, Geiſt und Leib ſtets aufgehe und feine! 
' 2. Sein Schreiben unterm dato 24. Januarii habe ich 
vierzehn Tage nach Oftern empfangen , und mich deſſen erfreuet, 
daß ich darinne fehe, daß der Herr ein hungeriger, eiferiger, begieri- 
ger Sucher und Liebhaber des wahren Grundes fei, welchem, mie _ 


ich verſtehe, der Herr mit Fleiße hat nachgetrachtet und geforſchet. 


3. Daß ihm aber auch meine Schriften ſind zu Handen kom⸗ 
men, und er dieſelben, beliebet, das iſt gewißlich die Urſache, und 
eine: göttliche Ordnung, welcher die Liebenden zur Wiebe fuͤhret, und 
"oft fremde Mittel brauchet, dadurch er die liebhabende Begierde ers 
füllet, fie mit feiner Gabe fpeifet, und ihrer Liebe ein Ens zum 
wahren Feuerbrennen einfuͤhret. 

4. Und ſoll der Herr gewiß glauben, ‚ fofern er wird in der 
Liebe zur Wahrheit beftändig bleiben, daß fie fich ihm wird in feuers, 
flammender Liebe eröffnen und recht zu erkennen geben. Nur daß 
es recht angefangen werde! Denn nicht durch unfere fcharfe Ver: 
nunft- und Forfchen erlangen wir ben mahren Grund göttlicher Er⸗ 
kenntniß. Die Forſchung muß von innen im Hunger der Seele . 
anfangen, ‚denn das Dernunftforfchen gehet nur bis in fein Aftrum 
der außern Melt, -dbaraus die Vernunft urfländet; aber die Seele- 
N ee in ihrem Aſtro, als in der inneren geiſtlichen Welt, daraus 

chibare Welt entflanden oder ausgefloffen iſt, darinnen "fie mit 
Ihren Grunde ftebet. FW 

5 So aber die Seele will ihr eigen Aftrum, als das Myste- 
rium Magnum, forfchen, fo muß fie alle ihte Macht und Willen 
"göttlicher Liebe und Gnade zuvor ganz ergeben, und zuvor werden 
als ein Kind, und durch große Buße ſich zu ihrem Gentro wenden, 
und nichts wollen thun, ohne mas der Beift Gottes durch fie will 


- - forfchen. Und wenn fie fi alfo hat übergeben, und dadurch nichts 


als Gottes Ehre und Ihre Seligkeit fuchet, fammt dem Dienfte 
und Liebe des Nächften, und ſich alsdann in folcher Begierde fins 
. bet, daß fie gerne wollte göttliche uno natürliche Exkenntnig haben; 
ſo ſoll ſi e wiſſen, daß ſi fe e von „Sort darzu gezogen wird: fo mag 


fie wohl folchen tiefen Grund, wie in meinen Schriften angecite 
‚wird, forfchen. 
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6. Denn der Geift Gottes forfchet durch fie, und führer ſi ki e 
endlich in die Tiefe ber Gottheit, wie St. Paulus faget: Der Geiſt 


foxfchet ale. Dinge, auch die Tiefe der Gottheit. 1. Kor. 2, 10. 


7. Mein lieber Herr! Es iſt gar ein einfältiger Kinberweg 
zur .höchften Weisheit, die Melt Bennet den nicht. Ihr dürfet fie 
nicht in fernen Dertern fuchen; ſie ſtehet vor Eurer. Seelenthirr 
und klopfet an. Iſt's, daß ſie mag eine ledige gelafſene Staͤtte in 
der Seele finden, fo wird fie ſich allda wohl eröffnen, und ſich 


‚mehr barfnnen- erfreuen als die Sonne in den Elementen. So fie . 


(die Seele) fih ihr (dev Weisheit) zum Eigenthum ergiehet; fh 
durchdringet fie die Seele mit ihrer feuerflammenden Liebe, und 


ſchleußet ihr alle Geheimniß auf. 


8. Es moͤchte dem Herrn vielleicht Wunder nehmen, wie daß. 
ein. Baie ſolche hohe Dinge verftünde, der fie niemals gelernet noch 
geleſen hat. Aber ich ſage Euch, mlin lieber Herr, daß Ihr bis: 


- bero nur einen Glanz in meinen Schriften von ſolchen Geheim⸗ 
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niffen gefehen habet, denn man kann's nicht ſchreiben; ob Ihr von 
Sort würdet würdig erkannt werden, daß Euch das Licht in der 
Seele würde anbrennen, fo würdet Ihr unausfprechliche Worte Got: 
tes von folhem Erfenntniß hören, fchmeden, riechen, fühlen und 
feben. Allda iſt erſt die rechte theofophifche Pfingftfchule‘, da die 


Seele von Gott gelehret wird. 


9. Es darf hernach keines Forſchens oder ſcharfen Muͤhe mehr. 
Es ſtehen alle Pforten offen, es kann gar ein einfältiger Menſch 
darzu kommen, ſo er ihm nur nicht ſelber mit ſeinem Wollen und 


Rennen widerſtehet; denn es lieget vorhin im Menſchen, es barf 


nur durch Gottes Geiſt erwecket werden. 

10. In meinem Talent, wie ich's in der Eiufalt bäbe: mör 
gen auffchreiben, werdet Ihr den Weg hierzu wohl fehen) fonben - 
lich in biefem beigefügeten Büchlein, welches auch meines. Talents 


Ab und erſt vor wenig Wochen zum Drud befördert worden, wel⸗ 


ches ich dem Herrn in Liebe, als meinem chriftlicden Mitgliede, 
verehre, und ihn oft durchzuleſen vermahne, denn ſeine Tugend hei⸗ 
Bet: je länger je lieber! In dieſem Büchlein wird der Herr 


‚einen wahren Eurzen Grund fehen, welcher ficher ifl; denn ber Ausor 


bat ihn in der Praxi erfahren, 

11. Was aber anlanget den Grund der hohen: netärtiihen 
Geheimniffe, deffen der Herr um mehrer Erläuterung nebenft Prien - 
Waltern und Herm Leonhard Elvern (oder Eimern) begeh: 
set, wollte er bei Herm. Waltern darum nachfragen: Denn ich 
habe Euch und ihm eine Erklärung, nebenit andern neuen Schrif⸗ 


ten mitgeſchicket. So Euch dieſelben belieben, ſo koͤnnet Ihr ſie 
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ai groſerhen Ihr werdet gar große —* dartanen 
nden * 
12. Ich wuͤnſche, dag Ihr das allefammt recht mögkt vers 
ſtehen. Ich. wollte es Euch gerne noch einfältiger geben, aber we⸗ 
gen der großen Tiefe umd dann auch der Unmürbigen halber, map 
es igo nicht gefchehen. Chriftus ſpricht Matth. 7, 7.: Suthet, fo 
werdet ihr finden, klopfet an, fo wird euch aufgethan. Es kann 
ed Keiner dem Andern geben; ed muß es ein Jeder felber von Gott 
erlangen. Anleitung kann Einer dem Andern wohl geben; aber ben 
Verftand kann er ihm nicht geben. 
13. Jedoch wiſſet: Daß euch mitternächtigen Läns 
bern eine Lilie blüher! 
14. So ihr diefelbe mit dem fektirifchen. Zankr 
der Gelehrten nicht werdet zerſtoͤren, ſo wird ſie zum 
großen Baum bei euch werden. Werdet ihr aber lies 


‚ber wollen zanken, als den wahren Bott erkennen, 


fo gehet der Strahl vorüber, und trifft nur Etlihe _ 
So müffet ihr hernach Waſſer für den Durſt eurer 
Seelen bei fremden Bölkern holen. 

15. Werdet ihr das recht in Acht nebmen, fo wer: 
den euch meine Schriften großen Anlaß und. Anweis 
fung dbarzu geben, und der Gignatflern Über eurem 
Polo wird. euch helfen, denn feing Zeit ift geboren. 

16. Ich will Euch gerne geben, was mir der Herr hat ges 
geben. Sehet nur zu und leget es recht an! Es wird Euch ein 
Beugniß über den Spötter fein. Auf meine Perfon darf Niemand 
fehen; es ift eine lantere Gabe Gottes: nicht alleine um meinet⸗ 
tillen, fondern auch um Euretwillen, und aller deren, welche ſie zu 
lefen bekommen. 

17. Es gaffe Niemand mehr nach der Zeit, fie iſt ſchon ges 
boren. Wen’s trifft, den trifft's; wer da wachet, der ſiehet's, und 
-ber da fchläfet, der ſieher's nicht. Sie ift erfchlenen die Zeit, und 
wird bald erſcheinen; mer da wachet, dee fiehet ſie. Viel haben 
. fie fhon empfunden; aber ed muß vonehe eine große Truͤbſal vor 
“ Übergehen, ehe fie ganz offenbar wird. Das iſt dte Urſache: det 
Streit der Gelehrten, daß fie Chrifti Kelch mit Süßen treten, und 
un ein Kind zanken, das böfer nie geweſen iſt, ſeit daß Menſchen 
geweſen find, das wird offenbar werden: darum ſoll ſich fein froms 
mer Mann an folhem Zanke beſudeln. Es ift ein Feuer vom 
Deren darin, das wird : ihn- verbrennen, und die Wahrheit felber 
offenbaren. 

18. Was Mehrere iſt, wird er bei Herrn Waltern em⸗ 
pfangen, ſonderlich eine Tabelle ſammt dee Erklärung, darin det 
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gu Ceund vor Augen geſtellet iſt. Und andlehle den veern dar 
iebe Jeſu Chriſti! 


Des Herrn in der Liebe Jeſu Chriſti vn 





Det ſegoundiuniohe Sendbrief. 
An Herten MN. 
Vom 25. April 1624. 


Unfer Heil in der wirkenden Siebe Jeſu Cheifti in me! - . 


Mein geliebter Bruder im Leben Jeſu Chrifti, nebenſt herp 
licher Wünfhung Gottes wirklicher Liebe, daß Euer in Chriſto ant⸗ 
fproffened edles "Litienzweiglein im Parabies Gottes in der Kraft 
groß wachſe und viel Früchte trage, zu unfer aller emigen Freude 
und bimmlifchen Brüderſchaft! 

| 2, Ich) erfrene mich in meiner Seele, wenn ich vernehme, . 
daß ein kraͤftiges, fchönes Zweigelein an unferm Lebensbaume Chriſto 
entfproffen ift, und hoffe feiner guten Früchte auch zu genießen. - 

3. Wie ein Zweig am Baume des andern Saft amd ‚Kraft 
geneuft, und alle in Einer Kraft wachfen und Früchte tragey: alfo - 

ind wir auch im Baume Chriſti ale nur Einer, welder ift Chris 
in uns allen. 

4 Weil Ihr Euch denn mit Mund und Herzen frei & ng 
lic zu diefem Baume des Lebens befennet, und hingegen. des 
tans Gift und Irrung widerfprechet: fo wuͤnſche ich ist und ish 
mehr, ale dag ich möchte koͤnnen in der Kraft dieſes Baunteß, wel⸗ 
cher iſt Ehriſtus, Euch meine von ihm empfangene Kraft einflöfen, 
auf daß wir als Glieder in Einer Kraft wachfen mögen. 

8. Und zweifelt mir nichts daran, ber Hoͤchſte habe feinem 
Lilienzweig in Cuch geboren; denn ohne göttlihe Kraft ‚haben wir 
kein Verlangen noch Dunger nach Gott, und können ihr auch ahne 
feinen Geift in uns nicht erfennen. Alles, was wir Gründtiches 
von ihm wiſſen, das kommet von feiner Offenbarung und Wirkung, 

6. Denn obgleich die Welt viel von Gott redet , -fo.thyt fie 
es doch nur aus Gewohnheit, und nimmt ihr Wiffen vonder Hiſio⸗ 
ria des buchſtabiſchen Worts, und iſt kein wahres Wiffen bei ihnenz 
denn Niemand kennet den Vater ald nur der Sohn, und wem eß 
der Sohn will offenbaren, 

7. Darum haben wir deine wahre Wiſſenlchaſt von Gott, 
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Me werde und denn dom Sohne gegeben, welchet in uns lebet, ſo 
wir aber auch Reben am Weinſtocke ſind. 

8. Denn Chriſtus ſprach: Wer von Gott iſt, der Söret Got⸗ 
tes Wort; und zu den Vernunftsgelehrten, welche nur alleine vom 
Buchſtaben gelehret waren: Darum hoͤret ihr nicht, denn ihr ſeid 
nicht von Gott. Joh. 8, 47. Item: Ihr ſeid nicht meine Schafe; 
ihr ſeid reißende Woͤlfe und Miethlinge. 

9. Darum ſage ich: wollen wir recht von Gott reden, und 
feinen Willen verſtehen, fo müffen feine Wortr in. lebendiger Wir⸗ 
kung in uns bleiben. Denn Chriſtus ſprach: Ohne mich koͤnnet 
ihr nichts thun, Joh. 15, 5. Item: Niemand kann Gott einen 
Herrn heißen, ohne den h. Beift in ibm, 1. Kor. 12, 3.; denn 
fein Herr⸗Heißen muß aus Gott geboren fein ‚ und vom h. Seift 
außfließen. 

40, Nichts gefaͤlt Gott, und wird⸗ auch nichts von Gott 
angenommen, o ohne was er mit und durch des Menſchen Geiſt ſel⸗ 
ber wirket und thuet. Denn alle Pflanzen, ſaget Chriſtus, welche 
mein Vater nicht pflanzet, ſollen ausgerottet und mit Feuer ver⸗ 
brannt werden. Matth. 15, 13. 

11. Darum, mein geliebter Bruder, thut Ihr wohl, dag Ihr 
Euch zum Urſprunge des Lebens haltet, und von demſelben Kraft 
begehret. Ihr werdet wohl erquicket und geſtaͤrket werden. Ihr 
ſeid Gott und den Gliedern Chriſti ein angenehmer Gaſt in Einem 
Fuͤrſatze. Und fo Ihr werdet beſtaͤndig bleiben, und dem Teufek, 
ſammt der Welt und dem irdiſchen Fleiſche und Blute widerſtehen, 
und Euch zum rechten ritterlichen Siegeskampf wider dieſe alle 
ſchicken, und den Mittagsfeind eigener Liebe in Euch uͤberwinden, 
und recht in unſere allgemeine Liebe kommen: fo ſollet Ihr gewiß 
wiſſen, daß Euch das edle und hochtheure Ritterkraͤnzlein Jeſu Chriſti, 
weiches er in der Schlacht des Todes und der Hölle hat erlänget, 
mit der himmliſchen Sreubenreich wird aufgefeget werden. 

12, So werden ſich alsdann alle Kinder Chrifti fammt den. 
heiligen Engeln mit Euch alfr hoch erfreuen, mehr als Über neuns 
undneunzig Gerechte, welche das ſchon erlanget haben; "und - wir 
die ſchöne und edle Sophia Eurer Seele zur Gemahlin -gegeben 
werden, welche igo vor Eurer Seelenfhüre ſtehet und mit ihrer 
Stimme Euch flehentlih rufet und anklopfet: Ihe ſollt nur recht 


in Streite wider Suͤnde, Tod, Teufel und Höfe treten, und mit _ 


Eurem Emfte die große. Pedarde an das veſte Schloß der Natur 


fegen, fo wird fie Euch Helfen, dieſes Schloß zerfprengen. Alddann - 


werdet Ihr große Wunder fehen, und zur felben Stegesftunde wird 
die freudenreiche Hochzeit bes Lammes im Himmel in Euch gehal 
ten werden, und alsdann wird Euch der Hirtenftab von Chriſto in 
die Hand Eurer Seele gegeben, werden. 

483 Alleine gedenket, was Ihr biefer keuſchen Sophid gelo- 


\ 
“ 


Bet, ſoſches auch veſte bis in Ener: Ende zu halten, Eu muß Ernſt 


fein, ‚nicht wieder zurlick nui Sodom ſehen, wie Loth's Weib,’ welche 


zur Salzfäule ward; ſondern mit Loth nach Gottes Begehren aus 


Sodom ausgehen, in die. Nachfolge Chriſti eintreten, der Welt Spott 


und Läfterang nichts achten, fondern das Mahtzeichen Ehrifft: mehr 


Heben als aller Welt Freundſchaft, Ehre und Gut: - fo möget Ihr 


mit uns auf Cheifti Pilgramftrage wandern, Wo Euch aber biefeb - 


ſeid Ihr noch nicht geſchicket zur Hoheit, und zu Eurer Braut, 
unfer lieben Sophia, zu kommen, 

: 14, Darum bedenket Euch wohl und ſchauet Euer ganzes 
Herz Ant Iſt es nun, daß Ahr einen ſehnlichen Hunger und Zug 
(als ich denn faſt ſpuͤre) dargu vermerket, fo verziehet keine Stunde, 
gehet fort, tretet mit einem Ernſte in die Buße, und ergebet Eu⸗ 
ren Willen ganz darein zu treten, und nimmermehr wieder davon 


auszugehen, und ſolltet Ihr darum Leib, Leben, Ehr' und Gut ver 


laffen.. So She das thut,-fo feid Ihr recht geſchicket, und es wird 


der rechte Meauerbrecher zu. Eurer Seele treten, und das in Euch 


thun, was Ahr ohne ihn nicht thun koͤnnet. 

15. „Und od Euch hernach möchte Reiglichkeit und große Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit im’ Fleiſche anhangen, Eure˖ Vernunft Eud). naͤrriſch 
heißen, auch Gottes Zorn im keib und Seele überziehen und zus 
decken: fo wird's Euch Alles nicht ſchaden. Ihr werdet mit einem 
neuen Gemüthe ‚unter folhen Dornen ausgrünen, und mit bem 
Geifte im Himmel wandeln; obgleich der irdifhe Xeib muß mit 
Kreaturen umgehen, fo wird es doch. mit Euch geben als mit einem 


‚groben Steine, in dem ein fhön Gold waͤchſet. 


16. Ihr follet Euch an meine Trübfal und Verfolgung nicht 
ſtoßen; auch nichts davor fürchten: denn es ift Chrifti Mahlzeichen! 


Sehet nur zurucke in die Schrift, wie es ‘Gottes Kindern iſt ge⸗ 


yangen, wie fie find allegeit nur eben von denen, welche Tollteh 
Gottes Wege lehren, -verfolget umb getödtet worden. Denn mie ik 
ein edles Perlein vertrauet, das decket Gott alfo zu, daB «6 die Uns 


"würdigen nicht fehen, fondern daran klind find, und ſich an ber 
Einfalt der Perfon ärgern, auf daß fi fie ihnen in ihrer Vernunft 


weidheit felber thöricht bleiben, es fehen, und boch nit verftehen, 
dieweil fie die Einfatt Chrifti verfhmähen; aber es kommet gie 
nahe eine Zeit, daß fie follen davon gar ernfle Mechenfchaft geben: 
17. Daß «8 aber Gott hat Euch zu erkennen gegeben / 1008 
ed fei, und wovon es komme: das danket ihm; es ift Euch aus 
Gnaden wiederfahren, und darum, daß Ihr Euch habet vor ihm 
gedemüthiget, Und-mag Euch’noch größere Gnade miederfahren, fo 


Ihr in der. Demuth und ernſtem Gebete bleibet fliehen. Ich will 


Buch meine Liebe mit Beten und chriffglieblihem Wirken gerne 


mittheilen. Denn es iſt mie eine eitele Freude in mom Henn; 


VII. 


nicht ſchmecket, und noch der Weit Wolluſt und Ehre begehret, ſo 


— 
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ab ich gleich/ muß leibliche Trübſal darum Jeden: fo .erfreue ich 
mich doch, daß ich ſehe, mas Bott ber Here durch mich armen 
Menſchen bishero gethan. 

18. Der Satan mag Gottes Wege nicht hindern. Denn ob 
es wohl fcheinet, als bimdere er fie mit ſolchem Mordgeſchrei; fo 
wird es body. nur je mehr und mehr eröffnet,. daß Gottes Kinder 
nach dem Grunde fragen. — 

19. Der gottloſe Haufe aber wird dadurch verſtocket und ver⸗ 
dindert, die Andern werden dadurch gerufen, das werdet Ihr ſehen, 
ehe noch ein Jahr umkommet, und ob ſie mich gleich toͤdten, ſo 
“müßte es doch vor ſich gehen; denn es iſt vom Herrn. 

: 20, . Empfehle Euch der fanften wirkenden Liebe Jeſu Ehriſti, 
und mich in Eure brüderliche Liebe und Gunſt! 

Datum ut supra. - 8 05 


Der fiebenundfunfzigfte Sendbrief, 
An Herrn Ehriſtian Bernharb. | 
| Tom 5. Mai 1824. 


„2.07, Unfer Heil in Chriſtol! 


: Mein geliebten Herr Chriftian; neben Wünfhung afler fes 
Uigen Wohlfahrt zu. Eurer Ruhe, mwünfdhe ih Euch den Schug 
‚und Schirm Gottes, daß er Euch wolle mit feinen lieben Engeln 
"begleiten, und zu frommen chriſtlichen Derzen führen, und mit Ges 
ſundheit erhalten, und daſſelbe durch Euch verrichten, das er willl. " 

2. Deren Balzer Waltern babe ich it auf die Leipziger 
Meſſ⸗ geſchrieben, und ihm das Büchlein von der Gnaden⸗ 
wahl von zwei und vierzig Bogen, ſowohl das von Chriſti Teſta⸗ 
menten von ſechtzehen Bogen, auch ſieben und zwanzig Bogen 
über Geneſin, nebenſt einem Clave dieſer Schriften von 
ſechs Bogen, und dann drei. Exkemplare meines Buchleins 
(Meg zu Chriſto) mitgeſchicket. Auch habe ich den beiden Ders 
zen von Luͤbeck (welche mir gefchrieben hatten) geantwortet, und 
Jebem ein Exemplar des gedruckten eine bvicet, welche Herrn 
„Waltern wohl bewußt find. Ep. 55, 1 
1 3. Gusen Deren Bruder den —8 Vruhetz und nebme 
As zu großem Dank an, daß er will meine Briefe fördern, und will 
Abyn., At. atwat zuſchicken. Auf naͤchſten Seit reife ich nach Diet 


Gi 
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den ‚ allda id zu des Churfürften Raͤthen berufen bin, mid, mil 
ihnen zu befprechen, wie denn auch mit Herrn Hinkelmann; 
BVerwaltern des Raboratorii im Schloffe. Gott gebe "Gnade dazu! 
Und empfehle Euch der Liebe Jeſu Chriſti! 
Datum ut supra. 
Euer in der Liebe Chriſti Dien ſtvllier 
| R 


Par e 
I» N _ 0 9— 


Der achtundfunfzigſte Sendbrief. 
An Ham N 
Bom 8. Mai 164 
-  Unfer Heil im Leben Jeſu Chrifti in uns! 
Mein gar lieber Herr, nebenft bergficher Wuͤnfchung göftlicher 


Liebe umd aller erfprießlihen Leibeswohlfahrt; ‚feine Unpäßtichkeit 
wolle Gott nach feinem Willen ſchicken! Mein Keibeszuftand iſt noch 


leidlich, dafuͤr ich Gott danke; aber. ganz wohl mit pharifätfcek 
Kletten beworfen, daB mid) 'der gemeine Poͤbel kaum kennet, daß ich 
ein Menſch bin. Alſo gar ſehr iſt der Satan über mich und mein 
gedrucktes Büchlein erzuͤrnet, und wuͤthet in dem Oberſten Phariſaͤer 
alſo ſehr, als wollte er mich freſſen, wiewohl ſich das große Feuer 


ige in drei Wochen lang hat ein. wenig geleget, dieweil ee merke; 


daß ihm von fo viel hundert Menfchen widerfprochen wird, welche 


er allefammt neben mir verbannet, geläftert und geurtheilet hat, 


und bat: mid alſo ſehr mit Fügen befchüttet, daß man mid) kaum 
kennet. 


gebrannt iſt, und die Rache nahe iſt. Ich bete, und ſie fluchen 


mir; ic) ſegne ſie, und fie laͤſtern mic, und ftehe ist veche in ber’ 


Proba, und trage das Mahlzeichen Chrifti an meiner Stine, Aber 
meine Seele ift darin nichts traurig, fondern achtet ihr dieſes Alles 
für Siegeözeichen Chrifliz denn alfo muß der Menſch recht in 
ChHrifti Proceß geftellet ‘werben, auf daß er feinem Bilde Ähnlich‘ 
werbe; benn Chriftus muß immerbar verfolget, verfpottet und ges 
tödtet werden, denn er ift ein Zeichen, dem widerfprochen wird: aber, 


auf welchen er fällt, den zerſchellet er, und zerſtoͤret die angeerbte 


Bosheit der Schlange. 
Habe ich Andere J Weg lollen lehren, und gelehret: 
35 * 


u . 


_ 2. Alſo verdecket Chriftus feine Braut und das edle Perlein 
wegen der Menſchen Unwuͤrdigkeit, dieweil der Zorn in ihnen an⸗ 
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‚pol Dat hange. thun, felher auch darauf zu wandeln ? 
aehet mir doch mus alje, wie ich's Andern habe vorgeſchrieben, 
daß es fol; und gehet mir gar recht, denn dieſes iſt bie 
Pigramſtraße Chrifti; denn Die wahren Ehriſten find alihie fremde 





Säfte, und muͤſſen durch des Teufels Reich in ihr reſhtes Vater⸗ 
land auch einwandern, durch eitel Diſteln und Dornen bes Fluches 


Gottes. Es muß gerungen und überwunden fein, bis wir durch⸗ 
kommen; es "wird uns wohl belohnet werden: denn dieſt, welche 
uns igt richten, werden am jüngſten Tage unter unfere Augen ges 
flelet werden, da wir werden. neben Chrifto im Urthel über fie 
berefchen: was mollen fie uns alsdann "fagen? Werden fie nicht 
verſtummen, und [ehber laͤſtern, wie fie igt.ung hun? 

4. Ach!' daß fie das konnten allhie bedenken, und darum ab⸗ 
ließen! Ich wünſche ihnen Gottes Barmherzigkeit, denn ſie wiſſen 
nicht, was ſie thun. Sie ſind in groͤßerem Elende, als diejenigen 
find, weiche fie verfolgen, denn fie find arme Gefangene des Teu⸗ 
fels, welcher fie alfo quälet und vergiftet, daß Gift ihe Leben ift; 


' darum erfraien fie fich⸗ daß fie des Teufels Dornen und Difteln 


gebaͤren, als Fruͤchte in Gottes Zorn: welches Chriſti Kindern wohl 
zu beberzigen Ak, weiche ſich mach ihrem rechten Vaterlande aͤngſti⸗ 
en, daB fie nicht alleine fü ſich felber zu Gott beten um Erle 
ung; ſondern auc um dieſe ihte elenben, armen, gefangenen Mits 
gliede ; fie Gott aüch wolle erleuchten und hetufuͤhren. 
3 Lieben Bruͤder! Es iſt eine Zeit großes Ernſtes. Laſſes 
uns ja nicht ‚Schlafen, bean ber Bräutigam ziehet vorüber, Wer 
das hönet der gehet mit. zur Hochzeit; wer aber nicht wachet, ſon⸗ 
dern nur in Kleifchedlußf ſchlaͤfet, den wird's fehr reuen, baß er folche 


Gnabanzeit nerfchlafen hat, | | 
| h Bi fee die Welt mundeelic an, daß ber ſolle Gott ger 


fallen, welcher von den Schriftgelehrten verachtet und verfolget wird, 


um ſehen mM —7— was bie Gelehrten haben den Propheten, 
hrifto und feinen Apofteln und Nachkommen gethan. 


0. Te Ah Es iſt ige nur eine Mouf- und Fitel⸗Chriſtenheit, 


das gr iſt aͤrger als da fü Hriten waren! Kaffet unfer ja wahr⸗ 
nehmen und nicht auf- fig fehen, daB dach Samen auf Erben bleibe, 
un Ehriſtus nicht alleine ein Schwur und Deckmantel feil Laffet 


6 unter einander vermahnen und tröften, daß mir in Geduld bes . 


han; deun 28. kommet voch eine größere Truͤbſal hernach, daß 
wir mögen beflehen, denn unſer Chriſtenthum beſtehet nicht alleine 
in Bf fendera in Kraft. Man zanket igunder nur im Wiſſen 
un) Hildern; und, die Kraft verleugnet man. Aber es kommet die 
Beit, der Diebe ha, man wird fehrn, was ihre Bilber geweſen find, 
d wie fie, haben daran gehalten, meun fie werden von einem 
ilde auf's andere fallen, und dody Fein Ruhe haben. \ 
3. PH Fore Bde find nur Yoghter der Halden, le ſie 


- 
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waren, ehe fie Chrifti Namen hatten: die Gelehrten und Vorſteher 
fuhen nur Eigennug und Ehre darinnen, haben ſich in Chriſti 
Stuhl geſetzet, ſind aber, nur Kraͤmen dev ker, welche fie um's 
Geld verkaufen; wer ihnen viel giebet, den verfaufet man ein ehr⸗ 
lich Lobebild, und fragen nichts wach rer Seele, wenn ſie nur ihr 
zeitlich Gut genießen. | 

9 Ach, finftere Nahe! Wo Mt Üle'Chriftenheit? Iſt fie doch 
gar zur brüchigen Hure worden? Wo ift ihre Liebe? Iſt fie doch 
gar zu Kupfer, Stahl und Eifen worden! Wobei fol men itzund 
die Chriftenheif kennen? Was vor Unterfcheid bat fie vor Tuͤrken 
und Heiden? Wo iſt ihr chriftlich Leben? Wo ift die Gemeinſchaft 
der Heiligen, da wir in Chriſto nur Eines find, da Chriftus uns 
Alten nur Einer ift? Siehet doch Fein AR an dem Baum bes 
chriſtlichen Lebens dem ändern aͤhnlich, und -find eitel wilde wibers 
wärtige Zeige gemachfen, . 


10. Ad! Brüder, die wir fehen, laſſet und doch wachen _ 


“und von Babel ausgehen; es ift Zeit, ob fie uns glei höhnen 
oder gar'tötten, noch wollen wir nicht den Drachen und fein Bild 
anbeten,, denn melche folches thım, follen emiglich gequälet werden, 
11. Stoßet Euch nicht an meine Verfolgung; und ob es 
Euch dergleichen auch gehen würde, fo denke, daß ein ander —* 
iſt, und daß fle unſern eigenen Feind verfolgen, welchen mir 
auch haſſen. Sie können und nichts mehr nehmen als nur. bie 
Höfe, darinnen der Baum gewachſen iftz der Baum aber. ftehet im 
Himmel und Paradies, im Grunde der. Ewigkeit: den kann fein 


Teufel ausrotten! Laſſet nur des Teufeis Stutmwinde darlıber bins 


wehen; ihr Treiben und Quaͤlen iſt unſer Wachsthum. 
12. Ich bin abermal durch die Bewegung Gottes Zornes 
beweget worden von den Widerwaͤrtigen, auf daß ich wachſe und 
groß werte; denn itzt iſt erſt mein Talent meinem Vaterlande ofs 
fenbar worden. Der Feind meinet's böſe; aber er publiciret nur 
dadurch mein Talent, 46 wird ara waͤchtt ſohr allhier begehret, 
und iſt manche hungerige Seele dadurch erquicket worden, ob es 
gleich der unwiſſeinde Hanfe laͤſtert. 


13. Ihr werdet noch wunderliche Dinge hoͤren, denn die Zeit 


iſt geboren, davon. mir vor dret Jahten geſaget ward durch ein 
Gefichte, ale nämlich die Reformation. - Das Ende befehle ic) Gott; 
ich weiß es noch nicht eigentlich. Und thue Guch wer ſanften Liebe 
Jeſu Chriſti empfehlen. 
Datum ut supra, 
8 


9 
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‚Der neunundfunfzigite Sendbrief. 
| AnNN 
Annd 1624 im April. 
Mein gar lieber Herr, neben Wünfhung der Liebe unfers 


Herrn Jeſu Chriſti, in Seele und Geift! füge ich dem Herrn, daß 


in meinem Abwefen dieſer Reife, als ich bei Herrn Hans Sigm. 
Pauſten gewefen bin, ber pharifäifche Geift hat gemwüthet, als 
wollte er den Himmel ſtuͤrmen und die Hölle zerbrechen, und Alles 
wegen: des gedruckten Buͤchleins, welches doch von Vielen ſehr hoch 
geliebet wird. 

2, Und weiß nicht, wie es mir mit biefem pharifäifchen Geiſt 
noch geben wird; fege aber meine Hoffnung und ganzes Vertrauen 


im die Liebe Jeſu Chrifti, und danke Gott, dag ich dem Bilde Jeſu 


Ehrifti ſoll ähnlich werden, und um feinetwillen Schmach leiden, 
will Alles mit Geduld unterm Kreuz Chrifli tragen; denn es ſtuͤr⸗ 
met Satan wider Chriftum, und Chriftus wider den Satan; und 
gehet wie bei Chrifto, eine Part fagete: Er ift fromm und ein 
Prophet; die Andern fageten: Er hat den Teufel. Wie es wird 
ablaufen, berichte ich fernee dem Herrn. Und empfehle ihn ber 
Liebe Jeſu Chriſti! | R 

D. 9. D. W. 


J. B. 


| Der ſechzigſte Sendbrief, 
An Herrn Friedrich Staufen, Med. Doect. zu Liegnitz. 
Vom 9. Mai 1624, : 


Unfer Heil im Leben Zefu Chrifti in uns! 


Mein gar lieber Herr und chriflicher treuer Freund: Neben 
herzlicher Wuͤnſchung göttliche Liebe, dag Euch die Sonne der Ges 
rechtigkeit in Seele und Geift ewig fcheinet Wenn's Euch noch 
wohlginge, das waͤre mir eitel Freude. Mich miffet, Gott Lob! 
dießmal noch in guter, Keibesgefundheit, aber mit des Satänd Klet⸗ 


ten durch den. pharifälfchen Geift von außen wohl beworfen; denn 
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wie ſehr der Satan über mich und mein gehrucktes Bachlein von. 
der Buße fei erzlienet, Tann ich Euch kaum fchreiben, und nur den 
Oberfte Pharifder und feines Gleichen. Deun fie haben Sorge, 
ihre Autorität und Anfehen möchte fallen, ſo ungelehrte Leute wuͤr⸗ 
den den höchften Grund hervorbringen, und bie Leute möchten bie 
Nachfolge Chrifti und der Apoftel im Leben und Lehre von ihnen 
. fordern; fo müßte ihr Bauchgott fallen, und ihr Sinn etwas des 
müthiger werden, welches Altes nicht ſchmecket. . 
2. Aber e8 muß dach gefchehen, die Zeit. ift geboren, und will 
fein Läftern- helfen; denn mit ihrem Läftern verurſachen fie nur 
die Leute nad) dieſen Schriften zu fragen, und fördern fie mehr 
dadurch, als daß fie biefe mögen hindern, mie allhie bei uns igo 
geſchehen ift, daß fie faſt ein Feder wollte gerne ſehen, und das große 
Wunder anſchauen, mas doch für ein wildes Thier darinnen ſtecket. 


Und wenn ſie dieſelben zu leſen bekommen, ſo entſetzen ſie ſich vor 


ihrer Blindheit, und gehen in ſich, und betrachten ihr Leben dage⸗ 
gen, dadurch ihrer ſehr viel haben umgemwandt: und find in die Buße 
gegangen, und fih mit mir befreundet ; welche zuyor find Läfterer 
gewefen,. diefe werden hernach Schafe Chriſti. Alſo gar wunderlich 
führet der Herr feine Wege, und müſſen Gottes Kindern alle ‚Dinge 
zum Beten dienen und gedeihen. 

3. E8 bat der Primarius bei ung einen giftigen, rügenhaften 
Pasquill von einem Bogen in lateiniſcher Sprache carmonweiſe, 
wider mich drucken laffen, darinnen man feinen Geiſt wunderlich 
fiehet, und den Satan mit ſeinen Klauen. Dawider habe ich eine 
Verantwortung geſchrieben, die koͤnnet Ihr faͤmmt dem Pasquill 


- bei Herrn Michael Endern bei Euch bekommen; er wird es 


Euch willig darleihen. Allda werdet Ihr wunderliche Dinge ſchen. 
welches sch Euch allhier nicht ſchreiben kann. 
Ich Überfende Euch mit Zeigern auch ein Eremplar vom 
gedruckten Büchlein; hoffe, Ihr werdet’ 6 wohl practiciren; weil Ahr 
ohne das ein Liebhaber des wihren Grundes ſeid. Und wollte Euch 
gerne etwas von gefchriebenen. Sachen mitgeſchicket haben / habe · fie 
aber alle verliehen. 

5. Heute P den 9, Mai teife ich nach Dresden, dahin 
ich denn von vornehmen Leuten am Churfuͤrſtlichen Hofe bin auf 
ein Geſpräche erbeten worden, welche meine Schriften auch leſen 
uns lieben. Gott gebe Gnade und Kraftrarzu! Was allda moͤchte | 
ablaufen, berichte ich Euch ein andermal. R 

6.- Und bitte, wollet Herrn Martin Mofern zum Gold⸗ 
berge doch mit gewiſſer Gelegenheit beigefuͤgtes Paket ſenden, daran 
Ihr ihm und mir einen Liebedienſt erzeiget. Und toller: doc mit 
Herrn Michael Endern Kundfhaft machen, fo das nicht. ges . 
fchehen wäre. Allda Eönnet Ihr alle meine Schriften befommensz 
denn er hat fie alle und iſt gar ein großer Practicus und lieber 


} 


| —_ 582 _. 


Menſch, audi ger verſchwiegan und treu, Ihr wo det einen fons 
derlichen guten Freund an ihm haben. Und empfetie Euch der Liebe 
unfers Herrn Jeſu Chriſti! 
Gegeben ut aupra. 8 
J. A 


Der einundſechzigſte Sendbrief. 
An Hexen Tobias Kobern, Med. Doct. zu Görtie. 
Dresden, vom 15. Mai 1624, 


Emmi! 00. 
Mein gar lieber und werthber Herr und Bruder im Leben 
und in der Kraft’ unfers Herrn Jeſu Chrifli, nebenſt berzlicher 
MWünfhung göttlicher Liebe und Geduld unterm Chriſti. Euer 
"Schreiben babe ih wohl empfangen, und darinnen Eure chrifkliche 
brüderliche Liebe gefpüret, als fie mir doch zuvorhin wohl bekannt 
iſt, und erfreue mich erſtlich Eurer und ber Meinen Geſundheit. 
Ich bin auch, Gott Lob! mit guter Getegenheit nebenft. Deren Mel⸗ 
chior Bernt allhie angelanget beim Deren Benediet Hinkels 
mann, allda mie alle Geiftliche Liebe und Freundſchaft auerboten 
wird, und find täglich in guter Converfation bei einander, Auch 
ME meine Ankunft. faſt bei allen Churfuͤrſtlichen Raͤthen vom Herrn 
Hinkelmann erſchollen, welche fait alle. mein gedrucktes Büchlein 
(Weg zu Chriſto Bd. 1. 1-3 S. 81-98.) leſen und Heben, und 
für eine göttliche Gabe erkennen, und- fich deffen täglich gebrauchen ; 
und haben mie nun auch oftermal ihren Gruß und geneigten Wil⸗ 
fen duch Herrn Hinkelmann, welcher täglich zu ihnen kommen 
muß, weil er practiciret und fie ihn felber brauchen, entbieten laſſen, 
und begehren, ich wollte allhie verziehen, fie mwollten’s alfo beftellen 
und richten, daß .fie möchten mit mir in sine Sonverfation kommen; 
wie fie denn mehr meiner Schriften haben empfangen, und 
deſſen taͤglich gewaͤrtig. 
2. Wie mir denn Herr Joachim von- Loß, ein gar wei⸗ 
fer Herr, Kaiſerlicher und Churfürſtlichet Rath, wels 
her der Vornehmſten ‚einer ift, laffen andeuten, daß er feine Sache 
- alfo angeftellet, daß er im Ausgang der Felertage wollte auf fein 
Schloß Poͤlhnitz, eine Meile von Dresden, fahren; allda wollte 
er mih und Deren Hinfelmann mitnehmen, und etliche Tage 
bei ſich behalten zu einer guten Unterredung. 0 
"2 Deßgleichen auch ber Hausmarfgalt und ober ſt 
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Staͤllmeiſter gegen mit. gefonnen find; und hoff⸗ nech dieſt 
Herren werden mich nicht alleine in Gnaden wohl vermerken, ſon⸗ 
dern auch meiner Schriften- otliche befoͤrdern, welches ich Alles fire 
eine. göttliche Schickung halte; und werde noch fchmwerlich unter drei 
Wochen können zu Haufe kommen, weil ich allhie warten muß, 
wie es Gott woill ſchicken, und. auch das Feuer des Zornes bes 
Satans alfo fehr zu Haufe brennet, davor ich alihie guten Frieden 
habe, und nichts von ſolchem Laͤrmen hoͤre. 
‚. %# Ich vermahne Euch in Liebe, wollet doch nur Geduld 
haben und zuſehen, was Gott thun will. Ich habe fuͤr mich keine 
Schwermuth, ſondern bin gar froͤhlich dabei, daß ich ſehe, daß der 
Teufel wider mich erzürnet iſt, und mich alſo beleugt. Es iſt Chriſti 
Mahlzeichen: des Läſterers Luͤgen werden wohl an Tag kommen, 
daß unfere Feinde ſich werden ſchaͤmen müſſen. Laſſet uns nur 
beten, und Gott das Gericht befehlen; er thut ſolches Chriſto und 
ſeinen Kindern ſelber. Seine Entſchuldigung, welche doch nur falſch 
iſt, wird nicht gelten. Wollte Gott, er betete alſo, daß er den h. 
Geiſt auf die Kanzel. brachte, fo würde er nicht den zornigen Läſter⸗ 
teufel darauf bringen. Es gilt. ige’ bet Hure zu Babel: darum iſt 
der Teufel alfo ſehr erzürnet. 

‚9. Bitte, wollet mit meinem Weibe handeln, und ihr ſagen, 
daß fie ſich in Geduld faſſe und zu Frieden gebe, und nicht aklſo 
kleinmuͤthig drüber werde, wie ich vernehme, daß fie iſt. Es gehet 
mir gar wohl, und werde in Ehien und gar lieb gehalten. Ich 
will fie nicht laſſen: haben wir an einem Orte nicht Raum, fo wird 
uns Gott an einen andern führen. 

:6. Dean ich fehe. ibo des Herrn Megen nach, was er. thun 
wird; fie ſoll ihr das für keine Schande zurechnen, denn wir wer⸗ 
ben’ um goͤrtlicher Erkenntniß um Gabe, um Chriſti, unfers Ers 
löfere willen, verfolge, Chriftus hieß uns freuen, wenn es und 
alſo ginge, denn unfer Lohn. iſt im Himmel groß. Ich will fie 
- und unfere Kinder, fo Gott will, noch wohl verforgen; fie gebe 
fih nur in. die Geduld und zufrieden, und laffe Ihr Niemand etwas 
einbilden. Ich will wohl Acht auf mich ſelber haben, ſie darf 
nicht wegen meiner ſorgen. Es wird auch noch eine Zeit kommen, 
daß es ihr nicht wird zur Unehre gerathen. Es weiß Niemand, was 


Unehrliches von uns zu ſagen, als nur ein einiger boͤſer Menſch, 


der uns beleuger und um Chriſti willen anficht; es iſt mir eitel 
Freude, um Chriſti und ſeiner Gabe willen Schmach zu leiden, 
auch muß unſer Feind das Gute helfen fördern. | 

77.. Das Dräuen unfers Feindes ift nur fein boshaftiger Wille, 
Wer weiß, ob ihm nicht möchte ein Ring durch die Nafe gezogen 
werben. Ich mil foiches den Churfürftlihen Raͤthen nicht 
unbewußt laffen, ale fie ed denn fchon wiffen, und ihm das nicht 
wohl reden; auch hoffe ich, vor Ihro Churfuͤrſtlichen Gna⸗ 
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den ſelber zu kommen in eigener Perſon, und hoffe, es werbe 
Alles gut werden. Er darf nicht ſo ſehr auf die Hoheit pochen, 
und ſich auf Lügen und auf Menſchen verlaſſen; ſein chriſtliches 
- Herz. wird wohl offenbar werden: es möchten ihm auch noch wohl 
feine tigen Freunde widerſtehen. 

8 Weil es ihn aber dünket unrecht fein, daß mein Büchlein 
unfer Teinem Namen ift ausgegangen, fo boffe ich, es fol bafde 
unter einem Namen ausgehen; er wird das nicht wehren, ich habe 
fhon Anleitung. Auch find igiger Leipziger Meffe ſehr viel 
dergleichen Büchlein in Drucke herausfommen. Er mag auch weh⸗ 
ven, wo er der Mann ift, der es thin kann; hoffe, ehe ein Jahr 

umkommet, fo wird fein MWehren Babel in gemein beißen. 
9° Wegen meines Sohnes Jakob's, daß er ift-zu Haufe 
tommen, erfreue ich mich, und bitte, er wolle doch zu Görlitz 
bleiben bis zu meiner Ankunft, und fi nicht etwan in Zank eins 
laſſen, wegen fpöttiger Leute, daß richt Gottes. Gabe geläftert werde, 
und ber Feind fagen möchte, wir wollen’ mit dem Schwerte ver 
theidigen und Aufruhr anrichten; fondern .ein wenig Gebuld haben, 
daß unfer Gutes mit Nutzen geflanzet werde, und wir als Kinder 
Chriſti erkannt werden. 

10. Denn das kuͤnftige Seculum wird nicht Zan⸗ 
Een, Beißen und Schlagen fein, ſondern Liebe und 
Gasen Stiede und ſreude in Erkenntniß goͤttlicher 

aben. 

11. Weit und denn Gott zu Erſtlingen hat mit erforen, fo 
folten wir’s recht anfahen, und ſtehen als ein: Roſe unter dem 
Dornenſtrauche. Denn unfere Heimath ift im Himmel; und nicht 
auf Erden: barum lafjet uns dahin werben. 

412, : Meine Frau darf mir nichts herfchiden von Sachen, 
ich habe ‚gemug bei mir. Wird ihr was mangeln, weiß .fie body 
wohl, was ſie thun fol. Sie darf nicht Noth Leiden! Aber be 
unnlügen Kummers fol fie. fich entfchlagen; es gilt nicht Hals und 
Bauch; und ob es gälte, fo wäre es Gottes Rath, den laſſe man 
geſchehen. Ich will Euch eheftens wieder fchreiben, wie ſich's wird 
alihie verlaufen. Am. Sanntage nad. Himmelfahrt habe ich Euch 
ein Schreiben gefandt; und. darin allen Zuffand berichtet, welches 
erft wird am naͤchſten Freitage fein auf der Zitta zu Herm Mel⸗ 
hior Bernt's Frauen anlommen: hoffe, Ihr werdet's ſchon un⸗ 
terdeſſen haben empfangen. 

‚ 13 Zur Zitta haben wir gute Converfation beim Herrn 
Johann Molinus, in Beimohnung Herrn Sürftenauer’s und 
Heren Johann Hartigius, und Herrn Matthias Reniſches 
gehabt, welche beide Doctoren mir haben ein jeder Einen Reichethas 
lee auf Zehrung gegeben, und mich gebetert, ihrer Kundfchaft meiter 
zu pflegen; hoffe, e8 ſoll unterdeffen allhie (in Dresden) nicht leer 
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- abgehen, wie ich ſchon "habe vernommen, Dem Primario bei Euch 
gebe ich nichts davon, und wenn er noch böfer wäre; hat er nicht 
genug an der gefehriebenen Apologia, fie fol ihm wohl gedrudt 
werden, als ich denn darzu von Vielen vermahnet werde, aber doch 
noch ein menig nachfehen will, wie es allhie wird ablaufen. Dürftet 
ihn gar ſehr nach mir, fo komme er ber, ober perklage mich allhie. 
Ich will zur Antwort ftehen, und mwünfche, dag mein Büchlein 
möchte zur Erörterung fommen, und auch fein Pasquill. Ich 
gedenke nody nicht alfo flille zu fchmweigen auf feinen Pasquill, fon« 
dein mil es noch Öffentlich bewähren, daß er bat Alle auf mid) 
gelogen: er giebet nur fein ſchoͤnes Herz darmit an Tag. Die bei⸗ 
den Doctoren zur Zitta ſagten, ſie koͤnnten keinen guten Geiſt in 
ihm ſpuͤren. Alſo wird fein Pasquill überall angeſehen. 

14. Bitte, wollet meine Frau und alle gute Bruͤder in Chriſto 
unſerer Liebe grüßen, fonderlich Herrn Hans Rohten mein We⸗ 
fen andeuten, daß er ed Herrn Cart Endern und feinem Bru⸗ 
der Michael Endern fchreibe,. ob e8 möchte Herr Hans Sig⸗ 
‚munb zu wiſſen befommen, nie es ist um mich flehe; will ihnen 
ſaͤmmtlich eheſtes fchreiben. Itzo konnte ich nicht, wegen Hinderung; 
und doch meine Stau tröften, daß fie den unnügen Kummer fah⸗ 
ten laſſez es iſt keine Gefahr bei mir, ich fige iso fo gut und 
beffer als zu Goͤrlitz. Sie fol nur zu Haufe bleiben und file 
fein, und Babel laſſen brennen, unfer Feind ftehet im Feuer, darum 
- ifl er fo zornig. Und empfehle Euch der Liebe Jeſu Ehriſti! 

Gegeben in Dresden, ut supra. 
Euer in der Liebe Jeſu Chriftt Dienftw. 


Der zweinndfechzigite Sendbrief. 
An Heren Tobias Kobern, Med. Doct. _ 
Dresven, vom 18. Mai am Sonntage nach Himmelfahrt, 1624. 


Unfer Heil im Leben Jeſu Chriſti in und! 


Mein gar lieber Here und. chriftlicher Bruders nebenft treuhers 
ziger gliedlicher Wünfchung ſtetswaͤhrender göttlicher Liebekraft, daß 
Eure Seele möge, immerbar aus dem Btünnlein Jefu Chriſti fhöpfen 
und trinfen. 

2. Wenn es Euch fammt. den Eurigen und unfern lieben 
Sreunden fammt meinem Weibe wohlginge, wäre mir's lieb. Für 
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mich danke ich Yo, welcher mich wunderlich führet nach feinem 
Wohigefolten!: Ich bin Witmwoch vor Chriki Himmelfahrt, nebenſt 
Ham Metchlor Bernten zu Dresden mit guter Gefundheit 
bet Herrn Benedict Hinkelmann, Ihre Churfücrſtl. 
Snaden GEhynto ums Practico, angelanget, allda mir alle chrifts 
che Liebe und Freundfchaft erboten wird, und gar mohl gehalten 
werde: allda haben wir viel_gute Converfationes. 

Und firden fill auch unter des Chusfhrften Räthen, und 
zwar den allervornehmſten, gar chriſtliche liebhabende Herren, tmels 
hen ſolcher theofophiſcher Grund Fehr lieb iſt, und auch meine 
Schriften ſehr lieben und. kefen; denn mein gedrucites Büchlein iſt 
fait in ſehr dieler Officirer und anderer gelehrten Männer, Hände 
allbier kommen, weiche es alle fuͤr gut, und eine Babe Gottes ers 
kennen, und dahin arbeiten und benten, wte man ſolche gute 
Schriften, welche ber Menfchen in die Nachfolge Chriftt führen, 
moͤge helfen foͤrdern und nicht unterbrüden, wie es leider Gottes 
m meinem Baterlande aus Haß der Perfon geſchiehet. 

U: wird dem Deren Primario von den Raͤthen und 


Ebern fein fhmähticher Pasquill gar munderlide angefehen, und 


vermelnen oein Theil, daß ihn habe der leitige böfe Geiſt dictiret; 
auch sed er Bon den Prieftern verachtet, welche fügen, er fchreite 
ganz damit aus feinem Amte. Denn Herr Hinkelmann hat‘ 
ihn den Naͤthen und Gelehrten gewielen, weiche fid ob des Manz 
nes Dorheir wundern, daß er feine Affecten in publico alfo wider 
ein ſolches chriftliches Büchlein. barf ausfchärten, davor ſich manches 
frommes Herz entfeget, und achten's für eine Strafe Gottes, daß 
diejenigen, wolſche Andere follten lehren, alſo blind ſind, und der 
Wehr heit ſelber widerſtehen. 

Es haben mir audr etliche der fuͤrnehmſten Raͤthe ihren 
guten lem entbieten laſſen, und darneben andeuten, daß fie ehes 
fies Tages, als fie nur Gelegenheit haben, mich zu ſich auf eine 
hriftliche Converſation wollen fordern laſſen, welches ich von dato 
erwarte, was allda gefchehen möchte. Hoffe aber, daß es Alles gut 
werden mind, denn deſſen bin ich gewiß, daß fie. meine Schriften , 
lieben, wie denn aucd) : der Superintendent allhie, Aegidius 


Strauch, mein gedrucktes Büchlein lieſet und lieber; Hoffe auch, - 


e8 werde allbie auch aufgeleget und nacdhgedrudet werden, tie mir 
{ft angedeutet morben.: fe hätte der Krieg ein Boch, und erwarte 
täglich, tie e8 Gott fügen werde. 

6. Ich bitte, der Here wolle doch meinem Weibe andeuten, 
daß fie ſich wegen meiner nichts fümmere, und nur fleißig bete, 


Bott wirb 06 wohl ſchitken.“ Mangelt ihr etwas, fo weiß fie doch 


wohl, wo fie das nehmen kann; fie fol nur wohl haushalten, und 
fi ein wenig. büdem Dieß Sturmmetter wird wohl vorüber ges 


hen und die Sonne barauf fcheinen. Ic werde anf Herrn Hin⸗ 
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elmaum's Bitte mo etwan einen Monat. fang. ober. ah das 
ſein möchte, allhie zu Dresden bei iken bleiben, ‚denn ich habe es 
Ihe zugefaget, weil er mir Koft umd Gelegenheit umſonſt giebet, 


und gar ein cheifllicher Hert iſt, welcher mir wohl dienen mag, 


jedoch nach Goctes Willen. Ich verlaſſe mich) auf keinen Menſchen, 
ſondern auf den lebendigen Gott, und vin darbei ganz froͤhlich und 
getroſt: wer weiß, wie ſichs möchte verlaufen. 


. Te Meine ‚Schriften werden allhie nachgeſchrieben; die Zeit’ 


wird Alles eröffnen. Ich will Euch ehefles wieder fchreiben,: frbab 
id nur Gelegenheit habe, ‚und Euch meinen fernen Zuſtand bes 
richten; itzt bin ich⸗ allhie noch gar neu und fremde, br aber 
wohl betannt zu werden, che ein Mongt weggehet. 

Ob Ihr irgend Welegenheit hättet, fo bitte ich mir boch 
zu ſchreiden, ob die Schmaͤhung des Primarii noch alſo währet; 


und ob er’s nicht wolle nachlaffen, ſo wollte Kb die Chucffürſtl. 


Raͤthe um Schutz und Gerechtigkelt bitten, welches Ihm feinen 
Nutz oder Ehre bringen würde. Er darf ſich nicht alſo ſehr auf 
ſeine Gewalt verlaſſen, man koͤnnte ihn noch wohl um feine Lügen 


und fchändlichen Ehrenrührungen willen zu Recht ftellen. Man bat 
allhie zu Dresden öffentlich - dergleichen gute Büchlein von der. 


neuen Geburt und dem fegten Seculo feil; es hat ja fo gelehrte 
Priefter allhie, als bei uns; man höret nicht alfo darwider laͤſtern. 
Es ift wahrlich der Stadt Grlitz kein Ruhm; man maͤchte ſich 
wohl beſſer bedenken. 

9, Herrn Frieder ich Renifch wolle doch der Herr neben 
meinem Gruß melden, daß ich ſein Schreiben, welches er mir mit⸗ 
gegeben, will mit Fleiße bei vornehmen Leuten andeuten und zeigen. 
Wuͤrde ſich etwas wollen ereignen, fo will ih ihm gerne willfah: 
en. Woferne mein Weib nicht hätte meine Apologia von dem 
Präceptor - des jungen Deren von Scheratin beim Schneiper 


Lihnen wieder empfarigen, dem ich fie hinterlaſſen habe, fo fou 
fie daſſelbe abfordern, und fo gewiſſe Gelegenheit wäre, mit her⸗ 


ſchicken, man hätte es allhie auch gene, 
| 10. Dresden ift ige alihie eine Jubelſtadt, tie vor der 


Zeit Praga war, und gehet praͤchtig zu. Aus Hungarn' berich⸗ 


tet man allhie faſt gewiß, wie Herr Hinkelmann von den obriften 


Dfficirern, Tonderfih von dem von Loß, vernommen hat, daß der. 


Friede zwifchen dem Kaifer und Bethlehem Gabor gefchlojien 
fei, aber die Zeitungen laufen gar viel anders, In Niederland 
iſt's auch igo flile; obwohl viel Volk allda in Bereitung it, fo 
böret man doc nichts Neuss. Schweden hat vor act Tagen 
allhie Knechte geworben; auch gehet die engliſche Werbung fort, 
giebt ferner die Zeit. 

11. Bitte, Herrn Hans Röthen meinen Gruß zu melden, 
und ihm anzudeuten, daß er doch wolle Herrn Michael Endern 
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und Heren Carl Enbern, neben meinem Gruß anbetıten, fo er 
etwan ˖ wird Gelegenheit zu ihnen haben, daß ich mich werde eine 


Weile, etwan vier Wochen, vielleicht weniger, allhie aufhalten, daB 


er es Herm Hans Sigm. von Schweinitz berichtet. 
12. Daferne etwan Gelegenheit wäre, und etwan waͤren 
fremde Schreiben zu meiner Srauen anlommen ,. bitte ich mir fie 


mitzufenden, ich will ihnen ſchon antworten, denn allbier , laufen’ 


Boten in viel: Länder. Und empfehle Euch in die Liebe Jeſu 
Chriſtil 
Datum Dresden ut supra. 
Euer in ber ‚Liebe Jeſu Seit dienſtw. 


0 


Eurer Frauen meinen Gruß. infonberheit. Har Benedict 
Sintetmann Läffet Euch orußen; hatte nicht Weile u ſchreiben. 


* 
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Der dreiundfechzigfte Sendbrief. 
An Deren Tobias Kobern, Med. Dost. 
> Diesen, vom 23, Mai, Freitag nad) Pngften, 16%. 


Unfer Heil im Leben Jeſu Chriſti in und! 


7. Mein gar lieber. Herr und chriſtlicher Bruder: nebenft berzlis 

her Wuͤnſchung göttlicher Liebe, Geduld und Hoffnung der Erloͤ⸗ 
fung vom Xreiber, auch fteter Wirkung in der Kraft Chrifti, daß 
. Euer Perienbäumlein ſtets größer. wachfel Wenn es Euch noch 
wohlginge, wäre mir eitel „Sreude. Fur mich danke ich Gott: 
denn meine Sache ift bisher_in gutem Aufnehmen allhier geſtan⸗ 
den, Sort helfe weiter! 

Am h. Pfingfttage nach ing: find die churfuͤrſtl. Of: 
fieirer, als die drei Herren von Schwalbach, und der Haus⸗ 
Marſchall, die Wohl-Edlen, Geſtrengen Oberſten beim Churfür⸗ 
ſten, als der Haus⸗Marſchall, der Stallmeiſter, Oberſte⸗ 
Kämmerer, und ein Rath, bei meinem Wirthe zu Gaſte ge⸗ 
weſen, und um meinetwillen dahin kommen, ſich mit mir zu ver⸗ 
nehmen; welches auch in Liebe, Gunſt und gutem Vernehmen bei 
ihnen abgelaufen, und mich gar gerne gehoͤret, und meine Sachen 
ihnen belieben laſſen, mir auch geneigten Willen und Befoͤrderung 


zugeſaget, und ſich weiter mit mir zu unterreden erboten und bes 
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Beben, deſſen ich taͤglich warte; leſen auch mein gedrucktes Blich 


lein mit Lirbe, welches fie auch vorn Churfürften gebracht haben, 

3 Am Domerdtage nad Pfingften hat mich neben meinem 
Wirthe Herrn Hinfelmann und einem Doctor Medicinae laſſen 
der Wohl. Edle, Geftrenge Herr Joachim von Loß, Kaiferl, 
Majeſt. und Churfürfti. Geheimer Rath und Reichs⸗Officire auf 
fein Schloß Poinig (eine Meile von Dresden) auf- feiner 
Kutſche abholen und ſich mit mir vernommen. Weldiem Herm - 
meine Sachen und Gaben hoch belieben, welcher mir auch genkiger 
ten Millen und Beförderung verfprochen hat, auch angedeutet. dag 
er wolle meine Perfon beim Churfürften fördern, "und fehen, daß 
ic etwa möchte Unterhalt und Ruhe befommen, ' Mein Zalent u 
fördern. 

4. Dieſer Herr ift ein fehr gelehrter und hochverſtaͤndiger 
Mann, welcher auch unferm Lande, ſowohl Schlefien nad dem 
Falle Friderici, unſers gemefenen Königes, in Schlichtung ber 
Hauptfachen, fehr viel gedienet hat, und gehen alle hohen Sachen 
ducch feinen, Rath, welcher begehret, ich wollte öfter bei ihm ers 
fcheinen, er wollte mein-Patron und geneigter Sörderer fein; und 
warte auf dato flündlich, wann mich Ihro Churfürftl. Gnas 
den mird vor fich fodern laſſen, welches ich durch obgenannter: fei⸗ 
ner Raͤthe Andeuten und Foͤrderung gewaͤrtig bin; und ſind auch 
viel andere Herren und Räthe, denen mein Büchlein beliebet, wie - 
Senn auch dem. Superintendenten Egidio Strauch,’ und hoffe, 
es werde Alles gut werden nach erlittenem Schaden und Verfolgung, 

5. Hätte nun der Herr Primarius zu Görlig etwas wider 
mich zu klagen, fo möchte er's igt allhier bei des Churfürften 
Räthen vorbringen, und feine giftige Verläumdung bei E. €, 
Rath, meinen Herren zu Goͤrlitz, unterwiegen laffen. Allhie 
wollte ich ihm zu Rechte fliehen, und feine Lügen ins Angeficht 
flellen, welche er hat giftiger Weiſe vor der Gemeine und im Pate 
quill über mich ausgefchüttet, - 

6, Sein hriftliches Herz wird trefflich. gelobet: wenn er das 
nur ein Theil wüßte, wie man feinen Pasquill für ſo gar chrift: 
lich und recht anſiehet. Er tbut der Stadt Görlitz Schande und 
Spott damit an, daß fie alfo einen Läflerer . und Spötter zum 
Hohenpriefter haben, welcher alfo ehrenrührifche Pasquille und 
Boten wider feine Pfarrinder- druden laͤſſet, und fie nicht -anders 


> mag unterrichten. Er. hat ihm einen trefflihen Namen dadurch 
‚gemadet, daß man ihn für einen Unchriften und ungeiftlichen 
- Mann hätt, Ihm dürfte auch wohl gar nahe das Maul geftos 


pfet, und geheißen werden, feines Amtes und der Nachfolge Chrifti 
und der Apoſtel zu warten, ohne was ihm dürfte begeanen, fo 


- man wollte feine ehrenrührifche Worte im Pasquill und auf der 


Kanzel eifern und klagen. Ich hoffete, ich wollte wohl Richter 


\ 
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finden, welche diefen Rich ter würden Binnen richten, ob ich gleich 


"zw Görlitz kein Gehör kann haben, welches doch die Herren wun⸗ 


derlich anſiehet, daß man einen Buͤrger in ſeinen Sachen nicht 
vernehmen will, da ich doch uͤber meine Herren zu Goͤrlitz keine 
Mage oder Befchtver führen ‚will, ohne weitere Urſache. 

7. Daß e6 aber den Primarium verdreußt, daß ih mich 


habe fchriftlich verantwortet, und darum will obenausfahren, und 


«noch vielmehr laͤſtert; darzu fage ich: - hat er nicht genug an ges 
ſchtiebener Antroert, fo will ich fie zum Drud befördern, wie «6 
von vielen gelehrten Leuten für gut angefehen wird. Sch weiß 
auch ſchoͤne Gelegenheit darzu. Das Maut "vom Läftern zu hal⸗ 
ten, wäre ihm gut, oder er wird müfjen fehen und hören, was 
ihm ist nicht gefället, 

8. Wiewohl ich -Feinen Gefallen daran habe, denn ich merke 

- faft wohl, daß der Zeufel gerne wollte mein Talent mit Banken 
befudeln; hoffe aber unter göttlichem Schuge zu fliehen, benn ich 
empfinde igt Präftig, wie Gott fein? Kinder flihtet und fchüget, das 
für ihm zu danken iſt; und wird nicht alfo geben, daß ber Pri⸗ 
morius wird alle Leute von Görlitz jagen, welche mein Büchlein 
lefen, fonft müßte er auch zu Dresden kommen, und in viel 
andere Drte, und dem Churfürften feine Raͤthe und Priefter vers 
jagen. Er fehe aber zu, daß ihn Gottes Zorn nicht ins höllifche 
Feuer jage: Buße thun wäre wohl gut. Wil er aber eine Mefors 
mation anfangen: fo wird der Churfürft auch drein fehen, was er 
für einen Reformator in feinem Lande habe. Dürfet Euch ver 
Ihm nichts entfegen, es ift nur ein pharifäifcher Eifer ohne Grund. 

9 Ich hoffe noch, es wird bald die Zeit der großen Refor⸗ 
mation kommen, da man fie auch wird reformiren, und heißen 
Chriſtum und nicht Schufterpeh und Schwaͤrze lehren, und Ehriſti 
Kinder laͤſtern. Er komme nur zu Dresden in Buchladen; er 


wird die neue Reformation genug ſehen, welche meinem Grunde 
gleich ſiehet, was den theologiſchen Grund antrifft. Ich hoͤre allhie 


nichts dawider laͤſtern; denn es wird mit Freuden geleſen, wie denn 
auch der Superintendent Egid. Strauch, ſowohl auch Doctor 


Hoe die neue Geburt und den innern Menſchen anitzo ſelber leh⸗ 


en: es mag's ihnen der Primarius zu Görlitz auch verbieten. 
Und. viel Andere in Meißen, Sachſen, Thüringen und 
See⸗Städten fchreiben und lehren davon gar recht: fo das uns 
fer Primarius will wehren, ſo hat er Zeit, daß er ein Concilium 
ausfchreibe, und die Meformation vornehme, oder werden eitel En: 
thuſiaſten werden, wie er fie heißet. | 

10, Ich bitte, wollet doch meine Frau und Sohn grüßen, 
amd ihnen dieſes leſen laſſen, und fie zur Geduld. und Gebet ver—⸗ 
mahnen: ich hoffes e8 wird Alles gut werben. Sie follen fi nur 
noch ein wenig gedulden: wer weiß, wie es noch mag ablaufen; 
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es tann mir dieſe Verfolgung noch wohl zum alerbeſtent kommen. 
Ih will inner drei Wochen, fo das ſein iha; gewißlich nach Kaufe 
kommen, ob ich gleich müßte wieder allhie abreifen: will Euch aber 
unterdeſſen: fchreiben, wie ſich's wird weiter mit den Derten ver 
laufen, und meinen Sohn Jakob vermahnen, zu warten, unde 
daß er doch oft wolle zu Hans VBfirgern gehen und fehen, was 
Elias lernet, und ſich mit feinem Lehrmeifter in Liebe behaben, 
‚den fol er meinen Gruß und guten Willen entbieten, und mein 
Sürhaben nicht bergen, daß es nicht das Anfehen habe, als hätte: 
men eine folche Sache, daß man vor dem Primarius müßte fliehen, 
und deftvegen ber Heine Elias von ſeinem Lehrmeiſter verfolget 
und uͤbel gehalten würde, fo mag ihm: Mein iiger guter Zuſtand 
dießmal wohl angedeutet werden. 

111. Wiewohl er ein guter einfättiger Mann iſt, und ſich 
der Sache nicht verſtehet, daß et deßwegen nicht wolle Abgunſt auf 
meinen Knaben werfen: es wird noch Alles gut werden. Er fol. 
ſich nicht ſcheuen, meinen Sohn zu lehren; ich will feinen Kindern 
und ihm wiederum dienen, und möchte auch noch wohl eine andere 
seit kommen, daß ich ihm dienen koͤnnte. Er wolle doch anigo 
mit mir Geduld tragen; denn mein Weg iſt von Gott alſo be⸗ 
ſchaffen, Br wird die Zeit und das Ende geben. 
| 12. Die Herren und chriftlichen lieben Brüder, als Herrn 
Dans Rothen, Herrn Friedrich Rhenifh, Herrn Martin 
Möllern und Herrn Michael Kurzen, nebenft allen Kindern 
Ehriſti, welche ſich zu Euch nahen, bitte ich zu grüßen und meinen 
Baftand zu eröfftten, auch daß fie als Kinder Chrifti im Weinberge 
Ehtiſti wollen grbeiten, und den Satan laffen drummen: die Zeit 
der Erlöfung kommet ſchon zu feiner Zeit. Der Frau Doctorin 
auch infonderheit meinen Gruß, und meinem Weibe und Soͤh⸗ 
nen gu vermelden, baß fie ftille fein und Geduld baden, und nicht 
ften, daß und der böfe Feind nicht etwa einen Kleck anbänge, 
und endlich Jedermann fehe, daß wir um ber Erkenntnig Chriftt 
umd feinet Wahrheit willen. verfolget werden. Ob 28 Gelegenheit 
gäbe, welche gewiß waͤre, bitte. ich mir doch meine Apologta wider 
den Primarium mitzufenden , oder mit’ gewifler Gelegenheit Herrn 
Melchior Bernten zur Bitta zu fenden, welcher allegeit mit 
ven Leipziger Händlern ‚Gelegenheit hat, und ſolche bei meinem 
Weibe abzufordern; denn fle wird begehtet, force den Churfürſtl. 
Räthen zu zeigen, was fie darzu fagen werben. Inneliegend 
Schreiben meinem Weibe zu geben, daß fie das an Heren Carl 
von Endern fende. Und empfehle Euch ber ſanſten Liebe Set 
Ehriſti Datum Dresden, ut supra. ' 


Euer. in der Liebe Sta Ehriſti dienſtw. weionls — 
| . Teutonjous... 
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- Dee vierundfechzigfte Sendbrief. 
a Hern Tebias Kobern, Med. Doet. 
Dresden, vom 13, Sunit 1624. 0 


. Emanud! 


Mein vielgeliebfer Herr und chriſtlicher Bruder, nebenſt herzlicher 
Wünſchung der ſtets wirkenden Liebe Jeſu Chrifti! Daß fein Perlen⸗ 
bäumlein unterm 7 unfern Deren Sefu Chriſti in ſolcher Bewegniß 


ind Uebung groß werde, und wir alleſammt in. foldyer Kraft mögen 


‘dem zormigen Feinde Chrifli im . Ölauben und in der Demuth 
Chef wiberftehen, „welcher anigo brüflet wie ein wuͤthender Löwe, 
und fich mächtig wider Jeſum und, feine Kinder auflehnet, dag wir 
mit Paulo mögen einen guten Kampf kämpfen und dag Ende uns 
ferer Seligkeit davon bringen, und nicht um zeitlicher Ehre und 

‘ Luft willen Chriftum in ber einmal erkannten Wahrheit verleug⸗ 
nen, und mit den Heuchlern umkehren, und das shle Pfand ver⸗ 
leugnen, welches ſchwer ſein wuͤrde wieder zu erlangen, ' 

2. 3b, für meine Perfon, danke Gott in Chriſto Zefu, 
daß er mich hat mit ſeinem Mahlzeichen gezeichnet, und machet 
mid, täglich feinem Bilde ähnlidy, und bitte ihn-um Beftändigkeit, 
auch daß er wolle meine Feinde von dem grapfamen Tode des 

ewigen Schreckens, darin ſie itzt unwiſſend gefangen liegen, er⸗ 
loͤſen, und auch. an's Licht bringen, daß fie dieſen Weg erkennen, 
und in unſere ewigen Bruͤderſchaft kommen. 

3. Aber‘ vernünftig von dieſen Dingen zu reden, fo fehen 
wirs ia, vor Augen, daß diefer Weg dem Teufel ganz zuwider iſt, 
weil. er ohne Urſache alſo dawider tobet: es iſt faſt ein großes 
Wunder, daß er wider fo ein kleines Bet⸗Buchlein ſolch Lär⸗ 
—* antichtet. Es muß ihm gewiß nicht ſchmecken, und anſtin⸗ 
fen, da doch viel große Bücher voll Marrenspoffen, theils auch 
poll In ‚glauben. gefunden werden, welche er nicht anficht; ſondern 
ai en Weg zu Chrifto fpeiet ex an, daß Niemand ſoll dar⸗ 
auf wandein. 

Denn er meint, ſein Reich erſt Eräftig zu. bauen, und 
fi jeher aber, daf es anitzo überall will lückicht werden, benn bet Eins 
- reißen, kommen anigo an vielen Orten berzu, fonderlih von Mit 
ternadt; mir können anigo nichts Vefferes thun, als diefen Feind 
mie Geduld unterm * Chrijts ‚fpotten, und mit ernſter Buße über⸗ 
winden, ſo wird er endlich mait und ſchwach. 

6. Und, wird diefer Loͤſchbrand wohl feine Endſchaft nehmen; 

dei” — nur ein Feuerſtrahl Gottes Zornes, welcher muß mit 
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gottlicher Liebe und Demuth gebfäre werben. Wit follen ihm mie 


nichten Holz zutragen zu. feinem Brennen; :föhdern mit Chtiſti 
- Meberwindung tödten, wie Chriſtus mit feiner Liebe hat’ Bottes 


Zorn und. bie Holle überwunden, und den Tod zerbrochen, und 
miächtfg über als feine Feinde geherrfchet. Alfo wird dléͤdann ſol⸗ 
eher Feind in Zorne Gottes nicht lange Fliegen, mie uns’ Chriſtus 
gelehret hat, daß wir unfere Feinde follen ſpeiſen und. tränen, und 
uns stfreuen, fo fie uns um feinetroillen belügenz denn amſer Topf 


ift im Himmel, 


6; Ein meltliches Schwert aus eigenem Fuͤrſatze wibir ſol⸗ 


then Feind CHriffi zu Führen, iſt nicht gut, denn alſs wuͤrde et 


ſtaͤrker; aber mit Geduld und Beten wollen. wir !hn wohr Abel 
winden, Nach feiner unbilligen Laͤſterung "fange ich nichts; ich 
habe ein gut Gewiſſen wider Ihn es muß doch dald die Zeit kom⸗ 
men, daß ſolcher Feind mit dem Schwerte ber: Kraft Gottes * 
ſticket werde. 
7. Wir ſehen billig die Zelt an, denn Babel beennet in ber 

ganzen Welt, und ift Wehe auf allen Gaſſen, ohne daß man 
noch nicht fiehet, ſondern noch daran. blind iſt. £ 

8. Wegen Eurer brüberlichen Treue und gar’ dpeftiche 

Vorſorge, indem Ihr habet etlihe Sachen. von meiriem Weibe m 
Euch genommen in Verwahrung, fage ich ‚großen Dank, BVin 
mir der Hohepriefter das Haus ſtürmen, das laffe man ihn nur thun, 
auf daB «6 doch in allen Landen kündig werde, mas für ein ie 
rühren er iſt; es wird ihm und den Seinigen gar zu großen Etreh 
kommen; es ſoll auch vor des Churfürften Raͤthen geruͤhtuet wed⸗ 
den, daß er mir durch feine getreuen Diener hat das Haué ange⸗ 
taſtet, und die Fenſter eingeworfen. Wenn daB iandere Leute the 


‚un, und Urſache gäben, fo wuͤrde fle ein’ 8. NRath nicht bei. der 


Stadt dulden. 

9. Es wundert mich faſt ſehr, daß man ſoich Lirmen iR 
Goͤrlitz anrichtet, und die Stadt alfo beſchreiet, ohne Urfache, 
Wenn man wollte nad dem Grundée fragen, «6 wollte: feltfam 
außfehen. . Jedoch muß es fein; denn es ift tie Beit ‚geboren, 76 
wird bald ein Anders kommen; diefes ift nur ein Vorbild, weit fie 
haben des h. Geifles Feſt alfo fein celebriret, To wird er ihnen 
Eräftig beiftehen: daran Tann man ja wohl fehen, weß Geiftws 
Kinder fie. find, wem fie dienen, und geben uns deſto mehr Urs 
ſache von ihnen zu fliehen. Ich meine ja, es fei pfui genug, eb 
Finke nach pharifaͤiſchem Peche und höfifcher Schwärge, daß es 
Gott erbarme, die arme einfältige Gemeine, melde alſo verblendet 
wird, ‚und die Strafe Gottes auf fich zeucht, welche gar nahe 
wird ausgegoffen werden. | 

10. Man fiehet auch ihre Beſtaͤndigkeit gar ſchoͤne. We⸗ 
ſie igt gut ‚heißen, das verleugnen fie ein andermal. O! rm 
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Sefutter dahin kaͤmen, und man die Kärchen von Ahsen wiedar 
abfoderto: was wuͤrde es gute Paͤpſtler gebent. 

11. Man laſſe es doch nur alſo gehen. Siillefchweigen if 
bas Belle. Sie jagen eine Müde, und meinen, fie 


baben dan Braten, aber es fiedet ein kleines Senf⸗ 
koörntein vom +, daran Chriftus bat den Tod erwür⸗ 


get, darin, das wird ihnen den Bauch zerberfien, und 
wird zu einem Baum werden: das kann Niemand 
wehren. 

12, Mein Weib darf Feine Fenſterladen deßhalben · laſſen 
machen: wollen fie. dieſe einwerfen, das mögen ſie thunz fo ſiehet 
man des. Dohmpriefters Früchte Sie ſoll ſich doch nur noch ein 
wenig gebulden; has :fie nicht Raum zu Görkig, fo will ich fie 
mohl an Drt und Stelle verfchaffen, : da fie wird Friede haben. 
Sie bleibe do nur zu Daufe, und gehe nicht ohne Moth aus, 
und ‚Jaffe den Feind toben, er wird fie nicht freffen, 

Ich mu noch ein menig allhie verwucten, und nach⸗ 

db, was Gott ana will; denn ich ‘bin. ist erfl ein wenig: in 
großer Herren Kundfihaft: allhia kommen, weiches tägl gebchiehes: 
und gehet mir auf heute, Gott Lob! noch wohl, und habe noch 
. sicht Zug gehabt, etwas von den Derren. zu begehrten zu meinem 
Schutze, weit der Churfürft verreiſet iſt, und ettiche ber fürs 


. mehmften Herren mie ihm. 


14. Wiewohl ick mich auf feinen weltlichen Schus aerlaffe; 
ſendern auf Gott warte, und ihm allein vertraue, . von dem ich 
mein Pfund. habe empfangen. = 
- 19. Auf naͤchſten Sonntag ift ein Geſpraͤch zwiſchen mir 

un dem Superintendenten Aegid, Strauch angeftellet bei mei⸗ 


nem Wirthe, welches der Herr Superintendent ſich mit: mie zu ums 


tereeben- felber begehret, und mwünfchet auf ein Abendmahl, darbei 
atliche des Churfürften Raͤthe ſein werden: was allda ablaufen wird, 
berichte ich Euch eheſtes. 

-ı 416. Denn mein Gebetbüchlein von ber Buße tiebet 
er, ohne daß er fich gerne wollte etlicher Punkte halben, welche 
tm zu hoch feind, unterreden, und felber hören, aus mad Grunde 
26 .fließe, welches mir lieb iſt, und fehe nad‘ ’ was daraus wird 


werden. 


17. Auch warte ich nach des Herrn von Loß, als Kaiſer⸗ 
Hichen und Churfuͤrſtlichen geheimen Kammerraths, ſeiner Reſolu⸗ 
tion, zu welchem ich auch eheſtes Tages kommen fol, Was allda 


| ablaufen wird, will ich eheſtes berichten: heffe, «8 wirb noch Alles 


gut werden. Wie Gott will, fo will ih mit. Mer weiß, wo 
mich Gott hin will haben, oder maß er durch mich thun will, 
Ah wundere mid) felber ſehr, wie ich alfo wunderlich geführet 
werde, ohne m meine Gedanken und Fürhaben. 


18. Meinem Weide überſende ich als Zeigern Fvene Reiches 
thafer zum Behuf; wird ihr etwas mangeln, weiß fie doch wohl, 
wo fie das haben kann. Der Schluͤſſet zum Tiſche liegt im’ Stü- 
bei bei den Pfannen auf dem Brete. Euer Tractaͤtlein liegt im 
Tiſche, könnet's abfobern. Euer Schreiben, welches Ihr nad) Zitta 
habt geſchickt, iſt mir noch nicht worden. Ob fich etwas zutrlge, 
bitte ich doch mir zu ſchreiben; und mo keine gewiſſe Botſchaft 
zufaͤllig ber iſt, nur Herrn Melchier Bernten zum Bitta 
ſchicken, er bat alle Wochen Gelegenheit herz; und ihm zu melden, 
- daß er's fostfördere, als ich's denn auch alfo mit ihm habe ver⸗ 
kaffen; und mein Weib und die beiden Söhne zu grüßen, und fie 
zur chriſtlichen Geduld und: zum Gebet vermahnen und nicht eigene 
Rache vorzunehmen, daß ber Feind nicht Urfache habe, 

19. Der Handel mit Herm Fürftenauer’s Gefinde if 
‚ wohl nicht gut; jedoch wird daraus nicht viel werben, denn es iſt 
des Primarii eigene Schande, und dürfte ihm mohl groß verwieſen 
werden, fo das recht beantmortet würde; und -münfchte, bag «8 
fein Herr recht wüßte, er würde ihn wohl in Schug nehmm: es 
find- des Primarii aute Fruͤchte. 

20. Ich Hoffe, ich will Euch eheſtes befuchen, ob ich ja 
wieder bieher follte reifen. Es wird nicht Halsabhauens gelten; 
es ift nur ein tolles Gefchrei, daran nichts ift, als Pfaffengloͤckel, 
die lautet alfo fchöne. Ob's Chrifti Stimme fei, oder des Teu⸗ 
ſels, iſt leicht zu rathen. She dürfer Euch wegen des Geplerres 
nicht zu Tode fürchten; es iſt Leine Sache, daran: Schande hanget, 
es iſt nur die Glocke zu Babel, die wird geläuket zum Sturme. 

21. Helfet nur im Geiſte Chrifti tapfer ftürmen, fo wird 
alsdann auch Chriſti Giscklein geläutet werden. Cote gebe ihnen 
und uns Allen eimen guten Sinn. | 

22. Herrn Friedrich Rheniſchen bitte ich zu grüßen. 
3 habe ihm alfo allhie noch nichts koͤnnen ausrichten, denn es 
gehet allhie ſehr nach Gunſt zu, und find viel Aufwärter, fo etwas 
iſt; will ihm aber gar gerne -in Liebe dienen, fo. ich nur. Pönntez 
ich kann mie anigo noch felber nicht rathen, bis mir Gott hilft. 
Und empfehle Euch Alle in die Liebe Jeſu Epriftil 


Datum Dresden, ut supra. 
/ Des Deren bienftn, 
. “ - J. B. 


P. 8. Mein Jakob ſoll doch noch zu Goͤrlitz warten, daß die Mut⸗ 
ter doch einen Troſt habe, bis ich's kann ändern; es ſollte ſchon ſein, ſo ich 


nicht allhie warten muͤßte: ſie gedulde ſich nur. 
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Der fünfundſechzigſte Sendbrtef. 


An Heren Augufin Cöppen, 
Shrftenauerifchen Verwaltern zur Liſſa. 
Anno 1622, 


Unſer Heil im Leben Jeſu Chrifti in und! 


. Mein tieber Herr Auguftinus, chriftliher Bruder; nebenſt 
berzlicher Wuͤnſchung göttlichen Lichtes in wirklicher. Kraft des hei⸗ 
gen Entid in Chrifto! Daß Ihe meiner Gaben etwas empfans 
gen, und dieſelbe beltebet, leſet und. nathfchreibet, das ift nicht von 
‘mie felber, Ich bin auch nicht der, welcher Euch ben Verſtand 
und Erkenntniß,. viel weniger die Begierde dazu giebet; fonbern der 
Geift Sottes in Euch felber giebet's. Denn fo das durch mid 
geſchehen koͤnnte, und ich die Mache hätte, fo wollte ich, daß fie 
alle Menſchen in ihnen verftinden und das hätten, das mir armen 
unmürbigen Menfchen aus göttlicher Gabe verlieher iſt. 

2. So gebühret mir auch nicht, daß ich mic) derfelben "wollte 
annehmen, als ein Eigenthum, viel weniger von der Welt Ehre ober 
Gaben darum nehmen, ohne was von den Reihen aus ‘ihrem 
"Weberfluß zu Unterhaltung des Lebens und zu mehrer Abwartung 
diefe6 Talents geſchehen möchte; darum ich doch‘ von "Niemand 
etwas begehre. | . u 

3. Euer treues und recht efferiges chriftliches Gemüth iſt 
mir falt wohlbekannt, und liebet mie mehr als Geld und Gut; 
denn ich weiß, daß ich kann einen chrifllihen Bruder zur eigen 
Ergoͤtzung haben, und mich in und mit ihm -erfreuen, - als ein 
Sieb an und im andern. Daran ich au wohl begnüget wäre, 
und Chriftus mein reicher Lohn fein wird, fo ih durch meinen 
Hei Hätte etwas in ChHrifti Weinberge heifen wirken und gewin⸗ 
nen, und wollte in keinem Wege etwus Zeitliches dafür begöhren. 
Weit Ihr mir aber aus chriftlicher Liebe und Treue auch wolle 
getne heifen zu meines: Xeibes Unterhaltung und Morhdurft bei 
diefem meinen Talent dienen, fo erkenne ich folches als: eine Schidung 
göttlicher Ordnung, und bedanke mich zum hoͤchſten Eures theuren 
Gemuͤthes und Verehrung. Ich will Euch aber baffelbe. viel, lieber 
zahlen, was es Eofte, denn es deucht mich zu viel zu fein, daß id) 
fotches von Euch nehmen follte, welches zu unferer Ankunft ges 
fhehen kann. Und ob es Eure Gelegenheit gebe, dag Ihr Amtes 
halben koͤnntet abkommen, fo mollten wir das mit einander dieſe 
Tage verzehren bei einem chriftlichen Gefpräche, welches mir lieh 
wäre. Und empfehle Euch der Liebe Jeſu Chriſti. J. B. 

P. 8. Beigefuͤgtes Schreiben ift mis vom Herrn Doctor Rober ger 
ſchicket worden, Cuch zu fenden. ’ 
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Der ſechoundſechzigſte Sendbrief. 


An Herrn Xuguftin Cöppen, 
| | Schöffern zur Liſſa. | “ 


Vom Jul. 1622. 


Imanuel! U 


In Chriſto vielgeliebter Herr und Sreund; nebenft Wänfhung 


goͤttlicher Liebe und feliger Erkenntniß, und aller zeitlichen Wohl⸗ 
fahrt! In Eurem wohlgemeinten Beginnen möchtet Ihr ja etwas 
verbindert werben; aber ein rechtes chriſtliches eiferiges Herz hat 
ſeine Schule in ſich, auch mitten in allen andern Geſchaͤften. Denn 
ſo wir Chriſto folgen und denſelben in uns erlangen: ſo iſt er in 
allen Dingen unſer Anfang und Ende, und unſer kehrmeiſter 
in uns. 

2. Es möchte unfere Gonverfadion freitich wohl Nugen ſchaffen ; 
weil. Ihr könnet anitzo alſo eine ſchoͤne Gelegenhẽit haben, da Ihr dieſe 
Schriften möget in Händen haben“ fo ſehet zu, unterlaſſet's nicht, 
und bequemet Euch darinnenz Ihr werdet gar einen trefflichen 
Verftand in dem Summario (meiches ich iso unter Händen zu 


‚ fehreiben habe) finden, welches Herr Tobias ſchon ein Theil nach⸗ 


geſchrieben hat. 

3. Denn es iſt ein ſehr heller Morgenſtern aufgegangen; 
deſſen, ſo Euch mag der Geiſt aufgeſchloſſen werden, Ihr Euch 
werdet wundern, was uns ber Hoͤchſte anitzo gönnet; da man klar 


‚fiehet, wie der helle Tag mitten in der finflern Nacht anbricht, deſ⸗ 


ſen ſich manches hungeriges Herz erfreuen wird, und. dadurch von 
allem Irrthum erlöfet werden. 

4, Vermahne Euch, als meine lieben Brüder, wollet ja diefe 
fchöne Zeit und Belegenheit in Acht nehmen, und nicht die Roſen⸗ 


zeit verfäumen , fondern ald gute Zweige in unſerm ſchoͤnen Luſt⸗ | 


garten mit ausgrünen. 

5. Denn das Ende. zu Babel it vorhanden, und die Turba 
bat eine „große Einernte: es wird Ernſt fein. Suche. fi doch 
nur ein Seder in der Gnadenzeit, und gehe aus der fleifchlichen 


Babel aus, daß er nicht, mit ergriffen werde: es ift hohe Zeit und - 


fein Scherz: von uns gedichtetz es ift hoch erfannt worden. 
76. Ih vermahne auch Herrn Tobias brüderlih, ja feiner 
igigen bequemen Zeit in Acht zu nehmen und ſich zu fuchen, und 
meine es treulih. Er wird bald etwas Mehrere nachzufchreiben 
bekommen, welches theils Herr Walter unter vanden hat, theils 
iſt es noch bei mir beruhend. | 
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7. Wegen des Goͤrlitzer Hauptmanns berichte ich, daß 
er heute nicht hinnen iſt; will aber nachfragen, wenn er wird hie 
ſein: und ſo es Noth iſt, kann mich der Herr berichten, ſo will 
ich Bericht thun. 

8. Denn wir koͤnnen anitzo nicht in die, Stadt wegen einge⸗ 
fallenee Brüde, mit einem ganzen Joche mitten auf der Brüde, 
von oben an bis in den Grund, welches in einem Blitz und Hui 
geſchah, als ſchoͤſſe man ein Rohr ab, welches ich habe felber ge⸗ 
fehen, und Gottes große Mache faſt übernatürlich gefpüret,_ welches 
mir groß Nachdenken giebt, davon. ich mündlih mit Euch reden 
wollte. Geſchah den 18. Zul, 1622) .. 

9. Denn ein ſolches, als ich gefehen, mich hart beftürzet bat, 
denn ich war über drei Ellen nicht vom Anbruch im Senffer lies 
gend, ins Waſſer zu ſehen, lief aber im Schrade davon, fahe es 
nur in einem Blicke an; und ehe ich mid umfah, war Alles im 
Grund augenblicklich. 

10. Wegen der Fiſche thue ich mich bedanken, will es im 
Guten verfehulden, will Euch in Kurzem felber fehen, fo ih nur- 
wiſſen werde, daß Ihr ein wenig Zeit habet. Könner mich's wiſ⸗ 
fen laſſen, wenn's Euch auf einen halben Tag Gelegenheit giebt. 

Und empfehle Euch der fanften Liebe Jeſu Chriſti. 

P. 8. Es find wohl eine. Perfon oder zehen mit hinunter gefallen, und 
teile fehr befchädiget, aber. keines tobt blieben; man kann nicht eben wiflen, 
o 


jemand Fremdes moͤchte ſein verfallen, denn es war viel Volk darauf. 
Man weiß den Fall noch nicht recht; giebt die Erfahrung, wenn man das 
Holz wird aufheben. | 


E. is ber Liebe dienftw. 


-  Halletuja! 


Drud von Frie drich Kies in Leipzig. 


fh. 


